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Siebenter Zeitraum, 


Umfturz der zünftigen Verfaffung und Wiedereinfegung 
der Adelsgefchlechter in ihre Rechte und in die Aus⸗ 
übung ber oberfien Staatsgewalt. 





Dr Schickſalsmorgen brach an, und die letzte Stunde 
des aud- einer ruchlofen Empörung gegen die legitime Gewalt 
hervorgegangenen Zunftregimentd, unter welchem Augdburg fo 
graufam gelitten hatte, nahete ſich. Schon lange war dieſes 
Megiment nicht mehr im Geſchmack der Bürgerfchaft ; denn fie 
hatte ſich durch die traurigen Folgen ded demofratifchen Syſtems 
nur zu fehe überzeugt, daß der zünftige Rath, welcher ſich 
freifinnig,. Volksgemäß und wohlthätig nannte, nur eine uns 
duldfame, ehrgeigige, deöpotifche und habfüchtige Faktion ſey, 
welche die Forderung und Sicherung der. blirgerlichen Freiheit 
vorgab, um durch Worte zu taufchen und in der That die 
unerträglichfte Iyrannei auszuüben, und daß man durch die 
Verdrängung der Udelögefchlechter weniger diefe, ald die Stadt 
felbft und die. Stellen und Verhältniſſe benachtheiligt und ges 
fährdet habe, in denen. fie ehemals wirkten, und denen ihre 
Tugenden „ ihe Edelmuth und ihre Kenntniſſe zu fratten kamen. 
Was konnte auch der Rath, feines frühern moralifchen Glanzes 
beraubt, und aus unerfahrnen Handwerföleuten zuſammengeſetzt, 
anders feyn, ald ein Verein aller Mittelmäßigkeiten? Wer eine 
gründliche Prüfung der Sachen und Formen, die fein Ges 
ſchäftskreis umfaßt, felbfiftändig- vorzunehmen befähiget ſeyn 
foll, der muß nothwendig früher mit Ernſt und geiftiger. Kraft 
die Wiſſenſchaft feined öffentlichen Wirkens ſyſtematiſch ſtudirt 
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haben. Es wird daher immer der bitterfie Spott auf das 
praktiſche Staatöleben und ein Xergerniß der Nachkommen 
bleiben, daß Männer, denen es an aller würdigen Vorbereis 
tung für ihre Beftimmung, ja fogae an mechanifcher Bildung 
pder Abrichtung zum Dienfie fehlte, zu öffentlichen. Aemtern 
berufen wurden, Aber eben darum, weil die AYdelögefchlechter 
größtentheils durch anerkannte Berdienfte, durch Erfahrung, 
Gefchicklichfeit, Patriotismus und Tugend ſich audzeichneten; 
weil fie nur dad Gute, Ordnung, Gefeglichfeit, Recht und 
Befferung in den gefellfchaftlichen Verhältniſſen wollten, daher 
auch auf die Urſachen der ſchmerzenden Wunden. aufmerkfam 
machten und durch fortdaueende Bekämpfung der anarchiſchen 
Mißbraͤuche die Aufmerkſamkeit erhielten, thaten die zunftigen 
Eindringlinge ihnen auf alle Weiſe Qual und Pein an, und 
ſuchten fie zu drücken und zu unterdrücken. Die Adelsgeſchlech⸗ 
ter dagegen konnten bej all ihrer Gewandtheit und bei aller An⸗ 
ſtrengung, die mwogende, tobende demokratiſche Menge zu 
Ienfenz und: dem, was für die Beitverhaltniffe heilſam und 
nützlich fey, Wahn zu machen, ihren Willen nicht-ducchfegen ; 
der ſtärkern Parthei im Math gelang es immer, ihnen. Hinders 
niffe in den Weg / zu legen, und fo wurde es ihnen unmöglich, 
die Anläufe der Intriguen und gehäſſigen Leidenfchaften, die 
den zlinftigen Rath; je nach den darin abwechſelnd vorherrſchen⸗ 
den Einflüſſen, umlagerten, abzuweiſen und den beſſern Grund⸗ 
ſatzen wieder Eingang zu verfchaffen. Dem Voſen iſt es, gleich 
der Krankheit, ſeigen, da, wo es erſcheint, ganz in voller 
Thätigkeit zu erſcheinen, wenn hingegen dad Gute, ſo wie die 
Geſundheit, Sternen in dunkler Nacht gleicht. Welche Ge⸗ 
wähefchaft demnach dieſes Syſtem für dad Recht, die öffents 
liche Wohlfahrt und Die politifche Freiheit, diefe höchſte Bea 
dingungen des Staatslebens, darbot, läßt fich leicht begreifen. 
Doch ſah man ſeit Schwarzens und ſeiner Anhänger Schickſal 
die rechtſchaffenen und patriotiſchen Bürger nicht mehr unter 
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den Henkerbeile bluten; durch die Hinrichtung jened Tyrannen 
waren die demofcatifchen, ausſchreitenden Machthaber auf 
der Bahn ihrer Willfühe nicht wenig aufgehalten worden ;. und 
ſchon infofern hatte diefe Handlumg der Gerechtigkeit nicht zu 
berechnende moraliſche Wirkungen. Sie tödtete zugleich die 
fchlechtgefinnten, vafenden Demagogen; indem fie ihnen die 
Hofnung ded Beiltanded , deſſen fie fich fehmeichelten,, raubte, 
ihre Anhänger vollends entmuthigte, und. der öffentlichen Meis 
nung einen ‚neuen Auffchwung gab. 
Seinem unheilbringenden Wirken hatte der zunftige Rath 
die Krone aufgefeßt durch die Theilnahme an. dem Schmalfals 
difchen Bund, Die deu. gefunden Politik Feinedwegd angemeffen 
war, und aufferdem nicht nur die Bürde der bereitd auf der 
Stadt Taftenden Hebel erſchwerte, fondern auch die Quellen 
der öffentlichen Wohlfahrt fo ſehr erfchöpfte,: daß man kaum 
eine Möglichkeit vor fich fahe, fie wieder herzuftellen. Wer 
durch Rang, . Reichthum, Kenntniſſe über. Andere fich erhob, 
anpfand tief das; Unglück der Stadt, und feufzte fehnfuchtövoll 
nach der ehemaligen beglückenden Regierungdform. Dieſe gün⸗ 
fige Stimmung, beftärkte, Die Udelögefchlechter :in ihren Vor⸗ 
ſatze, das düſtre Bild, welches Augsburg bis dahin unter dem 
Bunftregiment darftellte ‚vor. des Kaiſers Augen aufzurollen, 
um endlich die geliebte Daterftadt dem Verderben, worein fie 
durch die thörichte uud. fchlechte Pöbelcegierung geſtürzt worden, 
zu entreiffen „ um fo mehr, da:die Kaufleute bei ihrer ungeſtöt⸗ 
ten Bereicherung durch den: noch immer lebhaften venetianiſchen 
Haubel ſich um die Regulirung der innern Angelegenheiten 
Augsburgs und die Abhülfe de Gebrechen feiner politlſchen In⸗ 
ſtitutionen, obſthon auf dieſen letztern die Stärke und Sicher⸗ 
heit jedes Staates beruht, = ehätig genug‘ — u 
wollen fihinen, 1 
Die Apelögefchfedhter‘, im ** Gefühte, derer, * 
Pflicht und Intereſſe ihnenngebot, vereinigten ſich demnath zu 
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lebendig Feaftiger Darftellung ded mißgeftalteten Zuftandes der 
Dinge, um den Kaifer zur ganzlichen Aenderung ded demofras 
tiſchen Regierungsſyſtems geneigt zu machen. Die freundliche 
Aufnahme, welche jene bei dem Kaifer fand, Tief fie die erften 
Goldfirahlen der Morgenröthe befferer Zeit erblicken. Earl, ges 
Teitet von dem Erhaltungsgrundfaße der Legitimität, und von 
Der Wahrheit ducchdrungen, daß die abfolute Volksregierung 
nie etwas. anderes als Unheil und Zerrüttung zumege gebracht 
habe, und dem monarchifchen Prinzip, der. Bafid ‘der europais 
fchen Geſittung, feindlich gegenüber ftehe, befchloß die alten 
WVorrechte der Adelögefchlechter wieder hesvorzubringen, und fo 
die achtungswerthe Ungeduld derjenigen zu Sn , die 
Augsburgs Glück und. Ruhm wollten, ' 
Am SLten YAuguft 1548, dem Vorabend der Vernichtung 
des ſchimpflichen Gebäudes , das Trug und Empörung in 
Augsburgs Mauern aufgeführt hatte, hielt der Kaifer, mit 
Beiziehung Anton Fugger's und einiger anderen Adelsgeſchlech⸗ 
tee, einen geheimen Rath, welcher bis um 1 Uhr Nachts 
dauerte, und in welchem über die Art und Weiſe berathſchlagt 
wurde, wie am. folgenden: Tage, dem hochherzigen Entſchluſſe 
des Kaiferd gemäß, die Hdelögefchlechter in. die volle Gewalt 
wieder eingefeßt werden ſollten, die fie: früher befeffen, und vor 
dem Aufftande vom .21ften Oftobee 1368 fo glücklich ausgeübt 
hatten. : Am ZIten Auguſt früh erhielt der große und. Fleine 
Rath nebſt allen! übrigen Angeftelften, fo wie einige Adelöges 
fehlechter und angefehene Bürger, Befehl, vor den Kaifer zu 
kommen. Beſturzung mit Verzweiflung gemifcht herrfchte in 
der Demokratie, da ihr einerfeitd. verborgen war, welcher Plan 
fich in Carl's großem Geifte waͤlzen möge, und fie andererfeitd 
wohl: wußte , daß. ihre Handhabung. der: Kffentlichen Gewalt 
fein Kranz des Ruhmes um ihre Stiene fey. Die Thore 
wurden gefperit,. die Hauptpläge und Straſſen mit Truppen beſetzt. 
Nachdem die Berufenen verfammelt waren, Tieß ihnen des 
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Naiſer durch den Reichsvicekanzler Dr, Georg Sigmund Selb, 
einen gebornen Augdburger *), eröfnen: „Es fey zur Genüge 
befannt, daß unter allen Städten Deutfchlands- Feine mehr 
Gunft und Gnade von dem Kaiſer Marimilian genoffen habe, 
als Augsburg, eine Stadt, welche fich von jeher durch Treue 
und Ergebenheit gegen den Kaifer auögezeichnet hätte. Schon 
unter feinen Vorfahren hätte fie angefangen zu blühen, und 
nach und nach mit Recht eine der erfien unter Deutfchlands 
Städten im Range zu feyn behauptet. Sehr zu bedauern und 
traurig ſey ed, daß diefe einft fo angefehene, blühende Stadt 
durch Ungehorfam und Rath unfluger Vorfteher von der Höhe 
ihres Anſehens und ihrer Größe herabgeftürzt worden, und fidy 
felbft zum Gegenftand der Faiferlichen Ungnade und des Zorns 
des fonftfo gnädigen Monärchen gemacht hätte, Zur Wiederems 
porbringung diefer ‘guten Stadt müffe die uralte Verfaſſung er⸗ 
neuert, die alleinige Herrfchaft der Adelögefchlechter hergeſtellt, 
und die zünftige Gewalt, bei welcher nichtd als Unordnung und 
Verwirrung zu erwarten fey, abgefchaft werden. Denn ſchwer⸗ 
lich ſey der Stadt Aufnahme zu hoffen, wenn, wie biöher, 
Leute zu Regenten ernannt würden, welche fich beffer auf ihre 
Handarbeit und Gewerbe, ald auf die Entfcheidung zweifelhaf⸗ 
ter Rechtöfälle und Fürfehung ded gemeinen Nutzens verſtünden. 





- *) Derfelbe war geboren den 2iften Januar 1516, der Sohn ei« 
nes Goldſchmiedes und der Meberstochter Priſca Schaller, die 
fein. Vater als ein Mann von 6o Jahren geheirathet hatte, Den 
Fuggern hatte er Vieles zu danken, ba fie ihn zum Behuf feiner 
Studien großmuͤthigſt unterftügten.. Aus Erkenntlichkeit dafür 
brachte Seld, nachdem er in des Kaiferd Gunft gelommen und 
ſich endlich zum Reichsvicekanzler aufgefchwungen hatte, feinen 
ehemaligen Wohlthätern große Freiheiten zumege. Noch unter 
Ferdinand und Marimilian II. verwaltete ex jenes hohe Amt, 
und ftarb endlich zu Wien den 26ften Mai 1565 durch einen 
ungluͤcklichen Sturz aus einem Wagen, Geine — Reſte 
wurden in dev Minoritenkicche beigeſetzt. 
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Nur- von. einer- weifem und verfiandigen Regierung konne ber 
Staat fein eigened und größtes Glück, Ruhe und Sicherheit 
erwarten, Demzufolge entſetze dad Reichsoberhaupt alle bis⸗ 
herigen.Rathöglieder ihred Regiments, und behalte fich vor, 
diejenigen bekannt zu machen, ‚welche Fünftig die Negierung 
der Reichsſtadt Augsburg führen ſollten.“ Dieſer Erbfnungs⸗ 
rede folgte der Namenaufruf von 31 Adelsgeſchlechtern, von 3 
Mehreren der Geſellſchaft, das heißt: von ſolchen, die den 
Adelsgeſchlechtern nahe verwandt und verſchwägert, auch zu 
ihrer Gefellfchaft gefchrieben waren, und von 7 aus der Ger 
meinde, welche den neuen, Die oberfte Staatögewalt ausüben⸗ 
den Senat bilden follten, und fogleidy vor dem Kaifer den Eid 
ablegen mußten. Die zünftigen Machthaber fianden, wie vom 
Donner getroffen, da, und fahen mit Aengſtlichkeit den wei⸗ 
teen Maaßregeln entgegen , die nun ergriffen werden würden. 
„Don; den ‚neuen Magiftvatöperfonen. ernannte der Kaiſer 
fogleich den Leo Ravenöburger und. den, Mare Ulſtätt zu Stadt⸗ 
pflegern, Vorſtehern ded Senats, und Berwahrern aller Urkun⸗ 
den, Geheimniſſe und Gelder; den Kontad Rehlingen, den 
Wolfgang Langenmantel, den Bartholomaus Welfer, den 
Sohann Baumgartner und den Anton Fugger zu geheimen 
Räthen, den Anton. Welfer, den Johann Jakob Fugger, den 
Joachim Langenmantel, den David Baumgartner, den Leon⸗ 
hart Chriftoph Nehlingen und den Jakob Rembold zu Blirger⸗ 
meiftern ‚von welchen zwei immer 4 Monate im Amte ſeyn 
ſollten; den Anton Welfer, den Melchior Illſung und, den 
Heinrich Rehlingen zu Aedilen; den Konrad Rehlingen, den 
Wolfgang Langenmantel und den Chriſtoph Pfiſter zu Einneh⸗ 
mern ; ‚den Unton Rudolph ,. den Simon ImHof, den Mare 
Pfiſter und den Ulrich Hüber zu Stetermeiftern ; den Bernhard 
Rehlingen, den Leonhart Im Hof, den Chryfeftemus Peus 
ünger und: den Peter Sideler zu Umgeldherren; den Konrad 
Mayr und den Chriſtoph Baumgartner zu Pflegern uber. dad 


. : 
Hoſpital und über die Almoſen⸗ und Siechenhäuſer; den Chris 
ſtoph Peutinger und den Leonhart Chriſtoph Rehlingen zu Ober⸗ 
pflegern; den Anton Rudolph und den Sebaſtian Seit; zu 
Beugmeiften; den Johann Paul Hörwart und den Johann 
Vöoͤhlin zu Proviantherren; den Joachim Langenmantel, den 
Chriſtoph Welfer, den: Dominifus Honold und den Mare 
Stenglin zu Strafhereen, und den Ehriftoph Rehlingen zum 
Oberrichter im Stadtgerichte. 

Der Kaifer erinnerte diefe neue: Rathöverfannnlung ‚, bei 
goelcher von nun an die oberite Gewalt und das höchſte Anſehen 
in dem Freiftante Augdburg ftand, fehr ernſtlich an ihre Pflichs 
ten zur Aufrechthaltung der hergeftellten und durch herrliche 
Freiheiten beftatigten Verfaſſung, die freilich nicht dad Werk 
einer blinden Anmaßung, nit aud den Ungewittern tumultua⸗ 
gifcher Erörterungen hervorgegangen, nirht duch Kapitulation 
zwiſchen groben Irrthümern und aufgereisten Reidenfchaften ers 
zeugt war, wie der fogenante Zunftbrief, den eine dedorganis 
firende und unterdrückende Faktion diktirt Hatte, und der. dem 
eben geſtürzten Regimente zum. Grunde lag. Den. abgefehten 
zunftigen Rathögliedern wurden die Thorſchlüſſel, Siegel und 
Briefſchaften obgefordert , und die Zunfthäufer und Zünfte 
aufgehoben; auch wurde denfelben die Auslieferung. aller Pas 
piere, Urkunden und Gelder befohlen und ihnen jede fernere 
Dufammenkfunft bei ‚Leibd ». und Lebensſtrafe verboten. - Dr, 
Konrad Heel hielt hierauf im Namen der neuen Magiftratöpers 
fonen eine angemeffene Dankrede an den Kaiſer, auf deſſen 
Befehl nun der Stadtvogt Praun, nebft den Eaiferlichen Trom⸗ 
petern, zu Pferde flieg, und die Verfaſſungsveränderung öf⸗ 
fentlih mit dem Anhang audrief, daß wer ſich im: die neue 
Drdnung der Dinge, tiber welche noch am nemlichen Tag die 
Faiferliche Beftatigungsurfunde ausgefertigt ward, nicht fügen 
würde, zur Leibd » und Lebensſtrafe gezogen werden follte, 

So wurde Earl V. der Befteier :ded vom. böfen: Geifte 


63. demöftatifchen Regiments’ gefeffelten Augsburgs, das die 
Narben und Wunden eines 180jährigen Joches nur zu ſicht⸗ 
bar an fich trug. Die Abfchaffung des zünftigen Regiments 
ftörte übrigens die öffentliche Ruhe nicht im mindeften, vielmehe- 
gab die groſſe Maffe der Bürgerſchaft dem Kaifer die lebhafte» 
fien Beweife der Freude Uber die fo. vafch bewirkte Herftellung 
der alten Verfaſſung und. neue. Regimentöbefegung. ine 
180jahrige Erfahrung hatte die Augsburger gelehrt, die wahre 
Freiheit und Wohlfahrt nur von derjenigen NRegierungdform zu 
erwarten, der Augöburg durch den Kaiſer, deſſen glorreichet 
Name diefe für die Stadt fegensvolle Epoche bezeichnet , wieder 
gegeben ward, 

Der neue hohe Senat, ein Kollegium von achtungswer⸗ 
then, in jedem Geſchäftszweige hinlänglich erfahrnen, wiſſen⸗ 
fchaftlich ausgebildeten Männern, ergriff mit fefter Hand die 
Bügel, und befirebte ſich eifrig, die verfchiedenen Gewalts⸗ 
zweige wieder gehörig zu ordnen und friſch zu befeben, fo daf 
bie Bürgerfehaft darin Teoft für die Vergangenheit und Zuvers 
ficht für die Zufunft ‚fand. " Am: Hten Auguft wurden. für die 
16 Beifigersftellen. des Stadtgerichtö, dad am 25ſten Auguſt 
feine. Sitzungen begann, folgende Männer. gewählt: Konrad 
Rehlingen, der jüngere, Johann Rehlingen, Lufad Rehm, 
Johann Heinrich Hörwart, Mare Walter,. Georg: Pfifter, 

Georg Stetten, Johann Anton: Hainzel, - Raphael Sättelin 
und Hieronymus. Rehm von den Adelögefchlechtern ; Hierony⸗ 
mus Froer und Georg: Mannlich von den Mehreren der Gefells 
ſchaft; Mare Elſäſſer und: Joachim Zenifch von dem Handelds 
ftande; und Leonhart Kielmuß und Wolfgang Speth von der 
Gemeinde... Am Tage darauf Tieß der Kaifer öffentlich. über 
Schertlin, der inzwiſchen einer-Begnadigung entgegen gefehen 
hatte, und:feirdern Iſten April» 1548 in die ihm von dem neuen 
Könige von Frankreich, Heinrich II., angettagenen Dienfte 
getreten. war, die Acht verfiindigen; Markt und Schloß Bur⸗ 


tenbach verlieh er dem in baierifhen Dienften fichenden und früe 
ter vor Metz geftorbenen Italiener Buonacjorſo. 
Anm 7ten Auguft Teifteten die fammtlichen Adelsgeſchlechter 
und Genoſſen ihrer Geſellſchaft, in Gegenwart dreier kaiſerlichen 
Kommiſſarien, Dr. Haß, von Liera und Dr, Seld, fo wie 
der beiden Stadtpfleger, dreier Blirgermeifter, ded Stadtvogts 
and des Rathöfchreiberd,, im des erſten Stadtpflegers Leo Ras 
vendburger'd Hande den Eid der Treue, der fodann am Tage 
hernach von der ganzen, theils auf dem Rathhaufe, theild im: 
dem Sagenftadel, theild: in dem Meitingenfchen Garten in der 
Jakobsvorſtadt verfammelten Bürgerfchaft abgelegt ward. Die 
damaligen 10 evangelifchen Prediger mußten am 12ten Auguft 
vor dem Dr. Haß, Dr, Seld, dem ftädtifchen geheimen Rath 
und den zwey im Amt befindlichen Bürgermeiſtern ſchwören, 
fi) genau nach dem Interim zu. richten. : Seht. erft reiöte der 
Kaifer ab (13ten Auguft); ein taufendftimmiges, oft wiederholte 
Lebehoch, welches von der verſammelten Menfchenmenge er⸗ 
fcholl,, begleitete. den erhabenen Monarchen -auf. feinem Rück« 
wege. Bon:den mitgebrarhten Truppen blieben zwey Fähnlein, 
unter Sigmunds von. Landöberg Befehl, in.der Stadt; die 
übrigen 8 Fahnlein Folaten dm Soile md, und wurden 
fofort entlaſſen. J 
Am 27ſten Auguſt — die Zunfthäufer. nebſt Zube 
hötde in Beſitz genemmen, und, mit Ausnahme des Weber⸗, 
Bäder» und Metzgerhauſes, nach und nach verkauft. Der 
Erlös ward einſchließlich der eingezogenen Kapitalien, Renten 
und Mobilien zu 60,000 fl, angegeben, und ſollte nach. ded 
Kaifers Erklärung vom. 22ften Mai 41551 zum Beſten der 
Handwerker verwendet werden. Der hohe Senat hatte ſchon 
zu Ende des Jahres 1549, andie Stelle der verhaften: Zunft 
meiſter, Vorgeher ernannt, und: die Zünfte in der Urt eingerich« 
bet, in welcher fie größtentheild noch heutzutage. beftehen. 
: Um 3ten Jonas 1549 kam der kaiſerliche geheime Nath 
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von Liera von Brliſſel wieder zu Augsburg an, um in Gemäßs 
heit ſeines Auftrages den Senat, was auch am 5ten Januar 
geſchahe, neuerdings zu beeidigen, und ihm. anzuzeigen, daß 
Fürftig der Wahltag, ſtatt am heil. Dreikoͤnigtage, jedebmal 
am Zten Auguſt gehalten werden follte, Neun Tage ſpöäter 
wurde der große Rath aus 44 Adelichen, 36 Mehreren der 
Geſellſchaft, 80 Kaufleuten und 140 andern Bürgern gebildet, 
aid- fogleich in Anweſenheit des kaiſerlichen Kommiſſärs vers 
pflichtet. Er follte eigentlich die: Gemeinde repräſentiren, und 
mit Dem hohen Senate in: auffefordentlichen Fällen. über die 
zur Wohlfahrt der Bürgerſchaft geveichenden  Gefege berath— 
fchlagen:: Won’ dennfelben kaiſerl. Kommiſſär erhielten die Ges 
hoffen der Kaufleuteftube Befehl, ihre biöherigen Vorgeſcehten 
von-20 auf: 12-zu vermindern, die Beftätigung der Gewählten 
beim Senate nachzufuchen ‚; Feine verdächtigen Zuſammenkünfte 
zu ‚halten, und feinen: Theil an den demagogifchen Umtrieben 
des Jalob Hötbrot und des Georg Oeſterreicher zu ‚nehmen, 
beſondets ‚aber den Adelögefchlechtern ſowohl, ald den votneh⸗ 
mern: Stadtbedienfteten und. Sbldnern den freien. Zutritt zu 
ihrer Stube zu geſtatten. Durch eine aus Brüffel vom ten 
Juli 1549 datirte Paiferliche Verordnung wurde näher ‚beftimmt, 
wie ed mit der Raths⸗ und Aemterwahl, mit den Sitzungen 
363 Senats und. mit der Verleihung der Stadtdienſte “gehalten 
werden ſollte, und zugleich: feſtgeſetzt, was hauptſächlich “der 
geheime und der innere Rath‘ zu behandeln, und ad der große 
Kath‘ bei dem Wahlakt zu beobachten habe. Einen, Monat 
felihet (am Gten Jumi) hatte der Kaiſer unfre-Stadt von jeder 
ferhern Vergütung derjenigen Förderungen, die wegen zugefügs 
ten Schadens: im Schmäkfaldifehen- Kriege noch immer an fie 
gemacht wurden, freigeſprochen; nur den beſchädigten Wittwen 
And Waiſen behielt der Kaifer ihre Anfpriiche auf 6: Jahre vor⸗ 

Indeſſen wurden durch das. Einſt wei ben’ in Glaubens⸗ 
ſachen die Gemüther nicht beruhigt. Die Forderungen der 
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Geiftihreit dauerten. fort, amd man fcheit mitunter fu fehb 
fonderbaren‘ Mitteln. Der Gotteödienft der Evangelifchen er⸗ 
fuhr mancherfei Störungen, Um diefe Zeit hatte fich auch die 
Sekte der Wiedertäufer, von ihren damaligen Verſammlungs⸗ 
oͤrten · Gattenbrüder BR, Pu ——— > wurde fe 
bald wieder entfernt, 

Durch ein im April 1550 angelangtes kaiſecliches Scheel. 
ben wurde · der hohe Senat benachrichtigt, daß ein neuer Reichs⸗ 
tag auf den 2öften Jimi nieder nach Augsburg angeſetzt ſey. 
Man traf ſogleich die erforderlichen Borbereitungen und Anotd⸗ 
nungen, und ernannte den Mare Pfiſter, den Konrad Mayr 
und den Dr, Sebaftian Chriftoph von Rehlingen zu Abgeord⸗ 
neten zum Reichstag. Der König Ferdinand Fam am Aten Juli, 
der Kaifer’aber erſt am 8ten Juli mit. feinem Prinzen Philipp 
in Augsburg anz der Katfer- erhielt‘ gleich am folgenden Tage, 
Ferdinand aber ſchon am -Stem die herkömmlichen Ehrengeſchenke 
der Stadt. Vor dis Kaiſers Ankunft waren 4 Fähnlein 
Landsknechte, unter dem Befehle des Grafen von Naſſau, in 
ümfere Stadt eingerlickt, wohin abermals der gefangene‘ Chur: 
fürſt Johann Frledtich dem Kaiſer aus den Niederlanden folgen 
mußte. Die meiſten Chur = und andern Fürſten, ſtatt pet: 
ſonlich zu etſchelnen beſchickten den Reichstag’ blos mit Ge- 
fandten, " Die: Erfnimg des Reichstags gefchah am 2oſten 
Zufi ‚nach; der'von unfetm Biſchof im Dom gehaltenen Meife, 
auf dent Ruthhauſe. ¶Auf diefem · Reichſtage, der bis zum 
Laten Februar 1661bauerte/ machte die Concilienſache, die 
genaue Beobachtung des Einſtweilens, die Zurückgabe der 
geiſtlichen Güter ꝛx. die Hauptgegenftände aus, Auch wurde 
Bent Chiurfürſten Moriz von Sachfen die Vollziehung der bereits 
im Jahre 1547 wider die Stadt Magdeburg wegen verweiger⸗ 
Kr Annahme des Interims ergangenen, und am 18ten Mai 
1549 erneuetten Achtserflärung libertragen, und ihr zu Auf 
an des nothwendigen —— eine Summe von mo: 
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natlich 60,000 Gulden, ‚und von noch 100,000 Gulden für 
die [hen aufgewandten Kriegskoſten bewilligt, Es iſt auffer 
Zweifel, daß diefer Beſchluß die zwey Jahre darauf ſtattge⸗ 
habten unglücklichen Ereigniffe zum Theil veranlaßte, ‚Die 
aus gleicher Urſache geachtete Stadt Eonftanz war bereits ſeit 
dem 15ten Oftober 1548 mit Verluft ihrer Rezcheſreiheit un⸗ 
ter Öfterveichifche Botmäßigkeit gefommen, ; 

Da der hohe Senat vergeblich verfucht hatte, ‚ den auf 
dem Reichstag i in Perſon erfchienenen Herzog Heinrich von Brauns 
ſchweig, der noch. immer über. die Stadt erbittert war, weil fie, 
als Theilhaberin des Schmalkaldifchen Bundes, ihre Truppen zu 
dem Heere unter. dem Ehurfürften von Sachſen und dem Lands 
grafen von Heſſen hatte ſtoßen laffen, und ihn aus feinem 
Rande verjagen helfen, zw begutigen, fo erfuchte er den Herzog 
Albrecht von Baiern, der. feinem am 6ten März 1550 vers 
fiorbenen Vater, dem leutſeligen, fehlichten und billigen Herzog 
Wilhelm, in der Regierung gefolgt war, vermittelnd. der Uns 
terhandlung beizutreten. Der Herzog brachte auch endlich am 
28ſten Juli 1553 die erwünfchte Verfohnung unter. der. Bes 
dingung zumege, daß Augsburg an Heinrich 30,000 Ihle, 
als Entſchädigung bezahlen follte.. n 

Mir find bisher den beiden ſtreitenden Religionportheien 
bei ihren Anſtrengungen, ſich in den verſchiedenartigen Anſich⸗ 
ten einander zu nähern, gefolgt, und haben die wichtigſten 
Punkte berührt, die im Laufe des Jahres 1550 in der Reichs⸗ 
verſammlung zur Sprache kamen. Wir gehen zu einem an⸗ 
dern Gegenſtande über, der die Gefühle des Herzens mit den 
alterthumlichen Formen der Konvenienzen und roftigen Gewohn⸗ 
heiten, mit den Forderungen der kalt berschnenden Politik ‚in 
Uebereinftimmung bringen follte, Ä 

Unfer biederer Franz Welſer, ein überall ‚beliebter, von 
Jedermann gefchäßter, geehrter und gefegneter. Mann, hatte 
aus feiner glücklichen Che mit ‚der. klugen und fanften Unna 

Adler, 
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Adler, Freyinn von Zinnendotf, in der ſich Alle. weiblichen 
Bollkommenheiten zu vereinigen ſchienen, eine Tochter, die 
wegen ihrer wimderbaren Schönheit und ihrer jungfrüulichen 
Tugend allgemeine Bewunderung erregte. Philippine war der 
Name dieſes himmliſchen Geſchöpfes, das rein, wie die Lilie, 
der Blumen Veſtalin, blühte; ſchön, wie die Roſenknospe, in 
anmuthiger Friſche prangte. So viel Schönes in Einem Bilde 
fah man’ vielleicht nody nie, . Kein fühlend Männerherz Fonnte 
ungerührt in Philippinend Nähe weilen, und fchon ftrebten 
mehrere nachdem; füßen Glüde, ihr den Brautkranz in dad 
Haar zu, flechten. Uber noch ſchlummerte tief: in ihrer Bruſt 
das Geheinmiß: Heiliger ad bis einft ein. ſchöner Tag es 

erweckte. U a vi 
Der Erzherjog Fedinand, des romifchen Königs Ferdinand 
zweiter Sohn: (geb, 1529), lernte bei feinem Aufenthalte in 
Augsburg, während ded Reichötaged vom Jahre 1547, Philips 
Pine: fonnen, und ‘wurde von ihrer Engelichönheit bezaubert. 
Don Stunde an zog ed ihn immer mächtiger hin zw ihr, det 
ZSierde Augsburgd „und man darf jagen ihred Geſchlechts; von 
Stunde an ſprach ihn das liebliche Leben der Jugend noch freunds 
ficher an ; den: Himmel trug der Fönigliche Fungling in der Bruftz 
denn Lieberbeieligte ihn, und trieb ihn: taglich zw Pferde. oder 
zu Buß auf den alten Heumarkt vor dad Welſer'ſche, jegt dem 
zweiten Hr Bürgerheifter. Kremer gehörige Haus, um feine 
geliebte Philippine zu ſehen, die ſich auch meiftend fehen ließ; 
Died waren. Die Augenblicke, in welchen die Saat. der-Liebe in 
ahr. Herz ausgeſtreut wurde, : von deren Starke fie. noch keine 
Ahnung hattes Feidinand trennte ſich, nad) den 13 ſchönen, 
in lebensvoller Heiterfeit: durchlebten Monden, ‚nur ſchwer von 
Augsburg, wo ihn bad Gluck, das einzig herrliche, zuerft 
amfangen, wo er zuerft Liebe gefühlt hatte, Mit dem befelis 
genden. Freudengefühl, welches noch mächtig in ihm wogte, 
Mungte er im Sidi 14550 wieder in unfeer. Stadt an, und eilte 
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ſogleich, der Wonne Wort im Munde, mit raſchem Schritt zu 
Philippinen, dem Ziele ſeiner Sehnſucht. Das hatte ſie nicht 
erwartet. Was Wunder, wenn ein glühenderes Roth ihr 
holdes Angeſicht überzog, und fie nur zu deutlich die Unruhe 
in ihtent Herzen verrieth. 

Ferdinands Wahl war. befchlofen; Sie oder. Feine; 
Wachend und fihlafend traumte er nur von ihr, dem Meifter» 
werke der groſſen Künftlerin Natur, von ihr, dem Inbegriffe 
atler. feiner Winſche ‚und aller Tugenden, Aber noch trennte 
ihn ein Gebürge von dem Glücke ihres Beſitzes. Seinem Fonigs 
lichen Bater durft. er fein Gefühl nicht bekennen; er Fannte dad 
firenge-Fefthalten. deffelben an der ererbten Pflicht, die Reine 
heit des Gefchlechted zu bewahren, fo wie die Macht des. ftok 
zen Vorürtheils, daß ein Fürfienfohn Fein umebenbürtiges Mäd- 
chen. chelichen dürfe. Die reigende Philippine war nicht. aus 
fürſtlichem Geblüte, obgleich aus einem uralten. Edelgefchlechte, 
aus. dem. beruhmten. Stamme der. Belifare entfproffen,, die in 
der Vorzeit als Conſulen unter den Vätern ded Waterlandes im 
hoben. Romerrathe faffen, deffen Winfe dad Schickſal der Hal 
ben Zelt entfchieden, und welche fpäter, als die Hunnen, Lon⸗ 
gobarden. und Gothen, Alles vor ſich niedermerfend, Roms 
Thoren ſich naheten, in die Thaler de8 mit Gebürgen umgebe 
nen’ Wallis ſich flchteten, woher aud) der. Welfer Name nad) 
dent Zeugniſſe der Geſchichte vielleicht abzuleiten iſt, wenn. er 
nicht aus dem. Geſchlechtssnamen der Erſteren entſprang. 

Doch Ferdinand wollte nicht nach der Sitte der Großen 
* Ste, feiner: Ahnen, oder das Opfer der. Politik ſeyn, 
ſondern blieb. feſt entſchieden, liebend Glanz und Reichthum 
mit Philippinen zu theilen, ihr redlich am Altaxe die Hand zum 
ehelichen Bunde zu reichen· Philippine war klug genug/ die Hin⸗ 
derniſſe, welche Vorurtheil und alte Sitte zwiſchen Sie und Ferdi⸗ 
nanden gewälzt hatten, nicht gering zu achten, und nahm daher 
lange Anſtand, in des Erzherzogs Anträge zu willigen, fo ſchmei⸗ 
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chelhaft es fibeigend fuͤr fie war, daß ein Ptinz, wie Ferdinand, 
der mit einnem tuhmvolfen Namen alle edlen ritterlichen Tugen⸗ 
‚ Den verband, ihr Gemahl werden wollte, Als aber der ‚Ey 
herzog mehr und meht in fie drang, und fie fich- von ſeineni 
ernftlichen Willen, vor Gott und dem Angefichte Ser Welt zu 
feinee «ehelichen Gemahlin fie zu nehmen, vollkommen uͤberzeugt, 
auch ihrer Eltern Buffufmung erhalten hatte, verlobte fie fich 
ihm, Die unnennbare Wonne des Brautſtandes erfllllte mit 
Beide mit den ſeligſten Träumen. Die Bermühlungsfeier, bei 
welcher Phitippikte ſchön wie ein Engel in Hoher Pracht erfchion, 
wurde ſchon im Monat Dezember 1550 vollzogen, Weit aber 
Ferdinand wohl ahnete, daß fein königlicher Vater nicht billi⸗ 
den, was ei sehr nicht den Segen zu ſeiner Vetbindung 
ſprechen wirtdey fo hatte er fich nur im Stilfen durch Prieſter⸗ 
hand nach‘ dee ‚Kirche Heiligen Gebrkiuchen mit Philippinen 
trauen laſſen. Dennoch verbreitete ſich das‘ Gerlicht davon 
bald allgemein; überall war das neue Ehepaar das Tagsge⸗ 
fpräh, Es konnte nicht fehlen, daß es auch dem Könige Fer: 
dinand zu ‚Ohren Fam,’ der, entrüſtet uber- diefe ſogenannte 
Mißheitath /ſelnen liebeberaliſchten Sohn mit den bitterſten 
Borwlirfen Uberhaͤufte und ihn ſechs Jahre lang feihe Ungnade 
ſchwer fühlen ließ. Endlich gelang es Philippinen, das Zür⸗ 
nen des Vaters ihres heißgeliebten Gemahls zu wenden, nach: 
dem fie durch ihre Freunde am Hofe Gelegenheit gefucht und 
erhal ten hatte/ ſich dem Könige Ferdinand zu nahen, Es war 
am 15ten September 1556,. daf fie nach einem Fußfall fein 
Herz erweichte, worauf ihre und ihres Gemahld Begnadigung 
und die Antefenmmg ihrer: Ehe, jedoch mit der Belchränfung 
erfelarrs rag ihrt Kinder nie auf den Rang und Tittl der Erz⸗ 
hetzoge von Seftetreich Anfprich machen, fondern mir Mark: 
grafen von Burgau ſeyn ſollten. 
Aufgehellt war. mım wieder der Horizont ihtes Lebens; 
mit dem vollen Zauber traten: wieder die ſeligen Stunden der 
25" 
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ehelichen Liebe vor: fie - Innsbruck war-dreißig Fahre hindurch 
Zeuge: ihres wechfelfeitigen Glückes. Dort waren fie unter 
ſchlichten, biedern und treuergebenen Menfchen zwifchen rauhen; 
von der. Natur romantisch, uber und hinter einander aufgethürm⸗ 
ten Felfenwänden fo froh und glückſelig, daß es vielleicht nie 
einen ſchönern, nie. einen. beneidenswerthern Ehebund gegeben 
hat. . Philippine, ward ihrem Ferdinand. Mutter zweier Söhne, 
wovon der ältere, Carl, feinem Vater in der Markgraſchaft 
Burgau folgte, der jüngere,. Andreas, in den geiftlichen 
Stand trat, und zur Kardinaldwürde erhoben ward. "Im 
Jahre 1580. rief der Todedengel Philippine zu dem dunkeln 
Strande, von dem Feine Wiederkehr iſt. Man: hat oft die 
Volksſage wiederholen gehört, , Philippine ſey im Bade durch 
Oeffnung der Adern und Verblutung verrätherifch ermordet 
worden; ed iſt jedoch geſchichtlich gewiß, daß, fie. nach einer 
dreyßigjährigen, ſehr beglückten Ehe an einem ‚gewöhnlichen 
shronifchen Uebel, woran fie mehrere Fahre gelitten, eines na⸗ 
türlichen Toded -ftarb. - Dee geoße Bildhauer. Alexander Colin 
verfertigte ihr das. wijrdige Denfmal, welches man in ‚der filbers 
nen Kapelle der Hofficche zu Innsbruck, unmeit des Grabma⸗ 
les ihres Gemahles )), bewundert, Es iſt ein. großer weißer 


} 





*) Der Erzherzog Ferdinand hatte fich biefesfchöne Grabmal noch 
im eben von Colin verfertigen laſſen. Es bildet einen in die Kirs 
chenmauer gebrochenen Bogen, deffen Wand: und Seitenflächen 
durchaus mit ſchwarzem Marmor bekleidet, und am Rande mit 
weißen Verzierungen geſchmackvoll eingefaßt find. Unter dieſem 
Bogen liegt das marmortie lebensgroße Bild des Fuͤrſten in erzs 
herzoglicher Prunkkleidung und mit gen Himmel erhobenen Hauͤn⸗ 
den auf einem Trauergerüfte von ‚gelblichem Marmor. Rings 
um das Bildniß des Erzherzogs erblictt man auf der Fläche des 
Trauergerüftes die Wapen aller deutſch⸗ und fpanifch- oͤſterreichi⸗ 
fchen Erbkoͤnigreiche und Länder, 26 an der Zaht, mit feinen, 
zum Theil Boftbaren Steinen, nach den heraldifchen Farben auf 
das Zierlichſte eingelegt, nach Art jener Mufivarbeiten, durch 
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in einem nicbecin, ‚ am Rande mit Genien und Engelöföpfen 
verzierten Bogen an der Kirchenmauer, Auf der horizontalen 
Flache ded Steined fiegt der Seligen Tiebliches "Bild auf Paras 
defiffen; die vordere Geite theilen Säulchen, die mit Feralien 
behangen find, in drei Felder, wovon ‘die "beiden äuſſern, zwey 
ſchön gearbeitete Basreliefs, die Werke der Barmherzigkeit gegen 
Rebende und Tode in Allegorien, mit der Stadt Innsbruck im 
Hintergrunde, vorftellend, einnehmen,’ dad Mittelfeld aber die 





welche um jene Zeit bie Mebicäer mit verfchwenderifcher Pracht 
ihre Caſino und andere Denkmäler und Palläfte ausfchmüken lies 
Ben, fo daß wegen ihrer’ vorzüglichen Bluͤthe in Florenz diefe 
Art Moſaik den Namen der florentinifchen erhielt. Ueber dem 
. Bilde, mitten in der Wand des Bogens , befindet ſich das volls 
ftändige große Wapen bes Erzherzogs, gleichfalls in Mofaik, 
aus natürlichen Steinen heraldifch zufammen gefest. Die nah 
Ferdinands Tode 1595 in den ſchwarzen Marmor ‘eingefentte 
Snfchrift erzählt und, wie er die Religion feiner Väter’ vers 
theidigt, den Ruhm feines Haufes in Krieg und Frieden aufs 
recht erhalten, wie er unter feinem Vater Ferdinand I, und 
feinem Bruder Marimilian IE, den Oberbefehl wider bie 
Türken geführt, und als er‘eben zum dritten Male das ‚Heer 
wiber den Tyrannen Amurat anführen follte, von Kvankheit 
und Tod überrafcht worden. An den brei Seiten dis Bo⸗ 
gend umgeben das Grabmal vier große Tafeln von weißem 
Marmor, welche einige der vornehmften Thaten des Erzher⸗ 
2098 in vortrefflicher erhobener Arbeit, ungezweifelt von ber 
Hand Colins, darftellen, nehmlich! Ferdinand als Juͤngling, 
eine Abtheilung Kriegsvolk befehligend, in der Schlacht von 
Mühlberg, wo der Churfürft Johann Friedrich des Kaiſers 
Gefangener wurde; ferner wie Ferdinand von feinem Vater 
den verfammelten Ständen Böhmens als’ Statthalter vorges 
ftelt wird; endlich Ferdinands beide Feldzuͤge wider bie Tuͤr⸗ 
- Een. — In der Höhe fteht auf einem Gefimfe innerhalb bes 
Bogens der Gekreuzigte mit mehreren Heiligen, jedes Bild 
in der Höhe von 2 Schuh aus weißem Marmor,’ ° * 
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Snfhrijt enthält, Ferdinand ſetzte die ‚einfachen und, edeln Worte 
auf. ihr Grab: Ferdinandus Dei Gratia Archidux Aus- 
triae &c. Philippinae Conjugi carissimae fieri curavit, 
Obiit XXIV mensis Aprilis anno Salutis MDLXXX, 
Ferdinand feiner geliebten Gattin Philippine. Sie ſtarb am 
24ften. April 1580.) *). 
Ein harted Jahr für die Neugläubigen in Augsburg 
war 1551, Denn am 26ften Auguft wurden alle, Prediger 
vor den Biſchof von Arras, welcher, dem in unfrer Stadt am 
27ſten Yuguft 1549 verftorbenen Minifter Granvella gefolgt 
war, gefordert, mo ihn Malvenda, Heinrich. Haß und Dr. 
Seld verſchiedene Fragen über das heil, Abendmahl, über die 
Saframente ꝛc. vorlegten, und, da fie diefelben der Augsbur— 
gifihen Konfefjion gemaß beantworteten, bedeuteten, fich binnen 
3 Tagen mit Weib und Kind aus der Stadt zu entfernen, und 


Sidniſe der Philiopine Welſer findet. man 

9 in Khepenhuͤllers Conterfet⸗ und Kupferftichfemmtung 
Zom, I. p.-177; i, wit, einey, kurzen Befchreibung; 
) in Hertodtis Mpenumentig augustae Domus Austriacae 
. Zom, III, ber ben Zitel Pänacotheca Prineip: Aust. führt. 
yo. Sm, erften, Shell Tabula LXXXIV. No ı und 2, bie im 
wweiten Theile p- 303: und 304 weiter beſchrieben find, Das 
— erſte Pild, Ppilippine in Lebensgroͤße vorfiellend, war ehe: 
mals, in, Schoͤnbrung. Das, zweite, ein Bruftbild, ganz 
dem bei. ‚Khevenhüller. gleich, war aus. Heräus Sammlung, 
. Medailken: von ihr, findet man, 

a) in Kohler’ Münzbeluftigungen, Tom. III. p. 9. u. ff. mit 
hiſtoriſcher Srläuterung. In ‚diefem Wer ift eine, mit ‚Phis 
lippinens ‚Bruftbild, Links fehend, in der Tracht des Zeitals 
terö, mit ber, Umfchrift: DIVAE PHILIPPINAE, 

b) in Hexrgotts Monumentis, Tom, II, im erften Theil Tab, 
XI. No, ıg u. 19, beſchriehen p. 74 und 75. Dig srfig unz 
ter N. Bi Liſt die von Kohler befchriebeng;. die zweite uns 
ter N XIX. iſt von ber erſtern helonderd in der er in etz 
eo 


in ganz Deutfchland nicht mehr zu predigen, Die damaligen 
10 Prediger ſuchten num in der Schweiz eine Zufluchtftätte, 
Mit gleicher Strenge begegnete man am folgenden Tage mehs 
reren Schullehrern. \ 

Um .diefe Zeit forderte der Kardinafbifchof Dtto die ihm 
von dem Papfte Julius III. zum Unterhalt ded in Dillingen 
errichteten Klerikalſeminars angewiefenen Güter und Renten der 
ducch die Reformation verlaffenen vier Nonnenklöfter St. Nifs 
las, St. Martin, St. Margaretha und Harbrüc, Uber 
der hohe Senat verweigerte die Herausgabe derfelben, und 
brachte die Sache an den Kaiſer. Durch die von; demſelben 
mit dee Unterfuchung und gütlichen Beilegung der Sache bes 
aufteagten. geheimen Räthe Fam am 2ften September 1551 
ein, am 30ſten deffelben Monatd vom Kaiſer beftätigter Ver⸗ 
gleich zu Stande, vermöge deffen jene vier Kloͤſter dem Hofpis 
tal und dem Blatter + und Findlingdhaufe ald Eigenthum vers 
bleiben, diefe Stiftungen aber dagegen dem Bifchof jahrlich 
auf Johann Baptift L000 Gulden, welche jedoch mit 20,000 
Gulden: ablöslih, entrichten, und auſſerdem die. Erpeditionds 
tare zu Rom niit 1000 Gulden bezahlen follten, | 

Mittlerweile war der Ehurfürft Moriz von Sachfen des 
Kaiferd Feind geworden, Seit dem Hten Oftober 1551- vers 
bindet mit Frankreich, Heffen, Meckelnburg, Brandenbürg ꝛc., 
rüftete er fich zum Kriege, um die Gewaltchätigkeit zu rächen, 
womit der Kaifer gegen den Ehurfürften Johann Friedrich von 
Sachſen und:gegen den Landgrafen Philipp von Heſſen verfuhr. 
Da ber hohe Senat an den Gefirinungen des Churfürſten Mo⸗ 
riz nicht mehr zweifeln durfte, fo ließ er angemeſſene Bertheis 
digungdanftalten treffen, und, umidie Bürgerfchaft willfähri⸗ 
ger zu machen, die wegen des Interimö entlaffenen Schullehrer 
wieder lehren; auch erlaubte er den Fleiſchern bis zum — 
ſonntag zu uſchlachten. 

Während in Ungarn der Türkenkrieg, und in Tlenr die 
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Kirchenwerſammlung den Kaifer, der erſt am Aſten Oktober 1551 
von Augsburg nach Innsbruck abgereiöt war, beſchäftigten, 
brach Moriz am 20ften März 1552 in Eilmärſchen aus This 
ringen nach Franken auf, und erflärte fich. in einem: auf ‘dem 
Zuge befannt gemachten Manifefte über feine Abſicht. Als er, 
nach der am 2ften März bei Schweinfurt erfolgten Vereini—⸗ 
gung: feiner ſämmtlichen verfügbaren Streitfräfte, über Kitzin⸗ 
gen, Rothenburg, Dünkelsbühl und Nördlingen. fi) Augs⸗ 
burg naherte, fuchte die Stadt durch den nach Innsbruck abs 
geſchickten Anton Fugger und den Birgermeifter Konrad Maye 
vergebens. bei dem Kaifer Hülfe. Mit Morizens Annährung 
lebte in der. ſchwachen demokratiſchen Parthei, die durch dem 
Jakob Hörbrot und den Georg Defterreicher ſich ausfprach, 
friſche Hofnung auf; fie wünſchte den revolutionären Einbruch 
in die Autoritat der Adelögefchlechter von Neuem wieder zu bes 
ginnen, und wandte alle Mittel der Argliſt und Verführung 
an, umihren Zweck zu erreichen. Moriz Fam ſchon am 1ften 
April vor die Stadt, und. forderte fie aus feinem‘ Lager bei 
Dberhaufen durch einen Trompeter zur Uebergabe auf, nicht, 
fo ließ er verfünden, um einem Stande ded Reichd an feinen 
Rechten und Freiheiten Abbruch zu thun, fondern das unters 
drückte Wort Gottes, wie ed Luther ‘gelehrt, fo wie dad 
jüngſt gefturzte Negiment der Gemeinde herzuftellen. Es mar 
natürlich, daß die ehemaligen Mitglieder des abgefchaften zünf⸗ 
tigen Raths und ihre Anhänger ein ihnen fo gunftiged: Creigniß 
anf alle Weiſe zu unterftügen und zu benußen ſich bereit zeige 
ten: Die zur Ergreifung der Sache der Demokratie aufgeregs 
ten Handwerfer tobten gewaffnet und wildlärmend durch die 
Straffen. Jakob Hörbrot und Georg Defterreicher,, die Werks 
zeuge der Demokratie, fiellten fi) an die Spike der Bewegung ; 
Stadtpfleger und Birgermeifter waren des Lebens nicht mehr: 
ficher, ald fie von den Bürgern wiederholt. verlangten, fich zur 
Wehre zu feßenz fie mußten demnach, ihres langen Wider 
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ſtrebens ungeadhtet, doch. dem Willen der Handwerker nachges 
ben, und eine Abordnung zur Unterhandlung mit dem Ehurs 
fürften Moriz ind Lager ſchicken. Joachim Langenmantel, 
Hand Vöohlin, Ulrich Hieber und Dr. Klaudiud Pius Peus 
finger erhielten dazu. den Auftrag, Jakob Hörbrot und Georg 
Defterreicher aber von der Gemeinde eine befondere Vollmacht, 
das Intereffe derfelben zu beforgen. Nach dreitägiger Verhand⸗ 
lung ergab fich die Stadt auf Kapitulation, 'Am-Tage nach) 
der Befieglung der Kapitulation erftattete der hohe Senat dent 
Kaiſer Bericht von dem VBorgange und that alles, um bei 
demfelben wegen der Stadtubergabe gerechtfertigt zu erſcheinen. 
Doer Churfürſt 509 nun (5ten April) mit dem Marfgras 
fen Albrecht von Brandenburg » Eulmbach und dem Landgrafen 
Wilhelm von. Heffen in die. Stadt ein, und nahm fein Quar⸗ 
tier bei Jakob Hörbrot. Sein erfted Gefchaft war die Wieder⸗ 
aufrichtung der vorigen Zunftorönung ; die vom Kaifer Carl V. 
angeordnete Regimmentöverfaffung ward aufgehoben und am 6ten 
April ein neuer Rath von 40 Gliedern aus den Zünften und 
15 aus den Adelögefchlechtern erwählt und dem Jakob Hörbrot das 
Bürgermeifteramt Übertragen. Die gutgefinnte Mehrzahl der 
Bürgerfehaft hatte gewünſcht, die Berfaffung unangetaftet zu 
fehen; aber die Umſtände erlaubten ihre nicht, ihrem Wunſche 
Wirklichkeit zu geben. Daher auch Niedergefchlagenheit und 
Trauer den Schmerz auöfprachen, den fie tiber diefen eben fo 
unerwarteten als gewaltigen Umſchwung der Dinge empfand, 
Doch Augsburgs wachfamer Schußgeift ſorgte daflır,, daß 
dad bbſe Element ded demofratifchen Syftemd recht bald wies 
der audgerottet wurde, fo viele Verſuche auch Hörbrot machte, 
ihm Beltand zu verfchaffen. J— 

Um sten April, dem Tage der Einſetzung des neuen zünf⸗ 
tigen Stadfgerichtd , verboten die. Churflirften und Stände der 
Fatholifchen Geiftlichfeit, ‚ihren Gotteödienft öffentlich zu hals 
ten; und befahlen dagegen, die Vertriebenen und andern taug⸗ 
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lichen Luther'ſchen Prediger nach Augsburg zu berufen. Den 
noch in der Stadt befindlichen Predigern wurde am 11ten April 
die Weiſung gegeben, ſich aller interimiſtiſchen Gebräuche zur 
enthalten, und blos nach) der Augsburgiſchen Confeffion fich zu 
dichten. Unter diefin Unruhen zog Biſchof Otto ſich bis nach 
Kärnthen zurück, 

Churfürſt Moriz wandte fich mit feinem Heere von Augs⸗ 
burg gegen Tyrol, nahm am 19ten May die Ehrenberger 
Kaufe mit Sturm ein, brachte dadurch den Kaifer fo fehr ind 
Gedrange, daß derfelbe, um nicht dem Sieger in die Hände 
zu fallen, am 20ften May Nachts in aller Eile von Innsbruck 
nach Villach flüchten mußte, befeßte am 23ften May Innda 
bruck, und 309 fic) fodann in Folge des bewilligten Waffen⸗ 
Killftanded nach Baiern zurück. In Paffau erofnete Moriz 
am 27ſten May die Friedendunterhandlungen, und bedingte 
dabei freie Meligiondubung der Proteſtanten, ohne die mindefte 
Einſchränkung, und die ſchleunige Entlaffung feined Schmiegers 
vaterd, des Landgrafen von Heffen aus der Gefangenſchaft. 
Was ihm einen. neuen Örund der Hofnung eines erwlinfchten 
und fchnellen. Ausgangs der eingeleiteten Unterhandlungen gab, 
waren die glücklichen: Unternehmungen feined Bundeögenoffen, des 
Königs Heineich HU. von Frankreich, in Lothringen, der. fi) 
bereitd der Städte Toul, Verdün und Me bemächtigt hatte. 
In der That wurde durch den am IAften Juli berichtigten und 
on 2ten Auguſt unterfchriebenen: und bekannt "gemachten Vers 
frag erfüllt; was Moriz gleich Anfangs bedingt Hatte. 

Der Kaiſer war lebhaft.von der unglücklichen Wendung, 
der Dinge. in Augsburg gerührt, und wünſchte fehe derfelben 
baldiged Ende. Zwey Mal hatte er unterdeffen die Stadt zur: 
Treue ernfilich ermahnt, und am Uten Auguſt zu. Rofenheim 
den zur Ablenkung feines Unwillens über die vorgefallenen Era 
eigniſſe an. ihn, abgeſchickten Abgeordneten Heinrich von: Rehlins 
gen, Jakob. von Rembold, Chriſtoph Manntich und Joachim: 
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Jeniſch im ſehr nachdrücklichen Worten feine Unzufriedenheit 
wegen der Uebergabe der Stadt und der Neuerung in der Nes 
gierung zu eufennen gegeben, mit dem Bemerfen, daß er näch⸗ 
ſtens ſelbſt kommen werde, um die Sachen wieder zu ordnen, 
Schon am 20ften Auguſt traf der Kaiſer von Innsbruck über 
München in Augsburg ein; ihn umgab ein zahlreiches Kricgd« 
heer, mit dem er auf den König von Franfreich und den Marks 
grafen Albrecht von Brandenburg, welche die Anerfennung des 
Paſſauer Vertrages verweigerten, zur Demüthigung derfelben, 
Joögehen wollte, | 

Bei des Kaiſers Ankunft worden die Demokraten, die 
num, ihre Anſchläge gänzlich vereitelt fahen, fo fehr von Schres 
den. und Angſt ergriffen, daf mehrere derjelben entwichen. 
Fünf; Tage nachher, erfolgte duch den Willen des Kaiferd und 
unter den lebhafteſten Wünſchen der Bürgerfchaft die abermas 
Yige Abfchaffung der vor Eurzem wieder eingedrungenen zunftigen 
Megierung, und die wiederholte Einführung der im Jahre 1548 
angeordneten Berfaffung, Der Kaifer entbot den großen und 
kleinen Rath, die, Adelögefchlechter und alle, melche in Folge 
der mit dem Churfürfien von Sachſen abgefchloffenen Sapitulas 
tion ihrer Aemter und Rechte beraubt worden waren, am 
2oſten Auguſt Morgend um fieben Uhr auf, dad Rathhaus, 
wo fich zugleich der Graf Hugo von Montfort,, der Vicekanz⸗ 
ler Georg Sigmund Seld und der Prafident Heinrich Haß, 
im Namen ded Kaiſers, sinfanden, Der Vicekanzler Geld 
führte dad Wort: und. fagte unter andern: „Es follen die Frei⸗ 
und Reichöftädte, in Gemäßheit ded Paſſauer Vertrags, allera 
dingd unangetaſtet in Firchlichen Angelegenheiten. verbleiben, 
nicht alſo in ‚bitrgerlichen, Und obfchon in jenge Friedenshand⸗ 
lung die Chur⸗ und. Fürſten, zwey Mal begehrt, daß man die 
Städte ‚bei,dem Regiment und Rath, die fie geändert, laſſen 
ſolle, ſo ſey doch dieſe Forderung eben fo oft durchgeſtrichen 
worden. Demzufolge fey kaiſerlicher Majeſtät ernſtlicher Wille 


ind Gedänfe, weil ihe allein zuftche, in den Verfaſſungen dee 
Frei s und NReichöftädte Maaß und Ordnung zu geben, daß 
alles wieder, wie es vor der jüngften Veränderung geweſen, 
eingerichtet, der gegenwärtige zunftige Rath, und das Gericht 
durch die Adelögefihlechtee erſetzt, die gegebene Wahlordnung 
aufrecht erhalten und -die Wiederaudantmwortung der Zunft⸗ 
bücher, Regifter und Brieffchaften an den en eo 
terrath unverzliglich vollzogen werde. Ä 

Hierauf ubergab Earl V. den Adelsgeſchlechtern —— 
die Führung des Staats, wie vier Jahre vorher; die gefunde 
Maſſe der Bürgerſchaft unterwarf fich der ficher und- vaterlich 
führenden-Hand der patriziichen Senatoren, welche ihre Stelle 
zu ihrer und ihrer Mitbürger Ehre würdig befleideten, fo wils 
fig und gerne, daß es des hoch an demielben Tage verfüns 
digten feharfen Mandatd, in welchem der Kaifer zur Treue und 
zum Gehorfam gegen den neuen Senat bei Leibd= uud- Lebend- 
ſtrafe aufforderte, Feinedwegs-bedurft hätte, ° Die vollftändige 
MWiederherftellung des Gefchlechterrath& war ein Ereigniß, das 
allen patriotifcher Augsburgern Freude machen mußte; denn 
fie war eine neue Birgfchaft für die Stätigkeit der Negierung 
ind für dad Wirderaufblühen ded wahren Bürgerglücks. 

Zugleich. beftätigte- Carl die zurückgekehrten und die in. 
Augsburg gebliebenen evangelifchen Geiftlichen, drei, Johann 
Blintner, Jakob Dachfer und Johann Traber, ausgenommen, 
An die Stelle diefer drei nourden ‚auf des hohen Senats - Ans 
füchen, von Philipp’ Melanchthon drei andere-nach Augsburg‘ 
befördert. Diejenigen Bürger, welche bei des Kaiferd Ankunft 
entflohen waren, ingleichen diejenigen, welche beim Matfgrafen 
Albrecht oder beim König von Frankreich Kriegädienfte genoms 
men hatten, 'verbannte der Kaifer auf immer aus der- Stadt, ' 

Am I7ften Augüft leiftete die Bürgerſchaft den Eid der 
Treue. So nahm fuͤrLlugsburg das ganze demagogiſche Un⸗ 
weſen ein gänjliches. Ende, Ein andres Leben. war von diefem 


elugenblicke an in Die ‚zum zweiten Male dutch Earl V. von 
dem unwürdigen Joche der. Pobelherrfchaft..befreiten Augsbur⸗ 
ger gehaucht; fies blichten auf die unter Ungemach, Leiden, 
Gefahren und Stürmen vorlbergegangene; Zeit mit Gefühlen 
zurück, die-ed zut moralifchen Unmöglichkeit machten, daß fie 
je wieder zu. einer Umwälzung ded° politifchen Syſtems zurück⸗ 
fehren würden. „ Die Verfaſſung ſtand feitz fie hatte weder im 
Innern noch von Auſſen irgend etwas zu befürchten; and. fie 
erlitt nachmald. nur ſolche Veränderungen, welche durch die 
Wendungen ded Religionsfrieges um die Mitte ded 17ten Jahr⸗ 
Hundertö herbeigeführt wurden; die demokratiſche Parthei war 
entwaffnet, und. Jakob Hörbrot, . die Haupttriebfeder zur 
Wiedereinfühtung des zünftigen Regiments, durch den unwi⸗ 
derſtehlichen Schlag, der ihn und den ganzen zünftigen Rath 
getroffen hatte, in demokratiſcher Ohnmacht untergegangen. 
Zur Zeit ſeiner Macht hielten ihn die Einen für einen grünzen⸗ 
los ſtolzen, ehrgeitzigen und gefährlichen Mann, die Anderen 
fahen in ihm «in Weſen, welches ſelbſtſtändig handeln moolle; 
aber dabei zu vielen Schwächen untzrworfen ſey, um jemals 
den Höhepunkt unumſchränkter Herrſchaft erreichen zu können. 
Jetzt war Hörbrot plötzlich verihollen, als hatte man nie et⸗ 
was von ihm gehört und geſehen. Die kaiſerlichen Soldaten 
plünderten und zerſtörten am 34ſten Auguſt Nachts fein ſchönes 
Landhaus nebſt Garten vor dem Vogelthot, der hohe Senat 
aber ließ den Platz im Jahre 15655 in; einen Unger (den ſoge⸗ 
nannten Bachanger) umſchaffen. Jene Serſtoͤrung wurde dei 
Stoff eines ziemlich langen Klaggedichts, welches viel zur Ehre 
des herrlichen Gartens, der damals kaum ſeines Gleichen in 
Deutſchland gehabt haben ſoll, deſto weniger aber zum Ruhmie 
des Beſitzers enthält. Dieſer ſtürzte ſich bald darauf durch 
die ausſchweifendſte Ueppigkeit und Verſchwendung in fo unge ⸗ 
heuere Schulden, daß er, um ſowohl feinen, Gläubigern, ale 
auch der gerichtlichen Verfolgung zu: entgehen; nach Neuburg 
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flohe, wo er jedoch entdeckt und ſodann mit Perfonafarreft be⸗ 
legt ward, Er ftarb im Fahre 1564, und ſollte, weil ihm) 
ald einem Bekenner der Lehre Zwingli's, > die Tutherfche Geiſt⸗ 
lichkeit das heilige Abendmahl in der Todesſtunde verſagt Hatte, 
an einem fehmählichen Orte eingeſcharrt Werden z auf die Flir⸗ 
bitte: des Landvogtd aber. fand er feine Ruheſtätte auf: dem 
Gotteöacker, jedoch nur in der. Eike mem „wo det Miſſe⸗ 
thäter Grab war. 

Unter die vom Kaiſer Vabonnten hehict auch dee etliche 
tigte Georg Defterreicher, der — ein eifeiger Gehülfe Hör⸗ 
brot's — ald dad zweite Haupt ded Demokratismus anerfannt 
werden muß. Nach feiner Flucht aus der Stadt hatte er fich 
zum Churflirſten Moriz von Sachfen begeben und bei demfelben 
Schu und Dienfte gefunden, indem er zum Amtmann zu 
Kemptnig und Zeil ernannt wurde, - Den Eingebungen der in 
feinem Herzen kochenden Rache gehorchend, richtete Ocfterreicher 
wegen: feiner Aechtung an den im Jahre 1555 in Augsburg vers 
ſammelten Reichstag eine Beſchwerdevorſtellung, worin die 
adelichen Gefchlechter auf. eine abfeheuliche und abgeſchmackte 
Weiſe verlaumdet, und ihnen Unwürdigkeiten Schuld gegeben 
wurden, die nur dem Zunfttegiment eigeh waren, - Doch die 
Füurſten Fannten bereitö die gehäffigen Umtriebe des ſchändlichen 
Defterreicherd, und mußten, woran ſie ſich zu: halten hatten, 
Da er Fein Gehör fand, verbieitete et feitie Anklage unter dem 
Publikum, um den Adelögefchlechtern ſo viel möglich zu fehas 
ben, fey ed durch Rügen, fen es durch die auf feinem Namen 
laſtende Verachtung. - Zur Widerlesung diefer Schmähfchrift 
ließ der. Hohe Senat durch: dan "großen Rechtsgelehrten und 
Rathsadvokaten, Dr. Klaudius Pins Peutinger, eine höchſt 
intereſſante Denkſchrift verfaſſen, worin der Zuſtand Augsburgs 
unter dem ehemaligen Geſchlechtet⸗ und dem darauf eingeführ⸗ 
ten zünftigen Regiment aus den! bewähtteſten Urkunden, den 
Raths⸗Leibgedings⸗Bürger⸗ und Bauregiſtern und Jahrbu⸗ 
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hen, umftändlich geſchildert iſt. Diefe Denkfchrift wirft ein 
helles Licht auf Die für die Stadt aus dem umfichtigen. und 
mäßigen Patriziatöregiment entſprungenen unzählbaren Wohl⸗ 
thaten, fo wie ‚auf die derfelben. dutch das unheilbringende, 
anarchifche: Zunffregiment gefchlagenen ‚tiefen Wunden, und 
man findet hier. die Beweiſe, daß die, patrisifchen Senatoren 
von jeher fich . wenigen auf die Worrechte ihres: Standes, als 
auf die. Intereſſen der Bürgerſchaft verftanden, daß alte ihre 
Anfteengungen dad Wohl ihrer Baterftadt zum Ziele, und die 
Grundfäße der Gierechtigfeit' und Ehre zur. Grundlage hatten; 
wogegen Die üͤbermüthigen, herzlofen, zunftign Machthaber, 
denen. ed an: aller, wiffenfchaftlichen ‚Bildung, an aller Ges 
ſchäftsrou tine mangelte, nur die Befriedigung. ihrer Launen, 
ihrer Leidenſchaften und ihres Eigennutzes beabſichtigten. Peu⸗ 
tingerd Denkſchrift verfehlte. auch fo wenig ihres Zweckes, daß 
fie der Bürgerſchaft die hergeftellten »politifchen Inftitutionen, 
welche Defterreicher bei derfelben um alle Achtung hatte bringen 
wollen, nur noch.thewerer und merther machte, die Unlautet: 
keit der. Gefinnungen: jenes unruhigen, mißvergnügten Mannes 
Far offenbarte und: deffen revolurionäred «Streben vernichtete, 

Am AUſten September reiſte dee Kaifer von Augsburg 
nad; Ulm ab, nachdem er dem’ Furz. zuvor zu ſich entbotenen, 
gefangenen Churfürften Johann: Friedrich. von Sachen noch; 
mals. die ihm ſchon in. Junsbruck angefimdigte Erlaubniß er⸗ 
&heilt hatte, in frin Land zurückkehren, und. ſich einen. gebor⸗ 
nen: Churfürſten von Sachſen zu ſchteiben. Die zahlreich her: 
‚beisefiömte Bürgerſchaft brachte dem erhabenen Reichsober⸗ 
hanpte die lauteſten Wünſche fir eine glückliche Reiſe und das 
fernere dauerhafte Wohlſeyn nit der innigſten Ruͤhrung dar, 
Uwergeßlich waren Augsbhurgs Bewohnern die in einem here 
lichen Glanze ſtrahlenden Tage des Aten Auguſts 1548 und 
des Wſten Auguſts 1552. Dieſe beiden Tage werden flir int 
mer eine glorreiche Stelle im din. Jahrbüchern der Augsburgi⸗ 
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ſchen Geſchichte einnehmen. An dem erſten derſelben ſtürzte 
der Kaiſer dad verhaßte zünftige Regiment; an dem zweiten vol⸗ 
lendete und ſicherte er ſein großesU Werk, indem er der Hyder 
der Demokratie den Todesſtoß gab, und dem wiederhergeſtell⸗ 
den Regierungsſyſtem eine dauernde Gewährſchaft verlieh. Es 
war daher auch hohe Pflicht der Dankbarkeit, daß die Stadt 
auch im höchſten Freudengefühle ihres Glückes, in dem blen⸗ 
denden Glanze ihtes Wohlſtandes, ſo wie in den kritiſchſten 
Zeitumſtänden nicht vergaß, daß fie dem erlauchten Habsburg⸗ 
Oeſterreichiſchen Kaiſerhauſe des bürgerlichen Lebens beſte Gü⸗ 
ter,Freiheit und Unabhängigkeit, zu verdanken habe. 
Zwey Tage nach dem Kaiſer verließ Friedrich die Stadt, 
in welcher 6 Fähnlein Fußvolk, unter dem Obriſten Georg 
Speth. von Sulzberg, als Beſatzung blieben, und erſt am 
26ſten September: 1553: abzogen. Das in Augsburgs Um⸗ 
gebung liegende Heer aber folgte dem: Kaiſer am Lten Sept. 
—552 nach. Daß dieſer nicht: gleichgültig den Feindſeligkeiten 
der Franzoſen in Lothringen zuſehen würde, ließ ſich im vor⸗ 
aus erwarten. Carl rückte noch im. Monat Oktober 1552 
ſchnell tiber Landau nach Metz vor. Indeſſen lief nicht nur 
die Belagerung dieſes Platzes höchſt unglücklich ab, ſondern ed 
nahm auch der ganze, mit großer Wuth geführte Krieg durch 
den am S5ten Februar 1556 in der Abtei zu Vaucelles ger 
ſchloſſenen Vergleich ein. trauriges Ende; iadan alles — 
nommene den Franzoſen verblieb ·. 
Gleichwie in Lothringen in Bereitung einer e enifsheldinben 
Erpedition ununterbrochene Ihatigfeit herrſchte, fo: beeiferte 
man fich. in Oberdeutfchland ,. wo der Marfgraf Albrecht von 
Brandenburg» Culmbach fortdauernd die öffentliche Ordnung 
durch Gewaltthätigkeiten wider die Bifchäfe von Bamberg und 
Würzburg und die Reichsſtadt Nürnberg, welch letzterer auf 
geftellte Bitte unſre Stadt zu Hülfe kam, ſtörte, und furcht⸗ 
bare Verwüſtungen anrichtete, im richtigen Verhältniſſe der 
Ver⸗ 


Dertheidigungdanftalten auf Feine Weiſe zurlick zu bleiben. 
Da die in Franfen zufammengezogenen Streitkräfte der verbün⸗ 
deten Fürften dem Markgrafen Albrecht überlegen waren, fo 
fpielte diefer zu Anfang des Juny's 1553 den Krieg nach Nie. 
derfachjen hinüber, verlor aber am Iten Juli gegen den Ehurfücften 
Moriz von Sachfen die aufferft heiße Entſcheidungsſchlacht bei 
Gieverdhaufen, in der jedoch der Sieger felbit zum Schrecken 
und Schmerzen der Seinigen fo tödtlich. verwundet ward, daß 
er ſchon am zweiten Tage darauf verfchied in ded Lebens voller 
Blüthe. Moriz war erft 33 Jahre alt, und hinterließ Feine 
Nahfommen, Bemerkenswerth ift, daß am Vorabend ' der 
Schlacht ein Orkan das Zelt ded Churfürſten umwarf, in der 
nächftfolgenden Nacht feine Bildfäule auf dem Berliner Schloß 
zertrümmerte, und an feinem Todeötag eine, im Klofter zu 
Walkenried befindliche Rüſtung deffelben zur Erde ſtürzte. 

In demfelben Fahre ward der tapfere Sebaftian Schetts 
lin mit dem Kaifer fowohl, ald mit dem König Ferdinand ganz , 
ausgeföhnt., Died gefehah durch Vermittlung zweier Augs⸗ 
burgijchen Patrizier, ded Johann Georg und ded David Baum⸗ 
gartner, Freiherren von Hohenfchrwangau, Diefe Ausfühnung 
verbreitete überall große Freude und wurde felbft in lateiniſchen 
Einngedichten unter Schertlind Bildniffen befungen, wovon. und 
tined beſonders angefprochen hat, welches in unſter "Sprache 
etwa heißen wurde: 


Bindelicien kennt mich ald Mann im Krieg und im Frieden; 
Do es kannte mich mehr, ſchwang ich als Sührer das 
‚Schwert, 
Da mit verbündeten Städten berühmte Führer die Waffen, 
Für die Religion kaͤmpfend mit Eifer, vereint,. 
Fuͤhrt' ich als Feldpauptmann ein Heer, und die Burg auf den 
Felshöhen, 
Nahe den Alpen, fiel, da ich zu fallen gebot, 
Deshalb nöthigte mich der Kaifer, als Sieger zu fliehen, , 
Und es galt mein Kopf einen gewaltigen Preis. 
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Da ergeriff denn das Herz bes Kalſers am Ende die Großmuth; 
Guͤtig verzieh' er mir, gab mich. den Meinen zurüd.*) 
Nachdem am 18ten Juni 1553 der Ausjohnungdbrief volles 
zogen worden, und Echertlin fine Entlaffung aus dem frans 
zöfifchen Dienft auf die ehrenvollfte Weiſe erhalten hatte, Fehrte 
er, im ganzen Reiche geleitet und zolffrei, nach unfeer Stadt 
zurück, und. ward, gemäß dem zwiſchen ihm und dem hohen 
Senat duch Anton Rudolph, Johann Bapt, Hainzel und 
Hieronymud ImHof zu Stande gebrachten Vergleich, mit 
dem Beginne ded Jahres 1554 duch Sebaftian Seit wieder 
in fein Eigentum, und namentlich in dad Gut Burtenbach 
eingefeßt. Schertlin trat mın auch mit unfrer Stadt wieder 
in Dienftverbindung und ftellte darlber am Zten April 1554 
den gewöhnlichen Neverd aus, Die Errichtung des Rheinifchen 
oder Heidelbergifchen Bundes ,. in welchen Augsburg gegen 
Stellung und Unterhaltung eined Sontingents von 100 Mann 
. zu Pferde und 400 zu Fuß am 19ten May 1554 aufgenoms 
men ward, erbfnete ihm die Eintheilung ald Obriften bei dem 
aud 10 Fahnlein Fußgängern beftehenden Bundesheeres. Auch 
wurde ihm im Jahre 1556 der Oberbefehl über alle Haufen 
zu Fuß umd zu Roß des Landöberger Friedenbunded übertras 
gen, demrauch Augsburg im Zuni deffelben Jahres beitrat, 
Da im Jahre 1555. unter. der evangelijchen Geiftlichfeit 


*) Zur Bergleihung fügen wir bier auch das Original an: 


Vindelicis insignis agris belloque togaque, 
At melior valido dux ego marte fui. 

Cum celebres junctis sociarent urbibus arma, 
Pro defendenda religione duces 

Agmina praefectus duxi, vieinaque cclso, 
Alpibus arx Clivo, me duce capta fuit. 

Victor ob id mutare solum me Caesar arlegit, 
Praemia decernens in Caput ampla meum. 

Obtinuit generosa locum Clementia tandeın. 
Et pius ignovit, restituitque meis, 


wre ar, wi 


Nneinigkeit über einige Kirchengebräuche entſtanden war, und 
Peter Katzmann und Georg Melhorn deswegen den Wander⸗ 
ſtab ergriffen. Hatten, ſo wurde, um ein Ende alles Haders 
zu machen, «ine eigene. Augsburgiſche Kirchenagende verfaßt, 
und, nachdem ‚fie, von allen Predigern unterſchrieben worden, 
in allen Kirchen eingeführt. a 

Auch kam endlich in dieſem Jehre der fchon i im Paſſauer 

Vertrage verſprochene Reichstag zu Stande. Als der römiſche 

König Ferdinand am 2Qjien Dezember 1554 mit feinem 14jäh⸗ 
rigen Sohn. Carl in unferer Etadt anlangte,. hatte ſich noch 
Fein Reichöftand eingefunden,. Auf die wiederholten Mahn: 
fohreiben Famen, nach und, nach fo piele zufammen,. daß die 
Eröfnung des Neichötaged am Aten Februar 4555. gefchehen 
Fonnte, Doch mußten die Berathiehlagungen felbft .bid zum 
ten Marz verfchoben werden, meil nicht nur Fein Churfurſt in 
Perſon erſchienen war, ſondern ‚auch noch gar zu viele von den 
übrigen Reichgſtänden fehlten. Indeſſen ward nachmals die 
Verſammlung deftg zahlreicher. Ferdinand, dem unſer Biſchof 
Otto und der Dr. Hornung als kaiſerliche Kommiſfarien beige⸗ 
geben waren, führte auf. dieſem Reichstage den Vorſitz, indem 
ſein Bruder, der Kaiſer, wegen Kränklichkeit nicht dabei an⸗ 
weſend ſeyn konnte. Die Vorſchläge bezogen ſich auf die, dad 
Hauptziel ausmachenden, religiöſen Ungelegenheiten, auf die 
Gründung einer Bollziehungsordnung zu beſſerer Handhabung 
des Landfriedend, auf die noch immer mangelhafte Einrichtung 
ded Kammergerichts, auf die öffentlichen Neichsanlagen, auf 
die Verminderung der. Mnhläge, : und auf dad Polizey⸗ und 
Münzweſen.. — 

Nachdem man — — ** die 5* fo oft und jederzeit 
ohne Erfolg verfuchte‘ Bereinigung: der beiden Religionöpartheien 
zu bewirfen nicht vermocht hatte, fchlug man einen alfgemeinen 
Religionöfrieden vor, So viele Schwierigkeiten dieſer 
nothwendig ‚fand, weil es dabei zur Erörterung mehrerer höchſt 
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wichtigen Fragen kommen mußte, ſo wurde er doch zuletzt, 
trotz der von unſerm Biſchof Otto am 23ſten März dagegen eins 
gelegten Proteſtation, vollig berichtigt, und am 26ſten September 
4555 mit dem Reichsabſchiede, dem er einverleibt war, bes 
Fannt gemacht. - Sein mefentlicher Inhalt war: „daß die 
Augsburgiſchen Konfeffiondverwandten eine freie Religions— 
bung haben, die vor und nach dem Paſſauer Vertrage eingezos 
genen geiftlichen Güter behalten, und von der Gerichtöbarkeit 
und den Didzefanrechten der Erzbifchöfe- und Biſchöfe entbuns 
den feyn follten. So war nun die Reformation zu Stande 
gebracht, nicht durch den Mann, von welchen fie den Namen 
führt, ſondern durch den muthig in den Kampf gegangenen, 
und unuberwindlich gebliebenen Zeitgeift. 

Unm dieſe Zeit rief es bei dem feine Menfchlichkeit mehr 
ald jemald gewahr werdenden Kaifer in tieffter Seele: ‚zur 
Ruhe!“ Der treibende Gedanfe daran wogte und ſchwankte 
zwar ſchon feit mehreren Jahren in feinem Geifte, kam aber 
nicht zur Ausführung. Doc) jegt trieb ihn die Sehnfucht nach 
Ruhe und Einfamkeit fo unmwiderftehlih, daß er; matt und 
müde fich fühlend, und von der Beforgnif gequält, feinen Re⸗ 
Henten s und Feldhereneuhm zu liberleben , den feften Ent 
ſchluß faßte, unverzüglich die Regierung niederzulegen, und 
dem eitlen Weltgewühle fich zu entreißen, 

Um diefer Handlung den möglichften Glanz zu verleihen, 
berief Carl, auffer feinem Sohne Philipp, die fanimtlichen nies 
derlandifhen Stände nach Brüſſel, ließ denfelben am 25ſten 
Dftober 1555 duch dm Staatörath Philibert von’ Brüxelles 
fein Vorhaben in einer Rede eröfnen, welche er felbft fortfegte *) 


*) Der Kardinal Granvella,  Minifter von Earl V. und Phis 
lippe II. beantwortete diefe Rede in Gegenwart. der Stände 
von Flandern. Eben diefer Kardinal fpielte zu Zeiten der erften 
Unruhen in den Niederlanden eine große Rolle, und ftarb im 
Jahre 1586; feine irdiſche Hülle wurde nach Befarigon gebracht, 


- 


und übertrug feinem Sohne am 16ten Januar 1556 audy die 
fpanifchen Erbftaaten. Bald darauf (Zten Auguft) bevollmäche 
tigte er den Prinzen Wilhelm von Oranien, den Reichövices 
kanzler Seld und feinen Sekretair Haller, auf einer befondern 
Verſammlung mit den Churfürften dad Nöthige wegen der feis 
erlihen Niederlegung der Kaiferkrone zu Gunften Ferdinands 
zu verhandeln, reiste fodann von Bruffel nach Seeland ab, 
feßte durch ein offened Audfchreiben vom Tten September uns 
fere Stadt und fammtliche Reichöftande in die Kenntnif feiner 
Thronentfagung , fehiffte fih am 17ten September zu Ramme⸗ 
fend mit feinen Schweftern, den verwittweten Königinnen Mar 
vie und Eleonore nah Spanien ein, und ftig am 28iten 
September zu Laredo in Bifcaja and Land. Von hier nahm 
Earl den Weg Uber Valladolid, wo er faum 10 Tage vers 
weilte, nad dem Hieronymitenflofter Juſte in Eftremadura, 
begleitet von der Langeweile eined Herzend, welches noch Glück 
fuchte, nachdem es bis zur Weberfättigung alled erlangt hatte, 
was die gierigften menfchlichen Wünfche hienieden fordern kön⸗ 
nen. Sobald er diefen ftillen Ruheſitz erreicht: hatte, ging 
feine Entfernung von der Welt bid zum Eckel an derſelben; er 
geftattete nicht leicht mehr Jemanden den Zutritt; Handluns 
gen der Andacht befchaftigten ihm abwechſelnd mit Gärtnerei 
und mechanifchen Künften. Freilich, mer. glücklich feyn will, 
der muß in fich. felbft zurück kehren, und dad Gefühl eines 
reinen Bewußtſeyns forgfältig pflegen. Da Carl, bei Gelegen« 
heit der feiner verftorbenen Mutter zu Ehren gehaltenen Eyes 
quien, feine eigene Todtenfeier veranftaltete, fo machte dies 
einen fo erfchlitteenden Eindruck auf ihn, daß er am Tage dara 


um ber feines Waters beigefellt zu werben. Die Afche biefes 
großen Mannes follte noch die Gräuel der Revolution erfahs 
sen. Im Sabre 1793 wurde fein Grab gefprengt, und ber 
bleierne Sarg diente, nebft dem fleinernen , in dem er lag, 
mehrere Jahre ald Traͤnktrog in öffentlicher Straffe, 


“urn Ah san 


auf (Ziften Auguſt 1558) von einem heftigen Fieber befalfen, 
und ſchon am 2Aften Septembet 1558 durch den Tod abgeru⸗ 
fen wurde, feine ewige Beftimmüng zu erfüllen. Er hatte das 
59fte Jahr feined unruhvollen Lebens noch nicht vollendet, und 
yourde im Klofter, nachher aber im Eſcorial beigefeßt. Es 
fehfte nicht viel, fo Hatte das furchtbare Tribunal der Inquifis 
tion Catl's itdiſche Hülle wieder audgraben laffen, und ihr 
den Prozef gemacht, weil der Kaifer in feiner Einſamkeit der 
Keberei verdächtig gervorben war, Nach feinem Ableben wurden 
die beiden Prediger, die ihn in dem Klofter Jufte erbauet hats 
ten, verbrannt, und fein Beichtvater, der Erzbifchof von Tos 
ledo, kam nur aus des heiligen Officiums Gefängniffen los, 
um feine Lebendtage in Nom zu beſchließen, wohin der Papſt 
feite Sache gezogen Hatte, um ihn von den Schreefniffen des 
Scheiterhaufens zu retten. Gewiß, es dürfte ſchwer feyn, 
einen größern Widerſpruch anzutreffen, als der ift, in welcher 
hier die Meynung der Nachwelt von Carl V. mit derjenigen 
fteht , welche die Inquifition im Zahre 1558 von ihm hatte. 

Da der Papft Paul IV. weder von Carl's Niederlegung 
der Krone, noch von der am 14ten März 1558 zu Franffurt 
in der Bartholomaudficche mit großer Feierlichfeit vollzogenen 
Ucbergabe det Faiferlichen Regierung an Ferdinand Etwas zur 
vor erfahren hatte, ſo verweigerte er, ald ihm diefer, dem 
Herkommen gemäß, feine Ihrenbefteigung,, zu welcher ihm 
unfer Hohe Senat die Glückwünſche der Stadt durch den Bür— 
germeiſter Leonhard Ehriftoph von Nehlingen und Hieronymus 
ImHof noch in Frankfurt hatte darbringen laſſen, bekannt 
machen Taffen wollte, dem Gefandten, dem Oberfämmerer 
Martin Guzmann, die begehrte Audienz, und erflärte Carl's 
Abdanfung fr ungültig, weil diefelbe vor ihm, nicht aber vor 
die Churfürften gehört hätte, unter welchen noch obendrein drei 
Ketzet (Sachſen, Brandenburg , Pfalz) befindfich gewefen 
wären, Auch wurden. diefe. unerwarteten. Aeuſſerungen mit 
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einem Verweiſe wegen des abgeſchloſſenen Religiondfrisdend und 
mit der Androhung des Bannes begleitet, im Fall Ferdinand 
fich weigern würde, dem Urtheile des Papſtes ſich zu unter⸗ 
werfen, der Wahl zu Frankfurt gänzlich zu entſagen, die Sache 
dem Ausſpruche des Papſtes zu üͤberlaſſen, und Buße zu thun. 

Ein auf Ferdinands Befehl von. dem Reichdvicefanzler 
Dr. Seld mit. feltener Freimüthigkeit abgefaßtes, und den 
Geift diefed einfichtövollen und kräftigen Publiciſten beurfundens 
des Reichögutachten konnte den heiligen Water überzeugen, wie 
fo ganz -ungünftig für die Anmaßungen der romifchen Curie die 
Seiten nun geworden waren; denn Geld behauptete geradehin, 
daß ed, auch ohne papftliche Krönung zu. Rom; einen rechtmä⸗ 
Figen römischen Kaifer geben könne, und daß, wenn Paul IV. 
Ferdinanden als folhen nicht erkennen wolle, diefer dad Beir 
fpiel jened römifihen Rathöheren nachahmen dürfte, welcher: zu 
dem Conful gefagt habe: „wenn ich dein Rathsherr nicht bin, 
fo ſollſt du auch mein: Conful nicht ſeyn.“ Indeſſen fuhr 
Paul IV., obfchon fernerer Vorſchritte fich enthaltend, in feiner 
Weigerung fortz aber Ferdinand ließ. fih dadurch. nicht irre 
machen , vor und nach den Titel eined erwählten rbmiſchen Kai⸗ 
ferd zu führen. Nachdem man nun ein: Mal gefehen hatte 
daß es fich auch ohne päpſtliche Krönung Kaifer feyn laſſe, ſo 
Fam diefelbe von num an gänzlich aujfer Gebrauch und die td» 
mifche Behauptung ‚ daf dad Kaiferthum ein Lehen des päpſt⸗ 
fihen Stuhls fey, fing an, unter die veralteten Nedendarten 
zu gehören. Nach Pauld am 18ten Auguft 1559 erfolgten 
Tode erkannte. deffen Nachfolger Pius IV., Ferdinanden am 
3Often Dezember 1559 in einem öfenichen BUCHES als 
erwählten römifchen Kaifer an. 

Seit Ubfchluß des Religionsfriedens war in Deutfchland 
für den Augenblick Alles ruhig. Gleichwohl ward durch die 
Beſchworung der. Aufferen Stürme den in unfrer Stadt biöher 
herrfchenden ‚religiöfen Umtrieben nicht abgeholfen. Div. Kardi⸗ 
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nalbiſchof Otto, deſſen Aufmerkſamkeit es unmöglich entgehen 
konnte, welche Mittel zur Beförderung ſeiner Abſichten ihm der 
Jeſuiterorden darbot, der unter andern den möglichſten Wider⸗ 
ſtand gegen die Fortſchritte und weitere Verbreitung des Prote⸗ 
ſtantismus zu ſeinem Zwecke machte, hatte den Vätern aus der 
Geſellſchaft Jeſu ſchon im Jahre 1549 den vor feiner Erhöhung 
von ihm ſelbſt bewohnten Domherrnhof nächſt der St. Lam⸗ 
pertöfapelle eingeraumt, und nun den berühmten Peter Canifius, 
an. die Stelle ded im Jahre 1558 dahingefchiedenen Johann 
Fabri, eined Dominifanerd, zum Domprediger befordert. Durch 
feine Kolonie und durch die Beredſamkeit und Gewandtheit ded 


Letztern, der an 14ten Juny 1559 zum erſten Mal die Doms , 


Fanzel beftieg, hofte er dem in Augsburg begründeten Luthers 
thum die todtlichften Streiche zu verfeßen, und das auch in die 
Dibzefe auögeftrömte Gift wieder abzuleiten. Aber nicht Alle 
waren über den Werth. des Drdend mit ihm gleicher Meys 
nung *). Die Dominifaner und die regulicten Chorherren 
vom heiligen Kreuz übergaben dem Bilchofe aus Eiferfucht, 
und dad Domkapitel durch politische Rückfichten beftimmt, die 
dringendften Vorftellungen gegen ihre Aufnahme, und. behaups 
teten, ‚die Jeſuiten feyen unruhige Köpfe, Kundfchafter und 


— 





*) Um bie Beurtheilung ber Jeſuiten iſt ed immer eine eigene 
und fonderbare Sache. Daß fie zuweilen über andre Moͤnchs⸗ 
orben fich erhoben und zu glänzen gefucht, daß fie in ihren 
Verhältniffen gegen andre Orden und gegen die Weltgeiftlichs 
Leit nicht immer die gehörige Klugheit beobachtet, daß fie ſtolz 
auf die wirklichen Vorzüge ihrer Erziehungsmethode, bie unb 
ba andere herabgefest, daß fie in ihren gelehrten Streitigkeiten 
nicht immer mit der nöthigen Mäßigung gebandelt, daß fie bei 
ihrem Eifer gegen die Proteftanten und Andere, und zur Auss 
breitung und Aufrechthaltung des Gatholicismus oft zu weit ges 
sangen und nicht immer vorfichtig genug in ber Wahl ihrer 
Mittel gewefen, daß fie von der gewöhnlichen Krankheit der 
Höflinge und Günftlinge fich auch wohl haben anſtecken laſſen, 
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Ausforſcher aller Länder, und blinde Sklaven von Rom.“ 
Das Domkapitel wendete ſich fogar befchwerend an den Kaiſer, 
und bat: man möchte ed von den Jefuiten befreien, und bei 
feinen alten Privilegien handhaben, weil es fonit den ihn tefs 
fenden Antheil an den Reicyöfontributionen nicht mehr zu liefern 
im Stande feyn dürfte. Dieſer Widerftand hatte zwar die 
Wirkung, daß die Bemühungen ded Biſchofs, den Anfomns 
lingen zu einem Klofter zu verhelfen, jedesmal ihr Hiel verfehlten. 
Dagegen begünftigte und unterftugte er, fo gut er Fonnte, die 
bereitd gegründete Fleine Niederlaffung , verfchaffte dem Doms 
prediger eine eigene Wohnung und feßte ihm noch einen Ges 
hülfen aus dem Orden, Namens Jakob Seckler, zur Seite, 

Ungeachtet der beftimmten Erklärung des Religionöfriedens 
über die Rechte der Proteftanten ſchien der Kaifer doch noch 
immer auf eine Wiedervereinigung der beiden, fich von einan- 
der entfernenden Firchlichen Partheien zu rechnen. In diefer 
Beziehung fchrieb er einen Reichötag auf den Neujahrötag 1559 
nach Augsburg aus, und fand fi) auch am 31ſten Dezember 
1558 dafelbft ein. Er war von München uber Aichach mit 
dem Herzog Albrecht von Baiern hieher gereist, und wurde 
an der Lechbrücke von den ihm entgegen gerittenen Stadtpfle- 
gern und Bürgermeiftern ehrfurchtövoll bewillfommt. Unter 


ihren Einfluß gemißbraucht und fich in weltliche Angelegenhei⸗ 
ten gemifcht, daß fie bei ihren Verhältniffen gegen den roͤmi— 
[hen Hof oft mehr dem Eifer als ber Klugheit Gehör gegeben, 
ihre Privilegien zuweilen zu weit ausgedehnt, und überhaupt 
ihres Anfehens, ihrer Güter fi hin und wieder überhoben; 
bies alles möchte wohl nicht ganz geläugnet werden koͤnnen, fo 
wie die Beſchuldigung, daß fie nichts, felbft in Anwendung 
der aͤuſſerſten Mittel, gehindert habe, wenn fie ihrer Geaner 
fich entledigen wollten, hätte es auch gekroͤnte Häupter gegal: 
ten. Aber wo find die Menfchen von gleicher Lage und gleie 
chen Verhältniffen, von welchen dies nicht gefagt werben 
Fonnte ? 
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dem rothen Thor empfingen den erlauchten Monarchen 12 Se⸗ 
natoren, und der herzlichite, frohefte Zuruf der Bürgerfchaft, 
und begleiteten ihn unter einem ſchwarzdamaſtenen Traghimmel 
bis an die FJudengaffe, wo der gefammte Domflerus ftand, 
der ihm unter einem blaudamaftenen, von 6 Domherren gettas 
genen, Baldachin vollends bis in die Kathedralficche führte, 
Hier ward ein feierliched Tedeum gehalten, nad) deffen Abfins 
gung der Zug nad) Anton Fugger’d Haufe, dem Abfteigquartier 
des Kaiferd, zurückging. Die bewafnete Bürgerfchaft paras 
dirte wahrend ded Einzugd vom rothen Thor bis an die Dom, 
Firche, und der Donner ded Geſchützes von allen Wällen der 
Stadt mifchte fich in den Jubelruf der herbeigeftrömten Volks⸗ 
menge, Am folgenden Neujahrötage befchenkte der hohe Se— 
nat den Kaiſer mit drei filbernen und vergoldeten Teinfgefchirren, 
in denen 2000 neugeprägte Augsburgiſche Goldgulden fidh 
befanden, ferner mit 2 Magen rothen und weißen Wein; 
2 Läglein Rheinfall, 4 Wagen mit Hafer und 8 Zubern mit 
Fiihen. Am 5ten Januar nahm der Kaifer dem hohen Se⸗ 
nat und der Bürgerfchaft den Hufdigungseid mit herfommlicher 
Feierlichfeit ab, und beftätigte hierauf der Stadt ihre Freiheis 
ten und Privilegien, wofür der Stadtpfleger Heinrich von Reh⸗ 
lingen in einer angemeffenen Rede den Danf der Stadt ausſprach. 

Am Iſten Februar drohete dem Kaifer auf einer Schweins⸗ 
jagd bei Rennhartähaufen ein großes Unglück, indem ein gros 
Ger und hauender Eber ihn mit feinem Pferde niederrannte, wo⸗ 
bei das Pferd ſtark befchadigt ve der Saifer jedoch Feinen 
Schaden nahm. 

Bei der verzögerten Ankunft der Stände und Gefandten 
fonnte der Neichdtag, dem Hieronymud ImHof, Johann 
Bapt. Hainzel und Dr, Sebaftian Chriftoph von Rehlingen 
im Namen unſret Stadt beimohnten, erft am Zten Mar; 1559 
eröfnet werden. Auf demſelben beſchloß man unter andern die 
unverbrüchliche Fefthaltung an dem Paffauer Vertrag und an 
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dem darauf erfolgten Religions = und Landfrieden, fo mie die 
Abordnung einer Gefandtfchaft an den Konig von Frankreich, 
um die gutliche Rückgabe der dem Neich entriffenen Bisthümer 
und Städte Meb, Toul und Verdun und anderer Ortichaften 
zu verlangen. Als Mitkommiſſär diefer Gefandtfchaft ward 
unfer Kardinalbifhof Otto von den Fatholifchen Ständen ere 
wählt. Nach Beendigung der fire diefen Reichſstag beftimmten 
Angelegenheiten wurde am 19ten Auguft der Neichdabfchied auf 
dem Rathhaufe offentlich verlefen, worauf die verfammelten 
Chur⸗ und Fürften und Gefandten Augsburg wieder verließen, 
der Kaifer aber erft am Aſten September feine Rückreiſe antratı 

Was zu gleicher Zeit die öffentliche Aufmerkſamkeit am 
meiften befchäftigte, waren die Grumbach’fchen Handel, Selbit 
in unſrer Stadt lebte man wegen der Folgen der Ermordung 
des, auf des Ritters MWilhelm von Grumbach Anftiften, am 
15ten April 1553 erfchöffenen Bifchofs von Würzburg, Mels 
chiors Zobel von Gibelftadt, fo wenig ohne Beforgniß, daß, 
duffer der Anmwerbung von 400 Söldnern, verfchiedene Kriegs—⸗ 
vorfehrungen gemacht wurden (März 1560). Auch die das 
maligen Gefährdungen der offentlichen Sicherheit durch Lands 
ftreichee und Gauner, die in großen Haufen in der Nachbars 
ſchaft frech herumzogen, und Raub und Brand verübten, ge 
boten ſtrenge Wachſamkeit und Fürſehung, um dem Strome 
des Uebels einen Damm entgegen zu ſetzen. Da ſich abe 
hierinn der Augdburgifche Landvogt, Eberhard von Freyberg, 
der oft wiederhoften Aufforderungen ungeachtet, fortdauernd 
ſehr fahrläßig bewieß, fo entfegte ihn der hohe Senat feiner 
Stelle, und ernannte den Hand von Nechberg zu Hohentechs 
berg zum Landvogt. | 

Um die proteftantifchen Fürſten zur Beſchickung des, auf 
Betreiben ded Kaiſers, wieder zu eröffnenden Conciliums zu 
Trient zu bereden, weil man davon ihre Rückkehr in den 
Schoos der katholiſchen Kirche erwartete, langten am 28ſten 
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Januar 1561 zwey päpſtliche Nuncien, Delfin und Commen⸗ 
doni, zu Naumburg, wo jene Fürſten einen Convent zu Bera⸗ 
thung ihrer Angelegenheiten hielten, an, kamen aber nicht zum 
Sweck. Delfin, der zu Anfang des Julius in Augsburg eintraf, 
gab ſich auch hier vergebliche Mühe, als er den hohen Senat, vers 
mitteljt einer langen lateinischen Nede fehr polemifchen Inhalts, 
zu bewegen fuchte, einen Gefandten nach Trient zur Kirchen 
verfammlung zu ſchicken, deren Sigungen am 18ten Januar 
1562 in der großen Marienfirche wirklich wieder erofnet, und 
am Aten Dezember 1563 feierlich gefchloffen wurden, ohne daß 
durch die, im folgenden Jahre vom Papfte beitatigten, Conci⸗ 
lienfchluffe die Wünſche des Kaiferd und des Reichs für die 
Herftellung der Einigkeit in Religionöfachen erfüllt worden wä⸗ 
ven. Bald darauf beftimmte der Papſt die Städte Wien, 
Köln, Brüffel und Lucern zu bleibenden Wohnfigen feiner 
mit der Aufrechthaltung der trientijchen Kirchenfagungen beaufs 
tragten Nuncien. Auf ſolche Weife entftanden die Nunciaturen 
in Deutjchland , die fich in der Folge fogar alle erzbifchoflichen 
echte anmaaften, fich in weltliche Angelegenheiten mijchten, 
und die vornehmften Stützen des papfilichen Stuhld waren. 

Am 29ften Juli 1561 beehrten der Herzog Albrecht von 
Baiern, deſſen Frau Mutter, feine. Gemahlin Unna, und 
fünf Eaiferliche Prinzeffinnen, Magdalena, Margaretha, Bars 
bara, Helena und Johanna Augsburg mit einem Befuche, 
und ftiegen in Hand Jakob Fuggerd Haufe ab. Zu den vers 
fehiedenen Luftbarfeiten, die zu Ehren der erlauchten Gäfte von 
dem hohen Senate angeftellt wurden, gehörten Schwerttänge, 
Fiſcherſtechen u. dergl, . 

Schon damald fonnte man die vom Kaifer gewünfchte 
Wahl feines älteſten Sohnes Maximilian zum römifchen Ko» 
nig als entjchieden anfehen, da einerfeitd an dem politifchen 
Horizont auch nicht das Leichtefte Wölkchen fich zeigte, dad die 
Beſorgniß eined Sturmed hätte erwecken können, und andrer= 
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feitd dad ganze deutſche Reich auf Maximilian die Hofnung 
einer weifen und glücklichen Regierung in der Zukunft baute, 
Wirklich gefhah Marimiliand Wahl einmüthig am 24ften 
November 1562 zu Frankfurt und ebendofelbit fechd Tage ſpä⸗ 
ter deſſen feierliche Krönung. 

Am 24ften Dezember z0g der neue eömifche König Maris 
milian ‚mit feiner Gemahlin Marie und feinen zwey Prinzen 
und drei Prinzeffinmen unter dem Tauten, unaufhörlichen Fubels 
ruf dee herbeigeſtrömten Volksmenge in Augsburgs Mauern ein; 
Schon in Ulm hatten die Gefandten unfrer Stadt, der Bürs 
germeiftee Konrad Vöhlin und Earl Peutinger, dem Monarchen 
die Glückwünſche Augsburgs dargebracht, und ihn eingeladen, 
die Stadt mit feinem Beſuche zu beglücen. Bei Steppad) 
wurde Marimilian von dem Herzog Albrecht von Baiern, in 
defien Gefolge fich über 300 Grafen und Ritter zu Pferde bes 
fanden, ehrfurchtövoll empfangen, und in die Etadt begfeitet, 
Jenſeits der MWertäch erwarteten die Stadtpfleger, Bürgermei⸗ 
fier und geheimen Räthe, nebft vielen Genoffen der beiden 
Stuben, fämmtlich zu Pferde, den König, bei deſſen Anfunft 
fie abftiegen , ihn mit Ehtfurcht begrüßend. Innerhalb des 
Wertachbrückethores befanden fich zwölf Senatoren mit einem 
Zraghimmel, unter welchem fie den König bis zum Kaiferöheis 
mer Hof begleiteten, wo ihm die Geiftlichfeit in Amtskleidung 
ihre Huldigung bezeugte, und ihn gleichfalls unter einem Trag⸗ 
himmel nach der Domfirche führte; von hier aus bewegte 
ſich der Zug, nad) beendigten gottesdienſtlichen Handlungen, 
langſam und feierlich nach dem WBeinmarft zum Fugger’fchen 
Haufe, dem Abſteigquartiere des Königs, Die Ehrengeſchenke, 
welche der hohe Senat am heiligen Chrifttag dem König übers 
reichen ließ, beftanden in 4 Wagen Mein, 6 Magen Hafer, 
12 Zubern mit Fifchen und in 2 vergoldeten Silberpofalen, 
wovon der eine mit 500 neugepragten Augöburgifchen Dufaten 
mit Maximilians Bildniß, der andere aber ‚mit. eben ſo viel 
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Goldgulden gefüllt war. Am folgenden Tag erhielten auch 
die beiden Prinzen, Rudolph und. Ernſt, ein Ehrengeſchenk, 
nehmlich: zwey Läglein RhHeinfall, 32 Kannen andern Weins 
und 4 Zuber mit Fifhen. Der Ste FJohannistag wurde 
durch eine Schlittenfahrt ausgezeichnet, bei welcher der König 
die Königin, der Herzog Albrecht aber, ſo wie einige der mits 
anmefenden Grafen und Ritter die Hofdamen führten. - Sor 
lange Magimilian unſte Stadt mit feiner Gegenwart erfreute, 
reiheten fich Feſte an Fefte, zu welchen von nah und fern une 
zahllofe Volksmenge fich eingefunden hatte, 

Marimilian, dem auch der König von Frankreich zu An⸗ 
fang des Jahres 1563 durch einen auſſerordentlichen Botſchaf⸗ 
ter zur römiſchen Königswürde hatte Glück wünſchen laſſen, 
trat, am Zten Februar eine Reiſe nach Innsbruck an, um feis 
ven Faiferlichen Vater zu befuchen, Fam davon am 2öften defs 
felben Monats wieder zurück nach Augsburg, und verließ nun, 
einige Tage darauf, nebft feiner. Gemahlin, fginen beiden Sohs 
gen und feinem Gefolge die Stadt, um von Donauwörth aus 
nach Wien auf. der Donau zurück zu Fehren, 

Den öffentlichen Frieden ferner gegenfeitig zu befhicmen, 
verlängerte man am 29ften April 1563 auf. dem Bundeötag- 
zu Ingolſtadt, an welchem Hieronymus ImHof und Dr. 
Sebaſtian Chriſtoph von Rehlingen für unſte Stadt Iheil 
nahmen, den Landöberger Bund auf 6 Jahre , Auf Begeh⸗ 
ven dieſes Bundes fowohl, ald des ſchwäbiſchen Kreiſes er—⸗ 
nannte der hohe Senat den Matthäus Welſer und den Marx 
Pfiſter zu Kriegsräthen, in welcher Eigenſchaft dieſer dem 
Herzog von Würtemberg, als dem Kreisoberſten, jener aber 
dem Herzog von Baiern, als dem Beheben, vorgeſtellt 
wurden. 

Auch die bald darauf ftatt — — des 
merkwürdigen Kreiſtages zu Ulm, auf den die Senatoren, 
Bohann, Bapt. Hainzel und Georg Pfiſter, nebſt dem Dr. Georg 
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Tradel, von Seite unſrer Stadt abgeordnet wurden, betrafen 
die äuſſere und innere Sicherung der ſchwäbiſchen Kreisländer, 
zu welchem Behufe am 22ften November 1563 die erſte Kreis⸗ 
verfaffung feftgefeßt, und daducch beftimmt ward, was jeder 
Kreiöftand bei auöbrechendem Kriege beitragen, was die Freids 
auöfchreibenten Fürften, der Kreisoberſte und die demſelben beie 
gegebene Kriegsräthe beforgen, und was die einzelnen Stände 
an Kriegevolf, Geſchütz und Kriegs- und Mundvorräthen in 
die vier Theile des Kreiſes geben ſollten. Augsburg hatte hies 
nach) 25 Mann zu Pferde und 125 zu Fuß, und zu den 
Streifen, neben dem Kriegsvolk des Bilchofs, den Haupts 
mann und die Reuter zu fiellen, 

Gerade damals war der Blick des Publifums mehr ald 
je auf die, umter dem Schutze des Herzogs Johann Friedrich 
von Sachfens Gotha erneuten; Gewaltthätigkeiten des Wil 
helm von Grumbach gerichtet, der am Aten Oftober 1563 die 
Stadt Würzburg duch Waffengewalt weggenommen und aus⸗ 
geplündert, und drei Tage fpater dad. Domkapitil zu einem, 
ihm vortheilhaften, Vergleich gezwungen hatte, Wegen diefed 
Landfriedenöbruchs ſprach der Kaifer fogleich tiber Grumbach 
und feine Anhänger, deren vornehmſte Wilhelm von Etein, 
Ernſt von Mandelölo, Jobſt von Zettwitz, Michael Feuftlin 
und Dietrich von Picht, waren, die Acht aus. Im unſrer 
Stadt wurde diefe überall in Deutichland befannt gemachte 
Achtserklärung am Aten Januar 1564 öffentlich angefchlagen, 
Doc zog fich die. Sache, in welche fish auch ein Augsburger, 
David Baumgartner, ein Sohn des Johann. Baumgartner, 
Sreiheren von Hohenfchwangau und Erbach), und der Regina 
Fugger hatte verwickeln laſſen, noch in die folgende Regierung 
hinüber, da Ferdinand, ein Fürſt von richtigen Einfichten aind 
von edlem Herzen, am Zöften Juli 1564 in einem Alter von 
62 Jahren in Wien an der Waſſerſucht farb, zu einer Zeit, 
wo er vielleicht nicht weit mehr von dem fo behartlich verfolg- 
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ten Ziele feiner Bemühungen , der MWiedervereinigung der 
auseinander mweichenden Religionspartheien, entfernt war. 

Sein Nachfolger, der weiſe, gerechte und von den tofes 
tanteften Geſinnungen belebte Maximilian II. ließ ſich, feind 
jedem Unterdrückungsſyſtem, die Aufrechthaltung der Eintracht 
und Ruhe im deutfchen Reiche fortdauernd fehr angelegen ſeyn, 
Damit der Seegen ded Friedens feinen Staaten zu gute fommien 
möchte. Noch vor Abflug ded Monats November ordnete: der 
hohe Eenat den Burgermeifter Wolfgang Paller und den 
Dr. Mare Zimmermann an den Kaifer nach Wien ab, um die 
Beltätigung der alten Freiheiten, Nechte und Privilegien - der 
Stadt zu erbitten, die auch, mittelit eined, fihon am 20ften 
Dizember vollzogenen, Gnadenbriefs erfolgte, 
Als der Kaifer- wegen des benöthigten Beiſtandes des 
deutfchen Reichs wider-die Türken, die, nachdem fie unter 
dem kühnen Eultan Solyman II. in Ungarn eingefallen was 
ven, und hierauf gegen die Johanniter auf der Infel Malta fich 
dervandt hatten *), mit neuen Angriffen in Verbindung mit 
dem Fürften Johann Sigmund von Siebenbürgen drohten, 
am 12ten Oftober 1565 zu Wien einen Reichötag nad) Augs⸗ 
burg auf den 14ten Januar 1566 auöfchrieb, machte der hohe 
Senat fogleich die Zubereitungen zum Empfange des Kaiferd, 
fo wie zur Aufnahme der Chur » und andern -Fürften, und 
fchicfte in dem eben erwähnten Monat den Ehriftoph von Nehs 
fingen und den Wolfgang Paller nach München, um den das 
ſelbſt verweilenden Kaifer nach Augsburg einzuladen, 

Am 20ften Januar 1566 wurde unter Stadt dad hohe 

Glück, 





*) Bei dem Angriff Malta's durch die Tuͤrken machte ſich ein 
geborner Augsburger und Hierofolymitanifcher Ritter, Mat: 
thaͤus Schwarz, durch hohen Muth und Tapferkeit befenders 
bemerkbar, und kehrte ruhmbekrönt nach’ feiner Waterftadt zus 
ruͤck, nachdem die Angreifer zum Weichen gebracht worden, | 
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Glück, den Kaiſer und die Kaiſerin, fo: wie die dtey Prinzeſ⸗ 
finnen in ihren Mauern zu beſitzen. An der Lechbrlicke wurde 
Marximilian von den Stadtpflegern, in deren. Begleitung ſich 
mehr. ald 300 Bürger aus den erſten Ständen, nebſt deren 
Dienern, zu Pferde. befanden, feierlich: bewillkommt, "und bei 
dem rothen Thore unter ‚einem: feidenen, geſchmackvoll geftickten 
Traghimmel von zwölf Senatoren empfangen, und, obſchon 
mit Widerſpruch der Geiſtlichkeit, nach der Domkirche beglei⸗ 
tet, wo man ein Tedeum anſtimmte und ſodann in einem Ge⸗ 
bete Gottes Segen anrief. Nach dem Gottesdienſte ging der 
majeſtätiſche Zug zurück bis in das Fuggerſche Haus auf dem 
Weinmarkt, in welchem die kaiſerlichen Gäſte daB Abſteig⸗ 
quartier nahmen. Allgemein und ungeheuchelt war des Volkes 
Jubel. Am erſten Tage nach ſeiner Ankunft erhielt der Kaiſer 
dad herkoͤmmliche Stadtehrengeſchenk; es waren drei, kunſtreich 
gearbeitete Trinkgeſchirre von vergoldetem Silber mit 2000 neuen, 
Augsburgiſchen Goldgulden, das Bruſtbild des Kaiſers auf 
der einen, und dad Stadtwapen auf. der, andern Seite dar⸗ 
Kellend, ferner acht. Zuber mit Fifchen, zwey Läglein Malyas 
fer und Eretas Wein, zwey Wagen Neckarwein und. vier, 
Wagen Hafer. Die Kaiferin wurde mit einer. vergoldeten, 
400 Goldgulden enthaltenden Schüſſel, 6:Bubern mit Fiſchen⸗ 
2 Läglein ausländiſchen Weins und einem Wagen Landwein 
beſchenkt. Während des Carnevals hielten einige gegenwärtige 
Fürſten und Herren, um die Freuden dieſes, von den Bacha⸗ 
nalien, den Lupercalien und der Juelfeier ‚der Alten herſtam⸗ 
menden, Feſtes zu erhöhen, auf den Weinmarft ein glänzen⸗ 
des verlarvtes Ringeltennen, von dem die zahlreichen Baſchauen 
höchſt vergnügt nach Hauſe zurückgingen. 

Verſchiedene Hinderniſſe, namentlich der ſchwediſche und 
danifche Krieg, die Zwiſtigkeiten des Herzogs Iohann Friedrich 
von Sachſen mit feinem. Bruder Wilhelm und die Vermählung 
des heſſiſchen Prinzen Ludwig 'mit der würtembergiſchen Prin⸗ 
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zeſſin Hedwig, hatten die Ankunft der zum Neichbtag berufenen 
Chirflitſten und Fürſten und ihrer Geſandten fo ſehr verzögert, 
daß die ReichBtagdfigungen erſt am 23ſten März duch den Herzog 
Albrecht von Baiern, im Namen des Kaiferd, auf dem Rath⸗ 
haufe eröfnet wurden, Die Feier des Tages begann mit Antu⸗ 
Fund des hbchſten Weſens an geweihter Stätte (in der Domkir⸗ 
he), daß ed. übert die Verſammlung der Stände den Geift der 
Weisheit audgieken wolle. Die Augdburgifchen Abgeordneten 
warens Hieronymus ImHof, Joh. Bapt. Hainzel, Dr. Georg 
Teadel und Dr. Konrad Pind Peutinger, Die Türkenhülft 
nahm man ald den erften dringendſten Punft in die Berath⸗ 
fihlagung auf, Nachdrücklich ward dabei den Ständen an dab 
Herz gelegt, die Bewilligung einer anfehnlichen und beharrlich 
fortgefetsten Hilfe ſey das einzige Mittel, die drohende Gefahr 
der Ueberwältigung duch die Türfen von den benachbarten 
hriftlichen Ländern abzuwenden. Hierauf erhielt der Kaifee 
für dad laufende Jahr dad Deeifache, umd auf weitere drei 
Sahre dad Einfache bewilligt, wozu unfre Statt im Gans 
zen 80,000 Gulden beitragen mußte. Die andern in Aufgabe 
gebrachten Hauptpunfte waren die Religiondangelegenheiten, im 
Anfehung derer. die. beiden chriftlichen Partheien zum erjten 
Mal in zwey verſchiedene Körper fich theilten, die Aufrechthal⸗ 
fung des im Jahr 1555 abgefchloffenen Religiond s ımd Lands 
friedend , deffen : Wiedererneuerung und Beftätigung ohne 
Schwierigkeit befchloffen ward, und die Verbefferung und Uns 
terhaltung des Kammergerichts, welches durch acht neue Beis 
fißer verftärft ward, Nachdem Altes abgethan war, wurde 
am ZOften May 1566 auf dem Rathhauſe der Reichdabichied 
verlefen, und am folgenden Tage auf dem Perlachplage dem 
Kaifer von dem hohen Senat und der Bürgerfchaft gehuldigt, 
wobei der Bicefanzler Dr, Ulrich Zaſio die Eideöformel vorlad, 
Hierauf veiöten die meiften Churfürften, Fürften und Stande 
ob, De Kaiſer verlieh Augsburg am Zten Juny, von den 
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Segenswünſchen ‚der Einwohner begleitet, und begab ſich 
über Donauwörth nah Wien auf der Donay zurück.. 
Feſtgelage und andere Beluſtigungen waren während des 
Reichstages nichts Seltenes, Cinen impoſanten Anblick bot 
die öffentliche Belehnung des Herzogs Auguſt yon Sachſen mit 
der Churwürde dar, Da fie die letzte dieſer Yet in Deutſch⸗ 
land war, fo ift ed wohl der Mühe werth, daß wir yon ihr eine 
nähere Kunde geben, . Doch zupor müßen wir die Lefer in die 
herrliche Strafe einführen, wo die Feyerlichkeit am 23ſten 
April vor ſich ging. 
Auf dem Weinmarkte vor dem Tanzhaufe , dem kaiſer⸗ 
lichen Quartier gegenüber, war eine hohe Bühne errichtet, de— 
zen Dekoration in Teppichen von großer Schänheit. und großem 
Werth beſtand. An dem Tanzhauſe ſelbſt hatte man ein hoͤl⸗ 
zernes Gerüſte für die Trompeter angebracht , ‚und gegen den 
Weinſtadel hin eine Bretterbrücke gelegt, um die ein zierlicheß 
Geländer herumlief. Früher, als in einer Stunde, füllten ſich 
die Häuſer und Straſſen mit Menſchen von allen Ständen, 
welche die Schauluſt herbeilockte, anz; es war eine Welt 
im Kleinen. 

Um die Mittagsſtunde vrrfündigte der Seompetenfeof 
das Beginnen ded Zuges. Auguſt ritt mit mehreren Fürſten, 
Gtafen, Edelleuten und Reiſigen durch eine Nebenftraße auf 
den St. Ulrichplatz, wo fie ſich ordneten. ‚Die Blut» und 
Rennfahnenträger. verfügten fich mit, 75 Reutern, an, deren 
Spige Wolfgang von Schönberg, Joachim Nöbel zu. Schweid⸗ 
Rip, Heineich von Geiffenthal und Chriſtoph von Ragemik, wel 
sher die Blutfahne trug, waren, in Reihen zu fünf Mann 
duch die Straße zwilchen dem: Weinſtadel. und den Fuggerſchen 
Häufern an ihren beſtimmten Platz. Die Adelishen.in dieſer 
Abthei lung bildeten 16 Reihen; fammtlich in ſchwarzen Sam⸗ 
metkleidern, und mit goldenen Stetten geſchmückt; ‚auf dem 
Haupte einen Hut mit gelben Federn, in der Hand An, ſchwa⸗ 
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zes und gelbes Fähnlein. Ihre Pferde zierten gelbe Federbliſche 
und rothſammetne, reich von Goldtreſſen umgebene Decken. 
Die Führer einer zweiten, größern Abtheitung, welche durch die 
andere von dem Weinftadel gebildete Strafe zog, waren der 
churfürſtliche Hofmarfchall Heinrich von Schönberg, Jakob von 
Schulenburg und Hand von Wolf; 25° Trompeter und ein 
Heerpaucker folgten nach. Jetzt kamen die Grafen und Herren, 
welche dem Ehurfürften die Lehenfahnen vortrugen. Graf Phis 
lipp von Hanau hatte die Churfahne, Graf Ludwig von Kö⸗ 
nigftein die herzoglich = fächfifche, Graf Ludwig von Eberftein 
Die landgraflich⸗ thüringiſche, Graf Albrecht von Stollberg die 
marfgräflich = meißnifhe, ‚Graf Wilhelm von Schwarzenburg 
die pfalzfächfifche, Graf Bruno von Mannsfeld die gräflich- 
orlamimbifche, Graf Wolfgang‘ von Eberftein die burggräfliche 
magdeburgiſche, Graf Wolfgang von Barby die pfalzthüringi⸗ 
ſche, Graf Burkart von Barby die der Herrſchaft Landsberg, 
Graf Wolfgang von Hohenlohe die der Grafſchaft an der Pleiſe, 
Georg Freihert von Schönburg die gräflich- altenburgifche, und 
Wolfgang Freiherr von Schönburg die herrfchaftlich + brena*fche 
Fahne, Unmittelbar vor dem Churfürften ritt Graf Ludwig 
Caſimir von Hohenlohe mit einem großen Schwert in einer 
filbernen "und vergofdeten Scheide, Der Churfürſt felbit er⸗ 
ſchien, angethan mit der Churkleidung, auf einem prächtig ges 
ſchmückten Schimmel und gefolgt von dem Pfalzgrafen Wolf⸗ 
gang, dem Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg, 
dem Herzog Chriftoph von-Würtemberg, dem Herzog Johann 
von Hofftein, dem Fürſten Joachim von Anhalt und dem Hers 
zog Heinrich von Liegnitz. An dieſe fchloffen fich der ſavoyiſche 
Geſandte und’ zwölf churfürſtliche Näthe und Kammerherren 
an. Zulletzt kamen Grafen, Edelleute und Reiſige in 37 Glie⸗ 
dern, zuſammen 777 Perſonen. Die beiden Abtheilungen ſtellteu 
fi num in den * — neben deni eins und — 
ſtadel auf. 
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Dad Intereffe der Zufchauer ftieg merklich bei, der, Uns 
funft des Kaiferd und der anmefenden Churfürſten, die mittlers 
weile im. Tanzhauſe ihre herfommlichen Schmuckkleider ange⸗ 
zogen hatten, Sie nahmen auf.der. Bühne die für fie beſtimm— 
ten Siße ein, der Kaiſer den feinigen unter dem Ihronhimmel, 
die Churfürjten aber nebft dem brandenburgiſchen Gefandten die 
ihrigen um den Thron. >, Jetzt ‚fprengte der, die Renn⸗ und 
Blutfahne führende - Neuterhaufe. in vollem Lauf gegen die 
Bühne hervor, und drei Mal um diejelbe herum, ‚worauf er 
vor dem Platz, auf dem ſich der Churfürft Auguft mit feinem 
Gefolge befand, Halt, machte; , Chriftoph von Ragewitz aber 
ſtellte fih mit dee Blutfahne unter die anderen. Lchenfahnen, 
August ſchickte nun die ihn. begleitenden ſechs Fürften, den fas 
voyifchen Gefandten und den Rheingrafen Hand Philipp. zu dem 
Eaiferlichen Throne. Als fie diefem nahe waren, ſtiegen fie 
von ihren Pferden ab, und betraten die Bühne; bier | fnieten 
fie drei Male vor dem Kaifer nieder, und baten ihn fodann 
durch den, das Wort führenden Pfalzgrafen Wolfgang um die 
Belehnung des Churfürſten. Nach geſchehener Umfrage bei den 
Churflirſten ertheilte ihnen der Churfürſt von Mainz, im Na⸗ 
men des Kaiſers, die Antwort, daß, wenn der Churfürſt pers 
ſönlich bei dem Kaiſer um die. Belehnung anhalten wide, ihm 
willfahrt werden folle. Nach abgeftattetem Danke ſetzten ſie 
ſich wieder zu Pferde, und hinterbrachten dem Churfürſten den 
kaiſerlichen Beſcheid. Sobald ſich jetzt beide Abtheilungen ver⸗ 
einigt hatten, rannten ſie gerade vor die Buͤhne z⸗ ihnen folgte 
der Churflicit mit den Trägern der Fahne, und des Schwerte, 
und beſtieg, nachdem. er und feing Begleiter, abgefeifen waren, 
die Bühne; es kamen aud)- die oben erwähnten 6 Fürſten und 
einige churfuͤrſtliche Räthe und Kammerherren nach ihm. Nach⸗ 
dem der Churfürſt mit feinem. Gefolge zwey Mal eine Knie⸗ 
beugung gemacht hatte ließ er ſich vor dem Kaiſer ganz auf 
die Kniee nieder, in einer furzen, Anrede um die Belehnung 
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A bitlend/ Kit dem Verſptechen der ige Pflichtleiſtung. 
5 der Kaiſer durch den Ehurflirſten und Etzbiſchof von 
Mainz; welcher dad Evangelienbuch in’ der Hand hatte, die 
Belehmung gervähtte, wide dem Churflitſten von dem Etzbis 
ſchof der Belehnungseid vorgeleſen, welchen jener mit Aufle⸗ 
wi der Finger auf das Evangelienbuch ablegte. Hierauf 
chte ihm der Kaiſer dad von dem Erbmarſchall von Pappen⸗ 
er gehaltene blöfe Schivert, das er dein Erbmarſchall for 
Hleich wieder Ubergab, fodann die Bhutfahne, wie Churfahne, 
Lind fo die übrigen Fahnen; welche zuletzt von der Faiferlichen 
Herolden unter die dichtgedrängten Volksreihen gewotfen wür— 
den, Nach geendigter Feperlichkeit richtete der Churfürſt einige 
Worte did Dankes an den Kaifer, verlieh dann mit feinem 
Gefolge Sie Bühne, und ftieg unter Trompeten » und Pauckens 
ſchall wieder zu Pferde, um in fein Quartier zuriick zu kehren. 
Voran ritt diejenige Abtheilung, welche die Nenn» und Blut⸗ 
Fahne führte; det Chürflirſt befand fich nebft den Fürften bei 
der andern, welche dm Schluß machte. Vor feinent Quattiet 
begeugte er den Flirften feine Dankbatkeit für die Begleitung, 
worauf fie ſich in ihte Wohnung begaben. Der Kaiſer, wel 
chet unterdeſſen im Tanzhauſe daB große Paiferliche Coſtüm 
wieder abgelegt hatte, wurde von den übeigen Syuiflsften bi 
fein Quartiet begleitet. 

Auf eine ähnliche, doch weniger glänzende Weiſe wurde 
det — ** von Preußen, Georg Hund, am Hten May 
belehnt. Die Erzbiſchbfe von Mainz und Trier, und det 
Chutfürſt Friedrich von der Malz empfingen ihjee Lehen ’in dem 
Faiferfichen Quattier. Mittags Hab der Kaifer kin prachtvollet 
Mahl, zu welchem 21 Churflitſten und Flirſten eingeladen 
waren, und wo in fünf Trachten, jede zu 195 Speiſen, 625 
— Gerichte aufgetragen; und Auf das hohe Wohlſeyn 

des erlauchten Feſtgebers freudig die Pokale geleert wutden. 
Unter den verſchiedenen Feſten, die noeh’ in der betzten 


Hälfte des Reichstages angeftellt. wurden, verdient dad am 
12ten May gegebene herrliche Ringelrennen erwähnt zu werden, 
zu welchem der Churfürſt Auguſt von Sachſen, ald Hannibal, 
und Rudolph Kuhn, Faiferlicher Stallmeifter, ald Hector, die 
anmefenden Flirſten, Grafen und Edelleute eingeladen hatten, 
und wobei fie in einem, ihren Rollen angemeffenen Coſtlim ets 
fhienen. In der Mitte ded zum Nennen beſtimmten, von 
hölzernen Schranken umfangenen und mit lebendigen Bäumen 
gezierten Platzes auf dem Weinmarkt war ein Triumphbogen 
errichtet, und in demjelben der Ring aufgehangn. Die 
Kampfrichter faßen auf einer Bühne neben dem Nennplage; 
vor ihnen lagen auf einem Tifche die in filbernen Gefäßen und 
Kleinodien beftehenden Gewinnſte. Sehr viele masquirte Nitter 
in verſchiedenen Anzligen nahmen Theil an dieſem Spiele; aber 
von den Namen der Preißträger ſchweigen die alten Chroniken. 
Augdburgs Einwohner, welche an dieſer Urt von Beluſtigung 
viel Geſchmack fanden, wohnten in Menge diefem Gchaus 
fpiel bei. 

Wir fonımen nun zurück zu. den dutch Grumbach's ſtraf⸗ 
bare Thathandlungen veranlaßten Unruhen, die. ein. trauriges 
Ende hatten. Noch während des oben gedachten Reichstages 
ward yon dem Kaiſer nicht nur die wider Wilhelm. son Grum⸗ 
bach und feine Anhänger erklärte Acht erneuert und gefchärft, 
fondern auch am 13ten May 1566 den Aufnehmern,. Helfern 
und Helferähelfern diefer Landfrie densſtoͤrer in beſondern Mans 
daten bei Strafe der Acht geboten, von den Geächteten gänz⸗ 
lich abzulaffen, fie unverzüglich gefänglich einzuziehen und dem 
Kaifer zur gebührenden Strafe zu überliefern, Doch der durch 
Grumbach's Vorſpiegelungen verblendete Herzog Johann Frie⸗ 
drich von Sachſen nahm: auf dieſes Mandat «ben: ſo wenig 
Rückficht, als auf das abermalige geſchärfte Ponalmandat, 
das ihm der Kaiſer unterm 12ten Auguſt 46566 zufertigte. 
Endlich am 12ten Dezember. dchnte Maximilian Die Wber 
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Grumbach ausgeſprochtne Acht auch auf den Herzog Johann 
Friedrich förmlich aus, und beauftragte den Churfürſten Au⸗ 
vuſt,als oberſächſiſchen Kreisoberſten mit der Boilziehung: ders 
ſelben. Sogleich am folgenden Tage, nachdem der (in unſrer 
Stadt am 10ten April 1567 :0ffentlich angeſchlagene) Achts⸗ 
brief dem Herzog Johann, Friedrich durch einen Reichsherold 
eingehändigt worden, ließ der Churfürſt Auguſt am Aſten 
Dezember 1566 die Stadt Gotha und die Feſtung Grimmen⸗ 
ſtein mit. Truppen einſchließen. Nach seiner mehrmonatlichen 
Belagerung nahm die Beſatzumg von Gotha ſelbſt den: fricde 
bruchigen. Wilyelm von Grumbach, nebft: dem Oberſten von 
Brandenftein , dem Kanzler, Brück und dem ‚Wilhelm: von 
Stein, am Aten April 4567 .gefangen, und: ſchloß am 13ten 
deſſelben Monats. mit den Churfürſten eine Kapitulation ab, 
permöge deren der; Herzog. ſich dem Kaiſer auf Gnade und 
Ungnade ergeben, : Grumbach aber, mit feinen Anhängern; 
auögekefert werden, ‚und die Gothaer, nachdem: fie zuvor durch 
eine Deputation Fnieend Abbitte gethan hatten, ihrem neuen 
Sandeöheren, dem Herzoge Iohann Wilhelm huldigen ſollten. 
Am 18ten April wurden Grumbach und. der. Kanzler Brick 
lebendig geviertheilt, Wilhelm: von. Stein; David Baumgart⸗ 
ner und Hieronymus von Brandenftein, in Folge der für fie 
eingetretenen Milderung , enthauptet, Hans Bayr und: Hans 
ſel Tauſendſchön aber. durch den Strang hingerichtet. Wenige 
Stunden vor feiner Hinrichtung ſchrieb David Bauingartner _ 
an feinen Bruder Johann Georg in Augsburg einen: rühren⸗ 
den Abſchiedsbrief, in welchem er demſelben fein nahes Flags 
liches: Schickſal meldete. Es wurde ihm leicht gelungen: 
feyn, zu entfommen, wenn er ſich aus dem Verſteck, in 
welchem er fisch ı vor. feiner) Verhaftung befand, in einer: 
ſchlichten Kleidung unter den Haufen der Abziehenden ge⸗ 
miſcht hätte, anſtatt mit demſelben zu Pferde in einem präch⸗ 
tigen Anzug, einen hohen Federbuſch auf dem Hute, auszu⸗ 
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ziehen, wodurch er die Aufmerkſamkeit des Chutflirſten auf ſich 
lenkte, der ihm anhalten und ind. Gefängniß abflihten ließ *). 
‚Der Herzog Johann Friedrich wurde nach Wien gebracht, und 
"vom: Kaifer dazu. verurtheilt, in einem. offenen Wagen mit 
einem Strohhut auf dem Kopfe durch: die: Hauptftraffen der 
Stadt gefahren zu werden , bevor man ihn yuir lebenölänglichen 
Gefangenſchaft nach Wieneriſch⸗Neuſtadt -abführe, Er be 
ſchloß am Iten May 1595° fein trauriges Leben, nach einer 
28jahrigen Gefangenfchaft,.. in einem: Alter von 67 Jahren zu 
Steyer, wohin ihn der Kaifer Rudolph im Jahre 1594 wegen 
der damaligen Türkengefahr hatte bringen Taffen, 
Bon größerer Bedeutfamkeit, als diefe: durch Withelm 
von Grumbach angeſtifteten Untuhen, war der Aufſtand der 
Niederländer, welcher: in’ den politiſchen Verhältniſſen derſel⸗ 
eine Sängliche — —— Rom hatte 





*). Seine. Gemahlin tief ibm: in ber Migiſtinnatiece zu Gotha 
ein alabaſternes Grabmal ſetzen, welches zwar ‚heut zu Zage 
nicht. mehr vorhanden. ift, wovon ſich aber eine Meldung in 

Tenzel's Supplementen zu der Gothaifchen Geſchichte findet, 

„Anno Domini 1567 den ıgten April — heißt ed hier — ward 

zu Gotha dei edle und Wohlgeborne Herr David Baumgarts 
‚ner von Baumgärten, Freiherr von ’Hohenfchtvangau und 

Erbach, Erbmarſchall des Stifts Augfpurd, williglich in. Gott 

ergeben, dem Gott gnäbig ſeyn wölle, und hat fein Gemahf 

bie edle und Wohlgeborne Frau Urſula von Baumgarten, | 

Freyin, geborne von Freyberg, mit zehen lebendigen Kindern, 

binterlaffen, die ihm als iren Herrn Seligen bis Gedaͤcht niß 
aus chriſtlicher ſchuldiger Treue und Liebe richten laſſen.“ 

Das boͤſe Verderben des irdiſchen Reichthums Hatte, auch, un« 

ſern David Baumgartner niedergedruͤckt, den tauſend freude⸗ 

duft ende Kraͤnze des Lebens haͤtten umbluͤhen koͤnnen, waͤre 

ihm die Sehnſucht nach dem Hoͤhern, ſo wie die Klugheit und 

Rechtſchaffenheit nicht fremd geblieben. Auch bei feinem Bru⸗ 

' ben beftätigte fih, was Matth, 19, 16 % von den N 

des Reichthums ſagt. 
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Philipp II. feinen graufamen und blutdurftigen Feldheren,. den 
‚Herzog von Alba, zum Generalftatthalter in den, zum luther⸗ 
fchen Lehrbegriffe fich hinneigenden und die fpanifche Inquiſition 
‚verabfchenenden Niederlanden ernannt, als ein. fchercklicher 
Sieg entbrannte, der; die beſten Kräfte der ſpaniſchen Monars 
«bie fraß, und den feine Macht und Feine Lift mehr loöſchen 
konnte. Wie tief geſunken war Spanien fchon im Fahre 1598)! 
an welchem ‚der unwürdige Philipp, Dröpot als König. und ald 
Gemahl, voll. Grauſamkeit, Argwohn und Verachtung gegen 
feine Unterthanen ,: ſo wie voll. Mißtrauen, Eiferſucht und 
Nache gegen Gattin: und Eohn, : nad) einer. Aujährigen. Re 
gierung endlih aus der Welt ging}... 

Durch den Gegenftoß des nirderfändifchen Kriege, r 
welchem Carl Fugger dem Herzog von Alba im Fahre 1573 cin iu 
Augsburg angeworbenes Regiment Soldaten‘. zuführte , litt 
Augsburgd Handelöftand fehr viel. Allein die Wegnahme der 
ſpaniſch⸗ portugicfifchen Schiffe bei Wliffingen im Jahre 1572 
verurfachte ‚unter andern dem Haufe Melchior Mannlich, blos 
in dem Artifel Pfeffer, einen Echaden von mehr als 50,000 
Gulden. Als zwey Jahre fpäter, die Kriegsſtürme ſelbſt 
Deutjchland in eine neue Seife zu vermiceln drehten, ‚und der 
Kaiſer daher die Stände zu angemeffenen Ruſtungen auffor⸗ 
derte, ſäumte unſer hohe Senat nicht, das Kontingent der 
Stadt ſogleich in marſchfertigen Stand zu ſetzen. | 

Die Theuerung, die zu Anfang des Jahres 1567 
herrſchte, hatte die Aufmerffamkeit der Polizey auf die Bäcker 
gelenkt. Auch ließ der hohe Senat im Monat März für die 
dürftigern Burger Brod baden , und alle Wochen: 20,000 
deitthalb Pfund ſchwere Laib, das Stück zu 8 Pfennigen, 
an fie verfaufen. Zugleich wurde Befehl ertheilt, in Defters 
reich einen neuen Vorrat) von 2000 Scheffeln Roggen aufs 
zufaufen, und denfelben auf der Donau herbeizuführen, . Da 
aber der Pfalzgraf Wolfgang zu Neuburg: diefed Getreide zus 
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rückhielt, ſo war der hohe Senat genöthigt, «8 ber Stadt Neu⸗ 
burg gegen Bezahlung zu Überfaffen. Diefe Theuerung der ers 
ſten Lebensbedürfniſſe wutde in den nächftfofgenden Jahren duch 
verderbliche Naturereigniffe noch mehr erhöhet *), weswegen der 
hohe Senat fortdauernd für die armen Bürger ih den öffentlis 
hen Backöfen der Stadt Brod baden, und Holz und Schmat; 
um einen geringen Preid am fie abgeben, auch, auffer den von 
bem Hoch » und‘ Deutfihmeifter zu Mergentheim erfauften 4000 
Scheffein Roggen, feldit aus Frieß- und Steland, fo wie aus 
ber Tuckei große Getreidevorräthe formen ließ. Das in der 
Zütkel aufgefaufte Getreide aber" wurde auf feinem Wege durch 
Ungarn , bei Raab von Hufaren weggenommen. Die Frucht 
barkeit des Jahres 1572 ſtellte endlich die langerſehnte vorige 
Wohlfeilheit wieder her. Schon zu Anfang de Julius wurde der 
Roggen zu 6 und etliche Monate fpäter zu 3IGoldgulden verfauft. 
Am Isten Suny 1567 wurden die Augsburger auf das 
innigſte erfreut durch die Ankunft deb Herzogs Albrecht von 
Boten, der häufig die Stadt befitchte, um in den Beluſti⸗ 
gungen des Turniers, ded Chrenſchießens und der Freuden: 
mahle einen wechſelnden Lebensgenuß zu finden, und der dießs 
mal dem ihm zu Ehren mıf der Geſchlechterſtube angeftellten 
prächtigen Gaftmahle beiwohnte. Schon einige Zelt vorher 
hatte der hohe Senat cin volfftämdiges Tafelgeräth von Silber 
zur anſtändigen Bedienung erhabener GAfte verfertigen laſſen; 
nachdem man biöher zu ſolchem Gebrauche von den Fuggern 
und andern Adelsgeſchlechtern Silbergeſchitt entlehnt hatte. Zu 
Anfang des Oktoberd fah die Stadt den geliebten Nachbarflirs 
Ren, mit feiner Gemahlin Anna und den beiden Prinzen Wil⸗ 


©) Folgendes war am rıten Fanuar 1571 ber Preißſtand: Das 

Schatf Kern 9 bis Io Boldgulden; das Schaff Roggen 8"/4; 
das Schaff Gerften 5; das Schaff Hafer 3 Goldgulden. Eine fo 

hohe Steigerung gehörte damals zu den ungewoͤhnlichſten Er⸗ 
ſcheinungen. — 
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helm und Ferdinand, wieder in ihren Mauern eintreffen. Unter 
dem den Herzog begleiteten Perſonal hemerkte man die Grafen 
von Montfort und von, Löwenikein , ‚und eine große Schaar der 
vornehmſten Edelleute. Ein in dem Schießgtaben bei dem Goͤg⸗ 
gingerthor angeſtellteb großes Armbruſtſchießen, zu welchem 205 
Schützen in, einem feierlichen Zuge, voran, 60: Jünglinge ‚auf 
den angefehenfn Familien der Stadt mit. Sahne, unter Mufif 
Frängen, um die Stine und mit ‚goldener. Kette am Halfe, ‚ ſich 
einfanden berhertlichte den Freudentag. In dem Fuggerſchen 
Hauſe nahmen der He und ſeine Angehörigen in dem 
der Stadt ende — Mahi ein; es hatten auch ver⸗ 
ſchiedene Tänze und Volksluſtbarkeiten ſtatt. Nach geendigtem 
Schießen erhielt von dem Herzog der hohe Senat eine Einladung 
auf den I6ten Oktober nach Friedberg „wo er Mittags und 
Abends Föjtlich bewirthet wurde. Auch wurde derſelhe am 2ten 
Sanuar 1568 zu, der auf den 22jtenr Februar beftimmten | Ders 
mählungöfeierfichfeit. des Erbprinzen Wilhelm ‚von Baiern (geb. 
den 29iten. Septemaber 1548, zu. Landshut) mit ‚der Prinzeffin 
Renata, Tochter des Herzogs Franz, von Lothringen, geladen. Es 
ordnete hiezu der hohe Senat den Stadtpfleger Chriſtoph von 
Peutinger und den geheimen Rath Hieronymus ImHof nach 
München ab, wo ſie als Hochzʒeitgeſchenk i im Namen der Stadt 
ein großed ſilbernes und vergoldeted Waſchbecken mit 100 Gold⸗ 
gulden überxeichten *). 
Als ihm Jahre 1570 der Kaiſer wegen Eulhhintiis de dee 


% Auch der Pfatzaraf Philipp Lubwig lud ben hohen Senat zu 
feiner gegen Ende des Septembers 1574 gefeierten Vermählung 
mit der Prinzeffin Anna von Cleve nah Neuburg, bie Abge⸗ 
orbneten dahin waren: Zohann Bapt. Hainzel und Felix Rehm; 
das Hochzeitgefchent beftand in einem fi Ibernen und vergolheten 
Zrinkgefchirre, 270 Gulden werth. | 2 


überhand nehmenden Zůgelloſigkeit des deutſchen Kriegsvolks 
wegen genauerer und fchleunigerer Dolfziehumg der Landfriedends 
ordmungen, wegen Bewilligung einer zwölfmonatlichen Geld» 
hülfe zur Befeftigung dee Städte und Päffe gegen die Türkei in 
Ungarn, wegen Erftattung der gothaifchen Exekutionskoſten und 
wegen Berbefferung des kammergerichtlichen Prozeffed und des 
Minzwefens auf den‘22flen May einen Reichstag nach Speier 
angefeßt hatte, det aber erſt am 13ten July erbfnet ward, ord⸗ 
nete der Hohe Senat den Johann Matthäus Stammler ind der 
Dr Konrad Pius Peutinger ald Gefandten der Statt dahin ab, 

Im April 1575 begab ſich der Kaifer mit feinen vier 
ülteften Söhnen nach Dresden, in der Abſicht fich dafetbft 
mit den Churfürften von Sachſen und von Brandenburg tiber 
die von ihm gewünſchte tbmiſche Königswahl feines 23jährigen 
Sohnes Rudolph zu beſprechen, die er auch am 2’7ften Oftos 
ber auf den in Regensburg gehaltenen Churfürſten- und Wahl⸗ 
tage bewirkte. Fünf Tage darauf wurde, ebenfalls zu Regens⸗ 
burg, dem neuen römiſchen König die Krone durch den Churs 
fürſten von Mainz mit den herfömmlichen Feietlichkeiten auf? 
Haupt gefeht, 

Daſſelbe Jahr brachte unſter Stadt einen höchft ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt dutch den am 18tem Juni im Bade zu Ueber— 
fingen erfolgten Tod des 66 Fahre alten, fehr verdienten kai⸗ 
ferlichen Rath und Stadtpflegers Heinrich von Rehlingen, eines 
Sohns des Johann von Nehlingen von Radau und Horgau und 
der Anna von Dietenheim, der Letzten ihred Stammes, Sehr 
verſtändig, einſichtsvoll, menſchenfreundlich, und einfach im 
Weſen und Leben hielt er tiberall auf Ordnung und Eintracht, 
auf Ehre, Treue und Rechtlichfeit, und genoß daher um io 
Dun alfgemein Vertrauen: und Achtung, 

In nicht geringere Trauer gerieth unfere Stadt im folgens 
den Jahre, ald ein Schlaͤgfluß dem thätigen und ruhmvollen 
Leben des kaiſerkchen Raͤths und ale Ehriftoph 
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von Peutinger, eined Sohnes des hochberühmten Dr. Konrad 
Peutinger und der Margaretha Welſer, am IIten April plößs 
lid) ein Ende machte. Auch er nahm dad Lob eines würdigen 
Haupted ded Senats und eined gelehrten, vielerfahrnen, um 
dad Wohl der Stadt eifrig beforgten Manned, deffen Thun 
und Dichten, mitten unter dem Vertoſen fo vieler Ungewitter, 
fictd auf dad vechte Ziel gerichtet war, mit in dad Grab, 
Eine von ihm begründete, noch vorhandene anfehnliche Stifs 
fung wird fein Andenken fortdauernd werth, und im Sm 
erhalten. 

Ungeachtet ded zwifchen dem Kaifer und den Türken zu 
Etande gefommenen Waffenftillftanded ſetzten diefe doch die 
Feindfeligfeiten fott, weswegen jener unterm 10 November 1575 
auf den 15ten Februar des folgenden Jahres einen Reichstag 
nach Mgensburg auöfchrieb, der am 2öften Juny eröfnet, 
und von dem hohen Senate unfrer Stadt mit zwey Gefandten, 
dem Johann Matthäus Stammler und dem Dr. Konrad 
Pius Peutinger befchickt wurde. Der Kaifer, wiewohl uns 
paßlich, führte dennoch felbft den Vorſitz in der erften Reichds 
tagdverfammlung. Die wichtigften zu löfenden Aufgaben bes 
trafen eine beharrliche und fehleunige Hülfe wider die Türken, 
die Aufrechthaltung des Landfriedend, die Beförderung einer 
gleichmäßigen Juftiz am Kammergericht, die Vollziehung ded 
Faiferlichen Münzediftö, die Berichtigung der Reichsmatrikel 
und die Wiedererlangung der dem deutfchen Reiche entzogenen 
Länder und Städte, Bei der Verhandlung des vorleten 
Gegenftanded bemühten ſich die Augsburgiſchen Gefandten 
vergebens um eine angemefene Berringerung des Reihömatrifels 
Beitraged der Stadt, der fir jeden Romermonat 900 Gufden 
audmachte; fie wurden damit an ‚den im folgenden Jahre in 
Frankfurt zu haltenden Moderationd » und Deputationdtag ver⸗ 
wiejen, fanden ,aber auch dort Fein Gehör. 

Noch vor dem Ende des Rechewoen nahm die Keankpeit 
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des Kaiſers fo ſehr zu, daß die Hofnung feiner Geneſumg das 
hin ſchwand, und am 12ten Oktober, dem Tage der Verkün⸗ 
digung des Reichsabſchiedes, der Docht ſeines kaum 49 Jahre 
zählenden Lebens verglimmte. Seine Leiche wurde nach Prag 
abgeführt und dort in der Schloßkirche zu St. Veit, neben 
den irdiſchen Ueberreſten feines Baters, beigeſetzt. Maximi⸗ 
lian U., höchſt anziehend durch: die Vortrefflichkeit ſeines Cha⸗ 
rakters, hatte mit klugem Eifer den ſchönen Plan ſeines Va⸗ 
ters in Abſicht auf Wiedervereinigung der getrennten Religions⸗ 
partheien verfolgt, mußte ‚aber feine Bemichungen mißlingen 
ſehen. Seine Duldſamkeit machte ihn den Proteſtanten theuer, 
während ihm feine liebenswürdigen Eigenſchaften die unbedingte 
Buneigung von ganz Deutfchland erwarben, und feine Völker 
ihm den fihmeichelhaften Beinamen ‚‚Titubd gaben, Ihm 
folgte in der deutichen Kaiſerwürde fein älteſter Sohn, der rör 
mifche König Rudolph, von deffen Regierung man ſich vid 
Gedeihliches verfprechen zu dürfen glaubte. Doc unerfüllt 
blieben die in diefer Hinficht Hehegten Erwartungen ,. woran 
Rudolph Abhängigkeit von dem Intereffe ded ſpaniſchen Hofes 
und von dem Einflufje der Tefwiten wohl hauptſächlich Schul 
feyn mochte. 
| Der neue Kaifer ertheilte am 28ften Auguft 1577 zu 
Wien unſrer Stadt, ‚auf. ded Senatd Anfuchen, die Beftätis 
gung aller ihr von den vorigen Kaifern und Königen verliehenen 
Privilegien und Freiheiten , infonderheit denjenigen, die fie von 
Kaifee Rudolph I. im Jahre 1276, Ludwig von Baiern im 
Fahre 1344, Sigmund im Jahre 1431, Friedrich III. im 
Zahre 1485, Marimilion I. im Jahre 1501, Carl V. in 
den Jahren 4521, 1541, 1548, 1551, 1555 und Ferdi⸗ 
nand im Fahre 1559 erhalten hatte, und übertrug zugleich 
dem hohen Senat die Schutzvogtei fiber das Aloſter zu St. 
Ulrich und Afra. 

In eben dieſem Jahre —* unſte Stadt durch den Tod 


— 450 — 


zwey der metkwürdigſten Männet, welche auf ein allgemeines 
Intereſſe, fo wie auf den Dank der Mit⸗ und Nachwelt durch 
vorzugliche Leiftungen einen gerechten Unfpruch fich. erworben 
hatten. Der eine war der tapfere. Schertlin, dem der Ruhm 
auf ewige Zeiten .die Stimme umflocht. Dad Schickſal hatte 
ihm vergönnt, den Ubend feined unruhvollen Lebens ohne große 
Stürme zu verbringen; die meiiten VBerdrießlichfeiten waren 
ihm von dem Grafen Ludwig von Dettingen und den Freiherren 
von Stein zu Jettingen verurfacht worden, Er Fränfelte bereitä 
feit: zwey Fahren, nach einem im November 1575 erlittenen 
ſchweren Fall, und fein. Körper war durch vielfältige Anſtren⸗ 
gungen erfchöpftz doch feine Geiſteskraft blieb ungeſchwächt bis 
auf die legten Augenblicke vor feinem Hinfcheiden., Am 16ten 
März 1577 zwoifchen 4 und 5 Uhr, ald er eben in feinem ges 
wöhnlichen Wohnzimmer am Tifche faß , in einem Gefchichtös 
buche leſend, traf ihn der Schlag; es befferte fich jedoch mit 
ihm fo weit wieder, daß er noch ein Mal fein liebed Burtenbach 
befuchen. konnte. Am 18ten November deffelben. Jahres. ent⸗ 
ſchlief er zu Augsburg, fich gleich im Leben und im Tode, in 
einen Alter von 82 Jahren. Der Stadt mit unerfchlitterlicher 
Anhänglichkeit zugethan, hinterließ er, ald tapferer. Heerführer, 
in den Jahrbüchern unfrer Kriegerfchaaren und in: der Gefchichte 
ihrer Thaten ein ehrenvolled bleibended Andenken. Sein Leidy 
nam wurde nad) Buttenbady zum Begrabniß gebracht. Sein 
Geſchlecht pflanzten zroey Söhne, Johann Sebaſtian und 
Sohann Philipp, fort. 

Die Borfahren, danfbarer ald die Nachkommen, — 
teten zu Schertlin's Gedächtniß eine tothmarmorne Bildſäule, 
welche bis auf unſere Zeiten einen Springbrunnen auf dem 
St. Ulrichöplag zierte. Auch wetteiferten Maler und Kupfer⸗ 
ſtecher fast allee Zander in, wohlgetröffenen ‚und ſchön gears 
beiten Bildniffen diefed Helden mit darunter. gefegten lateini⸗ 
fhen Sinngedichten. . Wir konnen ed und nicht. verfagen, 

hier 


hier eine mn eines non — —— 
mitzutheilen: 
Eine Natur erſtrebende Hand hat Schertlin gemahlt, 
Clio ſein Leben geruͤhmt, Thaten den Fuͤhrer des Heer's. 
Eben ſo groß iſt der Ruhm, von den Sueven, den nimmer 
Beſiegten, 
Abzuſtammen, als der, Sproͤßling der Goͤtter zu ſeyn . 

So viel und hoch geehrt das Andenken dieſes berühmten 
Kriegsmannes bei feinen Mitbürgern. bie auf die neueſten ‚Zeiten 
herab war, ſo wenig fcheinen Die Denkweiſe und. die Anfichten 
der Gegenwart ‚mit denen der Bergangenheit noch übereinzu⸗ 
ſtimmen; denn ſonſt hätte man wohl jene Bildſäule, die hier 
einjt dem großen Feldheren dad Gefühl freudigen Dankes, daß 
er unfer war, geweiht hatte, beſſer in Ehren gehalten. Sie 
wurde, nachdem man für gut befunden hatte, den Brunnen 
zu zerſtoͤren, deſſen Schmuck fie ſolange geweſen war, in einen 
dunklen Winkel geworfen, und endlich durch einen Beſchluß 
des jetzigen bürgerlichen Magiſtrates vom Q6ften November 1822 
dem Hın. Bankier. Friedrich) von. Halder, ald gegenwärtigen 
Befitzer des Ichenfreien Antheils von Burtenbach, ‚auf deſſen 
Anſuchen uͤberlaſſen, der ſie nach jenem Marktflecken bringen 
und dagegen dem bürgerlichen Magiſtrate, mittelſt Schreibens 
vom Aten December 1822, 200 ‚Gulden. für dad katholiſche 
Waiſen⸗ und. Armenkinderhaus zuſtellen ließ. Dieſe Weggabe 
mußte jeden patriotiſchen Augsburger um fo tiefer ſchmerzen, je, 
weniger fie für ein Zeichen. gelten kann, durch welches ſich 
wahrhaft empfundene Hochachtung für ein ſo ehrenvolles und 
thatenteiches Leben ausſpricht, wie das unſtes tapfern Schert⸗ 
lin war, und je fühlbarer es 6 wird, daß der lehendige. 


5) Schertlin faciem Pinzit manus BEREIT: Vitam 
Historjae celebrant fortia facta Ducem, 
Non minor est Suevis, invietis gentibus‘, „ortum " | 
Gloria‘, quam 'natum stirpibus.esse detm; 
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Organismus aller Lebendverhältniſſe ſich allmählich in eine 
Rechnungsmaſchine verwandelt und der gemeine: Geldwucher 
überall die Herrſchaft erlangt hat, Möge doch ‚der Himmel 
verhüten, daß auch der Untergang ded dankbaren Gedächtniffed 
am die großen verdienftvollen Männer des reichäfteien, unabs 
hängigen Augsburgd, deren feine Gefchichte fo viele zahlt, ein 
Werk jened heillofen Wuchergeifted werde, Wahrlich! man 
kann nicht oft genug den egoiftifchen Seitgenoffen die goldenen 
PM orte des jungen Plinius zurufen: „Verehrt der Mäter 
„Ruhm, und diefed hohe Alter, ‘das ehrwürdig in dem Mens 
„ſchen, in den Städten „heilig““ iſt. Achtet hoch dad Ans 
„denken der Vorzeit, die Thaten, felbft die Sagen, Vergeſſet 
‚mie, daß dies der Boden fey, von welchem unfre Rechte außs 
„gingen.“ Zu wünſchen mare daher, dad man zum verehrten Arts 
denken an die erlauchten Vorvordern theild an den Häufern, in 
denen fie lebten oder farben, Marmortafeln mit paffenden Ins 
fchriften anbrächte, theild Gedachtniftafeln, Erinnerungdfteine, 
Spitzſäulen, Büften u, ſ. w. an ſchicklichen Orten aufſtellte. Died 
wide gewiß eine wefentlichere Berfchönerung des Innern unfrer 
Stadt und Umgebung derfelben feyn , als die Gruppen von 
Etauden, die nun überall hingepflanzt werden, und nicht nur 
ſtets empfängliche Beſchauer um ſich verſammeln, ſondern auch 
bei dem Anblicke jener Denkmäler den Mann von Acht vaterläns 
difchem Sinne zu hohen bürgerlichen Tugenden, zu edfen Thaten 
etwecken, oder feinen Muth ſtählen, auch aufferdem ganz beſonders 
zur Vermehrung der Popularität der Verwaltung beitragen, 
Der andere, unfter Stadt am Aten Dezember 1577 dürch 
den Tod entriffene, angeſehene Blirger war Achilles Pir 
minius Gaffer, ein Manr, den die AUrzneifunft \und bie 
Gelehrſamkeit zu ihren vorzuglichen Bierden zählten und der 
fich durch feine großen Verdienſte um die Teidende Menfchheit, 
fo wie um die Literatur, und befonderd um die Augsbur—⸗ 
giſche Gefchichte ein, ‚glängendrd Andenken bei der Nachwelt 
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erwarb. Er wurde am: Zten Nov. 1505 zu Lindau, wo 
fein Vater die Wundarzneikunde ausübte, geboren, und 
im Jahre 1520 nad Schleſtadt geſchickt, um dem Uns 
terricht des berlihmten dortigen Lehrers Johann Sapido zu 
genießen, Bon diefer. Schule begab er ſich nach Wittenberg, 
wo er von 1522 bis 1525 unter Luther die Theologie und uns 
ter Melanchthon die ſchönen und philofophifchen Wiffenfchaften 
frudierte, Hierauf ging er nach Wien, um dafelbit den bes 
rühmten Arzt Simon Lazius zu hören, und dann im Jahre 1527 
nad) Frankreich, um zu Montpellier und Avignon den medizis 
nifchen Lehrkurs zu vollenden, und fih mit dem Doftoröhut 
ſchmücken zu laſſen. Seine praftifche Laufbahn eröfnete Gafs 
fer in Feldkirch, von wo er im Jahre 1546 nad Augsburg 
Fam, und unter die Stadtärzte aufgenommen ward. Wäh— 
rend des tödtlichen, die Gräber der Kichhöfe verdoppelnden 
Erbreihend in dem Jahre 1563 beftelite ihn der hohe Senat 
zum Gtadtphyfifud mit einem Gehalt von monatlih 100 fl. 
Schon ftand er in einem fo hohen Rufe, daß die meilten Furs 
ften Deutfchlands in ihren Gefundheitdangelegenheiten bei ihm 
ſich Raths echolten, und daß fait Jedermann feine Befanntichaft 
und Freundſchaft ſuchte. Noch Arzt in Feldfich fand er ſchon 
nach) dem mwohlthätigen Tagewerk feiner Heilfunft ſüße Erheiterung 
in Arbeiten für die gelehrte Welt und in einem fortgefegten literas 
riſchen Briefwechſel mit den meisten Gelehrten Europa's. Er 
wurde ein ſehr fruchtbarer Scheiftfteller. im arztlihen, mathes 
matifhen, philofophiichen,, philologischen und geſchichtlichen 
Wade. Uns find von ihm 24 verfchiedene Werke befannt, 
wovon aber Feined fo. viel Aufſehen erregt hat, als feine, mit 
dem Jahre 1576 geendigtn, Annales Augsburgenses. 
Ein freier Sinn, offened Urtheil, MWahrheit und Gründlich— 
Feit ift dad Element, in welchem der reiche Inhalt des Wer⸗ 
kes lebt. Die Originalhandſchtiſt diefer Foftbaren. Jahrbücher 
befand. ſich vormals in der Moſterbibliothek zu St. Ultich 
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und wird num im der vereinigten Kreis⸗ und Stadtbibllothek 
aufbewahrt. 

Gaſſer war — geſchätzt und beliebt, und zählte 
die vornehmſten Senatoren und reichſten Geſchlechter, unter 
denen die Fugger, Welſer, Hainzel waren, zu feinen. innige 
ften: Freunden und Gönnern; denn unfre damaligen Reichen, 
seit entfernt, nur für Gaumenluft und luxuriöſen Tand. allein: 
Sinn und Geld zu haben, metteiferten miteinander in. der ed⸗ 
len Leidenfchaft fir die Pflege und Unterftügung alles Guten: 
und Schönen, und empfingen mit. Danf jede Blüthe der. 
Wiſſenſchaft und der. Kunſt, welche, in den Kranz ihrer Ger: 
felligfeit gewunden, ihr Daſeyn verfchonerte. Gaſſer's tiefe 
und mannigfaltigen Kenntniffe, feine fanften Sitten, fein :ges: 
falliger Charafter war eben fo. allgemein gefannt und gewür⸗ 
digt, als unbedingt dad Vertrauen war, dad ihm überall: 
umgab, bid ihn der Tod zum Schmerz aller Edlen dahin 
raffte. Wir hoffen Danf dafür zu verdienen, daß wir hier 
deö Unvergeflichen von unſerm wackern Schleich meifterhaft ges 
ftochened Bruftbild beifügen. Ohne Zweifel werden unfte 
Leſer den fprechenden Kopf voll Charakter und Ausdruck mit 
Vergnügen befchauen und wieder befchauen, 

Im Fahre 1580 gelang 3 endlich den Jefuiten, deren 
erfte Niederlaffung in Augsburg die Stadt den Kardinalbifchof 
Dtto .verdanft, der am 2ten April 1573 in Nom, . wohin 
er 1568 zum legten Mal gereiöt war, verfchied, und in der: 
Kirche „B. V. Maria de anima‘‘ dem Papfte Adrian VI.: 
gegenuber , beigefeßt ward, durch die Freigebigkeit und Religios 
fität der reichen und. für die Sache der Kirche eiftigen Familie 
der Fugger einen fichern und feſten Wohnfig in Augsburg zu 
erhalten. Chriſtoph Fugger hatte in feinem Teſtamente ein’ 
anfehnliches Kapital zu einer milden Stiftung beſtimmt. Die 
frommen Väter legten ihre Minen auf die Erben an, und ges 
langten fo glücklich zu ihrem Zweck, daß ihnen am 29iten 
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September 1579 eine Summe von 30,000 Gulden angewieſen 
wurde, unter der Bedingung, daß fie ein Kollegium zur Er⸗ 
ziehung der Jugend errichten, und mit tauglichen Profejforen 
verfehen follten. Die Georg Fuggerfchen Erben fchenften ihnen 
hiezu noch im folgenden Jahre 8 Häufer, fammt einem Gars 
ten in der Kohlergaffe, oder im fogenannten unfer Frauengras 
ben. Man fchritt zur Ausführung des Vorbehalts, unter 
dem dad Ehriftoph Fuggerfche Kapital erworben worden war, 
und der hohe Senat gab am Zten May 1580 unter folgenden 
Bedingungen feine Genehmigung: 1) follten die Fefuiten Feine 
-Univerfität errichten dürfen; 2) follten fie verpflichtet feyn , von 
ihren Häufern eine gewiſſe Packtſteuer zu bezahlen; 3) follten 
fie bey Deräufferung derfelben fie nur an Bürger verfaufen 
fonnen; 4) follten zwar die Ordendglieder Umgeldfreiheit genies 
fen, aber nicht ihre. Schüler und Angehörige; 5) follten fie 
der Gerichtöbarfeit der. Statt unterworfen feyn; 6) feinem 
Menfchen, der nicht zu ihrer Schule gehörte, Unterfunft geben 
dürfen; 7) jährlich ein Verzeichniß ihrer Schüler und Diener 
dem hohen Senat vorzulegen, und ſich mit ihren Schülern ges 
nau nad) dem Religiendfrieden zu achten haben; 8) follten fie 
Bürgeröföhne unmtgeldlih in ihre Schulen aufnehmen und 
darinn unterrichten; endlich 9) zu ihrem vorhabenden Bau Feine 
fremden Arbeitöleute, fondern allein Bürger der Stadt ges 
brauchen dürfen. Auch der Kaiſer beftätigte das neue Kolles 
gium, und der Domprediger P. Gregor Roſeph ward der erſte 
Rektor deſſelben. Philipp Eduard Fugger und ſeine Brüder 
ſchenkten den Jeſuiten im März 1581 zwey Zwinger an der 
alten Stadtmauer, und jener vermehrte 1586 den Stiftungs⸗ 
fond noch mit 16,000 Gulden. Chriſtoph Fugger machte for 
gar 1598 eine Schenkung von baaren 40,000 Gufden, welche 
zum Anfauf. der Hofmarkt Kiſſingen verwendet’ wurden. So 
ward die Anftalt.in zeitlicher Hinficht reich und blühend, wähe 
rend fie in gleichem Verhältniſſe durch Erweilerung ihrer Schule, 


fo wie durch die Firchlichen Mahn. ihrer Mitglieder ihren Wi⸗ 
kungskreis ausbreiteten. 

Nachdem auf dieſe Art die Väter aus der Gefellfchaft 
Jeſu, welche die Erzieher der. Jugend, die. Verbefferer der 
‚Sitten, und die Befürderer des Glaubens werden follten, fich 
in unſter Stadt eined feften Sites zu Anlegung eined Kollegi⸗ 
‚ums verfichert hatten; waren nun auch die Proteftanten, aus 
Beſorgniß mannigfaltiger Beeinträchtigungen und Nachtheile 
für dad gefammte proteftantijchen Kirchen» und Schulweſen, 
auf Errichtung einer ahnlichen Anftakt für freien Unterricht und 
freie Derfoftigung armer ftudierender Jünglinge bedacht. Jo— 
hann Bapt. Hainzel und Martin Zobel festen fogleich Alles 
für die Ausführung des beabfichtigten Werkes in Bewegung. 
Bald reifte die anfangs für einen befchränften Zweck von jenen 
edlen Patripten berechnete Anſtalt unter mancherlei Hindernifjen 
zu -einem öffentlichen Kollegium bei St. Anna, fir welches 
man dad erfaufte Chriftoph Fuggerſche Haud am Zten Februar 
1581, gerade an dem Tag, an welchem die Fefuiten den 
Grundftein zu ihrem Kollegium. legten, zweckmäßig heritellen 
ließ, worauf am 16ten März defielben Jahres die Beſtätigung 
des hohen Senats erfolgte, 

Da der Saifer wegen deö befürchteten erneuerten Angriffb 
der Türken und wegen der Empörung. der. Niederländer zu 
Anfang des Jahres 1582 einen allgemeinen. Reichötag nach 
Augsburg audgefchrieben hatte, fo lich der hohe Senat zum 
Wachdienſt und zu Erhaltung. der offentlichen Sicherheit eine 
ziemliche Anzahl Soldaten anmerben, zu deren Oberſten Jos 
bann Gaudent von Raitenau, zum Rittmeifter Lorenz 
v. Kuchdorf und zu Hauptleuten Auguſtin Weiſſier, Johann 
Sebaſtian Schertlin von Burtenbach, Ludwig Schertlin von 
Binswangen, Chriſtoph Tanner von Klagenfurt, Peter von 
Melleritadt, Georg Anfeln, Niklas Spicks, Johann Schmal⸗ 
holz und Johann Be ernannt wurden, Am 10ten. % ebruar 
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geſchahe die Bekanntmachung des Reichstages durch öffentlichen 
Ausruf in der Stadt, auch wurden die geeigneten Vorberei⸗ 
tungen angeordnet, worüber ed aber nachmald mit dem Reichs⸗ 
marfchall, Konrad von Pappenheim, zu weitläuftigen Streis 
tigfeiten kam, die felbft vor den Kaifer gelangten, deffen Ents 
feheidung jedoch nicht ganz nacy Wunſch auöfiel, 

Am 27ften Juni hielt der Kaifer Rudolph II., über 
München anfommend, feinen Einzug in Augsburgs Mauern, 
Die bereitd anmwefenden Ehurfürften, Fürſten und Gefandten 
hatten fi) zwiſchen Friedberg und Augsburg verfanmeltz 
der Ehurfürft von Mainz bewilllommte, im Namen Aller, 
Seine Majeftat mit einer herzlichen Anrede, Als der Kaifer 
die Granze betrat, empfing ihn der von einigen Senatoren 
und den Stadtfldnern begleitete Stadtpfleger Anton Chriſtoph 
von Rehlingen , ebenfalld eine angemeffene Nede haltend, Uns 
ter dem rothen Ihore ftellte ſich der Churfürſt Auguft von 
Sachen ald Erzmarfchall mit entblößtem Schwert vor den 
Kaifer, der nun unter einem gelbfeidenen, von fechd adelichen 
Senatoren, Dtto Lauginger, Johann Bechler, Chriſtoph 
Illſung, Adam Rehm, Johann Matthäus Stammler und 
Ulrich Hörwart getragenen Thronhimmel ſich begab, worauf 
der Zug in die Stadt ging. Un dem Portal: ded Doms 
wurde Rudolph vom Bifhof Marquard erwartet. Er vers 
fügte fi in den für ihm zubereiteten Betftuhl, wo er fein 
Gebet verrichtet, Nach dem Tedeum. feßte fich der Zug 
wieder in Bewegung und Fam, langfam durch den auſſeror⸗ 
dentlichen Andrang ded Volkes vormartd. fehreitend im der 
vorigen Drdnung , bei ded Kaiſers Quartier, dem Mare 
und Johann Fuggerfchen Haufe auf dem Weinmarft an, 
Don der Friedberger Lechbrücke ab bis zum Faiferlichen Quar⸗ 
tier, vernahm man nicht3 ald den Ruf: Es lebe der Kais 
fer! Seine Majeftät erhielten das gewöhnliche Ehrengeſchent 
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Am’ Iten Juli erfolgte, der Faiferlichen Anordnung ge 
maß, die Eröfnung des Reichstages, bei welchem Johann 
Matthäus Stammler, Matthäus Welſer, Dr. Georg Tradel 
und Dr, Konrad Pius Peutinger ald Abgeordnete der Stadt 
Augsburg erfchienen *). Der Kaifer, die Neichöitande und ihre 
Gefandten fanden fich, nachdem fie in der Domficche dem Got: 
teödienft beigemohnt und zu den reichöftandischen Berathichlaguns 
gen den göttlichen Segen erfleht hatten, im Rathhaufe ein, mo 
der Kaifer die Punkte verlejen ließ, Uber welche man fich miteins 
ander berathen follte. Sie betrafen 1) die zum Türfenfriege zu 
leiftende Reichshülfe; 2) die niederländifchen Unruhen, und die 
daraus ermwachfene Sperrung des Handeld; 3) die Wiedererwers 
bung der dem deutfchen Reich entriffenen Länder; 4) die Verbeſ⸗ 
ferung ded Kammergerichtd ; 5) die Reformation und Ermäſſigung 
der Neichömatrifel und 6) die Verbefferung des Münzweſens. 

Am 28ften Juli leijtete. der hohe Senat und die Bürgers 
fchaft dem Kaiſer die Huldigung, wobei diefer auf dem mit 
Goldſtoff behangenen Erker des Rarhhaufed ftand, und der 
Ehurfürft von Sachen, mit dem entblößten Marſchallsſchwert 
in der Hand, fo wie die Churfürften von Mainz und Trier ihm 
zur Seite waren. Auf die von dem Rathsadvokaten, Dr, 
Adam Zeh, im Namen der Stadt gehaltene Rede und die 


*) Bon Churfürften und Fürften waren auf dem Reichstage ges 
genwärtig: Der Churfürft Wolfgang von Mainz; Johannes, 
Erzbifchof von Trier; Auguft Churfürft von Sachſen mit feinem 
Prinzen Ehriftianz; Carl, Erzherzog von Defterreih; Julius 

Biſchof von Würzburg; Martin, Bifchof von Eichftädt; Johan⸗ 
nes, Bilhof von Straßburg; Marquard, Bifhof von Augss 
burg; Ernft, Bifchof von Lüttich; Philipp Flach von Schwar: 
zenburg, Deutfchmeifter; Herzog Wilhelm von Baiern; Pfalz⸗ 
graf Philipp Ludwig; Herzog Ludwig von Würtembergs Herz 
309 Ulrich von Mecdtenburg; Herzog Franz von Sachſen⸗ 
Lauenburg ;.Fürft Earl von Ahremberg, nebft mehreren Gras 
fen und Prälaten, 
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darin vorgebrachte Bitte um Beftatigung der Stadtfreiheiten 
‚ersoiederte, im Namen. des Kaiferd, der Neichövicefanzler 
Dr, Sigmund Vieuheuſer, daß nach gefchehener Hultigung 
die Betätigung der Rechte und Privilegien ertheilt werden würde. 
Sobald nun der Huldigungdeid abgelegt worden, verſprach der 
Reichövicefanzler, im Namen ded Kaifers, der Stadt Schuß 
und Schirm angedeihen zu laffen, und fie bei ihren Rechten 
und Gerechtigkeiten zu handhaben. Der Stadtpfleger von 
Rehlingen dankte hierauf im Namen der Stadt, und der Kais 
fer begab ſich zurück in fein Quartier. 

Ein am 11ten Juli auf dem Weinmarkt von einigen ges 
genmwärtigen Fürſten gehaltened Turnier, dem ein Gaftmahl 
bei dem Erzherzog Carl von Defterreich, wo die vollfommenite 
Heiterfeit herrfchte, folgte; fechd andere Gaftimahle bei dem 
Herzog Ludwig von Wirtemberg am 14ten, bei dem Churfür⸗ 
fien Auguſt von Sachſen am 15ten, bei dem Erzbijchof von 
Trier und bei den Herzogen von Baiern und von Mecklenburg 
etwas fpäter, dann bei dem Kaiſer felbit am 30ſten July; 
der aufferft glänzende Einzug ded Könige Matthäus von Ungarn 
und ded Großmeifterd ded deutjchen Ordens, Marimilian, des 
Kaiferd Bruder, mit 55 Kutjchen am Iten Yuguft; ein Gafts 
mahl bei denjelben am ten; ein von dem Herzog. Wilhelm 
von Baiern angeftellted großes Scheibenſchießen zu Friedberg 
am Gten Auguſt; die Belehnung ded Churfüriten Jakob von 
Trier mit den zu feinem Hochftifte gehörigen Ländern — died 
find einige Züge aud des Kaijerd Aufenthalt in Augsburg, mit 
dem fich derfelbe vollfommen zufrieden bezeigte, 

Nach beendigtem Reichötage reisten viele Ehurfürften und 
Fürften im Monat September wieder von Augsburg ab; der 
Kaifer, von einem zahlreichen Gefolge begleitet , begab fih am 
iften Oktober hinweg, Man hatte ihm zw einer beharr: 
lichen Türkenhulfe 40 Nomermonate bewilligt, dad Verlangen 
aber nach einer Mitwirfung zur nachdrücklichen Bekämpfung 
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der Niederländer blieb unerfüllt. Was dieſen Reichstag noch 
beſonders merkwürdig machte, war theils der berühmte Streit 
über den im Jahre 1580 von Aloys Lilius verbeſſerten und 
vom Papft Gregor XIII. durch eine eigene Bulle vom 24ften 
Februar 1581 in der-Fatholifchen Ehriftenheit. eingeführten Ka⸗ 
Vender, theild die wichtige Veränderung in Hinficht der weltlich 
fürſtlichen Stimmen auf dem Reichstage. 

So wie damals durch abweichende Anſichten der prote⸗ 
ſtantiſchen Fürſten und Stände die von dem Kaiſer in Antrag 
gebrachte Annahme des neuen Kalenders verhindert ward, eben 
fo wollten ſich nachmals auch in unſter Stadt die Proteſtanten 
zu der Einführung diefed verbefferten Kalenders nicht verſtehen; 
felbft Glieder des evangelifchen geiftlichen Standes behartten fo 
eigenfinnig auf ihrem Widerftande, daß fie dadurch eine läns 
gere, traurige Spaltung verfchuldeten. Der hohe Senat hatte, 
auf dad von feinem gefchichten Mathematifer Dr, Georg Hes 
nifch erftattete Gutachten, am 5ten Januar 1583 befchloffen, 
den neuen Kalender, wenn der Biſchof denfelben in feinem 
Hochſtift einführen würde, ebenfalld anzunehmen. Als hier 
auf der Bifchof fich gegen die an. ihn abgefchicften Deputirten 
bejahend erflärte, fafte der hohe Senat am Sten Januar den 
Beſchluß, zu Vermeidung beforglicher Verwirtungen, Baiern 
in dieſer Sache nachzufolgen, 

Fest erhob fich das Vorurtheil der argroohnifchen Neugläu⸗ 
bigen, je heftiger und heftiger larmend, Um gemwaltigften tobte 
in Schrift und Predigt der Pfarrer zu St. Anna Dr. Georg 
Mylius; er erzeugte dadurch große Erbitterung, und trieb feine 
Dflichtvergefienheit fo weit, daß er endlich am Aten Juny 1584 
aus der Stadt verwiefen ward. Als der Stadtvogt Auguftin 
MWeiffier ihm died Mittags nach 12 Uhr anfündigte und ihn 
duch den Garten ded proteftantifchen Kollegiumd , wo er 
wohnte, zu einer Kutfche bringen ließ, die ihn zum Göggins 
ger Thor führte, jammerte feine hochſchwangere Frau mit aus 
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ter Stimme vom Fenſter herab in die St. Anna Straſſe, und 
ſtarb vom erſten Schtecken. Das Volk rannte nun zuſammen. 
Handwerksburſche hielten die Kutſche an, zerſchnitten die 
Stränge und befreiten den Gefangenen, den fie in dad Bäcker⸗ 
haus, nächft dem Thore, brachten. Der Stadtvogt wollte 
diefed Haus befeßen, aber dad Volk trieb ihn ab. Dem 
Dr, Myliud gelang ed inzwifchen zu entfommen; Georgd von 
Stetten Wittwe ließ ihn verkleidet nach Bocksberg, ihres 
Sohnes Schloß, führen, von wo er fi) nach Ulm begab. 

Der hohe Senat verfammelte fih auf dem Rathhaufe; 
der Stadtvogt, um fich der Zugänge zu demfelben zu bemäch⸗ 
tigen, ließ auf den larmenden Pöbel feuern, ward aber felbft 
von einem Aufrührer, Namens Stephan Treffer, aus dem 
Haufe ded Kaufmanns Daniel Mayer mit einer Kugel durch 
den Arm gefchoffen. Nur den nachdrücklichen Ermahnungen 
und Borftellungen der herbeigerufenen evangelifchen Prediger ges 
lang ed endlich, den Tumult zu fiillen. Am folgenden Tage 
ließ der hohe Senat, einen neuen Auflauf befürchtend, unter 
alle Stadtthore Kanonen aufführen, und über 200 neuanges 
mworbene Soldaten in die Stadt einrücken, welche die Haupt: 
thore, dad Rathhaus, Zeughaus und andere Plätze befegen 
mußten. Mehrere angefehene Familien flüchteten fich noch an 
diefem Tage, getrieben von bangen Beforgniffen, mit ihren 
beften Habfeligkeiten auf ihre benachbarten Randgliter. Unge⸗ 
achtet aller vom hohen Senat ergriffenen Sicherheitsmaßregeln 
vermochte. derfelbe doch nicht zu verhindern , daß die ledigen 
Handwerksburſche den ganzen Tag über in großer Anzahl auf 
den Strafen herumfchwärmten. Am 6ten Juni entfernten 
fi) wieder viele Bürger aud Furcht vor der Gefahr, welcher 
fie durch den erwachten Fanatismus und die innere Gährung 
bloögeftelft zu ſeyn glaubten, aud der Stadt. Während der 
folgenden Nacht z0g ein neuer Haufe von 200 Soldaten hins 
ein, Indeſſen hatte man auch an einem gütlichen Vergleich zu 
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arbeiten angefangen, der zwar am 14ten Juni, unter Ver⸗ 
‚mittlung ded Herzogs Ludwig von Würtemberg und der Stadt 
Um, zu Stande fam, aber nur von Furzer Dauer war. Zu 
endlicher Beilegung der Irrungen ernannte der Kaifer, auf des 
Senats Anfuchen, eine Kommiffion in der Perfon ded Herzogs 
Wilhelm von Baiern und des Grafen Wilhelm von Dettingen, 
Diefer traf am 29iten July perfonlich in Augsburg ein, an 
jened Statt aber erfchienen der Graf Otto Heinrich von Schwars 
zenberg, Wolfgang Wilhelm von Marelcain und Dr. Chris 
ftoph Etfenheimer ebenfalld am 29ften July. Man verfprach 
fi) nun von den Berhandlungen der. Kommiffarien mit dem 
hohen Senate, der evangeliichen Bürgerfchaft und den Predis 
gern erwünfchten und fchleunigen Erfolg; fie führten auch 
fhon am 23ften Auguft zu einem Bertrage, der dem biöherigen 
Streit um Gregord Kalender ein Ziel ſetzte, jedoch die Ruhe 
noch nicht ganzlich heritellte. Die Unzufriedenen benugten die 
vorgegangene Veränderung in der Berufungsweife der Kirchen⸗ 
diener, um neue Stürme aufzujagen. 

Biöher wählten die Kicchenpfleger und präfentirten die 
Kandidaten dem geheimen Rathe zur Beltatigung. Nun wollte 
der geheime Rath) dad Wahlrecht allein haben, und übte. es 
zwey Mal aus; allein die Gewählten wurden von ihren Amts⸗ 
genofien, namentlich dem Senior und Pfarrer bei St. Anna, 
Dr. Georg Myliud, nicht anerfannt und ihnen die Kanzel, 
fo wie die Beſuchung des Minifterialfonventd verweigert. Diefe 
Mahlrechtöfache nahm einen noch ernftern Gang, . ald die 
Stadtpfleger, die beide Fatholifch waren, ficy anmaften, die 
Prediger zu berufen, wogegen fich die proteftantifchen Kirchen 
pfleger und Prediger auf's Nachdrücklichſte ſtemmten. Mylius, 
der von feinem vermeffenen Trotz und feiner von Reidenfchaft geleites 
ten Unbiegfamfeit lange genug merkwürdige Beweife gegeben 
hatte, fachte die Flamme aus der Ferne an. Der hohe Senat 
dankte einige Prediger wegen ihrer anhaltenden Widerſetzlichkeit 
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ab, und verwies auch einige Bürger mit Strenge aus der; 
Stadt, Er. berief andere ‚Prediger, welche Niemand hören 
wollte und erſt die Probe, der Gewinnung eined allgemeinen: 
Vertrauens beftehen mußten. Selbſt Fürſten verwendeten fich 
für die verwigfenen und außgetretenen Bürger, fo wie der Her⸗ 
309 Ludwig von Würtemberg, der Pfalzgraf Ludwig von Neus 
burg, der Markgraf Georg Friedrich von Ansbach den Hohen 
Senat duch ihre am 16ten July 1586 in Augsburg einge» 
troffenen Gejandten erfuchten, mit der Vollziehung der Ders 
fügungen gegen die Prediger inne zu halten; allein, vergeblich; " 
ed wurden vielmehr alle Prediger, zwey ausgenommen, auf 
einmal und zugleih aus der Stadt gejchafft, welche, eilf an 
der Zahl, fih theild, nach Ulm, Nördlingen und Tübingen, 
theils nach Kaufbeuren und Lauingen begaben. Ihnen mußten 
am Aften August felbft ihre Frauen nachfolgen, Die neuange⸗ 
ſtellten Prediger wurden indeffen faft offentlich verfpottet ; denn, 
man hatte mitunter, Leute in der Eile. aufgegriffen, die weder; 
durch. Lehre noch durch Leben ihres Amtes merth waren, und 
aufferdem über die, Grundfage ded Flacius unter ſich felbft 
janften. Die Bürger gingen lieber zwey Stunden weit nach 
Lützelburg in die Kirche, und nahmen. dafelbft das heil. Abende 
mahl. Der Senat fegte im Jahre 1588 zwey Stadtphufifer, 
Leonhard Rauchwolf und Adolph Occo, fo wie den Bauamts⸗ 
fhreibee Jakob Mofch ab, weil fie nicht zu den neuen Predis 
gern in die Sicche gingen. Erfi im Monat May 1591 Fam 
endlich), nachdem ſchon in dem vorhergegangenen Jahre ſowohl 
die Reichöftadte, ald die auf dem Deputationötage zu Frans 
furt anweſenden Abgeordneten der proteftantifchen Churfüriten, 
Fürften und Stande -vergebend eine Ausgleichung unter dem 
hohen Senat und der ‚proteftantifchen Bürgerſchaft verfucht 
hatten, ein Dergleich zu Stande, der, auch am 10ten Auguft- 
vom Kaiſer beftätigt wurde, und. dad gute Vernehmen zwijchen 
dem hohen Senat und der evangelifchen Bürgerfchaft um fo 
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Bauernder wieder herftellte, da man ed zum Hauptaugenmerk 
gemacht hatte, die innere Zwietracht für die Zukunft zu vers 
bannen, ohme zu ſtreng über dad Vergangene zu richten. Das 
mald mußten die noch anmefenden ſechs Prediger fich einer 
ftrengen Prüfung ihrer Amtstüchtigkeit durch die. hieher berufes 
nen berlihmten Theologen, Dr. Niklas Selnecker von Leipzig, 
ind Dr, 3. Pappud von Straßburg, unterwerfen, Vier 
wurden verrwerflich gefunden, amd daher fortgeſchickt, zwey 
aber, welche Beiferung verfprachen, beibehalten. Im Jahre 
4593 brachte man die Zahl der Prediger auf 14. 

Nuhiger floßen num mehrere Jahre dahin, und die ganze 
örtliche Zeitgefehichte befchrankt fich auf Beſchickung der in den 
Fahren 1594, 1597, 1603 und 1608 zu Regensburg ges 
Baltenen Reichötage; auf Unmerbungen zu dem fortdauernden 
unglücklichen Tuͤrkenkriege; auf Schlichtung der Streitigkeiten 
mit dem Bifchof und feinem Kapitel; auf Vorkehrungen gegen 
die Theuerung und Peſt; auf Feitlichfeiten, Gaftmahle, Tanze, 
Fußturniere, Ringeltennen zu Pferde, Feuerwerke ıc., welche die 
Stadt anmefenden fürftlichen Perfonen gab, z. B. dem im 
April 1592 angelangten Herzog Vincenz ven Mantua, dem 
am 20ften Februar 1598 mit zwey Prinzen, Marimilian und 
Albrecht und deren Schmweftern, eingetroffenen Herzog Wilhelm 
von Baiern, dem am Aſten September 1603 angefommenen 
Herzog Earl von Lothringen; fo wie auf Verfchönerungen des 
Innern der Stadt — bis zu der umvergeßlichen Periode des 
Zojährigen Krieges, die auch für Augsburg in mehr ald einet 
Hinficht höchſt merkwürdig wurde, 

Kurz war ded Friedend und der Ruhe Wenne; kaum 
hatten fie durch ihren milden Strahlenglanz die Herzen erfreut, 
fo ſtürmte ſchon der wilde religibſe Partheienkampf zurück. 
Als vollends, nach dem, am 25ſten März 1609 eingetretenen 
Todesfall ded Herzogs Johann Wilhelm von Eleve, der Jü—⸗ 
lich'ſche Erbfolgeftreit der Leidenfchaft des Eigennußed die des 


Fanatismus beigeſellte, ſtieg die Spannung der deutſchen Für⸗ 
ſten, und mit ihr die Unordnung auf's Höchſte. Ein blutiger 
Krieg ſchien von nun an unvermeidlich. Den drohenden Vers 
hangnifjen zu begegnen; rüſtete ſich jede Parthei, und vereinigte 
fid) in entichloffener Ihatigfeit. Die Proteftanten, unwillig 
uber das gewaltthätige Verfahren des Reichshofraths gegen die, 
feit dem 17ten Dezember 1607 in: eine baierifche Provinzialftadt 
verwandelte, biöhjerige Neichöftadt Donauwörth, traten am 
Aen May 1608: in. dem verweltlichten Benediftinerflofter zu 
Ahauſen am Odenwalde zuſammen, und fchloffen ein: zehen⸗ 
jaheiged Schutzbündniß ab, befannt unter dem Namen der 
Union, die auf dem Tag zu Schwäbifch- Hall am 22ften 
Juli 1609 bedeutend erweitert ward. Die Fatholifchen Stans 
de, für nothwendig erachtend, dieſem ‚mächtigen Bunde einen 
andern entgegen zu Stellen, willigten am 10ten July 1609 zu 
Miündyen in seine Verbindung zur gegenfeitigen gewaffneten Vers 
theidigung: wider alle, die fie oder die Fhrigen angreifen wür⸗ 
den. Die nähere Beſtimmung diefed von dem Herzog Maris 
milian von Baieen und. unſerm Bifchof «Heinrich V. betriebes 
nen Gegenbundes, der 9 Fahre, dauern follte und den Namen 
der Liga erhielt, wurde am ZOften. Auguſt zu Würzburg fefts 
geſetzt. Zum Dberften oder Haupt des Bundes wurde der 
Herzog Marimilian von Baiern gewählt: .. Mitglieder deffelben 
waren, die drey geitlichen Chutfürſten, die Bifchöfe von Augss 
big, Würzburg, Regensburg, Strafburg, Conftanz. und 
Pafau, der Probft von Ellwangen und der Abt von Kempten. 
Anı der Spige der proteftantifehen Union ftand der Churfücft 
Friedrich V. von der Pfalz; ihm ſchloſſen ſich ald Bundes 
glieder an, der Churflirſt Johann /Sigmund von Brandenburg, 
die, Markgrafen Joachim Ernft von Brandenburg⸗Ansbach, 
Chriſtian Yon» Brandenburgs Culmbach und Georg Friedrich 
von Baden Durlach, die Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neus 
burg und Johann von Zweybrücken, der Landgraf Moriz von Heſ⸗ 
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ſenkaſſel, der Herzog Johann Friedrich von Wuͤrtemberg, der 
Fürft Chriftian-von Anhalt und mehrere Reihöftädte, namenta 
lich Nürnberg, Ulm, Straßburg, Rotenburg, Windsheim; 
Schweinfurt und Weiffenburg am Nordgau. Augsburg trat 
feinem diefer beiden Bündniſſe bei, ungeachtet es von beiden 
Theilen dazu dringend eingeladen worden ;. der hohe. Senat hofte 
dadurch die Ruhe zu erhalten; aber im Buche ded Schickſalb 
war ed anderd gefchrieben. So murden jene obengedachten 
beiden Orte gleichfam: die, großen Werfftätte,: wo ganz Deutfchr 
fand die Waffen fehärfte, mit: welchen ed. bald hernach, wäh⸗ 
gend ‘des langen und fchmerzvollen ‚Zeitraumes von 30 Sahren, 
in feirten eigenen Eingeweiden wühlte. 

Kaifer Rudolph, ein unthätiger. Zeuge diefer ſuqtbinen 
Gährung , ein Opfer der Schrecken, die er aus den ſchlimmen 
Borbedeutungen; wovon er ſich bedroht glaubte, täglich em⸗ 
pfand, unglücklich in ſeiner Familie, beraubt von ſeinem eige⸗ 
nen Bruder Matthias des größten Theils feiner Länder, vers 
fiel in eine düftere und argwöhniſche Schwermuth,, floh plötzlich 
allen Umgang mit den Menfchen und ſchloß fich in feinem Pal⸗ 
laſt zu Prag ein’, bis fein Grumbelafteted Hetz am an Jar 
nuar 1612 im Tode brach. | 

Anhänglichkeit und Treue fiir den Kaifer er da Reich 
ſo wie die bedeutenden Hülfsleiſtungen im Türkenkriege hatten 
unſrer Stadt auch von Seite Rudolphs IL. anſehnliche Vor⸗ 
theile und Freiheiten erworben, unter welchen wir nur die bei⸗ 
den herrlichen Privilegien, datirt Prag den Z0ſten July 1593 
de non sppellando, und das ebenfalld zu Prag den ZOften 
März 1606. gegebene Privilegium fori wegen ded Senatd ges 
freiter Richter anführen wollen. Auch geftattete Rudolph durch 
ein Nefeript vom Aten Oftober 1600. dem hohen Senat, auf 
deſſen Anfuchen, künftig vier Wochen nach dem’ Tode! eine 
Stadtpflegers zur Wahl “eined neuen. zu ſchreiten. Hierauf 
wurde die durch das am 31ſten Auguſt 1600 erfolgte Hinſcheiden 
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des Städspflegets And: kaiſerlichen Raths Oktavian Sekundus 
Fugger (eined Sohnes des Georg Fugger und: der Urſula von 
Lichtenſtein) erledigte Stadtpflegetswürde dem vielberühmten 
Mare Welſer (geb. den -2Often''Zuni 15583 geſtorb. din 
23ſten Juni 1614), einem Gelehrten, Geſchichts⸗und Alter⸗ 
thumdforfcher von hohem Range, der wenige ſeines Gleichen 
hatte, Übertragen,  Rudolphö: Tod hatte eine fünfmonatliche 
‚Erledigung des Kaiſerthrones, und dieſe einen Streit üͤber dasß 
Reichsvicariat zwiſchen den Pfalzgtafen Johann: von weybtli⸗ 
cken und Philipp’ Ludwig von Neuburg zur Folge, welche auch 
beide von der Stadt Augsbürg verlangten, daß ihte dahin ge⸗ 
ſchickten Patente angeſchlagen werden ſollten. Nün etkannte 
zwar Churſachſen den Pfalzgrafen Johann als Mitvikar am; 
aber demungeachtet ließ „der hohe Senat, aus zarten Mückſich⸗ 
son für ſeinen nahen Nachbat, den: Pfalzgrafen von Neu: 
burg, jenes Bifariatdpatent ſowenig, als dieſes, auſchlagen. 
Dieſe Streitigkeiten gingen indeſſen bald zu Ende, dardie 
ſeit dem Aſten May 1612 in Frankfurt verſammelten Churs 
fürften den’ König Matthiad von: Ungarn: und: Böhmen am 
13teR Juny mit den gewbhnlichen Feierlichkeiten: zum Kaiſer 
wãhlten, woraif die Krönung deſſelben am 24ften Juni durch 
den Erzbiſchof Johann Schweifard'von Mainz verrichtet ward, 
Nach erhaltener Nachricht: von dieſer Wahl: veramftältete : unfer 
Hohe Senat auf den 21ften Juny ein: Freudenfeſt, wobei auch 
auf den Wällen um die ganze Stadt die Kanonen abgefenert 
wurden. Der neue Kaiſer ertheilte bereits am 11ten Oktober 
zu Prag unſter Stade die Beſtätigung aller ihrer Freiheiten, 
Rechte und Privileglen, und gab. im April des folgenden 
JTahtes dem hohen: Senat“ das “befondere allerhöchſte Wohl⸗ 
gefallen darüber zu erkennen, daß. Augsburg: "biöher Leinen 
der beiden , für die Ruhe Deutfchlands höchſt nachtheiligen 
Bündniffe, der Liga und der Union , beigetreten fey. Matthias 
verſicherte deswegen die Stadt: feiner Gnade und ermahnte fie, 
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auch in Zukunft an ſolchen beſendern Verbindungen keinen 
Theil zu nehmen. 

Auf · feinem erſten, im Fahre 1613 vom 13ten Auguſt 
Bid zum 22ften Oktober zu Regenöburg gehaltenen Reichötage 
befchäftigte ſich Matthias mit. dee Sorge, die fortdauernden 
Uneinigkeiten zwifchen den beiden chriftlichen- Partheien beizules 
‚gen, ‚abet vergebend; die gegenfeitige Erbitterung der Gemüther 
hatte ſchon zu tiefe Wurzeln gefaßt. Die Forderungen der 
‚Proteftanten murden abgewiefen, und diefer Reichötag, dem 
«für. Augsburg vier Abgeordneten, Bernhard von Rehlingen, 
Friedtich von Endorffer, Dr. Leonhard Weinhart und, Dr. 
Johann Müller, beimohnten, und von welchem die dringendften 
‚Angelegenheiten ihre: Entfcheidung erwartet hatten, löoste ſich 
auf, ohne gute Folgen zu hinterlaffen. Er follte, einer. faifers 
lichen Verfügung gemäß, im. Monat May des nächſten 
1614ten Jahres in’ Augsburg wieder ſich bilden, was jedoch 
unterblieb. 

Man ſahe mit Schaudern die unheildrohenden, ie ent⸗ 
gegengeſetzten Richtungen auf einander ſtürmenden Gewitterwol⸗ 
ken je mehr und mehr ſich nähen, und unaufhörlich größer 
werden. Im der That wichen die beiderſeitigen Berbündeten 
einem Kampfe nur datum noch aus, weil bei faſt gleichen 
Kräften, kein Theil den andern zuerſt anzugreifen wagte. Doch 
nahm. ihre durch die Umſtände zurüick gedrängte Wuth täglich 
zuz beide entgegen ſtehende Partheien warfen einander, fo viel 
- möglich , überall Steine des Anſtoſſes in den Weg, und jeder 
theilweiſe Streit drohte im einen allgemeinen Angriff überzuges 
hen. So gewann. der Feuerheerd der Unordnung, weit ent⸗ 
feent zu.verlöfchen, ‚von Tag zu Tag neue Thätigfeit und eine 
größere Ausdehnung. Die Schwäche der Gefege, der Fanatid- 
mud. und: die Erbitterung der beiden Blindniffe, und die Nach⸗ 
barfchaft Hollands, welches ſich im Jahre 1579 vom deutſchen 
Reiche abgeriſſen hatte, unterhielt überall eine allgemeine 
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Gahrung, indem eß die Gewiither zum duftuhr und zum 
Streben nach. Unabhängigkeit. txieh, Aller Bemihungen des 
Kaiſers ungeachtet gelang es doch nicht, die Entfernung ſo vit⸗ 
fer Uebel zu bewitken; er ſelbſt ward, in den Wichel hincinge 
zogen und genöthigt, fich deſſelben gefährlicher Bewegung zu 
überlaffen. Deꝛitſchland bot von allen Seiten das thaurige Bild _ 
eineh lockern Bodens dar, unter dem ſchon dumpf der Vulkan 
tobte, welcher ihn bald in Feuer und Flammen ſetzen fellte, 
Bei Diefen, böſen Richtungen der Zeit, wo Eintracht, 
Einigkeit und Ruhe, ſiatt ihre ſchitmenden Fittige ſegenbrin⸗ 
gend üher Deutſchland auszubreiten, unter den Ständen und 
DBölkern deſſelhen gänzlich verſchwunden waren, unterließ unſer 
hohe Senat nicht, durch Unordnung der exſorderlichen Ver⸗ 
thejdigungsmaßregeln die Stadt in die Verfaſſung zu ſetzen, 
einem ſchnellen Ueberfall mit Nachdruck begegnen, zu: Fönnen, 
Es murde daher im November 1644 beſchloſſen, zu den ber 
reits vorhandenen Beſatzungstruppen noch einige Fähnlein 
Soldaten, anzuwerben, denen man Wilhelm von Dettigkofen, 
Jakob Philipp von Sittighauſen und Paulus Stenglin zu 
Hauptleuten gab, Wagen dieſer Werbungen für den eigenen 
Bedarf wurde den Spaniern die pon ihnen um dieſe Zeit nach⸗ 
geſuchte Errichtung eines Wabrlates in. Augsburg nick 
bewilligt. © 

‚n. Die bbhmiſchen Unruhen in Fahre 4618 ——— * 
lich den Ausbruch des heimlichen Brandes, der his zum Tabus 
1648 dauerte, wo der Kriegsvulkan ſich ſchloß, deſſen verhee⸗ 
tende Lava ganz Deutſchland bedeckt hatte. Man kann dieſer 
Periode der Geſchichte unſtes Vaterlandes nicht zu ist Auf⸗ 
merkſamkeit widmen; fie intereſſirt durch ihre Bexanlaflmgen, 
ihre Ereigniſſe und mehr noch duch ihre Folgen. Ein uner⸗ 
warteter Vorfall, der kaum die Muͤhe verlohnte, ſich damit 
zu befaſſen, gab das Signal; ſollte man glauben, daß der 
Bau neuer proteſtantiſchet Kirchen zu Braunay und. zu Klofters 
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grab / und dad Niederreiffen der in dem letztern Städtchen aufs 
geführten Kirche den fürchterlichen dreyßigjährigen Krieg entzlin. 
dete, der Deutfchlands ſchönſte Blüthen abftreifte und vernich⸗ 
tete, und damit endigte, das deutſche Reich neu zu geſtalten? 

Die Deputirten der böhmifchen Utraquiſten, die Stim⸗ 
mung der Gemüther benutzend, und durch den Grafen Heinrich 
Matthiad-von Thurn unterftügt, überreichten ihre Beſchwerden 
auf dem Landtage zu Prag den Faiferlihen Statthaltern: Da 
von diefen Wilhelm Slawata und Jaroslav von Martini den 
Muth hatten, ſich mit Troß zu erklären, ſo ftürzten die Miß— 
vergnügten fie am '23ften May 1618 zu dem Fenfter hinaus 
in den 80 Fuß tiefen Schloßgraben, und ſchickten ihnen ihre 
Kreatur, den Sekretair Philipp Fabriciud nach *). - Na 
diefer, die ganze gefittete Melt mit Entfegen erfüllenden Ges 
maltthätigkeit , welche die Schuldigen als einen landüblichen 
Gebrauch’ angefehen wiſſen wollten, und dadurch zu rechtfer⸗ 
tigen meinten, verbreitete ſich der Aufſtand im ganzen König: 
reich. Bald folgten die Laufitzer, Schleſier, DU, * 
bͤſterreicher und Ungarn dieſem Beiſpiel. 

Unſer Hohe Senat beobachtete: den Gang der vbihmiſchen 
Empbörung, und beſonders die nothwendigen Folgen der allges 
meinen Erbitterung zwiſchen den Ligiſten und Unirten mit großen 
Beforgniffen, und ließ zur Sicherheit der Stadt im as 
nuat A619 fieben Fähnlein Fußvolks ald Beſatzung anmwerben, 
* —— * führt Otto Heinrich Fugger ei m den öl 





2 Khevensiller erzaͤhlt in’ feinen Ferdinondelſchen — beim 
—Zahr 1621: „Die beiden böheimifchen Statthalter Schla⸗ 
woata und Schmieſanski haben feine Majeſtaͤt dafür, daß fie 
— von den Rebellen zum Fenſter hinausgeworfen worden, pro- 
prio motu ‚in Grafenftand erhoben und ihnen das Praͤdikat 

Hoch- und. Bohlgebohrn dazu gegeben.” So find alfo 

die Hoch⸗ und Wo) geworfenen Herren als Barone vom Fen—⸗ 
ſter hinabgefallen und als Grafen wieder auferſtanden. 


— * 
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Ferdinand mit des Senats Genehmigung angeworbenes Regi⸗ 
ment Soldaten bei der Stadt vorbei nach Böhmen zum Heere 
ab, über welches der Kaiſer dem Grafen Earl Longueval von 
Bouquoi den Oberbefehl gegeben hatte. Ein zweiter Auslän⸗ 
der, der Graf Heinrich von Dampierre, führte ein beſonderes 
Korps von 10,000 Mann an. Dad ungünſtige Ergebniß der 
erſten Angriffe diefer beiden Feldherren gegen die Böhmen, am 
deren Spige Graf von Thurn ftand, die Verfiärfung deffelben, 
duch ein ihm ſelbſt vonder Union zugefchickted Hülfskorps von 
4000 Mann unter den Befehlen ded Grafen Ernſt von Mans⸗ 
feld, und der Berluft von ganz Böhmen nad) dem Fall Pilfens 
am 2iften November 1618 bid auf dad einzige Budweid, 
machte dem Kaifer dad Bedürfniß fühlbar,- den Frieden und 
die Ordnung imfeinen aufgeftandenen Ländern wieder herzuftels 
len, und geeignete Maßregeln zu ergreifen, die Intereſſen der 
verfchiedenen Partheien zu verfühnen, Schon follte auf dem 
am 24ften Februar 1619 für den 14ten April nach Eger anges 
festen Vermittlungstag, neben der Friedendhandlung, über die 
Bedingungen ded Maffenitillftanded ‚unterhandelt werden, ald 
ded Todes Senfenftreich den Kaifer Matthias plöglich am 20ften 
Marz zu Wien, im 63ften Fahre feined Lebens, von der 
Weltbühne raffte. 

Jetzt ergriff Ferdinand, von der Steyermärkiſchen Linie, 
einſt zu Ingolſtadt von den Jeſuiten zum Werkzeuge ihrer Ab⸗ 
ſichten erzogen, das Steuerruder des Staatsſchiffes. Wohl 
noch nie war ein öſterreichiſcher Fürſt bei ſeinem Regierungsan⸗ 
tritt in ſogar mißlichen Umſtänden geweſen, als jetzt König 
Ferdinand IT. Ungarn und Oeſterreich waren aufgeregt; der 
Same der Neulehre überall auögefüetz; die Gemüther auf Ders 
änderung, auf einen neuen. Umſchwung der Dinge gerichtet ; 
ein Böhmenheer ſtürmte auf Wien lod, nahm die Vorftadte 
ein und fing“ die Belagerung an; in Wien: felbft gab es ‚eine 
Menge mißvergnügter Proteſtanten. Den Böhmen follten die 
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Wore gebfnet werden, man wollte fidy der Perfon Ferdinand's 
Bemäthtigen , ihn in ein Mönchöflöfter einſperren, -feine Kinder 
ptoteſtantiſch erziehen Taffen, und feinen Näthen die Köpfe abs 
ſchlagen. Schon begaben fich in folcher Abſicht fechözehn pros 
teftantifche Barone nach der Burg, drängten ſich in Ferdinands 
Zimmer, und thaten, alle Ehrerbietung aus den Augen feßend, 
Förderungen , die er nicht eingehen Fonnte. Ferdinand handelte 
mit Feſtigkeit; er ſtand dem drohenden Sturme; die Barone 
erhitzten ſich, das Aeuſſerſte war zu befürchten. Da langen 
ganj von ungefähr 500 ſchwere Reuter vom Regiment Dams 
pierre (jet Großfürſt Eonftantin), die der öfterreichifche Feld⸗ 
herr Buoquoi vorn Krems abgefchicht hatte, unter Trompeten 
ſchall anf dem Burgplage an. Die Verſchwornen gerathen in 
Angſt; fie eilen zutück, der hart bedrängte Ferdinand ift ges 
rettet. Bald darauf begeben fich auch die böhmiſchen Meurers 
ſchaaren auf den Heimmeg, Ferdinand aber, den fein Unfall 
zu erſchtecken fehien, hat den edlen Muth, trotz der gemachten 
Helen Hinderniffe, nach der deutfchen Kaiferfrone zu fireben. 
Auf feiner Reife nach Frankfurt traf der König Ferdinand 
din 22ften July 1619 mit dem Herzog Marimilian von 
Baiern, der zwey Monate zuvor (18ten May) mit umfrer Stadt 
ein fechsjähriged Schutzbündniß abgefchloffen hatte, in Augs⸗ 
burg ein, und ging den fülgenden Tag geradeörwegd nach jener 
Stadt ab, wo er, aller Gegenbemühungen fowohl der Haups 
fer der Union, als der Böhmen ungeachtet, am 28ften Aus 
guſt 1619 von der eritfchiedenften Mehrheit zum SKaifer erflärt, 
und 12 Tage darauf (9 September) feierlichit gekrönt wurde, 
Am 28ften September Fam Ferdinand auf der Heimreiſe 
von der Kaiſerwahl in umfre Stadt zuriick, begleitet von den 
Herzogen Maximilian und Albrecht von Baiern, und fticg in 
dent Marquard Fuggerſchen Haufe auf dem Meinmarft ab, 
Den folgenden Tag empfing er auf dem Erker feines Quartiers 
Ben Dubigungseid des hoher Senats und der Bürgerſchaft, 


und ertheilte dabei dad feierliche Verſprechen: „Die Reichsſtadt 
Augsburg bei ihrem alten Herfommen und ihren: Freiheiten, 
„beſonders bei dem hochbetheuerten Religions s und Landfrieden 
za handhaben. Hierauf begab fih Ferdinand nah Mün⸗ 
hen, wo er acht Tage lang verweilte, um fich des Beiſtandes 
Baiern zu vetfichern, und fodann weiter nach Wien, | 

Noch blieb Ferdinands Lage fehr bedenklich. Die Boh⸗ 
men ſtützten ihn am 17ten Auguft 1619 auf einem Landtage 
zu Prag, mit Beiftimmung der mährifchen, ſchlefiſchen und: 
faufiger Stände, von dem Throne, und wählten am 27ften 
Auguſt dad Haupt der Proteftanten, den. Ehurfürften Fries 
drich V. von der Pfalz; zu ihrem Könige, Diefer hielt fich eben 
zu Amberg auf, ald ihm die Kumde davon ward, Nach einis 
gem Schwanken nahm er, von feinem Hofptediger Abraham 
Scultetuß und feiner Gemahlin Eliſabeth, ded Königs Jakob I. 
von England Tochter, verführt, die böhmifche Krone zu feinem 
Unglü an. Auch die proteftantifchen Stande von Ungarn 
feßten Ferdinand ab, indem fie zugleich den tapfern Sieben⸗ 
bürgenfürften Bethlen Gabor zu Hülfe riefen. Diefer eilte mit 
einem mächtigen Heere herbei, fihlug die Faiferlichen Feldher⸗ 
ven, drang nah Mähren ind Oefterreich vor, unterwarf fid) 
far ganz Ungarn, und ward, nad) Ablehnung der ihm anges 
tragenen Füniglichen Wide, im Januar 1620 zu Prefburg 
zum Fürften von Ungarn ausgerufen. Schon bewafnete ſich 
die proteftantifche Union für Friedrichs Sache; von der Oder 
bis zur Weſer erflang das Waffengetöſe; der Kaifer und die 
katholiſche Liga rüſteten fich gleichfalls; um den’ ABER Ente 
rolrfen der unirten Stände zu begegnen, 

Es war fein Wunder, daß diefe allgemeinen Kriegsrü⸗ 
tungen und Berwegungen auch die Aufmerkſamkeit unfred hohen 
Senatd beſonders auf fich zogen. Um die Stadt in gehörigen 
Bertheidigungsftand zu fegen, erhielten. die Senatoren Hans 
Bartholomäus und Hand Friedrich Welſer, die Oberpfleger 


der St. Martindftiftung und der Stadtvogt Befehl, die zum 
Heerdienſte taugliche : Mannichaft zu Oberhaufen und in der 
Landvogtei zu bemwafnen ; der Stadtgardehauptmann Matthaus 
von. ‚Rehlingen von Horgau wurde zum Oberſtlieutenant und 
bald. darauf zum Oberften befordert: und ihm der Befehl uber 
dad Augöburgifche, zu Unfang ded Jahres 1620 noch duch 
drei /neuangeworbene ; Fahnlein verftarkte ; Kriegsvolk zu Fuß, 
der über die Reuterey aber dem Günther Ferdinand, von Frey⸗ 
berg übertragen. . Auch fiellte man einen, aus einem Stadts 
pfleger, zwey Beugmeiftern, einem Aedil und. einem Bürgers 
meiſter beſtehenden Kriegsrath auf, zu welchen nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtände der Oberſtlieutenant und die Stadthaupt⸗ 
leute, zugezogen. werden ſollten, und ordnete zur Erleichterung 
der Bürgerſchaft theild die Stafernirung der Soldaten in den 
eifigit auf der Stadtmauer zwifchen dem Klinkerthor und: dem 
Eintaß ‚erbauten hölzernen Wohnungen, theild die Verlegung. 
derjelben nad) Bergen, Haunſtetten, Leiteröhofen, Oberhaufen 
* in die Landvogtei an. 

Beim Erwachen des Frühlings 1620 ſtand die — 
* Unitten in der Ebene des Donauthals bei Ulm, unter dem 
Markgrafen Joachim Ernſt von Ansbach; die Macht der Liga 
hatte ihre Stellung weiter abwärts bei Donauwörth unter dem 
Herzog Maximilian von Baiern. Aber wider Aller Erwar⸗ 
tung ‚gingen beide Heere, nachdem fie ſich lange beobachtet 
hatten, ohne Schwertitreidh auseinander, Frankreichs Das 
zwifchenfunft durch feinen Botfchafter Earl von Valois, Herzog 
non Angouleme, hatte zu Ulm eine Unterredung zwifchen beiden 
heilen, und nach vierwochentlichen Unterhandlungen am Zten 
Zuli 1620 einen Vergleich bewirkt, Fraft deſſen die unieten pros 
teftantifchen Reichöftande ſich von der behmifchen Sache los⸗ 
fagten , - und ihre Unterftugung Friedrihd V. blos. auf. die 
Vertheidigung feiner Erblander in der Unterpfalz befchränften, 
Der Raifer entfaltete.nun die ihm zum Gebote fichenden Streite 
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kraͤfte ſämmtlich gegen die. Böhmen. Der Herzog Maximilian 
von - Baiern brach an der Spitze der Ligiftifchen Truppen, 
26,500 Fußgänger und 5500 Reuter ſtark, in -Defterreich ein; 
den Vortrab befehligte Alerander von Hadlang, dem der Ges 
neral Johann Tſcherclaes, Freiherr von Tilly, aud einem alten 
brabant’fchen Gefchlecht, mit dem Kern des Heered folgte; vor 
dem Herzog wurde dad Hauptbanner mit dem Muttergotted« 
bilde getragen. General Ambrofiud Spinola drang am 23ften 
Zuly 1620 mit 24,000 Spaniern von den Niederlanden her ges 
gen die Unterpfalz an; der Churfürſt Johann Georg I. von 
Sachſen ließ fogar ald Ferdinands Verbündeter ein Heer in 
die Laufig gegen den Marfgrafen Johann Georg von Branden⸗ 
burg.» Jagerndorf einrücken, und die Eaiferlichen Truppen mars 
fihirten nach Bohnen, um dafelbft die Flammen ded Aufruhrs 
mit dem Blut der Rebellen zu Löfchen. 
Dieſe fammtlichen, Bewegungen gefchahen zu gleicher Zeit 
und mit glücklichen Erfolg. Die beiden Hauptheere trafen uns 
ter, den Mauern von Prag zufammen; dad Faiferlich» baierifche 
Heer gewann am 8ten November 1620 die entfcheidende 
Schlacht auf dem weifen Berge, die. — mad befonderd bes 
merfenöwerth ift — gerade an.einem ‚Sonntag in der Vormit⸗ 
tagöftunde gefchlagen, ward, mo gemäß ded Evangeliums des 
Tages das ganze Fatholifche Europa wiederholte: „Gebt Gott, 
„was Gottes ift, und dem Kaifer, was des Kaifers ift 1 
Bei diefer für den Kaifer gunftigen Wendung der Dinge 
entließ der hohe Senat im Monat Auguft 1620 wieder einen 
beträchtlichen Theil ded zur Sicherung der Stadt gegen einen 
Angriff von Auſſen angemworbenen Kriegsvolks. Einen Monat 
zuvor. hatte er von dem, Kaifer die aus Wien vom 7ten July 
datirte Beftätigung aller alten Freiheiten und Rechte der Statt 
erhalten. Indem felben Monate wurde der im November 1614 
begonnene Bau des durch feine Größe und feinen edlen und eins 
fahen Styl imponirenden neuen Rathhaufes vollendet, eines 
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prachtigen Werks ded großen Baukünſtlers jener Zeit, unſtes 
Elias Holl, dad von dem damaligen blühenden Zuftande der 
frädtifchen Finanzen zeugt, und noch der fpaten Nachwelt einige 
Erinnerung desjenigen bewahren wird, mas die Weisheit und 
die väterliche Sorgfalt des hohen Senats für die Befeftigung 
und Ausbreitung aller Zweige ded Wohls der Bürgerfchaft ges 
wirft, und was dad freie, unabhängige Augsburg Echabened 
und Impoſantes beſeſſen hat. | 

Friedrich flüchtete fich nach der Niederlage ſeinet Schaaren 
auf dem weiffen Berge in die Stadt Breölau, vermeilte aber 
daſelbſt nicht Tange, fondern begab fich nach) Berlin und von 
da nach dem Haag zu dem Statthalter, feinem Oheim, wo 
ihm die Staaten jahrlih 150,000: brabantfche Gulden verabs 
teichen ließen. Unterdeſſen erflärte ihm der Kaiſer am 22ften 
Fanuar 1621 zu Wien nebft allen feinen Anhängern in die 
Reichdacht und feiner Zander verluftig. Der Achtbrief wurde 
am 6ten März, das dieöfallfige Vollftrerfungspatent am 22ften 
Juny und dad dem hohen Senat von dem Bifchof von Eons 
ſtanz zugefehichte Faif. Mändatum avocatorium, daß fich Nies 
mand unterftchen ſolle, dem geächteten Churfürſten Friedrich 
von der Pfalz zu dienen, am 16ten September zu Augöburg 
angeſchlagen. Die ligiftifchen Stande waren fchon im Monat 
Februar 1621 in unfrer Stadt zufammen gefommen, um über 
den weitern Kriegsplan ſich zu berathifchlagen. Bald wurden 
die untere und die obere Pfalz von der Spanier und ded Her: 
3098 von Baiern fiegreichen Heeren überwältigt. Dem unglüchs 
lichen Friedrich blieben nur zwey berühmte Abenteurer übrig, 
die, um fich unter Begünftigung der Unordningen zu bereis 
hen, entfchlöffen waren, fich fir ihn und fir feine ſchöne 
Gemahlin Eliſabeth bis zum leßten Augenblick herumzufchla- 
gen. Es waren der Graf Ernft von Mansfeld und der Herzog 
Ehriftian von Braunſchweig. Dieſe beiden abenteuerlichen Hel⸗ 
den, welche ohne Länderbefig Truppen, und ohne Geld Sol 


daten hielten,  ernährten ihre Heere durch Raub und Brande 
fihagung, und führten diefelben durch ihre Kriegötalente zum 
Siege. Ihre vom Glück begleiteten Unternehmungen verurfach« 
ten felbft umfrem hohen Senat nicht geringe Sorgen und bewo⸗ 
gen denfelben, zu Anfang ded Jahres 1622 neue Truppen ans 
zumerben und verfchiedene andere Vertheidigungsanftalten zur 
machen, Manöfeld und der Herzog wurden endlich von Fries 
deich felbit am 23ften July 1622 entlaffen, um feine Auds 
fühnung mit dem Kaifer zu erleichtern, welche jedoch nie er 
folgte. Vielmehr wurden Friedrichd Erbländer in ded Kaiferd 
Händen Belohnungen für deffen Fremde und Beſchützer. Auf 
diefe Weiſe erhielt der Herzog Marimilien von Baiern am 
26ſten Februar 1623 auf dem Reichötage zu Regensburg die 
Churwürde nebft einem großen Theil der Länder feined geächte⸗ 
ten: Vetters, und ward Erztruchſeß. Churfachen widerfprach, 
aber die Abtretung der Laufitz machte eö zufrieden. Auch Churz . 
Brandenbutg weigerte ſich, den neuen Churfürften anzuerkennen, 
aber ein Faiferliched Heer; das unter Wallenftein in die Chur: 
marf einbrach und ſchrecklich wüthete, erzwang nach drey Jah: 
ten (1627) eine nachgiebige Sprache, 

Neue Hofnung befebte die Proteftanten, deren Union ſich 
hatte auflöfen müßen, als der König Ehriftian IV. von Däne⸗ 
mark zu den Waffen griſ. Er erfchien in der erften Hälfte des 
Jahres 1625 auf dem Kampfplage, unterftüßt von ſämmt⸗ 
lichen niederfächfifchen Kreisſtänden, aufgereizt durch Schweden 
und Frankreich, verfichert ded Beiftanded von England und 
Holland, und ermuntert durch die Wünſche ded ganzen Deutfch: 
landes. Doc fo viele vereinigten Anftrengungen dienten nut 
dazu, dem glücklichen Ferdinand neue Siege und neue Erobe: 
zungen zu bereiten. Seine beiden Feldherren, Tilly und Albrecht 
von Mallenftein, welcher letztere für ihn, ohne einen Gulden zu 
fordern, ein Heer von 50,000 Mann angemworben und ausge⸗ 
süftet hatte, und deswegen zum Herzog von Friedland ernannt 
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wurde, ſchlugen den Herzog Chriſtian von Braunſchweig und 
den Grafen von Manäfeld, dieſe Häuptlinge, die man überall 
fand, wo ed zu plüundern und. zu Fampfen gab, am 25ften 
April 1626 bei der Deffauer Brücke, und den König von Dä⸗ 
nemarf * am 27ſten Auguſt 1626 bei Lutter am * 
renberg. 

Diefe neue Kriſis dauerte bis zum Jehre 1629, wo. der 
bi in Jutland zurückgetriebene König Chriftian IV. duch Wals 
fenjtein zum Frieden genpthigt ward , den man: am 12ten 
May 1629 zu Lübeck unterzeichnete, mit Auöfchlieffung 
Schwedens und Mecklenburgs. Die Herzoge von Mecklenburg, 
Adolph Friedeich zu Schwerin und Johann: Albrecht zu Gifts 
rov, blieben geächtet, und ihre Zander wurden dem ſchon längſt 
nach denfelben lüſternen General Wallenftein, der am 2iften 
April 1628 den neuen Titel eined Faiferlichen: Admirals ded 
baltifchen Meeres erhalten hatte, durch formliche Belehnung 
auf immer übertragen, Ferdinand hatte jest den Höhepunkt 
feined Glücks erreicht, und es war ganz-in feiner Macht, auf 
feinem Siegerpfade. des Friedend Segnungen auszuſtreuen. Aber 
noch follten nicht dem armen bedrängten Deutſchland folche 
Freuden erblühen. Von den Alpen biö zur Ditfee gehorchte 
Alles dem unbedingten Herrfcherwort des Kaiferd ; ‚160,000 
Mann feiner Truppen lagen in den Feftungen des Meichd und 
ficherten feine Macht, : ohne feinen Staatsſchatz zu erfchopfen, 
indem fie von den Reichsſtänden unterhalten wurden. « Das 
Foderativfgftem brach‘ von allen Seiten zuſammen, und auf 
feinen Trümmern erhob ſich eine unumfchrankte Monarchie; 
Diefe Lage der Dinge beftimmte den Kaifer, auf den Rath der 
Jeſuiten, welche die Reformation zu ihren Zwecken anzuwenden 
und ſich zum Vortheil ded Papfted nöthig zu: machen. wußten, 
zu dem Entfchluffe, dad ſchon lange im Werk geweſene und 
duch fo viel Unglück berüchtigte Neftitutiondedift am 6ten 
Marz 1629 befannt zu machen. Vermöge deſſelben ſollten, 


bei Strafe der Reichdacht, alle feit dem Paffauer Vertrage eins 
gezogene Bisthümer, Klöfter und andere Kirchengüter den Ka— 
tholifen zurückgegeben, und die in proteftantifchen Händen bes 
findlichen unmittelbaren Stifter wieder mit Fatholifchen Biſchb⸗ 
fen und Prälaten beſetzt, ſo wie die Reformirten von dem Reli— 
gionsfrieden völlig ausgefchloffen und nicht weiter in Deutſch⸗ 
land geduldet werden, Zur Vollziehung dieſes in unfrer Stadt 
am 1dten April verfiindeten und angefchlagenen Rückſtellungs— 
gebots ernannte der Kaifer in jedem Kreiſe Kommilfarien, und 
beorderte zur Bedeckung derfelben ein: befondered Erefutionsheer, 

Um diefe tiefbewegte Zeit war der firengrechtgläubige 
Heinrich Freiherr von Knöringen, der für den heiligen Bund 
vom Fahre 1609 bis 1630 mehr als ein Million Gulden vers 
wendete, Bilchof von Augsburg, Er benugte den unauslöfche 
lichen Hab Ferdinands IT. gegen die Proteftanten, die nicht 
6108 beſchränkt, fondern unterdrückt werden follten, den Mo— 
narchen durch Vorfpieglungen von der Uebermacht der Nichtfas 
tholifen in Augsburg wider diefelben einzunehmen, Sogleich 
(10ten Januar 1628) ernannte der Kaiſer auf den Erzherzog 
Leopold von Defterreich und den Bilchof Johann Ehriftoph von 
Eichſtädt eine Kommiffion, wozu diefer den Johann Georg von 
Leonrod und den Dr, Johann Chriſtoph Meier, jener aber 
den Freiheren Veit Ernft von Nechberg und den Dr, Johann 
Geßler fubdelegirte, und unfer hohe Senat den geheimen Rath 
David von Welfer, den Senator Ludwig von Nehm und den 
Dr. Johann Miller verordnete. Die fubdelegirten Kommiſſa— 
rien eröffneten am 15ten May 16285, dem Tage nach ihrer . 
Ankunft, ihre Geſchäfte auf dem Rathhauſe mit der größten 
Strenge. Sie begannen ihre Erfcheinung auf unferm ypolitie 
tiſchen Schaupfage mit Verſuchen, die Fatholifchen Senatoren 
zu Anklägern der Evangeliſchen zu machen; aber jene, voll 
Ehrgefühl und Biederfäit, und darum nichts weniger als das 
vorausgeſetzte Verdienſt der Gefchmeidigfeit beſitzend, wieſen 
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die, ihnen gemachten Zumuthungen mit Verachtung zurück. 
Die Kommiſſion ging zu Ende Juny wieder ab. Da der hohe 
Senat nicht ohne. Grund befürchtete, ed werde der von ihr im 
July an den SKaifer erftattete nachtheilige und mehrere Bons 
ishläge zur. allmahligen Bertilgung der Proteftanten enthaltende 
Bericht neue harte Einfehreitungen zur Folge haben, fo fendete 
ge noch vor Ablauf ded Monats Zuly den Dr. Georg Theiffer 
mit dem Auftrag an Ferdinand, BVorfiellungen und Bitten ‚gg 
gen. ahnliche Unterfuchungen vor den Faiferlichen Thron zu bein, 
gen. Der Bilchof. und dig Fefuiten feßten indeffen ihre Beein; 
trachtigungen und Verläumdungen auf, mannigfaltige Weiſe 
fort. Ihr vorzüglicher Helfer war der. Faiferliche Re, 
Pater Lemmermann, ein Sefuit: in Wien. 

Bei weitem ftärfere Schritte zur Verdrängung * evan⸗ 
geliſchen Lehre aus Augsburg erfolgten im Jahre 1629, wo 
der Kaiſer, um zu zeigen, daß es ihm mit der. Vollziehung 
des Fucchtbaren Rückerſtattungsgebotes Ernft fey, Befehl gab, 
in unfter Stadt damit; den. Unfang zu: machen. Den 3Oiten 
July 1629 fam Ferdinand Sigmund Kurz von Senftenau als 
kaiſerlicher Kommiffar zur. Meformation Augsburgs bei. dem 
Biſchof in Dillingen und am Aften Auguſt noch, fo zeitig, in 
Yugspurg an, daß er. den Ausſchuß aller Evangslifhen von 
der Rathswahl, die man eben vornehmen wollte, bewirken 
konnte. Nachmittags um 3 Uhr begaben ſich die. beiden Stadt 
pflegen nebft dem Dr. Leonhart Weinhart auf die bifchüfliche 
Pfalz zu dem Faiferlihen Kommiſſär, der ihnen in Gegenwart 
des bifchoflihen Kanzlerd Dr. Wanner die Weifung ‚gab, ſo⸗ 
gleich den evangeliſchen Predigern die Kanzel zu verbieten, Um 
Zten Auguft wurde dad Faiferl, Reſcript vom 20fen Juli 1629, 
wodurch dem Biſchof eine vollſtändige geiſtliche Gerichtöbanfeit 
zuerkannt, und den, beiden Stadtpflegern die Reformations⸗ 
Bollſtreckung übertragen wurde, im gehotenen Rath verlefen, 
und ſogleich in Wirkſamkeit geſetzt. Noch denſelben Tag be⸗ 


— 5it — 


kamen die evangeliſchen Kirchenpfleget ihre Entlaffung, den 
Predigern aber wurde, bei Leib» und Lebensſtrafe, alle und 
jede Amtöubung unterſagt, und die nicht verbürgerten Prediger 
foliten die. Stadt räumen; fie erhielten fünf, die verbürgerten 
Hingegen nur drei Duartal Befoldungen zum Ausſtand. Auch 
wurden fogleich alle Schlüffel zu den evangelijchen Kirchen. eins 
gefordert. Aus Beſorgniß eined Aufruhrs erhielt die Stadt 
eine ſtarke Befagung, Die unverbürgerten Prediger müßen die 
Stadt ſchleunigſt verlaſſen; einige evangeliſche Bürger werden 
wegen. unzufriedener Aeuſſerungen verbannt; auf dem Fiſch⸗ 
markte wird ein Galgen errichtet und die Leiter daran gelehnt 
zus Warnung und Abſchreckung; die Bekenner der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche bitten um Beibehaltung eines einzigen Predigers, 
bleiben aber ohne Antwort. 

Biſchof Heinrich , da er auch der Beiſtimmung von 
Baiern und Mainz gewiß war, forderte am 9ten Auguſt Spers 
zung ‚aller proteftantifchen Kirchen, Aufhören aller Amtsver⸗ 
sichtungen ihrer Geiſtlichen, Anhaltung der Evangelifchen zum 
Zatholifchen Gottesdienſte, Abſchaffung ihres Katechismus und 
ſchleunige Aufhebung des proteſtantiſchen Kollegiums bei St. 
Anna; auch ſollten die Hebammen alle Kinder zu einem katho⸗ 
liſchen Pfarrer: zut Taufe bringen, und der Senat dad allge, 
meine Almoſen nur Ratholifen ertheilen, Viele Über diefe gegen 
den Geiſt des Ehriimthumd fchroff abſtechenden Anordnungen 
mißvergnügte evaungeliſche Bürger wollten nun auswandern; 
aber Heinrich ſuchte auch Died zu hintertreiben. Keinem Evans 
gelifchen durfte, einer Verordnung vom ZOftem Yuguft gemäß, 
weiter dad Bürgerrecht nerlichen werden; fie waren aller Aem⸗ 
ser und Stellen verluſtig. Auch die Lehrer am Gymnaſium 
und ‚an den deutfchen Schulen wurden entlaſſen, weil fie ſich 
des Religionsunterxichtes nicht enthalten wollten. Nur, der 
Ephorud- des Kollegiums bei St. Annaq, Magiſter Pater 
Meiderlin, bequemte ſich dazu, und blieb an ſeiner Stelle. 


— 
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> Umfonft verwendeten fich der Churfürſt Johann Georg von 
Saͤchſen, die Herzoge Wilhelm von Sachfens Weimar und 
Johann Eafimır von Sachfen » Coburg, der Markgraf Chri⸗ 
ftian von Brandenburg, der Herzog Ludwig Friedrich vor 
Wuürtemberg, der Landgraf Georg von Heffen und die NReichds 
ſtäͤdte Nürnberg, Ulm und Frankfurt bei’ dem. Kaifer für 
Augsburg. Wielmehr freute ſich Ferdinand des guten Forts 
gangd feiner Umfchaffung fo fehr, daß er dem Senat durch 
zwey aud Wien vom Aten und Hten September 1629 datirte 
und an die Stadtpfleger erlaffene Schreiben feine fernere Gnade 
und Gunft verfichern Tief, mit dem Verfprechen, daß die 
drückende, monatlich 10,000 Gulden betragende Kriegsfontribus 
tion aufhören oder wenigftend gemildert werden follte, 

Den 15ten November mußten die evangelifchen Prediger 
auch ihre Pfarchäufer, ſo wie die Meßner ihre Wohnungen 


verlaſſen. Bei St. Unna und den Barfüßern wurde am 2oſten 


November, - am 21ften deſſelben Monats über die Zus 
rückſtellung der eiftlichen Güter abgefchloffent, und am Tten 
Januar 1630 vom Kaifer beftätigten Vertrage ’zufolge, der 
katholiſche Gotteddienft wieder eingeführt. Die St. Jakobs⸗ 
Firche wurde ein Filial der Domfirche, und- erhielt einen Ka⸗ 
pellan. Den Evangelifchen blieb nichts andered übrig, als 
ih Sonntags Nachmittags auf dem untern St. Stephand 


Goͤttedacker zu verſammeln, daſelbſt geiftliche Lieder zu fingen, 


und fich Predigten dorzufefen. Aber’ auch dieſes wurde ‚ihnen 
am 2Gften Novertiber verboten. Als darauf die ihrer Kirchen, 
Schulen ind Lehrer beraubten Cvangelifchen bis ind Ulmiſche 
und Oettingenfche zu Kirche und Abendmahl gingen, um ſich 
durch das Brod des Lebens und den Kelch der Erlöfung zu 
ſtärken, zu teöften und inniger mit Gott zu vereinen, wirkte 
Biſchof Heinrich ein vom 18ten Februar 1630 datirtes kaiſer⸗ 
liches Refeript aus; "vermöge deſſen die Evangelifchen ſtrenger 
zum Eatholifchen Gotteödienfte angehalten werden follten, Kein 

Pros 


Proteſtant —— an Sonn· —— vor die RR 
hinausgehen. © or Anifin Rd narognt ur 1) 
Der Biſchof/ enflich Be Yurefühcung Feiner pin Bett 
bend, kam anwıhten: April 1630 bei den Stadtpflegern mit 29 
Punkten ein ;'yoie: mit der Glaubensänderung fortgefahren wer⸗ 
den ſollte. Der Gegenſtand an ſich ſchon gehäſſig und vers 
wickelt / wurde es oͤch meht da die Leidenſchaften fich hinein 
miſchten. 1 Ungenchte® / eo daher zu wiederholten Voꝛſtellungen 
der Proteſtanten und ſelbſt zu nachdrücklichen Fürbitten Churs 
ſachſens bei dem Kaiſer Fam, ſo hatten: doch; dieſe ſo wenig 
Wirkung, daß der Kaiſer durch ein Reſeript vontLiten July 
den Stadtpflegern auftrug, die Reform eifrig fortzuſetzen, bei 
Bermeidung der Abordnung eines eigenen Kommiſſars zür ge⸗ 
ſchärfteren Bollziehung ſeiner Befehle. ) in. Dom 
Hierauf ſtellte man am LOſten July 1630 im’ Waiſen⸗ 
hauſe einen katholiſchen Pädagogen‘ auf, ‚hielt die Raths⸗ und 
Gerichtöperfonen, Prediger," Handwerker, Pfründer ec. zur 
Beſuchung der Fatholifchen Kirthen an, beſetzte den Senat und 
das Gericht blos mit katholiſchen Gliedern, gab am LAſten 
Juli auch dem evangeliſchen Kollegium: zu St. Anna einen ka⸗ 
tholiſchen Aufſehet, indem man die zwey evangellſchen Lehrer 
verabſchiedetel Fruchtlos waren alle Gegenvotſtellumgen der Kir⸗ 
chenpfleger und: der Stifter Erben, Am Zten Januar 1631 nah⸗ 
men die Jeſuiten dad St. Annakloſter und Gymnaſium in Befitz. 
Die Sache der Proteſtanten ſchien verloren. — 
Schwedens junger, König Guſtav Adolph (deby 1594) ‚der 
mit feinem Throne den’ Sieg vereint hatte, undiusn *8 
deſſen Angelegenheiten der. Miniſter-Katdinal Richelien, ı ein 
Gettie von tiefet Politik, Aeitete, zur Bekumpfung des ; Hauſes 
Oeſterreich veranlaßt ward den Streit mit Ferdinands und 
des katholiſchen Deutſchlands Heeren auf. Ferdinand,’ die) An⸗ 
näherung des Gewitters wahtnehmend, ordneterzur Beſchwb⸗ 
zung deſſelben einen/ am Zten Juli 1680 1 eröffneten Churfürs 
33 


ſtentag nach Regensburg On amd erſchien daben in Perſon, fand 
aber nur aufgeregte Gemüther , anftatt einer ihm, ‚glunftigen 
Stimmung‘ der Ehurfinftensi? Din Stände, den wahrhaft 
ſchrecllichen Zuſtand Deutſchlands zu Herzen: faflend, führten 
bittere Klagen Über die große Anzahl aind die unerhörten Ge 
waltthätigleiten der kaiſetlichen Miliz, und verlangten die Ab⸗ 
ſetzung des gebieteriſchen und; tyranniſchen Wallenſteins, den man 
beſchuldigte, der Haupturheber fo: vieler Erpreſſungen, Räube⸗ 
reien und: anderer Ausſchweiſungen zu ſeyn. Des: Kaiſer, in 
der. Hofnung, durch einige leichte Zugeſtändniſſe Vieled zu erlan ⸗ 
gen, und: insbeſondere die beabfichtigte römiſche Königswahl 
ſeines Sohnes durchzuſetzen, machte faſt keine Schwierigkeiten; 
dem Verlangen Der. Reichsſtände nachzugeben; er verminderte 
im September 1630 witklich ſeine Truppen: bis auf-39,000 
Mann /und entließ den Wallenſtein feines: Dienfte, der voll 
Ingrimm hietüber nach: Mähren. auf feine! — . * 
— Tilly an feine Stelle trat. 

Unterdeſſen landete Guſtav Adolph; — er am ‚a6fien 
— 1629 unter: franzöſiſcher, engliſcher und churbran⸗ 
denburgiſcher Vermittelung einen ſechsjährigen Waff enſtillſtand 
mit Polen geſchloſſen hatte, am QAſten Juny 1630 mit 155000 
Monn abgehärteter und trefflich grübter Truppen bei der Inſel 
Ruden, und hatte Glück.NDie Kaiferlichen wichen aus: Pom⸗ 
mern zZ amd: verliehen Mecklenbirg; Guiſtav, ſeit dem 43ten 
Januar; 1631 mit: Frankreich auf· Fünf: Jahre ‚verblindet, 
tiuefte innuer weiter vor; cr nahm am Zten April 1634 Frans 
futt an der Oder, Schlefiens WBormäuer; mit: Sturm hin⸗ 
weg, nothigte den: Churfürſten Georg Wilhelm: von) Bran⸗ 
denburg,ihm zur Sicherheit des Rückzuges am Aten May) 
1631 Spandau, einzusaumen And‘ verfangte z: um. dad: mit 
ihm in Bundniß getretene Magdeburg gu retten,welches Tilly⸗ 
ſeit dem Zoſten März foͤrmlich belagerte, Lehensmittel und 
freien Durchzug von dem Churfürſten Johann Georg; E. von: 


Sachſen der aber dieſes verweigerte. Johann Georg; hatte 
ſchon am Sten Februar 1631, um ſich zwiſchen Ferdinand und 
Guſtav Adolph gleichſam in die. Mitte zu ſtellen, ‚die proteſtan⸗ 
tiſchen Reichsflitſten zu einem Convent nach Leipzige“) berufen; 
der am Aten April mit dem Reſultat auseinander ging, dafı 
zut Zeit in keine Verbindung mit Schweden eingegangen, jedoch 
ein angemeſſenes Vertheidigungsheer nach Maßgabe der, Neiches 
und — aufgeſtellt werden ſolle. Es war kein 


2 Kuf diefen Sonvent h — eine ſchdne füherne Bank von, 
Dadier geprägt, wovon ſich ein gut erhaltenes Exemplar in 
der Medaillenfammlung unfres verehrten Hrn. Finanzrathes 
‚und Bantlers,; Freiherrn von Schägler, befindet. Der Avers 

dieſer Denkwaͤnze gibt eine, Anficht der Staht Leipzig in einım 
Viereck, über welcher zwey Engel, einen grpßen, Schild : haften, 
worauf oben der Ebräifche, Name Gottes, Jehovah , in vielen, 
Strahlen erfcheint, vielleicht auf die Worte dis 84 Pfalms 

Bers 12 zielend. Won des Schildes einem Ende: hängt das 
Ehurwapen mit den. Schwertern;, von dem andern. das fuͤrſt⸗ 
lich⸗ ſaͤchſiſche mit dem: Rautenfuang herunter, Die Umfcyift ifkr, 
Churfürst Hans, Georg zu: Sachsen gut-, Für Gottes, 
Ehre wachen thut. Und haltet hier, einen Convent., 
Gott geb drauf ein gewünschtes End. Die Kehrfeite 
zeigt den "Gott: Apollo, ben Delzweig in der rechten Band, 
eine: Leyer in der linken, und ein Bud) unter dem rechten Atm 

haltend, in ‚Begleitung: des Götterboten Merkurß 5’ auffenen. 
weifet die Zugend, über deren Haupt ein Hofnungßſtern leuch⸗ 
tet, hin, das entblöste Schwert geſenkt zur Erde, baltend,; ihr. 
zue Seite ficht der Knabe Herkules mit der Keule, um dfe fi 
in Krümmungen windende Schlange der Zwietracht zu: erfchlu= 
gen. Die Umſchrift ift:, Aleidi Puero Virtus.En Monstrat, 
Aitg,(ue) Qui Placet Huig Dicas;, Tu Mihi cars: Blarem,' 


(Die Tugend: weist Atcidens‘ Sohn fe at BEST IEIN 
Auf beide pi, und: fewicht rn 
Ber: davon bir behagend ſcheint 

Bu dm fg: mi. Du Gr) 


Wunder, daß unter diefen, Betheiligung "und Felbfk Unruhe 
erregenden Umſtänden die katholiſchen Churfürſten mit den übri⸗ 
gen ligiſtiſchen "Ständen eine Zuſammenkunft zu Dünkelsbühl 
hielten, und darin beſchloſſen, ihrerſeits och kräftigere Bewaff⸗ 
nungsanftalten zum Beiſtande des Kaiſets zu treffen. Am 
2oſten May wurden hierauf zu Augsburg die zwey kaiſerlichen 
Mandate vom 1Aten deſſelben Monats angeſchlagen, wovon 
daB eine die proteſtantiſchen Stände erinnerte, von ihrer kriege⸗ 
riſchen Verfaſſung abzuſtehen, und das andere den Reichsſtädten 
befahl, für den Leipziger Bund, der jedoch in meniger ald 2 
Monaten in ganz Schwaben und Franken zernichtet ward, 
nicht werben zu laſſen. 

Tilly gewann indeffen Zeit Magdeburg am. 10tem May 
1631 zu erſtürmen, und die Einwohner ducch Feuer und Schwert 
zu vertilgen. Nicht der ſchwaͤche Alte, nicht der Kranke, nicht 
dad Weib, nicht dad Kind ward von den Croaten und von 
Pappenheims Wallonen verſchont. An verfchiedenen Orten zus 
gleich entftand Feuer, dad nach: und nad) die ganze Stadt er⸗ 
griff, fo daß, wer dem Schwert entrann, durch die Flammen 
umkam. Bon der ganzen fihönen alten und reichen Stadt 

blieb nichts, als die Domkirche mit etwa 100 Fiſcherhütten; 
von 40,000 Einwohnern überlebten die entſetzlichen Gräuel 
kaum 800. Sehr wahr meldete Tilly ſeinem Kaiſer: „daß 
„ſeit Troja's und Jeruſalems Zerſtörung kein ſolcher Sieg geſehen 
„worden ſey. “u 

Nicht lange blieb Mägdeburg’s grauenvolle Zerſtoörung 
ungerächt. - Guftav Adolph. ging ‚gleich nach dem am Aften 
September 1631 zwifchen ihm und dem Churfürften von Sach⸗ 
fen- abgefchloffenen Bündniffe bei Wittenberg Über die Elbe, 
vereinigte fih am 5ten zu Düben mit den Sachfen und gewann 
am Tten die mörderifche Schlacht bei Breitenfeld, unmeit Reips 
zig, von dem Tilly am vorigen Tage, mittelft Kapitulation, 
Befitz genommen hatt. Im einem fünfftlindigen Kampfe 


ward hier nicht nur der Kern des öfterreichifchen Sriegäheeres 
vernichtet, fondern auch des heiligen Bundes Macht auf — 
noch. 5000 geſunde Streiter zurückgebracht. 

Wenn wir bis jetzt dad. Gluͤck beftändig den Waffen * 
dinands lächeln ſahen, ſo werden wir ed künftig fir. Guftan 
Adolphs Parthei nehmen ſehen. Dieſer Heldenkönig, den er⸗ 
fochtenen Sieg geſchickt benutzend, theilt ſeine Truppen in ver⸗ 
ſchiedene Korpd ab, und überſchwemmt damit das deutſche 
Reich ſo bergſtromſchnell, daß er in einem Augenblick Meiſter 
von Frauken, vorn Schwaben und ‚von dem Elſaß iſt, und 
ſelbſt in Baiern eindringen Fann,: wahrend die Sachſen ihrers 
feitd Böhmen überwältigen, und Ferdinand fih in Wien nicht 
mehr ficher halt, ſondern fein -Hoflager nach Grätz in Steyers 
mark ‚verlegt. =: 

Alles hatte plöplich die Geftalt verwandelt. Guftav 
Adolph, der kaum 15,000 Mann and Land gefeßt hatte, ſtand 
nun ander Spiße von mehr ald 60,000 Mann ; begünftigt vom 
Glück, ‚Hatte er des halben Deutfchlands, Englands, Hollands 
und Dänemarks Waffen und Schäße zum Beiſtand; alles 
beugte fich vor ihm, während Ferdinand, vor Kurzem noch mäch⸗ 
tig, und fo gefscchtet, die Kaiferfrone auf feinem Haupte wars 
fen fühlte, und der erftaunten Belt ein neued Beifpiel ded 
Wechſels menfchlicher Größe und der Unbeftändigkeit ded Glücks 
darbot. Mie ſah man: eine fehnellere und —— Um⸗ 
wälzung der Dinge. 

Schwedens Waffenfortſchritte und — ertcige 
walt verbreiteten, wie in ganz Deutſchland, ſo auch in Augs⸗ 
burg, unter den Altgläubigen große Beſtürzung, unter der 
proteſtantiſchen Parthei lebhafte Freude. Der hohe Senat ließ 
alle Sicherheitsanſtalten, welche des Augenblicks Drangſal 
gebot, vorkehren, lehnte aber die ſchoen zu Ende. des Oktobers 
1631 und: zu Anfang Januars 1632 gemachte Anforderung 
der kaiſerlichen Feldherren Galla's und Altringer, Beſatzung in 


— bis ⸗ 


die Stadt: aufzunehmen, bei der ohnehin großen Erſchöpfung 
derſelben durch die bereits. geleiſteten ſchweren Abgaben in Geld 
und von Mund» und. Kriegsvorrath ab. Als jedoch die düſtern 
Nriegswetterwoelken näher und drohender gegen Augsbutg fich 
erheben, wurde ſowohl der General Tilly, ald der Churfürſt 
Marimilian von Baiern erfucht, die Stadt von auſſen zu 
decken; auch wurden endlich,‘ auf ded Letztern Verlangen, 1200 
Mann | Ligiftifcher Truppen -eingelaffen , welche am 2bften 
März 1682 unter dem Oberften Otto Heinrich’ Fugger einrück⸗ 
ten uund groͤßtentheils zu evangeliſchen Bürgern in der Jakobs⸗ 
vorſtadt ind Quartier kamen; zugleich bewilligte der Senat die 
geforderte Entwaffnung der geſammten evangeliſchen Blirger⸗ 
ſchaft, die am Zten und 5ten April vor ſich ging. 

Guſtav Adolph, der am Hten April 1632 Donauwörth 
wobertihatte, tlickte jchnell an’ den Lech vor, wohin mın alle 
Blicke wit ängſtlichet Aufmerkfamfeit gerichtet waren. Tilly 
traf 13m; April mit dem General Alttinger, dem: Oberften 
Kratz und mehreren andern ‚höhen. Offizieren‘ in unſrer Stadt 
änz deren Beſatzung am Tten Apeil durch 6 Kompagnien 
Reuter, unter Anführung des Oberſten Hand Rudolph von 
Btedow/, und am Hten durch 800 Mann biſchbflicher Truppen 
und 10 Kompagnien Baiern verſtärkt worden wat; er unters 
ſuchte ſogleich die Feſtungswerke, und ordnete eine eilige Ver⸗ 
beſſerung derſelben an, wobei mehrere‘ Garten⸗ und andere 
Häuſer, unter denen dad neuerbaute, noch nicht ganz vollens 
dete Katmeliterkloſter war, niedergetiſſen welden mußten. Hier 
auf kehrte er in ſein verſchanztes Lager am rechten Lechufer 
bei Rain: und Kloſter Thierhaupten zurück, wo er aber bald, 
als er am Ihten April dem Könige Guſtav Adolph. den Ueber⸗ 
gang “Fiber den Strom verwehren wollte, dus ‚Ende ſeiner 
itdiſchen und kriegetiſchen Laufbahn fand: eine ſchwediſche Fal⸗ 
konettkugel zerſchmetterte ihn den rechten Schenkel, ganz 
nahe am Knie; und ſchen am Zoſten April ſtarb er am 


feiner ſchmerzlichen un w Bngelrane, in Tote 5 u 
feines Lebens. 


&, der unberuͤhmt Pr * eig KT. * 
Warfden großen Tilly in den a. ED 
Und des ‚nord'fihen Helden Schlaͤfe sie rte 
Des entyiſſenen Siegerkranzes Laub, .,. 2 9 


Am Tape: nach dieſem Gefecht 308 der — Sch 
denfönig mit dem: ganzen Heer ohne Widerſtand über: den, ihn 
noth von Baiern trennenden Lech, nahm dad Städtchen Rain, 
ein, wendete ſich von:da ſchnell gegen Augsburg, und beſetzte 
(don am 17ten April Abends um 5; the das benachbarte Dorf 
Lechhauſen. Tage des Unglücks brachen von nun an, wo des 
Kriegsſtromes entfeſſelte Fliithen bis vor die Thore unſrer alten, 
herrlichen Stadt. ſich waͤlzten, Über dieſelbe herein; groß, uns 
ermeßlich waren ihre Drangſale. Das Auge ſah überall nur 
Bilder des Jammers rund der tSerſtörungz⸗ kaum * on 
war der Schaden, 

Yugdbueg befand fich. damals, als Feftung bernaihtet, in 
keinem zu langem, kräftigem Widerſtande geeigneten Zuſtande; 
es war auſſerdem unverhültnißmüßig ſchwach beſetzt und. unzu⸗ 
reichend verptoviantirt. Der hohe Senat ließ: deswegen, be⸗ 
ſonders um ein gefährliches Aufbrauſen der geſpannten Gemü⸗ 
ther zu verhüten, und allen auftühreriſchen Umtrieben zuvorzu⸗ 
kommen, die ziemlich zahlreiche evangeliſche Birgerſchaft, die 
eine ‚große Freude darüber bezeugte, endlich von dem ſtrengen, 
fie etrdruckenden Refotmiſyſtem befreit gu werden, durch Philipp 
Hainhofer, einer ſehr ehrenwerthen Mann, erforſchen, rom. fit. 
im Fall der Vertheidigung ſich verhalten, und ob ſie für das 
Allgemeine mitſtreiten wolle, oder ob fie für eine Uebergabe 
flimmme? Si entſthied für eine billige Kapitulation, Müttler⸗ 
weile beſetzten die Schweden, unter dem Attillerie⸗Obetſten 
Torſtenſon, Oberhauſen; ſchlugen Lechbrucken sund warfen Ges 
ſchlitzdamme gegen die. Stadt auf, Der kaiſerliche Ronmran⸗ 
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dant von Treberes, zur Gegenwehr entſchloſſen, ließ, obſchon 
wirkungslos, ſtark von den Wällen auf den Feind. feuern- 
Der König aber ſchickte am 19ten April Morgend der Stadt 
eine Aufforderung „. ſich zu unterwerfen, durch ‚einen Trompeter 
zu, welcher fogleich eine beftimmte Antwort zurückbringen 
follte. Der Hohe Senat theilte das Königl. Aufforderungds 
fehreiben den geweſenen evangelifchen Senatoren mit,. die fodann 
des Senats Schreiben: an den König mit einem Vorſchreiben 
begleiteten. Der Kommandant 309° gelindere: Saiten auf, da: 
ihm der. hohe Senat die Auswirkung eined freien Abzuges 2, 
den Ahm — — von dem König — ward, 
— 

null Als — au dm ‚geheimen Räthen David von Welſer 
* Gabriel von. Schellenberg, dem: Stadtkanzler Dr. Severin 
von Schiller und dem Rathöfchreiber: Wolfgang: Pichler. beſte⸗ 
hende Abordnung, an die. fid) der Domprobſt, Chrijtoph von 
Ow, im Namen der Geiftlichkeit anſchloß, am 2Often April 
vor dem Wertachbrückethor zu. St. Wolfgang erfchien, wo fie 
die’Foniglichen Kommiffarien , den. Rath und Hofmarfchall 
Bernolf von Ereilöheim und. den geheimen Sekretait Jakob Phi⸗ 
lipp Sattler, fand, . wurde fie zurinfgeiviefen, weil feine Evange⸗ 
kifchen dabei :waren..: Man mußte alſo auch proteftantijchen 
Theils Einige zur. Unterhandlung mit den ſchwediſchen Roms 
miffarien auswählen. Die-unverzüglich vorgenommene Wahl 
fiel. auf den Paul von Stetten, den Jevemiad Jakob Stenglin, 
den Hand. Lender, den Dr. Johann Miller, den Dr. Paul 
Rehm und.den Dr. Zacharias Stenglin. Wahrend nun mit. 
den. Foniglichen . Kommiffarien über einen gutlichen Vertrag, 
der aber, nicht zu Stande. fam, ‚unterhandelt ward, zog ſich 
die. Faiferliche Befagung zwifchen 2 und 3 Uhr Nachmittags 
mit Ober »und Untergewehr, klingendem Spiel und fliegenden: 
Bahnen aus der: Stadt zuriick. Ihren Abzug ſah Guſtav 
Adolph felbft ;bei dem obern Gottesacker zu Pferd unter einer. 


ſtarken Bedeckung mit an; und ſchon gegn:5 Ahr Abends 
rückten vier ſchwediſche Regimenter, angefühtt von dem Ober⸗ 
ſten Bord, zum Jakobsthore ein, die Nacht unter. freiem Him⸗ 
mel auf dem: Brod » und Weinmarkte und bei St. Wlticy zus 
Dringend, wo dad Reuterregiment, 500 Pferde ſtark aufge⸗ 
ſtellt ward. 

Am Alſten April Vormittags ließ Guſtav Ar feinen! 
Rath) und Stallmeifter Benedikt Orenftierna und Dr, Joachim 
Camerarius die Vornehmften der evangelifchen Bürgerſchaft in 
fein Zager bei Lechhaufen berufen, um fich mit ihnen über einige 
Punkte zu befprechen. Als fie, 20 an der Zahl, gegen. 1 Uhr 
erfcehienen , reichte er jedem der Abgefandten die Hand, und 
ficherte ihnen feine Gnade und Geneigtheit zu. Hierauf 'eröfnete 
er ihnen feine Forderungen ;.: Niemand durfte: gegen den Sieger 
fich weigern; die Evangelifshen ſollen den König gebeten: haben, 
die. Katholiken nicht ganz. vom Regiment audzufchließen, aber 
ohne die Gemährung erhalten zu Fonnen, Wirklich wurden 
bei der am 22ften April erfolgten Senatorialueränderung ‚die 
Katholifen ſämmtlich aud dem Senat entfernt, ‚und durch 
Proteftanten erfeßt, auch die Bürger aufgefordert, dem neuen 
evangelifchen Rath zu ſchwören. Der König felbft verlangte 
den Huldigungseid. Man bat um Erlaß, oder wenigftend 
um Abänderung dee vorgefchriebenen: Formel; allein. dad Geſuch 
fand kein Gehör. . Der König fügte hinzu: „er wiſſe wohl; 
„daß man einen Unterſchied zwifchen einem Landſaſſen, und 
„einem unmittelbaren Stande. madyen müße; ‚denn ed wäre 
„nicht feine Abſicht, der Stadt an ihren Freiheiten — 
„lig zu ſeyn.“ 

An demſelben Tage (22ften Aptil) Nachmittags um 3 uhe 
traf der geächtete Friedrich V. von der Pfalz mit dem Pfalzgrafen 
Auguſt von Sulzbach und dem Herzog Johann von Holſtein in 
Augsburg ein. Auch uͤbernahm der Graf Georg Friedrich vom 
Hohenlohe: Langenburg die Verrichtungen eines. ſchwediſchen 
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Statthaltets, die er damit begann, daß er am 23ften Aptil zuerſt 
den. beiden Stadtpflegern, Hieronymus von ImHof und Bern⸗ 
hard von Rehlingen, und dann den ſämmtlichen katholiſchen 
Senats = und Gerichts» Mitgliedern, in Auftrag des — 
ihre Entlaſſung anklindigte. 

Am Aſten April 1632 hielt Guſtav Adolph — * 
lichen: Einzug in. die Stadt. Friedrich von. der Pfalz und der 
Herzog von Holftein, in. Begleitung einer anfehnlichen, ‚von 
Daniel Hainzel ald Rittmeifter geführten Reuterey von Ges 
fihlechtern : und Kaufleuten, titten ihm: um 8 Uhr früh entge⸗ 
gen. "Der König, von einem zahlreichen militäriſchen ‚Gefolge 
umgeben, langte gleich nach 10 Uhr bei dem Jakobsthore an, 
unter welchem er von dem geſammten evangeliſchen Rath und 
den Rathskonſulenten, fo wie. mit dem Freudengeſchrei der 
haufenweiſe ſich herandrängenden proteſtantiſchen Einwohner 
empfangen wurde. Dr. Johann Miller, Dollmetſcher der 
Gefühle der Proteftanten,. brachte. ihm den: Tribut ihrer Er⸗ 
Ponntlichfeit, Ehrfurcht, Liebe umd Zreite dar, . Nach gehals 
tener: Bewillfommungörede . ging der Zug: unter dreimaliger 
Abfeuerung der: Kanonen auf den Wällen, nach der St. Anna⸗ 
Firche ;;:” wo: der König dem. Gotteödienfte und. Tedeum bei—⸗ 
wohnte:. :: Der Pommerſche Hofprediger Dr. Jakob Fubricius 
hielt die Predigt. über den Gten Vers des 12ten Palm Davids, 
Dann nahm Guftav; im dem. Fuggerſchen Häuſern auf dem: 
Weinmatkte ‘feine Wohnung, umd Tief ſich Non der geſammten 
Bürgerfchaft / huldigen, was um ſo größeres Aufſehen ertegte, 
da dies mit ſeinen bisherigen Öffentlichen Erklärungen, in de⸗ 
nen er ſich als den Beſchützer und Erhalter der deutſchen Frei⸗ 
heit und Verfaſſung iind der evangeliſchen Religion — 
in geratem Wiberſpruch ſtand. 

‚Mach. empfangener Huldigung entbot der König: bar * 
geifcen Math) zu fi), und ermahnte denſelben, fich ſtets ver⸗ 
träglich, wachſam und treu zu erweiſen. Der eůtziickte Rath 


brachte ihm num große Gefchenfe,  beftchend in seinem’ fehr 
Fünftlich gearbeiteten, mit vielen Naturalien,Altetthümern, 
mathematifchen Inftrumenten und anderen Kunſtwerken und Sel⸗ 
tenheiten angefüllten, und ‚mit Edelfteinen verzieren Schreib⸗ 
tifh aus Cbenholz, der von Philipp Hainhofer ‚um!9750 ff; 
erkauft worden, in 5 prächtigen filbernen Kiften, 13,553' fl. 
werth, in einem Fuder Foftbaren Wein, in zwey Läglein 
Rheinfall, in 2 Wagen mit Hafer, und in 6 Zubern mit 
Fifchen. Da unter den Udelögefchlechteen zu wenig Lutherſche 
waren, fo fhlug man dem König 43 Kandidaten für dad Pas 
teisiat aud folgenden Familien vor: Paller, Buroner, Oeſter⸗ 
reicher, Weiß, Pimmel, Sulzer, Mannlid,  Hopfer, Hains 
hofer, Hofer, Amman, Bechler, Thenn, Furtenbach, Zobel, 
Steininger, Honold, Stenglin und Scheler. Die Fonigliche 
Beftätigung diefed Vorſchlags ward fogleich erteilt, und hiers 
auf am 28., 29. und 30. April, nach Vorſchrift der Earolinis 
(chen Wahlordnung, zur vollftändigen Beſetzung des großen 
und ded inneren Raths, der Aemter und des Gericht mit Evans 
gelifchen gefchritten. Auſſerdem ernannte der König den Sohn 
feines Kanzlers Axel Orenftirna, Benedikt, zum Statthalter 
von Augsburg, beſichtigte nach aufgehobener Tafıl die Stadt 
und. begab ſich Abends um 6 Uhr, "unter dem Donner dir 
Kanonen, in fein Lager zurück. in 

Am folgenden Nachmittag Fam der König wieder in die 
Stadt und ertheilte fogleich den. beiden vorigen Stadtpflegern 
Hieronymus von ImHof und Bernhard von Nehlingen, nebſt 
dem geheimen Rath David von Welfer und dem Aedilen Con⸗ 
ftantin von ImHof, eine Privataudienz, in welcher er dieſelben 
zwar freundlich empfing, aber ihnen ganz unverhohlen erklaͤtte⸗ 
daß nun Alles nach dem Vergeltungsrechte gehen mliſſe. Hier⸗ 
auf nahm er das Zeughaus und die Feſtungswerke in Augenſchein 
und ritt dann wieder ind Lager, aus welchem er am 2bſten 
Aptil mit dem Heer gegen Ingolſtadt aufbrach, den Feldmar⸗ 
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ſchall Horn aber weiter nach Regensburg vorſchickte. Jene 
Veſte, die. einen unerwarteten Widerſtand leiſtete, konnte er; 
zum ewigen Ruhme der baieriſchen Waffen, nicht einnehmen. 
Eine Kanonenkugel tödtete den Markgrafen Chriſtoph von Ba⸗ 
den⸗Durlach, deſſen Leichnam, nebſt dem des umgekommenen 
ſchwediſchen Generalfeldzeugmeiſters Handt, nach Augsburg ges 
bracht und einſtweilen bei St; Anna beigeſetzt ward; dem König 
ſelbſt wurde kurz vorher (am Zten May) dad Pferd unterm Leibe 
erſchoſſen. Da Guſtav die Hofnung, Ingolitadt zu bezwingen, 
aufgeben mußte, und die. Sage umlisf, WBallenftein fey im 
Unzuge aud Böhmen, fo hob er die Belagerung plöplich auf, 
und nahm. mit feinem Heere die Richtung nach ——— um 
ſich der Donau zu bemächtigen. 

Ferdinands Lage war nach Tilys Unglück und Tod in 
der That ſehr ſchlimm; ſie nöthigte ihn, ſeine Zuflucht zu dem 
vor Kurzem entlaſſenen, unverſöhnlichen Wallenſtein zu neh⸗ 

en. Aber dieſer, voll der ehrgeitzigſten Entwiürfe, und von 
Rachbegierde entflammt, verſchmähte lange die Anträge des 
Kaiſers und erflärte ſich erſt dann für die Wiederannahme des 
Oberbefehls uber das öſterreichiſche Heer, als Ferdinand die 
Bedingungen einging, die er ihm vorſchrieb und die ſo ungeheuer 
waren, daß fie jenen ſtolzen Unterthan zu einem wahren: Dik⸗ 
tator machten. 

Auf dem Marſche nach Regensburg ward Guſtav Adolph 
andern Sinnes, und beſchloß, in dad Innerſte von Baiern ein⸗ 
zudringen. Horn nahm am 8ten Mai Beſitz von Landshut, mo 
gleitung des Pfalzgrafen Friedrich, eintraf. Der Zug ging nun 
nach, Freyſingen und von da gerade nach München, das, in 
Schrecken und Furcht, dem Sieger. am 17ten Mai die Thore 
öfnete, und durch ‚eine, unbedingte ‚freiwillige Unterwerfung des 
Königs Gunft zu gewinnen oder feinen Zorn. zu .befänftigen: hofte. 
Am Abend. kam Guftan felbft mit dem geweſenen Churfürften 


Friedtich von der Pfalz, dem Pfalzgrafen Auguſt von Sulzbach⸗ 
den Herzogen Wilhelm und Bernhard von Weimar, dem‘ Her⸗ 
jog Johann von Holſtein und vielen Grafen, den ſiegreichen 
Pomp ſeines Einzuges durch den ſchönern Glanz der Mäßigung 
und Milde erhöhend. Als er am ſolgenden Tage das Zeug⸗ 
Haus beſah, entdeckte er gegen 140 unter dem Boden verſchartte, 
größtentheile dem’ Churflirſten von der Pfalz, dem Herzog Chris 
ftian von’ Braunſchweig und dem König von Dänemarf abge⸗ 
nommene, metallene Kanonen, und in einer derſelben eirien vers’ 
ſteckten Schatz von 30/000 Dukaten. Die Kanonen wurden 
gegen Ende Mai’s nach Augsburg gebracht; manche darunter 
waren von aufferordentlicher Größe; fünfzig Fünfundfiebenzigs 
pfünder und die fogenannten zwolf Apoftel, welche, ihrer Schwere 
halber, in unſter Stadt liegen bfieben y fielen nachher wieder den 
= in die Hände, ⸗ 

“Während Guftays Abweſenheit mälzte fich die neue Ord» 
ming der Dinge in unſret Stadt ſtürmiſcher fort. Die protes 
Rantifchen Einwohner, aufgeregt von der gewaltigen: Bewegung 
der Bet, und dem Schwunge religibſer Freiheitsideen ſich hinges 
bend, nahtten die entſchiedene Abneigung der Schweden gegen 
die Katholiken / und vetleiteten fie zu mancher Härte. Es wurs 
den wiederhölte Befehle gegen die Geiſtlichkeit gefchleudert, dem 
König den Eid der Treue zu ſchwören; aber nur die Benedikti— 
ner bei St. Ulrich thaten dies am Gten Mai; die Ubrigen 
Geiſtlichen verſagten die Huldigung und fahen ſich endlich durch“ 
verſchärftere Berfolgungen, Verhaftungen, uübermäßige Einquar⸗ 
tierungen, u und Being uNden 9 — aus⸗ 





Zu der ne r ‚welche bie Geifttichkeit am Igten 
Mai 1632 erlegen mußte, hatte das Domtapitel 9000 fl.; St. 
Moriz 98; St. Peter 200; heil. Kreuz 23205 St. Georg 
3005 St. Urfula 3005 St. Stephan 450; St. Catharina 5065 
-dae Klofter zum Stern 2005 die Sefuiten 30005 ‘St. Ulrich 
aber in Berücfichtigung bed geleifteten Eibes nur 3000 fl. 
beizutragen. 
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un, „Unter den, Wehklagen ihrer night ‚minder gedtlick⸗ 
tm. ® aubenögenoffen verließ die, geſammte —— 
kit, die St. Ultikaner aubgenommen,, am 19ten Mai 1630 
die. Stadt und; verfügte ſich unter Bedeckung von 20 Soldaten 
nach Landsberg ‚Der Biſchof Heimtich hotte ſich ſchon vor 
dem Einhruch der Schweden zuent, nach Fujſſen und dann nach 
Tyrol geflüchtet, wo er. bald zu. Imſt, bald zu Hall und Reuti 
verweilte. Die Benediltiner hei /St. Ulrich beforgten, nun, ala 
Tein., den, katholiſchen Kultus 3 -alle übrigen, katholiſchen Kirchen 
wurden geſchloſſen, mit Ausnahme der; Kreuz- und Georgens 
kirche, welche dem evangelifchen: Gottes dienſte Überlafien wer⸗ 
den mußten, weil die Prälaten dafelbft-die, den Coangeliſchen 
ſonſt zuſtändigen Predigthäufge oder Pfartkirchen ‚Hatten nieder, 
reiſſen laſſen. Die verwieſenen evangeliſchen Prediger kamen 
zurück, und neue geſellten ſich zu ihnen. Die deutſchen 
evangeliſchen Schulen wurden: wieder geöfnet, und im Gym⸗ 
naſium neue Lehrer, angeſtellt. Der ſchwediſche Generalquar⸗ 
tjer⸗ und. Fortifikationsmeiſter Franz von. Traytorrens leitete 
die Arbeiten an dem anbefohlenen Feitungsbau,, ; deffen Koſten 
die, ſchon mit einem Schuidenſtand von:1,624,959 fi. belaſtete 
Stadt zu tragen haste, wogegen die ihr auferlegte Kontrihution 
auf, monatliche 20,000, Reichsthlx. herabgeſetzt wakd. Am⸗ 
Zten Moi entwafnete map die, katholiſche Bürgerſchaft, und, 
bewafnete dagegen die Elite der evangeliſchen, die man in, 22. 
Kompagnien eintheilte. Diefe proteſtantiſche Nationalgarde 
erhielt, damit nichts fehle, auch zwey Kompagnien Reuterey, 
und, wurde täglich in den Waffen geübt, zu welchem Behuf 
man einen neuen Schießplatz vor dem Jafoböthor, die Ros 
ſenau genannt , "errichtete. Der Konig langte am 2’7ften Mai 
Abends um 9 Uhr aus München in Augsburg an, und 
murde zwifchen Friedberg und Augsburg von den Stadtpflegern, 
Bürgermeiftern, geheimen Räthen und Yedilen empfangen. Die 
nette NRationalgarde ftand unter den Waffen. 
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Am Pfingſtſonntag, den: Zoſten Mat, wandelte dem 
König. bei der Abendtafel/ wo senıdie köſtlichen Speifen und 
den alten feurigen Rheinwein fish wohl ſchmecken ließ aufrein⸗ 
mal die Luft zu tanzen an. Bald wareni die: Anſtalten zum 
Ball getroffen. Die Frauen und Töchter aus den Adelsge⸗ 
ſchlechtern erſchienen in großer Zahl, und entzückten den König 
durch, ihre Reigen, Doch am ſtüärkſten zog) ihm die: grazienhafte, 
lebenswürdige Jakobine Lauber an, die damald zu den vor⸗ 
ziglichſten/ jungfräulichen Schönheiten gezählt: ward. Dieſed 
—“ ward; feine, Lieblingstänzeriinnnzz 
BEE TI ©. Zhm ward ſo wohl, er wußte nicht wie / 

9 1.07 eine Buft war einzig Sie,/, 

(has sin ©) In ihren Augen hell und. tar: 

— ‚Ward, ihm ‚ber ‚Dimmel,, ler. 


Doch ala cr; hingetiſſen von dem Zauber und der Macht ihre 

Schbnheit Jalobinens Putpuchund \zäuttich büſſen wollte, 

und die ſittſame Jungfrau ihm wehrte, wurden iin ſeinen ·Spi⸗ 

tzenkragen mehrere Locher geriſſen. Ueberraſcht von dent: hohen 

TZugendſinn der iſchonen; züchtigen Jakobine / lief dee König ab 

venſeiner muthwilligen Luft, und ſchenkte ihr den: dutchlbchet⸗ 

ten MAragen /mebſt einem · koſtbaren Geſchmeide, als ein Denk⸗ 

maloſeiner Verehrung. Die Familie hielt dieſes Siegeszeichen 

der jungftäulichen Züchtigkeit immer ſehr· werth, und bewahrte 

es mitneinermecklarenden —— unter Glas und Rufe 

minaufe FI ap 1 Tee gr BUT 

tin Am andern Abend. beiaſticte fi der Koͤnig auf Ds Frohn⸗ 
hof· mit dem: Ballonſpiel, an dern’ einigen Fitſten und! Anton 
Langenmantel Antheil nahmen. Am 2ten FJuni eilte ec, auf 
die Nachricht,, daß der kaiſerliche Generalkommiſſät von: Oſſa 

mit a000 Mann in Oberſchwaben eingefallen ſey, und: Mem⸗ 
mingen bedrohe, dicht Reichsſtadt min einer Heeresabtheilung 
zu Hülfe, ging aber, nachdem Oſſa ſich bereits nieder‘ ent⸗ 
fernt und über Weingarten nach Lindau gewandt hatte, ſogleich 


= 


nach Angadırg und“ don da am: 6ten Juni nach München zus 
cück. Das letzte Mal Hatten die proteſtantiſchen Augsburget 
ihren vermeintlichen Befreier, den fie mit: ſchwärmeriſchem 
zücken umrungen, in /ihrer Mitte geſehen. U si um 
Schon am folgenden Tage (7ten Jumi) verließ Guſtaͤb 
mit. feinem Heete Baierns Hauptſtadt, und befahl die daſelbſ 
mitgenommenen 42 Geiſſeln 'flic den Rückſtand an der gefot⸗ 
derten Brandſchatzung von 300,000 Reichsthalern nach unſrer 
Stadt abzufühten. Sie kamen hier am 8ten Juni unter einer 
ftarfen Bederfung am, und: wurden auf der biſchbflichen Pfalz, 
den 16ten November aber in das Endorffer ſche Haus in der Ju⸗ 
dengaſſe einquartiert, und den 16ten Juni 1633, unter einer 
Bedeckung von 150 Mann, nach Donauwörth, ſodann nach 
Nördlingen und endlich wieder nach Augsburg gebracht, wo 
fie: vom 29ften: Auguſt 1633 bis zum 30ften März 1688 
blieben, dann aber in Folge des ii Verttags nach 
en zurückreiſeten. IRB AUT 
‚Sobald Guſtav von der Verbindung der Hafen Wallen⸗ 
ein d, der ‚bereitä die Sachſen aus Wöhmien : gejagt hatte⸗ 
und Maximilians zum gemeinſchaftlichen Zwecke gewiſſe Kunde 
erhielt‘, eilte er ihnen über Rain, Donauwörth amd Weiſſen⸗ 
hurg entgegen. In einem Schreiben aus: Donalimwerth vom: 
Alten Juni 1632 benachrichtigte Guſtad unſern evangeliſchen 
Rath, ser; breche mit dem Heere auf, um dem Churfürſten 
von Sachſen Hülfe zu bringen, und habe, um Augsburg nicht 
hülflos zw Jaſſen, ſeinen General: der Infanterie Banner mit 
der Vertheidigung der Stadt beauftragt. Banner traf auch 
bald darauf mit: feinen Heerhaufen zu. Augsburg ein. j 
Acht Wochen. ang. ftanden : die feindlichen Hauptheere in 
ſtark befeftigten Lagern; an; der Rednitz bei Rürnberg einander: 
im Geſichte, ohne in offener Schlacht ihre Kräfte zu meſſen 
Ungeduldig,, aber ohne Erfolg ſtürmte Guſtav am 24ften Au⸗ 
guſt 1632 dad durch Natur und Kunft gleich unbezwingliche 
Lager 


Lager der Raiferlichen, Doch blieben die Heere * ganze vierzehn 
Tage nach dieſem hitzigen "Gefechte einander gegenilber gelagert. 
Dann wandte Guftav ſich am Sten September nach Baiern 
iiber Rain gegen Landsberg zurück. Wallenſtein vetließ erſt 
am 13ten September ſein Lager bei Zirndorf, daſſelbe den 
Flammen Preis gebend, und / nahm den Weg nach Sachſen. 

Inzwiſchen hatte ſich der kaiſerliche Oberſt Kratz der baie⸗ 
riſchen Städte Friedberg und Landsberg, dieſer am 14ten Juli 
iind jener in der Nacht vom 12ten auf den 13ten Juli bemüch⸗ 
tigt. Unſere Stadt gerierh darüber in große Unruhe; es nah: 
men jedoch die Schweden Ftiedberg fogleich wieder ein, zeritors 
ten und berbrannten die. Stadt, und richteten ein ſchreckliches 
Gemetzel any wobei alle Erwachſenen männlichen Geſchlechts 
niedergemacht, und die Weiber und Kinder verjagt wurden, 
Auch Landsberg wurde wieder von den Schweden Defekt, nach— 
dem der Herzog Bernhard ven Weimar ind der General Bars 
nee am 17ten Zuli zur Schützung des Landes heibeigefommen 
waren. Indeſſen befand ſich Augsburg bei den‘ wiederhoften 
Beunzuhigumgen der Umgegend durch die Kaiſerlicheni in lebhafter 
Bewegung. Man machte Anſtalten, die Stadt nach Erfor⸗ 
derniß zu bewachen, und betrieb mit mößlichſter Eile die weit» 
faufigen Befeſtigungsarbeiten. Dabei ward der finanzielle Zus 
ftand der Stadt immer ſchlechter. Wie traurig, die Einnahs 
men immer kleiner und die Ausgaben immer größer werden, 
Induſtrie und Handel verfallen zu jehen. Um die erſchöpfte 
Stadtfaffe zu unterſtützen, ſuchte man neue Hülfsquellen, ers 
höhte die Auflagen auf die Lebensmittel und die Kaufmanns⸗ 
waaren, und ſchrieb, neben den gewöhnlichen Steuern ‚ ſtarke 
Kopf » und Service⸗ Steuern andy ohne’ jedoch dadurch die 
volle Deckung der Koſten des lauferiden Dienfteb und des Kriegs 
erzielen zu koͤnnen! Zu ſpät erkannte: der evangelifche Rath, 
daß er im Taumel der Freude dem Schwedenkönige Vetſpre⸗ 
chungen gemacht habe, die zu erflillen weder die Umſtände, 
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noch die Kräfte der. Stadt. geftatteten. Uebrigens fuhr man 
fort, radikal, von oben bid unten, und ohne Ausnahme, alles 
zu zerſtören, was dad Reftitutiondedift hervorgebracht: hatte, 
und was dayon noch übrig war, Die Katholiken mußten das 
her fortwährend große Uebel und Drangſale erdulden. Am 
14ten Juli wurde fogar eine Menge der vornehmften Fatholifchen 
Einwohner, Geiftliche und Weltlihe, Männer vom achtungs⸗ 
würdigſten Karakter und aus den. erften Klafien, auf den grunds 
loſeſten Verdacht hin eingeferkert, und, nach ihrer am 2Aften 
deffelben Monats erfolgten Loslaſſung, dennoch mit Hausarreſt 
belegt, der. bis auf den 42ten Yuguft andauerte, 

Wallenſtein ſchien Anfangs dem Warffenglücke der Schw 
den fo ziemlich das Gleichgewicht zu halten. Aber nun nas 
hete der Augenblick, wo er, wie Tilly, unterlag ; in der dops 
pelten Schlacht. auf der weiten Ebene bei Lügen am A6ten 
November 1632 ward er befiegt. Doch um einen viel zu 
theuren Preis hatten die Schweden diefen Sieg erfauft, denn 
ihr König erhielt einen todtlihen Schuß duch den Rüden, 
und hauchte feine große, heroifche Seele unter -den räuberis 
fhen Handen der Eroaten aus. Die meiften Berichte über 
diefe Schlacht nennen ihn ein Opfer der feigften Vercätherei, 
und Flagen den Herzog Franz Albencht von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg als ſeinen Mörder an, 

Guſtavs Heer machte kaum 20,000. Mann; aus; Wal⸗ 
lenſtein hatte ihm beim Beginn des mörderiſchen Kampfes 
nicht viel über 12,000 entgegen zu ſetzen. Pappenheim der 
furchtbarſte Soldat des Hauſes Defterreich und der altgläus 
bigen Kirche, der mit acht, Regimentern Reuterey herbeifam, 
ſtellte ungefähr die Gleichheit der Truppenzahl her; aber 
er erſchien erſt nach Guſtavs Fall, und wurde ſelhſt durch 
zwey Musketenkugeln dahingeſtreckt, als er ſich mit: wilden 
Muthe in die Mitte der Schweden hineinſtürzte um ihren 
König aufzuſuchen, deffen -graufame Sataftrophe ihm noch: une 
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bekannt war / und hen.) Mann son . zu —— 
vor — bransan; Iu — 


Bin 
5 re bringt, F jet zu Kern Dhrem: I 
Schwedens Herrſcher ſank am großen. Stein. ie" 
Meu fuhlt er im Innern ſich Seboden, - 
And Fein ug — en froher San hm 
„RUN, Spricht ec; mag man dem 8 melden, 
> „Daß der — im Sch chlachtgewuͤhl 2 
| „Beöhlich ſtirbt den Tod, Au eines Helden, 
Da mit * * größter‘ Gesner aa ER ya 
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Dan hebt. hoch empor er beide —— — 

Rrufet „Jeſus l ruft Maria⸗ laut, 
nd befie geit fo mit ſeinem Ende 
on ben ni bein er feſt berteaut. 


ad. Hug. Bube. 


herab die eo. — — zu ſeyn glaubten, 
weil ihr Heldenkönig nicht mehr an ihrer Spitze ſtand, hielten 
die beſiegten Kaiſerlichen ſich für die Sieger, indem ſie Guſtav 
Adolph nicht mehr zum Gegner. hatten. 

Die blutige Schlacht bei Lützen, die volle 6 Stunden, 
von 11 Uhr an bis gegen Abend, gedauert hatte, fällt gerade in 
die Mitte. des ſchrecklichen dreyßigjährigen Kriegs, und theilt 
dieſe ewig denkwurdige Epoche in: zwey gleiche Theile, wovon 
der letztere nicht weniger fruchtbar san großen, des Griffeld der 
Geſchichte gleich würdigen Ereigniſſen war, als der erfte 
Es wat der 26fte November, der die Kunde von Gus 
ſiavs Tode nach, Augsburg brachte. Sie machte auf die pro- 
teftantifchen - Einwohner den tisfiten. und ſchmerzlichſten Eins 
druck. Nach / dem Einzuge ded Königs sin die Stadt und 
ſpäter noch hatten” diefe große Libationen zu feiner Ehre gehafs 
ten und ihm und den Seinigen Huldigungen erwieſen, die fait 
an Abgötterei grenzten. Uebetall ſahe man.fein Bildniß; 
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Frauen und: Mädchen trugen ed in Gold und Schmelzwerk am 
Halfe; die Männer erfchienen fogar in ſchwediſcher Tracht; umd 
der evangelifche Rath ließ nicht nur Ihaler und Dufaten mit 
ded Königs Bruftbild auf der einen und dem ſchwediſchen und 
Augsburgiſchen Wapen auf der andern Seite prägen, ſondern 
auch mehrere Denkmünzen auf ihn verfertigen, die, obgleich 
ſämmtlich. von kriechender Schmeichelei zeugend, doch meiſtens 
auch in klinſtletiſcher Hinſicht ausgezeichnet waren *). Jetzt 
verſtummte der laute Jubel, und verwandelte ſich in dumpfe 
Trauer und ängſtliche Beſorgniß. Um das Andenken des ges 
fallenen Helden zu ehren, wurde am 28ften November ein 
feierliches Traugrfeft begangen, und daffelbe, folange die Stadt 
in ſchwediſchen Händen ſich befand, jährlich am 16ten Novems 
ber, dem Sterbetage Guſtavs, wiederholt. 

Des Schwedenfönigd Tod, der dem Kaifer Glück und Sieg 
zu DEEEIMDER — änderte Bere in ber — * 





* Eine der merkwuͤrdigſten und feltenften iſt folgende, acht Loth 
ſchwere, ſilberne Schaumuͤnze: Die Hauptfeite zeigt den Stadt-' 
pyr, zufammengefegt: von 12. Wapen: proteftantifcher Raths— 
glieder ,‚nehmlich;; Der beiden Stabtpfleger , Jeremias Jakob 
Stenglin und Ludwig Rehm ;,der fünf geheimen NRäthe, Mel⸗ 
chior Langenmantel, Paul von Stetten, Carl von Rehlingen, 
Hans Anton Zauginger und Jeremias Butoner; der drey Aedi⸗ 
len, Philipp Hainhofer, Hans Chriſtoph Buroner und Jakob 
Wagner, und der beiden Zeugmeiſter, Leonhard Weiß und 
Hans Heinrich Thenn. An der Spitze des Yyrs iſt das Auge 
Gottes, am Fußgeſtell die Jahrszahl 1632, binter, demſelben 
ein fliegende Band mit der Inſchrift: crescit et floresecit; 

über bem Stadtpyr ein anderes Band mit der Inſchrift: POST. 
NVBILA. PHOEBVS. Rechts und Links find die verzo⸗ 
genen Buchſtaben G. V. A.‘(Gustava und Augusta)... i 
Die Kehrſeite entpält den Grundriß Augsburgs mit, den; 
noch eriftivenden Stadtmauern und proteſtantiſchen Kirchen. 

In der Mitte ſi eht man die Wapen des ouverneurs Bene⸗ 
dikt ———— des Statthalters Georg Friedrich Grafen von 
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Das Genie großer Männer geht gewiſſermaſſen auf diejenigen 
uͤber, welche ſie zunächſt umgeben. Der berühmte ſchwediſche 
Reichskanzler Axel Orenſtierna ſetzte im Kabinet, und ıdie; vier 
Helden, Bernhard von Weimar, Guſtav Horn, Banner und 
Torſtenſon, ſetzten im Felde die große Arbeit mit entſchiedener 
Veberlegenheit fott. Der ihren Fahnen getreue Sieg führte 
fie feit vier Jahren :von einem Erfolg zum andern; und Tieß 
einen nahen Frieden. erwarten, als eine merkwlirdige Nieder⸗ 
lage jene ſüße Hofnung auf lange Zeit entfernte. 

Der andere Hauptheld dieſes kriegeriſchen Drama's, Wal⸗ 
lenſtein, überlebte feinen Nebenbuhler nicht lange; genöthigt, 
nach Böhmen zurückzuweichen, beſchäftigte ihn nun einzig der 
hochverrätheriſche Entwurf, fich zum Beherrſcher jenes Könige 
Teiche aufzuwerſen. Da entſtand eine Verſchwörung gegen 
fein Leben, Bon den Verſchwornen übernahm es der Rittmei⸗ 
meifter Walther . Deveroug, ein Irländer, die That audzus 
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Hohenlohe, des Kommandanten Johann Georg aus dem Würr 
kel und des Ingenieur = Generals Franz de Traytorrend 5 
rund um die Stadt die von den Proteftanten damals ‚dem 
Könige vorgefchlagenen Ungeheuten Befeftigungsmerke ; oben 
das koͤniglich⸗ ſchwediſche Wapen; rechts und links wieder die 
oben erwaͤhnten verzogenen Buchſtaben, mit der Koͤnigskrone 
bedeckt; unter denſelben ‚ein, fliegendes Band mit der Inſchrift: 
GVSTAVA. ET. AVGVSTA, CAPVT. RELIGIONIS, 
ET. REGIONIS. 


Man hat die Verbreitung diefer Schaumünge nachmais fü 
viel möglich zu unterdruͤcken gefucht, vermuthlich weil die aller» 
dings anftößigen Vorftellungen und Auffchriften derfelben den auf 
dem evangelifchen Rathe ruhenden Verdacht eines verrätherifchen 
Abfalls zu beſtaͤrken ſcheinen. Daher es auch hie und da hieß, 
Augsburg, ſtolzer auf den Titel einer ſchwediſchen Koͤnigsſtadt, 
als auf den weit ruͤhmiichern Vorzug ber Reichsfrelheit, hätte 
fi ſchon im voraus gefchmeichelt, ber Sig des neuen — 
Guſtav Adolphs zu werben, 
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führen. Er eilt am Wſten Februar 1634 Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr: mit: 6 Hellebatdierern in Wallenſteins Woh⸗ 
nung zu Eger. Schon liegt der Herzog im Schlummer; aber 
Deveroux bricht: die Thür des Schlafzimmers mit einem Fuß: 
tritt auf. Wallenſtein ſpringt im bloßen Hemd aus dem Bette, 
empfängt vorn in der Bruſt den tödtlichen Stoß der Hellebarde/ 
fällt, ;.ohne einen Laut. zu geben, . zu Boden, und verhaucht 
ſeinen ſchuldbefleckten Geiſt. Des. Kaiſers Sohn Ferdinand, 
König von Ungarn, trat nun an die Spitze des Heeres, und 
gewann am bten September 1634 den großen Sieg bei Nord: 
lingen über die. Schweden, unter dem Herzog Bernhard. von 
Sachſen⸗ Weimar. Die Befiegten ließen 12,000 Mann nebft 
80 Kanonen und 4000 Wagen auf dem Wahlplatze, und 
verloren aufjerdem 6000 Mann an — 1200 Pferde 
web 300 Eorneten und Fahnen, | 

Die Kunde’ von. diefer fürchterlichen Nicderlage der Schwe⸗ 
* verbreitete um ſo mehr Furcht und Schrecken unter den 
proteſtantiſchen Augsburgern, da ihnen nun eine ſchwere Zu— 
kunft drohte, Bald waren die Kaiſerlichen in zahlreichen Haus 
fen vor den Mauern der Stadt, ſchloſſen enge diefelbe ein, 
bedrängten fie hart und verfeßten fie in die äuſſerſte Noth; 
denn immer wilder ward die Wogung; die ftetd genahrte Kriegs⸗ 
fluth fiieg wachfend in immer vollern Strudeln. Dennoch bes 
ſchloß die Stadt, obfchon am 12ten September 1634 zuerft 
von dem Deuffchmeifter Johann Caſpat von Etadion, und 
dann am Zten und 10ten Dftober deffelben Jahres von dem 
baierifchen General Wahl zur Uebergabe aufgefordert, fich 
mannhaft gegen der Kauferlihen Stürme zu vertheidigen. Zu 
den gewöhnlichen Schreckniffen ded Krieges Famen nun faft alle 


mögliche Geifeln, Peſt und Hunger nicht außgenommen, und 


zogen alled hinab in den gemeinfchaftlihen Schlund des perders 4 
bend, oder in die Wohnungen des Todes. Die vom allgemeis 
nen Jammergeſchrei wiederhallenden Strafen lagen voll vers 
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hungerter Leihname, und an diefn — die Menfchheit ſchau⸗ 
dert zutüick — nagten. lebende Gerippe. Bei 60,000 Mens 
fihen gingen erbärmlich zu Grunde; nur Sagunt und Jeruſalem 
liefern Gegenſtücke zu dem damaligen, alle Befchreibung über⸗ 
fteigenden Elende, Pferde, Efel, Hımde, Katzen, Mänfe, 
Leder, Stroh u. f. w. waren menfchliche Nahrung; die Tods 
tengräber zeigten an, daß von den zu beerdigenden Leichnam 
die fleifchigen Theile audgefchnitten wären und. zum: Speifen 
verbraucht würden. Won ungefähr 80,000 — blie⸗ 
ben 18,000 übrig. 

‚Um aus diefem bitten Drang und den noch immer zunehs 
menden gräßlichen Leiden zu fommen, mit welchen der uners 
forfchliche Rathſchluß der Vorſehung die Stadt heimfuchte, vers 
fammelte ſich fowohl der große ald der innere Rath am Sten 
Sanur 1635, um über die Frage zu berathfchlagen, wie hier 
zu helfen ſey? Uber bei der. Getheiltheit der Meynungen vers 
mochte man noch nicht, einen befiimmten Entſchluß zu faflen, 
bis endlich. auch die Widerfacher einer Uebergabe der Stadt, 
durch die hofnungsloſe Fortdauer der jammervollſten Bebrängniß 
nachgiebiger geworden, am bten — für jene ſich aus⸗ 
ſprachen. 

Der evangeliſche Rath ſchickte nun, im Einverſtündniß 
mit dem ſchwediſchen Kommandanten, am HUten Februar an 
den kaiſerlichen Generallieutenant Grafen Matthias von Gallas 
einen Trompetet mit einem Schreiben, worinn er um einen 
Reifepaß nad) dem Hauptquartier für die Kädtifchen Abgeord⸗ 
neten zur Unterhandlung wegen Webergabe der Stadt bat. 
Nachdem der Reifepaß am 14ten Februar durch einen Faifer- 
lichen Trompeter liberbracht worden, begaben ſich die Abge— 
ordneten der Stadt und der ſchwediſchen Befagung am 17ten 
Februar über Lauingen und Stuttgart nad) Löwenberg, wo 
fie, von dem General Gallad an den Grafen Strozzi, den 
Faiferlichen Generalfommifjar ‚von Walmerode wid den baieri⸗ 
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ſchen Generalkommiſſär von Rapp gewieſen, mit denſelben am 
2öften Februar, nach Uebergabe ihrer Beglaubigungsſchreiben, 
die Unterhandlungen eröſneten/ und den: ſodann eingegangenen 
harten Vertrag om 13ten März unterzeichneten ; worauf ſie am 
1.7ten ,. nach. reichlicher Beſchenkung der. Kommmiffarien:*), die 
Rückreiſe antraten und am 22iten. März, Abende 9 ube wieder 
in Augsbutg eintrafen. ai 
Um: 2Hften Marz zog nun die ſchwediſche Befapung — 
ſchon lange eine ſchwer drückende Bürde für die Stadt — 
frei und ungehindert durch das Gögginger Thor ab, und dage— 
gen eine kaiſerliche und baieriſche, den General Wahl an der. 
Spiße , zu dem Wertachbrückethor ein. : Ihr folgten.der Doms 
probft Chriftoph von. Ow und einige Religiofen , und nahmen 
fogleich von ihren: ganz verwüſteten Wohnungen aufs Meue 
Beſitz. Noch. an demſelben Tage. Abends wurde, un. Gott 
für die Befreiung der Stadt von den Schweden und von dem 
namenloſen Elendez.eimer Folge des Krieges und der Hungers⸗ 
noth, zu danken, ſehr feierlich ein. Tedeum in der Kirche: des! 
St, Ulxrichskloſters abgeſungen, in Gegenwart des Generals 
Mahl, der Offiziere und Soldaten, und unter dem Geläute 
aller Glocken und dem Donner der Kanonen. Waͤhrend fo die 
Katholiken dem: Unerforſchlichen, deffen Rathſchlüſſe ſich im 
Leid, wie in der Freude, verkünden, ihre froheſten Gefühle 
an heiliger Stätte darbrachten, erfüllte Beſtürzung und Angfti 
die Gemüther der Proteſtanten, weil fie befürchteten, man. 
werde ſtrenge Mache üben, ſowohl wegen der an den Katholi— 
ken verübten Gewaltthätigkeiten und Bedrückungen, als wegen 


+) Der General Gallas erhielt 15,000 fl.; ber Generalkommiſſaͤr 
von Walmerode 2250 fl.; der Oberkriegskommiſſaͤr Valentin 
Rang 1500 fl.; der Reichehofrath Graf Uri von Wolken: 
ſtein 800 fl.; der Reichshofrath Johann von’ Crane ‘500 fl.5 
ber Dr, Wefelius 300 fl., und ber Sekretair Strauth 300 fl. 


der. den. Schweden von dem. evangelifchen, Rath; verfchrwenderifch 
gawidineten Opfer. und der bewirkten Schenkung aller. dem 
Domkapitel, dem Stift St, Moriz, fo wie: den in der Stadt 
befindlichen Slöftern und geiftlichen Haufern angehörigen Dör⸗ 
fer, Weiler, Gefalle, Zinſen, Behenten, Benefizien u. ſ. nm; 

Am 1ften April Fam der Graf Dito Heinrich Fugger ald 
Faiferlicher ‚Statthalter in Augsburg an, und führte fihnell 
Alles zu der, frühern Geftalt zurück. Ex ließ fih am 2ten 
April die fammtlichen Schluffel zu den Kicchen einliefern, und 
diefe, mit Ausnahme der Barfüßerficche, am Aten April für 
die Evangelifchen. fperren. Der Bifchof hatte zur. Uebernahme 
der in Folge ded Löwenberg'ſchen Vertrags, vermöge deſſen in 
Betref der Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten Alles wieder 
auf den 1629 zwijchen dem. Bifchof und dem Senat getroffenen 
Vergleich kommen follte , zueückzuftellenden Kicchen, Klöſter 
und anderer geiftlichen Güter und Häuſer feinen Genetalvifar 
Eajpar. Zeiler, mittelſt Bollmacht, datiert Füſſen den 23ſten 
März 1635 ,: beauftragt, :Am6ten April, dem Charfreitag, 
erfolgte die feierliche Zurückgabe ‚aller Kirchen. Der Prozeffion 
der Befißnahme wohnten felbft der Faiferlihe Statthalter, der 
Stadtfommandant Oberft Schnetter, und der Oberfifriegös 
kommiſſär Lang bei. ' 

Die Stadt mußte dem. Kaifer 300,000 Gulden Stuafs 
— und dem Churfürſten von. Baiern 80,000 Gulden als 
Erſatz des feinem Lande durch die. Schweden zugefügten Scha⸗ 
dend bezahlen; was aber: allein die Evangelifchen zu tragen 
hatten, die auch am 2ten April 1635 entwaffnet wurden. YA 
26ſten April geſchahe die Beſetzung ded Senats einzig mit: Pathos 
liſchen Gliedern in Folge beſtimmter, an den Statthalter. Gras 
fen Otto Heinrich, Fugger ergangener, aus. Wien. vom 18ten 
April datirter Befehle des Kaiferdö, der auſſer Abſetzung des 
evangelifchen Raths auch Durch ein Nefcript vom Zten Dezem⸗ 
ber 1635: die ganze fchroedifche Schöpfung. neuer Adelsgeſchlech⸗ 


ter für nichtig erflärte, fo daß weder fie noch ihre Kinder künf⸗ 
tig ded Standes und der Würde der Augsburgiſchen Geſchlech⸗ 
ter fähig feyn follten. Sie gingen aber größtentheild noch vor 
Beendigung ded ZGjahrigen Krieges unter, oder. wurden zers 
ſtreut, oder verfielen, dem Kampfe mit ————— aller 
Art erliegend, in Armuth. 

Man entließ am 29ſten Mai alle evangelifchen Stadtdie⸗ 
ner, ſo wie die evangeliſchen Pfründner und Spitaler. Die 
Waiſen und Findlinge wurden alle katholiſch erzogen; die Pres 
diger mußten ihre Pfarchaufer räumen, die Barfüßerkirche 
wurde, auf ded Biſchofs Verlangen, am 26ften Mai ebenfalls 
genommien und den Minoriten: eingeräumt, ehe noch die Ent⸗ 
fheidung des Kaiferd auf ein Geſuch um Verlängerung ihres 
Gebrauched eingegangen war, Nun. blieb den Evangelifchen 
nichts übrig, ald im Hof ded Kollegiumd bei St. Unna ihren 
otteödienft unter freiem Himmel zu halten. Der Prediger 
nahm feine Stelle an einem Fenfter des Hintergebauded ; die - 
Zuhörer verfammelten fih an den Fenſtern der. anftojfenden 
Gebäude oder auf den. an einer Seite hinlaufenden bedeckten 
Gängen, und, wenn ed da an. Pla fehlte, im Hofe felbft. 
Am Pfingfitage 1635 predigte hier zuerft frühe Philipp We⸗ 
ber, Nachmittags Paul Jeniſch, die beiden einzigen Prediger, 
die in der Stadt bleiben durften. Selbſt die Einfünfte ded 
esangelifchen Kollegiums wurden eingezogen. Die Evangelifchen 
Fonnten aljo weder ihre Prediger noch Schullehrer (nemlich die 
abgefegten) ferner beſolden. Aber von einem gleichen Gefühl 
ducchdrungen, boten: fie alle mit. einem fo begeifterten Eifer: die 
Hand zur Hilfe, daß die Züge ded Edelmuths und der Selbſt⸗ 
aufopferung, die fich in jenen Tagen der Trübſal offenbarten, 
in dem Grade vielleicht nirgends noch angetroffen worden find. 
Die im Kollegium nach dem Gotteödienfte angeftellten Samm⸗ 
lungen waren fo ergiebig, daß nicht nur die beiden wirklichen 
Prediger einen Gehalt, fondern auch die abgefegten, die Schul⸗ 
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lehrer, Stipendiaten und Armen Unterſttzung erhalten konnten. 
Im Jahre 1636 mußte auch das wenige Silbergeſchitr, das 
die Proteſtanten im Kollegium zu ihrem Gottesdienſte gebrauch⸗ 
ten, ausgeliefert werden. Seit dem 26ſten Januar dieſes 
Jahres lehrten die Jeſuiten wiedet bei St. Anna, wovon ſie 
bereits am Z4ften Mai 1635 Beſitz ergriffen hatten. 
Dergebend fuchten die Evangelifchen bei dem Kaifer Milk 

derung ihred Zuftanded. Auch die verfchiedenen Beſchwerden 
und Bitten, die fie. an den am Zten Juni, 1636 nach Augs⸗ 
burg gefommenen und mit fehuldiger Ehrfurcht aufgenommenen 
König von Ungarn, Ferdinand III., ducch deffen Oberfifams- 
merer Grafen Marimilian von Trautmannddorf gelangen ließen, 
blieben ohne Erfolg. Dad Bedrückungsſyſtem ward ſtufenweiſe 
audgebildet; in immer weiter fich ziehenden Kreifen umfchlangen 
Partheihaf und Fanatismus alled, was der religiofen Neulehre 
zugewendet war. Doch die Proteftanten fanden fietd Kraft 
und Muth in fi), alled zu ertragen, was ihnen dad Schickfal 
während der langen dreiscehn Jahre, in welchem diefer verhäng- 
nißvolle Zuftand für fie fortdauerte, auferlegt hatte. Ernſter, 
tiefergriffener Sinn der Ergebung, der Mildthätigfeit und der 
aufopfernden Anſtrengung — eine Wirkung des und vom Ur⸗ 
geifte gegebenen Glaubens — regte fi) lebendig durch alte 
Klaffen, 

Der Glaube deutet uns die hehren Worte: 

„Des Menfchen Leben iſt nicht blos ein Traum!’ 
Der Glaube buͤrgt und, wenn Orkane toben, 
Ihr Braufen felbft ſey Wohlthat uns von Oben! 


Mittlerweile hatte audy der am ZOften Mai 4635. zu 
Drag zu Stande gefommene, in unfrer Stadt am Ziften Juli 
verfiindete Friede, durch welchen Ehurfachfen von der ſchwedi⸗ 
ſchen Parthei abtrat, und an welchen ſämmtliche proteitanti- 
hen Fürften, den Landgrafen von Heſſenkaſſel audgenommen, 


fich nach und nach anſchloſſen, für die Angehörigen der -protes 
ftantifchen Kirche in Augsburg -eine ziemlich ungünftige Entfcheis 
dung gebracht. Ferdinands glückliche Untechandlungen wurden 
dem ſchwediſchen Reichöfanzler Oxenſtierna - eine dringende Aufs 
forderung, den Abfall der deutfchen Fürſten ducch eine engere 
Verbindung mit Frankreich zu erſetzen. Dieſe Macht, ſich bids 
her begnügend ‚> ihtem Bundesgenoſſen Geld zu liefern, ent» 
ſchloß ſich nun, demfelben auch mit ihren Streitkräften zu 
Hülfe zu kommen. So wuürde dad Loos der Waffen wieder 
von beiden Theilen angerufen. Oeſterreichs Schaaren drangen 
ſiegreich vor; die Schweden wichen gegen die Oſtſee zurück. 
Das neue Vorrücken der Letztern unter Banner's und Wran⸗ 
‚geld Unführung, der glänzende Sieg, welchen dieſelben am 
24ften September 1636 über das öſterteichiſch⸗ſächſiſche Heer 
bei Wittſtock erfochten, und die darauf erfolgte rachevolle Leber 
ſchwemmung der churfächfifchen Ränder. war von feinen. bieis 
benden Folgen. Unterdefien fenkte fich ded Kaiſers Lebensabend 
nieder; ımgewiß wegen des Ausganges ded nur zu lange fchon 
daurenden Kriegs und wegen der künftigen Folgen für Oeſter—⸗ 
reich, ging Ferdinands Geit am 15ten Februar 1637 in die 
Gefilde der Ausfohnung. und ded Friedens hinüͤber. Diefer 
meilt zu ſtreng und einſeitig beurtheilte Fuͤrſt endete zu Wien 
im 59ften Lebensjahre mit der ſüßen Beruhigung, die Staats⸗ 
angelegenheiten in einem wieder ziemlich gut hergeftellten Zus 
ſtande zu hinterlaſſen. Auf fein Grab warf das Schickſal noch 
einige Strahlen jened Glücks, dad die Morgencothe feiner 
ASjährigen Regierung verherrlicht hatte. . 

Das deutjche Reich und der daffelbe verheerende Krieg 
vererbten nun auf Ferdinand III, einen Fürften von milden 
‚Karafter und noch vor feined Vaters Tode auf dem Churflir⸗ 
ftentage zu Regensburg am 22ften Dezember 1636 zum römis 
fchen Könige gewählt. : Diefe Regierungsveranderung belebte 
alle. mit neuen. Friedenshofnungen; aber alle täuſchten fich, 
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denn der neue Kaiſer, ſeiner Uebermacht vertrauend, wollte 
das Schwert nicht eher den Händen entfallen laſſen, bis die 
Schweden, die Feinde ſeines Glaubens und ſeines Thrones, 
gänzlich in ihre Heimath zurückgeworfen wären. Wirklich zeige 
tem ſich die bͤſterteichiſchen Waffen anfangs: nod) in überlege⸗ 
nee Stärke, Das ſchwediſche Heer unter Banner ward. aus 
Sachſen bis nach Pommern gedrückt, yon: dieſer Feldherr zwey 
Jahte fang nur mit Mühe: gegen die Angtiffe des kaiſerlichen 
Generals Gallas ſich ethalten konnte. Und als er im Jahre 
1639: wieder vorgedrungen und in Böhmen eingebrochen mar, 
und dem Lande, das fürchterlichſte Berderben brachte, mußte 
er doch 1640 vor den öſterreichiſchen Feldherren, dem Erzher⸗ 
zoge Leopold Wilhelm, dam Bruder, des Kaiſers, und Picco⸗ 
— wieder bis an die, Weſer zurückweichen. 

Nur am Rhein litt Oeſterreich wichtige Einbußen, wes⸗ 
ie, mittelſt eines Referipted. vom 16ten Au⸗ 
guſt 1637 Augsburgs hohen Senat: zur Vorſicht und zur; Be⸗ 
ſtündigkeit ermahnte. Es ließ daher dieſer neben andern ergrif⸗ 
fenen Maßxregeln ‚einen: beſonden Kriegörath anordnen, die Bes 
ſatzung verſtärken und eine Ausbeſſerung der Beſeſtigungswerke 
vornehmen. Seit 1637 hatte der Herzog Bernhard von Weis 
mar mit fänem Heere die glänzendften Friggerifchen Thaten volle 
bracht, in vie Monaten drey große Schlachten gewonnen, und 
am 13ten Dezember 1638 nach einer viermonatlichen Belage⸗ 
zung das für unüberwindfich gehaltene Breiſach nebft dem größe 
ten: Theile des Elſaß erobert, < Doch befreite am 18ten Juli 
1639 ein unvermutheter Tod den Kaiſer von diefem furchtbaren 
Feinde, eben als er bei Neuenburg über den Rhein gehen, und 
nad) Böhmen zu Banners Unteritügung aufbrechen wollte, 
Aush, der ſchwediſche Feldmarſchall Banner, deſſen Schaaren, 
in ſtürmiſcher Eile die Eisdecken der Flüſſe überſchreitend, ſchon 
am 17ten Januar 1641 vor Regensburg ſtanden, mo ver 
Kaiſer am 13ten September, 1640 einen Reichstag erbfnet 
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hatte, um mit den Reichöftänden die Herſtellung des Friedens 
zu: bereden, ging am 2Oſten Mai 1641 zu ——— ſchnell 
aus der Welt. 

Der hohe- Senat beſchickte den —— Reichstag 
mit Chriftoph von Bechler und Dr. Johann Heincich Schütz, 
welche, auf des Stadtfanzlerd Dr, Johann von Reugelring Ans 
vathen, verfchiedene Beſchwerden der "Stadt vorbringen ſollten. 
Die Evangelifchen fendeten ihrerſeits ebenfalls: einen Abgeordne; 
fen, den treflichen Johann David von Hoͤrwart, der am Iſten 
Oktober 1640 nad) Regensburg abging, Er mar mit wichti⸗ 
gen Unterhandlungen beauftragt, und machte gegen. das Vers 
fahren voider feine evangelifche Mitblirger: ſiarke Vorſtellungen, 
die aber bei dem Drange der. vielen andern wichtigen Reichs⸗ 
tagögefchäfte, wie günſtig auch feine gründliche Denkfcheift 
war aufgenommen worden, nicht beruckfichtigt werden Fonnten. 
Hörwatt veiste daher wieder zurück. Um jedoch ihre Konſe— 
quenz- zu behaupten, oröneten die Evangelifchen den. für ihr 
Wohl aufs Eifrigfte bemühten Hötwart im folgenden Fahre 
noch einige Male nad) Regensburg ab, drangen aber mit auge 
Angelegenheiten nicht: duch. I 

Berdienfivelf arbeitete von nun an jener wackere, durch 
Wiſſenſchaft und edle Thätigkeit ausgezeichnete, Mann Für 
das Beſte feiner Glaubenöverwandten bis zur Endigung des 
unſeligen Meynungskrieges fort. Ed wird: ihm zum: ewigen 
Ruhme gereichen, Fräftig mitgewirkt zu haben im Vertheidigung: 
der Nechte der Evangelifchen in dieſem ſchͤnen Augsburg, das: 
Protetanten, wie Katholifen, zu Heben, und deffen Drangfale 
roieder gut zu machen und in Vergeffenheit zu bringen fo viele 
Urſache hatten. Da auch der moralifche Werth und Gehalt 
Hörwarts, der ein ſeht hervorragendes Talent durch die edelften 
Eigenfchaften der Seele und durch fanfte Tugenden ehrte, zur. 
Site feiner großen Nechtögelehrtheit und feiner eifrigen politis. 
tischen Bemühungen, wodurch er. auf: den Dank der Vater 
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ſtadt gerechten Anſpruch erlangte, ſich erhebt, ſo wird es den 
Leſern um ſo angenehmer ſeyn, hier neben einigen Momenten 
ſeines Lebenslaufes ſein von dem großen Nürnberg'ſchen Klinſtler, 
Hen, Fleiſchmann, verfertigtes Bildniß beigefügt zu finden, 
das nicht nur die ſprechenden, freundlichen ‚Züge. des Hochver⸗ 
ehrten mit harafterififcher Wahrheit wiedergibt, fondern. auch 
in Hinficht der künſtleriſchen Ausführung wicht? zu wünſchen 
übrig läßt. So wird die Phyſionomie, wie die Berühmtheit 
Hörwartd noch. ferneren Jahrhumderten vorfchtweben, 

Johann David. von Hörwart, ein Sohn des Senators 
Heintich von Hörwart und der Maria von Walter, wurde den 
26ſten Auguſt 1603 geboren und erhielt von der früheſten Ju⸗ 
gend an eine feinem altadelichen Stande angemeſſene Erziehung; 
die, eine gründliche. wiſſenſchaftliche Bildung , fo wie die Grün⸗ 
dung eined rechtlichen, edlen und wohlwollenden: Charakters 
zum Biel. umd zur Folge hatte, Als er nach Vollendung feiner 
Univerfitatöftudien ‚und darauf angetretenen Bildungsreiſen im 
Jahr 1629. in die Bäterftadt zurückkehtte, And gerade damals 
der Ausſchluß aller Proteſtanten von dem Regimente erfolgte, 
nahm er im Jahre 1631 das ihm von, dem Grafen Kraft: von 
Hohenlohe angetragere Kanzleramt: an, begab fich aber. deffek 
ben. fihen. im. folgenden :Fahte,. mo die. Beſetzung Augsburgs 
duch den: Schwedenkönig Guſtav Adolph ‚einen gänzlichen 
Umſchwung der Dinge herbeiführte, und ihm am. 22ften 
Mai 1632.die Stelle des Stadtvogtes Johann Voit von Berg 
zu. Theil wurde. In. allen Stürmen der Zeit, die hernach 
wieder über die Stadt gingen, war Hörwatt der thätigſte 
Rathgeber: feiner tiefgebeugten Glaubensgenoſſen und der vor⸗ 
züglichſte Verfechter. ihrer Sache. Ihm. ift daher wohl der 
meiſte Antheil zuzuſchreiben an dem. zu Gunſten der Augsbut⸗ 
giſchen Proteſtanten aus dem Schluſſe des weſtphäliſchen Bm 
dens hervorgegangenen Refultate. 

* ſchwediſche Feldmarſchall Torſtenſon, Banners Peace 
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folger im Heerbefehle, brach im April 1642 durch die Laufig 
in Schlefien ein, durchſtteifte Mähren und erfocht am. 2ten 
November. bei Breitenfeld nächſt Leipzig, wo. eilf Jahre früher 
fein Heldenfonig die: Macht: der Defterreicher und der Liganges 
brochen hatte, einen. fo vollftandigen Sieg, daß: feitdem das 
Foiferliche Heer, welches 5000 Todte, 4500: Gefangene, 46 
Kanonen, 69 Standarten und 121 Fahnen, nebſt der Krieges 
kanzlei und der. Kaffe, einbüßte, fich nie wieder erholen fonntev 
Die Beſtürzung war deshalb überall fehr groß, und nahm in 
unfrer, “mit, Neichdanlagen, Kriegöbrandichagungen und Eins 
quartierungen ſeht befaftigten Stadt noch durch die Nachricht 
von den Streifzügen des franzofifhen Feitungdfommandanten 
zu Hohentwiel, Marfchalld Guebriant, duch ganz Schwaben 
zu. Died geboth die Borfehtungen der Sicherheitäömaßregeht 
zu verdoppeln. Noch ein Mal that Torftenfon. einen Einfall 
in Böhmen und Mähren im Jahre 1643 und. kam bis gegen 
Wien. Die Hofnung, welcher der Kaifer Raum geben: durfte, 
als Dänemarks Eiferfucht die Schweden auf einen: netten 
Kampfplag forderte, war eben fo kurz, ald traurig ihr Ende, 
Torſtenſon eilte im Dezember 1643 im Fluge von der Elbe 
über Havelberg nach Holftein, brachte durch eben fo: fchnelle 
Eroberungen: Dänemark aufs Aeuſſerſte, trieb das in: der, Abs 
fiht, ihn zwiſchen zwey Feuer zu bringen umd zu vernichten, 
ihm nachgerückte Faiferliche Heer, unter Gallas, zurück, und 
ſchlug daſſelbe in zwey Schlachten am 23ften November 1644 
bei Jüterbock und am Aften Dezember bei Magdeburg fo gänzlich 
in die, Flucht, daß Gallas Faum noch mit 1000 Mann Böh⸗ 
men erreichte. Torſtenſon ſtürmte mit Orkansſchnelle nach. Ein 
neuanfgebrachtes oͤſterreichiſch⸗ baierifched Heer ,. unter Habftld, 
zu deſſen Unfeuerung Ferdinand‘ EII: ſelbſt nach Prag fich be⸗ 
geben hatte,. erlitt am 24ften Februar 1645 bei Jankowitz 
eine völlige Niederlage, und zum dritten Mal überſchwemmte 
det. ſtolze Sieger. Bohmen und Mähren, und würde fogar 
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Wien eingenommen haben , wenn der ſiebenbürgiſche Fürſt 
Ragoczy dem gefihlofjenen Bunde treu geblieben, und die Be⸗ 
lagerung von Brün nicht mißlungen wäre, 

In demſelben Jahre entnahm der Tod unſrer Stadt heen 
würdigen Stadtofleger Bernhard von Rehlingen, einen Sohn 
des Dr. Sebaſtian Chriſtoph von Rehlingen und der Anna 
Vogel von Seijfenhaufen, wodurch der 18te Januar ein Tag 
allgemeiner Trauer für Augsburg ward, Zwar fiand der 
Dollendete (geb. den Yten November 1563) bereitd im 82ften 
Rebensjahre, allein an feinen ausgezeichneten geiftigen Kräften, 
feiner unermitdeten Thätigkeit, feiner regen, uneigennüßigen 
Liebe für unferGemeinwefen war Feine Spur ded Alters und 
der Abnahme zu merken; er hatte noch biö zum 7ten Januar 
die von ihm eigenhändig geführten, fachreichen und lichtvollen 
Protokolle liber die Begebenheiten und Angelegenheiten feiner 
Zeit fortgefeßt, und verdient im jeder Hinficht, daß fein An— 
denfen bei den Augsburgern für immer in Segen bleibe. 

Am 27iten Juni 1643 war ihm in die Emwigfeit voran: 
gegangen der verehrungswerthe Paul von Stetten, der wäh— 
rend der Anmefenheit der Schweden die Wurde eines Stadt: 
pflegerd beffeidete, und zu einer der angefeheniten, noch blü— 
henden und um Augsburg höchſt verdienten Adelöfamilien ges 
hörte. Ihm hatte Katharina von Rembold am 21ften April 
1583 ihrem Gatten David von Stetten geboren. Unter allen 
proteftantifchen Vornehmen Augsburgs brachte er, im Laufe 
der verhängnißvollen fehmedifchen Periode, für die Sache 
feiner -proteftantifchen Mitbürger die größten Opfer, Bei 
Führung feines Amtes zeichnete er fich durch unmandelbare 

Anhanglichkeit an die Stadt und an die Grundſätze aus, welche 
Be und großherzige Seelen adeln, 

Bei dem unwiderſtehlichen Drange der Seitverhältniffe, 
der auch unſre Stadt in eine fo harte und drlickende Lage vers 
feßt hatte, daß Niemand ſich das allgemein gefühlte Bedürf— 
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aiß einer baldigen Vollendung des großen Blutgerichts verheh⸗ 
Jen konnte, vereinigten ſich die Bölker mehr als je, in dem 
Wunſche, ed möchten die politiſchen Stlixme endlich ſich legen, 
die Herrſchaft der, Leidenſchaften und, Partheien nicht länger 
fortdaueen ‚und. die Stimme der Vernunft und Mäßigung wieder 
gehärt werden. In der Ihat hatte man ſchon im Jahre 1644 
zu Hamburg, Unterhandlungen zum Frieden angeſponnen, und, 
nach Berichtioung und Unterzeichnung der Prälimingrien deſſel⸗ 
Seiedenöfongreffed mit den Schweden zu — und mit 
Frankreich zu Münſter zuerſt auf den 24ſten März 1642, ‚for 
dann auf den 14ten Juli 1643 beſtimmt, jedoch aber wegen 
mehrerer. Hinderniſſe bis zum, 10ten April 1645 verſchoben, 
wo die Vollmachten ausgewechſelt, hierauf am Aften Juni die 
Vorſchläge beider Mächte, vorgelegt, und endlich nach der am 
19ten November 1645 erfolgten Unfunft des, erjten Eniferlichen 
Staatöminifterd Grafen vor Irautmannddorf, die Friedensvex⸗ 
handhungen ernftlicher: gefördert wurden. , Dieſer Doppelfons 
greß, zu welchem unfer hohe Senat „ einem am 9ten Septem⸗ 
ber 1645 eingelanfenen Faiferlihen Schreiben zufolge, den 
Stadtfanzler Dr, Johann von Reugelring. aborönete, war der 
erfie, auf welchem, die Franzafen, einftudiert in ihr ganz neues 
für Jahrhunderte berechnetes politiſches Syſtem, mit ‚allen 
Babrikationdfünften den Hauptfaden anlegten, welchen fie bit 
zu unfern Tagen. ununterbrochen auf allen Kongreſſen fortfpans 
nen, Das Intereffe der Evangelifchen zu: Augsburg wurde 
von dem Frankfurt ſchen Abgeordneten, Dr. Zachariad Steng⸗ 
lin, ‚einem gebornen Augsburger, dem Nürnberg'ſchen, Des 
Tobias Oelhafen, ‚und dem Lindawfchen, Dr, Valentin Hey⸗ 
der, vertreten. Den eifrigen, Bemühungen diefer Männer, in 
Berbindung mit Hoͤrwarts grimblichen ind umfafienden Vor⸗ 
arbeiten/ hatten es die proteſtantiſchen Augsburger zu. verdans 
ken, daß die, fürſtlichen glaubensperwandtan Geſandten in ihr 
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tem zu Osnabrück am af Sehruar. 1646 erſtatteten gu 
meinſchaftlichen Gutachten über, die, Miederhsrftelling, des 
Friedens feſt darauf beſtanden, die Stadt Augsburg ſowohl in 
Betreff der bürgerlichen ald der Firchlichen Verfaſſung wieder in 
den Stand vom Jahre A618 zu ſetzen. Leuxelrings behartliche 
Anſtrengungen dagegen blieben feuchtlod., ... „... 

Doch che noch Die verföhnenden Unterhandfungen ein bez 
fimmted Reſultat hervorbrachten,, umzog fih für Augsburg 
der ‚politifche, Himmel. aufs Neue mit ſchwarzen Wolken, und 
der, Donner des Kriegogewitters ſchmetterte bald fürchterlich in 
der Stadt. Schon um die Mitte des Auguſts 1646 erſchien 
der ſchwediſche General Carl Guſtav⸗ Wrangel „Torſtenſons 
Nachfolger, da dieſer ſeiner Geſundheit wegen den Oberbefehl 
mit Ende Februar 1645 niedergelegt hatte, plöglich an der 
Donau ,;und dehnte, vereint mit den franzoöſiſchen Schaaren 
unter Tuxenne, den Krieg wieder bis auf das baieriſche Gebiet 
aus, wodurch das ganze Land in unglaublichen Schrecken 
verſetzt ward. Man ſahe Verwirrung. und Flucht auf und 
nah allen Seiten. Der Churfürſt Magimilian ſchickte am 
Irften Auguft feinen Kriegskommiſſär Alexander Pittinger, , an 
unfeen Senat. mit dem Anfuchen, alle Anſtalten ‚zu treffen, 
den Schweden, im Falle ihrer Annäherung und der DBelages 
rung der Stadt, Fräftigen Widerſtand zu leiſten, da die kai— 
ferliche und baierijche Heeresmacht gewiß zum Entſatze hers 
anziehen, werde. 

Die Fatholifche Geiftlichkeit , in Befürchtung naher Wies 
Jervergeltung , ſchickte am 26ſten Auguft den Domfapitelfchen 
Syndikus Jakob Rether an den Stadtpfleger von Rembold 
mit der Bitte ab, es möchte die Stadt ſich beſtreben, die 
Neutralität zu erhalten. Da aber der Churfurſt von Boiern 
dieſelbe nicht zugeben wollte, ſo ließen der hohe Senat und der 
Bicchof „Erzʒherzog Sigmund Franz, 4 der. dem am 2öften 
Juni 1646 verftorbenen Biſchof Heinrich gefolgt war, fih die 
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Zuſtandebringung einer freundlichen Ausgleichung mit der evan⸗ 
geliſchen Bürgerſchaft ernſtlich angelegen feyn, um in dem das 
maligen gefährlichen Zuftande der Dinge die Stadt gegen et⸗ 
waige, duch die Proteftanten herbeigefüchrte ‚ innerliche Unru⸗ 
hen zu fihern. Dazu wurde eine befondere Kommiffion von’ 
zutrauenswürdigen Männern niedergefegt; von Seite deö hohen’ 
Senats waren dabeis der geheime Rath Ehriftoph von Bechler, 
der Senätor David von Welfer und die Rathöfonfulenten Dr, 
Erhard Schreiber und Dr. Johann Ulrich Dircheimer; von 
Seite des Biſchofs und der ſämmtlichen Geiftlichfeit: der bis 
fehöfliche Kanzler Dr. Matthäus Wanner und der oben ger 
nannte Domfapitelfche Syndikus. Die Kommiſſion eröffnete 
ihre Unterhandlung mit dem proteftantifchen Bürgerausſchuß 
am sten September Nachmittags um halb 4 auf dem Raths 
haufe. Der hohe Senat bezeugte feine Geneigtheit, der evans 
gelifchen Bürgerfchaft eine beſchränkte Wiedereinfeßung in polis 
tifcher und ficchlicher Hinficht zuzugeftehen. Da aber die 
Evangelifchen , für welche Hörwart arbeitete, “eine völfige 
Wiedereinſetzung in alle, ihnen entriffenen "Rechte behaͤrrlich 
verlangten, fo zerfchlugen fi die Unterhandkungen. 

Am 10ten September verließen die meiften Domherren, 
Der Prälat zum heil, Kreuz, mit einigen feiner Konventualen, 
und andere Fatholifche Einwohner Augäburg, und flüchteten 
ind Tyrol, | 

Am 15ten September Fam Alexander Eröfin, ein Abge⸗ 
fandter des ſchwediſchen Oberfeldheren Wrangel, der fich mit 
unſtem hohen Senat zu verftandigen wlinfchte, in Augsburg. 
on, um Befcheid einzuholen, weffen dad ſchwediſche Heer fich 
zu der Stadt zu verfehen habe. Die Antwort war auswei— 
hend, aber die getroffenen Anftalten offenbarten dem Abge— 
fandten, der am 18ten September zurlickreiſete, deutlich ges 
nug, welche Parthie man zu ergreifen Willens ſey. Wie 
hätte fich auch unfer hohe Senat bei feinen Verhältniſſen mit 
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dem Kaifer einerfeitd, und mit Baiern andrerfeitd in eine Vers 
bindung mit. dem ſchwediſchen Feldherrn einlaſſen Fonnen? Ins 
zwiſchen rückten immer mehr baieriſche Hülfstruppen in die 
Stadt ein, ‚Endlich am Zöften September befeßte dad franzo⸗ 
fifche und ſchwediſche Heer, von Rain kommend, alle Paſſe 
um die Stadt, und fing ſogleich an, die Jakobsvorſtadt aus 
der an der Lechhauſerbrücke aufgeworfenen Batterie, zu befchies 
ben, Dagegen, fhleuderten die Feuerſchlünde vom Lug ind 
Land, von der Blatterbaftey und vom rothen Thurm unaudges 
fegt einen folchen ehernen Negen auf die Feinde, daß diefe ges 
nöthigt waren, ſich von der Lechbrücke hinweg, , weiter aufs 
waͤrts zu ziehen. Sie zundeten ihr vor Lechhauſen bis zur 
Friedbergerbrücke fichended Lager, an, ſchlugen eine Bruce 
oberhalb dem. Lech, und begaben ſich fodann nach Haunſtetten, 
Inningen, Goggingen, Dferfee und Stadtbergen, brannten 
aber noch. zuvor die Schweinftalle vor dem Jakobsthore nieder. 

Die Feinde griffen nun am 29ften September die Stadt 
von der Seite des Rofenauberged an, wo fie ſich, fo wie an 
der Wertachbrlicke und bei Oberhauſen ſtark verſchanzt hatten. 
Ihr Kanonenfeuer ward von den Wällen der Stadt nachdrück— 
lich erwiedert. Der hohe Senat, neuer Angriffe gewärtigt, 
verdoppelte, im Einverſtändniß mit dem wachſamen, tapfern 
baieriſchen Kommandanten Royer, die Widerſtandsmaßregeln, 
und verſicherte fich der Willigkeit der Bürgerſchaft, ſo daß 
felbft die Evangelifchen, eingedenk, wie wandelbar der Schwe— 
den Glück, und wie täufchend ihre Schmeichelworte feyen, fich 
der Verteidigung der Stadt nicht entzogen. Alles ſchwang 
muthig die Waffe zur Demüthigung der Belagerer, welche 
vom 2ten Oktober an, die untere Stadt, befonderd die Gegend 

vom Frauenthor , mit Bomben und Granaten unaufhörlich 
ri und dadurch die Einwohner täglich mehr in eine 
beſorgliche Lage verſetzten. Dad Beunruhigendſte dabei war, 
daß man auch gegen des Pobels zu befürchtende Bewegungen 
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und gewalkfame Berfiichhe auf der Hut ſeyn mußte/ nachdem 
nicht nur eine große Zahl evangeliſcher Weider ſich ſchon am 
en Oktober mit ihren Kindern vor des Stadtpflegers von 
Renibbld Hauſe verfaminelt uͤnd unter Tpränen. und Wehe⸗ 
klagen um Uebergabe der Stadt gefleht hatte, fondeth auch 
mehrete, durch die Schreckniſſe des Beſchieſſens zaghaft ge⸗ 
wordene, ebangeliſche Bürger bereits von zweckloſer Vertheidi⸗ 
gung laut zu ſprechen anſingen. Dieß hindert? jetody den mus 
thigen Kommandanten Royer nicht, das Nöthige anzüordnen, 
und häufig, obgleich ohne bedeutenden Erfolg, Ausfälle auf 
den Feind zu machen, der dagegen die Aüſſenwerke einige Male 
zu ſtlirmen verſuchte, aber jedesmal von der herzhaften Befas 
Kung blutig abgewieſen wurde, Als endlich Die Bedrängniffe 
der Stadt aufs Höchfte geftiegen waren, nahete die verſpro⸗ 
chene, "bisher vergebens gehofte Hülfe. Die etſte Nachricht 
davon lief am 11fen Oktober ein, und brachte, wie der Sonne 
Strahl nach furchtbar drohendem Gewitter, Allen neues Leben, 
Noch in der nehmlichen Nacht nahm man mit einen unbe⸗ 
ſchteiblichen Entzücken von den Staͤdtthlirmen die Wachtfeuet 
det Heranziöhenden Faiferlihen und baieriflhen"Teurppen, dieſe 
frohe Zeichen des nahen Entſatzes, währt. Man dürfte nm 
nicht mehr zroeifeht, "8 werde "des Feindes Můſht mit Gilick 
nicrlickgeſchmettett werben und man beſchloß mit Muth md 
Setieit auszuharten, Nund den lehten Streichen kräftig zu 
wehren,” bie rachedtſtig der Stadt etwa noch helten konnten 
Wietlich vetfuchte auch der Feind’ aufs Neue, fie, inter Be 
Hünftiging des Dunkels der Nacht, mit“ Sturm hinweg zu 
eitleß Bemilihen! * 
Am Löten Oktobet Rachmittagh um 4 Uhr langten die 
kalteclichen und bateriſchen "Hrerfihaaten‘, unter Anflihrung des 
Eizhitʒ 085 Leopold Wilhelm;“ und 88), im Fähre 1649 ans 
der franeſiſchen Gefangenſchaft gegen den Feldmarſchall Horn 
Insgewechfelten, Generals’ Johann von Merth in der Gegend 
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des Friedberg'ſchen Hochzolled an, daſelbſt ſich lagernd. Die 
Feinde, welche ihnen den’ Uebergang über den Lech nicht zu weh⸗ 
von vermochten, brachen in Ber Nacht, nachdem fie noch big ium 
Auhr die Stade ſtatk beſchoſſen hatten, ganz in der Stille aus 
den Lagern / bei Haunftetten und Stadtbergen auf, ünd eilten 
auf dad linke Donäriufer ziitück, ; Wobei die Dörfer Inningen, 
Göggingen, Wöllenburg‘, Stadtbergen, Pferſee, Ob erhaufen, 
Steppach, Neuſäß, Taäfertingen und Hürblingen das Unglück 
traf, in Brand geſteckt zu werden. Uebrigens hatten während 
diefer ganzen Belagerung die Belägerten kaum 30 N die 
Belagerer aber ‘gegen 1000 verloten, - 

Den 14ten Oftober kam der Erzherzog Leopelb Wilhelm 
aus dem Lager in die Stadt, erhielt ein Ehrengeſchenk, beſuchte 
die Kirchen zur St, Ulrich, und zum heil. Kreuz, nahm das 
Mittagmahl bei den Jeſuiten ein; und wohnte ſodann dem in 
der Domkitche wegen der Befreiung der Stadt gehaltenen feitrs 
lichen Feſte ded Dankes bei, der Iebendig jedes Herz durchs 
glühte, und ſich in inbrlinſtigen, zum Himmel” emporſteigen⸗ 
den Gebeten Aufferte, Am folgenden Tage beach de: Erzherzog 
mit dem Heere nach Donaumwerth auf, Wrangel nahm im 
Dezember die Winterquartiere am Bodenfee, Turenne zu Möfs 
kirch, Pfüllendorf, Mengen und "in der Umgegend. 

Daß Augsbutg das verbündete franzöſiſch⸗ ſchwediſche 
Heer bei drey Wochen mit ruhmvollem Widerſtand aufgehalten 
hatte, gereichte dem Baierlande zu" großem Glücke. Der 
EHurflcht Maximilian erfannte' dies dankbar am, verficherte 
der’ Stadt feine fernere wohlwollende Gefinnungen , und vers 
ſprach, ihre ſowohl den vierten Theil der Koften der aufferotdents 
lichen Befakung‘, woran einen andern vierten Theil’ die Fathos 
liſche Geiftlichfeit bezahlen ſollte, zu vergliten, ald fie wegen 
ihrer weiter habenden Schuldforderungen an ihm zuftieden zu 
ſtellen. Auch der Kaifer erfich unterm Ziften Oktober 1646 
aus Wien ein ſehr huldvolles Handſchreiben an unfern hohen 
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Senat, und exlaubte demſelben in einem, zweiten. Schreiben: 
vom,ddten Noyember,: fich eine. befondere Gnade von; ihm aus⸗ 
zubitten, was jedoch nicht geichehen zu ſeyn ſcheint. 
AUm ſeinem duch Plünderungen, Räubereien und. Ver⸗ 
wüſtungen erſchöpften Lande einige Ruhe und Sicherheit zw 
verſchaffen, ſchloß der Churfürſt von Baiern am 14ten Marz 
1647 zu Ulm einen Waffenſtillſtand mit Wrangel und Turen⸗ 
ne ab, Fündigte jedoch denfelben nad) der Trennung diefer beis, 
den Feldherren und nach der unerfreulichen Entdeckung des von, 
feinem. eigenen: Heerführer Johann von Werthigefchmiedeten; 
Planes, die baierifchen Krieger bei. Bilöhofen zu ſammeln und- 
zum, Kaiſer überzuführen, am 14ten September auf, und 
ſchloß ſich neuerdings enge dem Faiferlichen Intereſſe an. In 
Folge der Wiedervereinigung der haieriſchen und öſterre ichiſchen 
Kriegsmacht wurde Wrangel bis nach Nisdgrfachien verjagt, 
und ſchon lebte aufs Neue in Ferdinands Seele. die Hofnung 
auf, ald, zum zweiten Mal mit Turenne vereinigt, Wrangel 
zu Unfang des Uprild 1648 wieder losbrach, und nicht nur. 
Baiern jetzt mit doppelter Harte mitnahm,  fondern auch 
Augsburg, das Ffortdauernd, zur drückenden Laſt der Bürgers, 
haft, baieriſche Befagung hatte, mit einem abermaligen ſtür⸗ 
menden Ueberfall bedrohte, yoahrend fein Waffengenoſſe, der; 
General. Königsmark, verheerend durch die obere Prof in da$ 
Innere von Böhmen: eindrang, Ä 
‚Da .die byiderfeitigen Kriegsheere fih in den Monaten. 
April und Mai 1648 ganz in der Nähe unfrer Stadt aufs 
hielten, fo. ſchritt man um fo. thätiger wieder zu großen Ders 
theidigungsanitalten,. da es unaufhörlich vom Kriegsſchauplatze 
herliberbligte,, wie nach einem Morgengemitter, dad des Abende - 
wiederkehrt. Endlich am 17ten Mai, griffen die, Feldherren 
Wrangel und Turenne den kaiſerlichen Oberbefchlöhaber,. Gras , 
fen von Holzapfel, ſonſt Melander geheiſſen, des am 25ſten 
April 1647 zu Wien verſtorbenen Grafen. Gallas unmittelba⸗ 
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von Nachfolger, bei Zuömardhaufen mit Ungeftum an; cin 
gräßliches Blutbad endigte den neunftündigen verwireten Kampf; 
todtlich verwundet wurde der. Eaiferliche. Heerführer nach Augs⸗ 
burg gebracht, wo er nach wenigen Stunden den Geiſt aufgab. 

Zweitauſend Leishen der Kaiferlichen deckten das Schlachtfeld. 
Die fiegenden Feinde erbeuteten 6 Kanonen, 5 Standarten, 
340 Pferde, Die Sriegöfanzley und vieled. Gepäck deö kaiſer⸗ 
lichen Generalſtaabs. Die Trümmer des vereinigten baieriſch⸗ 
oͤſtetreichiſchen Heeres zogen ſich, unter Anführung des Grafen. 
Joſt Maximilian von Gronsfeld, in. der Nacht unter Augs⸗ 
burgs Feſtungswerke zurück; die Kaiſerlichen bei dem neuen 
Gottesacker an der Gögginger Straſſe, die Baiern an dem 
Roſenauberge ſich lagernd. Ihnen eilte der Feind mit 9000 
Fußgängern und 14,000 Reutern nach, und nahm eine Stel⸗ 
lung ‚bei Einhofen und Biburg. Am andern Tage kam es zu 
mehreren, Scharmügehn, worauf das baieriſch-⸗ öſterreichiſche 
Heer am 1Ien Mai Über den Lech ging... Drei Tage, fpäter 
ruickten die Schweden bis Stadtbergen, Leuters hofen und 
Wöllenburg vor, bewerkſtelligten am -29iten, Mai, beim Kloſter 
Schönfeld. den Uebergang über den Lech, ‚zogen durch das of⸗ 
fene Baiern bis zur Iſar and von dieſem Strome bis zum 
Inn, und verwüſteten weit umher alle Städte und Dörfer 
mit einer ſo barbariſchen Wuth, daß Wrangel hier ſein Heer 
im Winterlager nicht mehr zu ernähren vermochte, und daher: 
am 10ten Oktober bei Scheuring und zwiſchen den Schloffern, 
Lichtenberg, und Haltenberg über den Lech nah Schwaben 
zurickging, wodurch über Augsburg neue Furcht und neuer, 
Schrecken Fam. . Täglich ‚wurden die ſich gegenüber: fiehenden, 
Truppen miteinander handgemein, bis fich endlich die Franzofen, 
und Schweden am Zdften Dftober.von Wertingen, Höchſtädt 
und Donauwörth aus in,dad Würtembergifche wandten, die; 
Faiferlichen, und baierifchen Truppen aber bei Ingolftadt über 
die Donau gingen und ihr Hauptquartier. in Beilngrieß nahe 
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men. Gluücklicherweiſe brach in dieſem bittern Drang der Ver⸗ 
häftniffe auf einmal die Sonne des Friedens hervor, eine neue 
beffere Zeit verheiffend und Europens Völker’ miteinander verſöh⸗ 
nend, nachdem dreyßig Jahre lang unſchuldiges Chriſtenblut 
füt die Religionsfreiheit in Strömen gefloſſen war. Ferdi⸗ 
nand, gedrängt auf der einen Seite von’ den’ Schroeden und 
Franzoſen, bedroht auf der andern von den Türken und den 
durch Frankreich‘ zum Aufſtand ermunterten Siebenbürgen, 
fah fich im feinem traurigen Suftande der Hüfflofigfeit gend 
thigt, Sonnabends den 24ften Oftober 1648 zu Münfter den 
doppelten weftphälifchen Friedensvertrag zu unterjeichnen ‚si 
Een Inhalt alle Gemüther gefvannt warn.’ 

Ein Eilbote überbrachte in der Nacht vom Aften auf den 
Iten- November 1648 unſrtem - Stadtfommandatiten- von: der 
Nörß die troſtvolle Nachricht von dem völligen Friedensabſchluß. 
Am folgenden Tage vernahmen fie die Augsburger mit frohem 
Jubel und feierlichen Dankliedern, ‘Leider! konnte diefe Freude 
nicht mit ihnen theilen der patriotiſche Johann David von Hbr⸗ 
wart, Der ſich fo begeiftert und eifrig daflir bemüht Hatte, 
daß die Evangelifchen in Religiond «und andern wichtigen An⸗ 
gefegenheiten auf gleiche Rechte mit ihren Fathofifchen Mitbiits 
gern gefekt werden möchten; ſchon am 28ften Oftober 1648 
Hatte fich fein, vom Erdenband gefdöter Geiſt zur Heimath der 
Liebe und Wahrheit empor gehoben. Ein ganz einfacher’ 
Grabſtein mit der Aufſchrift: „Hier liegt Herr Johl David 
/Höorwart“, bezeichnete ſeine Nüheftätte auf dem untern Got⸗ 
tesatker. Später ward ihm von feinem würdigen einzigen‘ 
Sohne Philipp Chrfftoph ein ſchönet Denkmal in der Hör⸗ 
wart'ſchen Erbbegraͤbnißlapelle in der "St. Georgenkirche ers 
richtet, Doch das unvergänglichſte Denkmal dürfte fich nur im 
ii Ergebniffen feiner Anfteengungen- und Mühen erheben. An 

des zur frühe Verblihenen Stelle ermählten: feine Glaubends 
genofjen feinen Bruder Heinrich, einen kenntnißreichen und thäti⸗ 


gen Mann, zum Direktor des evangeliſchen Weſens der Stadti 
Sein beruhmtes Geſchlecht iſt nun im Altbaiern, wie in 
Augsburg, erlofchen‘; me der letzte Abkoömmling/ der Steuer⸗ 
meiſter Gottfried Ehriſteph von Pleniukt y am ernt * 
4801 ſtarb. | 
Die öffentliche Verkundiguig des zu Munſter und * 
rück geſchloſſenen Friedens, der ein Grundgeſetz des deutſchen 
* ward/ aber leider! auch allen ſpätern Säkulariſationen 
und Seelenmäckleien zur Grundlage diente,’ geſchahe am Aten 
November 1648. Die Zeit des nun beendigten dreyßigjührigen 
Krieges war eine wahrhaft große Zeit, wo den glänzendſten 
WDaten der Helden die Unterhandlungen der berühmteſten Dis 
plomaten folgten; es war eine der glorreichſten Epochen der 
Meltgefchichte; man würgte und betrog fich gegenfeitig von eis 
nem Ende Europens bis zum andern; es war, wie man fagt; 
die „Zeit der geoßen Sr, ; * — Ben. und der 
sigroßen Minifter. | 


‚Adter Beitraum, 


Auge unter: der — Regierung 


Dreißig Meatuche einen — Verbeench von 
Staatskräften fordernde Kriegsjahre waren uber Augsbutg weg— 
gegangen, und tiefe Spuren ihres verderblichen Ganges bei jes 
dem‘ Schritte zurückgeblieben. Nach vielen unbeſchreiblichen 
Uebeln, Leiden und Anſtrengungen wurde endlich de: Mög⸗ 
lichkeit wiedergegeben, die blutenden Wunden zu heilen, wel: 
che der Krieg und der Zwieſpalt in kirchlichen Dingen der 
Stadt geſchlagen hatte. Ber weſtphaͤliſche Friede, obgleich 
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das Reich in zwey große Partheien, nehmlich der Katholiken 
und Proteſtanten theilend, hatte Ruhe und Ordnung herge⸗ 
ſtellt, und; die freiſtaatiſche Regierung Augsburgs von Neuem 
wohl befeſtigt, jedoch gänzliche Gleichheit der Religionsver— 
wandten und ebenmäßige Zahl in Beſetzung der öffentlichen 
Stellen beſtimmt, und zur Ausgleichung des Beſitzes ſowohl 
mittel,» als unmittelbarer geiſtlichen Stiftungen, und Güter 
den erſten Januar des 1624ſten Jahres als den Noxmaltag 
feſtgeſetzt, der jedem Theile nach Maßgabe des damaligen Be— 
ſitzes feine Rechte und. künftigen Beſitzungen ausweiſen ſollte. 
Wohl nicht mit Unrecht hat man gegen dieſe eingeführte gleich» 
zeitige Parität die Cinmendung gemacht, daß fie, ſtatt ein 
Mittel zu ſeyn, die alten -gehaifigen Eindrücke zu verwilchen, 
die ‚Leidenfchaften. auszulöſchen und die. verfegernden Angriffe 
zu verhüten, , vielmehr, die Reibungen, welche die. Wunden 
nothwendig hätten erneuen und auffrischen müßen, ‚fortdauernd 
unterhalten und folchergeitalt das Hinfchleudern der Brände der 
Zwietracht und Spaltung unter die obrigfeitlichen Perfonen 
und die Fatholifche und proteſtantiſche Bürgerfchaft verewigt, fo. 
wie die Laften des Aerars unnützerweiſe vermehrt und die Ges 
fchäfte erſchwert Habe. Eine ſchlechte Politik blieb es in diefer 
Hinfiht immer, fchon gleich von dem Kindesalter an eine 
Scheidungslinie zwiſchen Katholifen und Proteſtanten zu ziehen, 
wahrend gemeinfchaftliche öffentliche Lehranftalten dad beſte 
Mittel geweſen wären, die Jugend beider Religiondpartheien 
daran zu. gewöhnen, fich mechjelfeitig mit chriſtlicher Liebe und 
feiedficher Duldung im öffentlichen Leben zu behandeln. -... 

Die evangelische Bürgerſchaft war kaum von den ihr 
günftigen Beſtimmungen des Friedensfchluffed unterrichtet, als 
fie wegen deifen ficherer und fchleuniger Vollſtreckung zwey Abs 
geordnete an die Freisauöfchreibenden Fürſten des, ſchwäbiſchen 
Kreiſes, nehmlich: den lindauifchen Rathökonfulenten Lt, Ja⸗ 
kob Hepder an den Biſchof Johann Franz von Conſtanz, und 


den-Ufmifchen Konfulenten‘ Dr, Otto an den Herzog Eberhard 
von Würtemberg, mit vom 5ten November 1648 datirten 
Erfuchfchreiben ſchickte. Dieſe Fürften erflärten fich auch for 
gleich bereitwillig, den Inhalt des Friedensfchluffes in der 
Stadt Augsburg durch eine dazu ernannte beſondere Kommife 
fion vollziehen zu Taffem 

Nachdem alles, was diefe Sache noch Schwieriges hat⸗ 
te, gehoben zu ſeyn ſchien, erbfneten die am 19ten Dezember 
1648 Nachmittagd um 3 Uhr zur allgemeinen Freude der pros 
teftantifchen Bürgerfchaft in Augsburg angekommenen Koms 
miffarien, welche von Seite ded Biſchofs von Conftanz der 
fürftliche Rath Wolfgang Chriſtoph Freiherr von Bernhaufen 
und der Kanzler Dr. Georg Köberlin, und von Seite des 
Herzogd von Würtembetg der Freiherr Joh. Albrecht von 
Woͤllwart und der Kanzler Dr. Andreas Burkhard maren, 
am 26ften Fanuar 1649 die Bollziehungsverhandlungen, die 
jedoch in ihrem Fortgange duch immer neue, von allen Seiten 
ſich entgegenftellende Hinderniffe nicht wenig. gefeffelt- wurden. 
Ergriff fchon der Senat jeden Anlaß und“ jedes Mittel, den 
Zurückſtellungsakt fo viel möglich zu erſchweren und in die 
Länge zu ziehen, wozu ed an Vorwänden smancherlei Art nicht 
fehlte , fo war-doch der Widerftand der Fatholifchen Geiſtlichkeit 
gegen die Friedensvollgiehung noch weit ftärfer und fortdauern⸗ 
der, ſo, daß die Kommiffarien fich gensthigt fahen, den Bein 
ftand ſowohl des Kaiferd, als des Churfürften-von Baiern ans 
zurufen, und den Zweck ihrer Sendung mit größerm Nach» 
drucke zu verfolgen. "Sie ließen daher am 13ten Febr, 1649 
der katholiſchen Geiftlichkeit die Schlüffel zu den weggenommes- 
nen Kirchen abfotdern, und fie, nachdem ihre Auslieferung 
verweigert worden, durch den mit zwey Zeugen abgefchickten 
Notar Joh. Ulrich Weiland’ zu Händen, fo wie die Gebäude 
in Befis nehmen," Hierauf ward’ am Sonntag den 2iften 
Februar dad’ etfte Mal in den, . den. Evangelifchen wieder eins- 


geränmten ‚Kirchen, bei &t. Unna , ‚den Barfüßern und St. 
eich Morgens, am 5tem April wieder zu St. Jakob und am. 
Tten im Hofpital zum heil, Geift gepredigt. Auch der Platz 
der ‚St. Georgen⸗ jo wie der, St. Sewatiusficche vor dem. 
eothen Thor und St. Wolfgang vor, dem Wertachbrückethor 
wurden den Evangelifchen zugefprochen, ‚die Gebaude aber ers 
hoben fich nicht mehr aus ihren Ruinen. Vierzehen Prediger 
und ein Peftilenziar wurden angeftellt und aus dem ſtädtiſchen 
Yerar bezahlt. Seit 1650 feierten die Eyangelifchen zum 
unmerwährenden danfbaren Gedächtniß der durch den weſtphä⸗ 
lichen Frieden. gewonnenen Religions = und Gewiſſensfreiheit 
jährlich am Sten Auguft ein Firchliches Feſt, deffen öffentliche 
Feier auch nach der im Jahre 1806 eingetretenen politiſchen 
Veränderung vonder betreffenden Landeöftelle ducch ein Reſcript 
aud Ulm vom 18ten Juli 1806 unter dem Namen eined Tor 
feranz » und Friedensfeſtes beftätigt wurde, So hat ſich dieſe 
den evangelifchen Bürgern fo theure Feltzeit, an deren Freuden: 
felbft die ärmſten Familien durch: die an diefem Tage nach Vor⸗ 
ſchrift der Stifter ‚vertheilten Almoſen Theil nehmen Fonnten, 
noch ‚bid jet in allen ihren alten Rechten erhalten, . - 

Anm gten und Iten März 1649, nachdem fihon am Iſten 
deffelben Monatd von ;den vorgefchlagenen 7 ‚proteftantiichen 
adelichen Familien folgende vier: „Weiß, Sulzer, Zobel und 
„Ammau“, in den Patrizierftand erhoben und durch ein Ses, 
natödefret vom Aen März ihnen diefe hohe Würde verſichert 
worden „erfolgte durch die paritätiſche Rathswahl die Grundfes 
gung zu dem neuen Staatsregiment. Zwey -Stadtpfleger bil⸗ 
deten mit drey katholiſchen und zwey evangelifchen Patriziern 
den geheimen Rath und waren die Häupter des aus 45 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden hohen Senats, zu welchem, auſſer den 
Mitgliedern. des geheimen Raths, noch 12 katholiſche und 12 
epangeliſche Senatoren aus den regierenden Adelsfamilien; 
2 katholiſche und 2 evangeliſche Senatoren von der Mehrern 
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Geſellſchaft; 1 Fatholifcher und 2 evangelifhe Senatoren aus 
dem Handelöjtande, und 4 Fatholifche und 3 evangelifche Ses 
natoren von der Gemeinde gehörten, und aus defjen Mitte die 
höchjie Gewalt ausfloß, und ſich durch eine Menge Kanäle in 
die verfchiedenen Aeſte und Zweige vertheilte, 
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herrliche Flur des majeftätiihen Nathhaufes, um dort den gez 
wohnlichen Eid feinen Gliedern abzunehmen, Hierauf huldigte 
man bei einem prächtigen Gajtmahle der Freude und dem 
Frohſinn. Fünf Tage ſpäter (den 14ten März) war der große 
Shmwörtag, an dem die gefammte Bürgerfchaft dem neuen 
hohen Senate mit fichtbarer Rührung und Herzlichfeit den 
Eid der Treue ablegte. Alle Stadtämter und Stadtdienſte 
wurden jofort zur Halfte mit Katholiken und zus Hälfte mit 
Evangeliſch⸗ Lutherſchen beſetzt. Feſtgewurzelter als je ſtand 
nun der ſchattenteiche Baum der Freiheit und Unabhängigkeit. 
Braufeten auch nachmals noch oft wilde Stürme; zitterte die 
Erde um ihn; er wanfte nicht, bis auch ihn ‚der welterfchlits 
ternde Arm des throncäuberifchen Korfen zu der Zeit, als diefer 
ſchreckliche Koloß Europa niederdrüskte, erfaßte und zu Bo— 
a. 

Obſchon Augsburg: Staatsverfaſſung auf ariftofratifchs 
demofratifchen Grundlagen ruhete, ſo erwuchs doch der Bir 
gerfreiheit nie ‚die geringfte Gefahr aus der Exiftenz der ariftos 
Eratifchen Einrichtungen. Die Patrizier- Negierung war vicls 
mehr der mit feſter Anhänglichkeit ihr ergebenen Bürgerfihaft 
durchaus günftig und in ihren Intereffen; ‚denn fie forgte, wo 
nur immer möglich, für das Beite derſelben; fie bewahrte ihre 
Rechte und ſicherte ihre Wohlfahrt. Ein großer Zweck, den 
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fie hie aus dem Gefichte verlor, war dad Syſtem der Erhals 
üng und der Vorficht, fo wie der Huldigung des Prinzips der 
Freiftaaten, — der bürgerlichen Tugend, die mit Verläugnung 
des eigenen Nutzens nur an die Beförderung ded allgemeinen 
Wohls, des Warhöthumd, des Reichthums ded Staates und 
der Befeftigung ded Vermögens der Privatperfonen denkt. Wie 
jämmerlich ericheinen doch vor einer ſolchen wohlthätigen Art zu 
tegieren die 'grundlofen Schmähungen, die man gegen jene 
Säulen ded Ruhms und der Wohlfahrt unfrer Stadt, die 
patrizifchen Regenten, in einer neuern Kompilation der Ges 
fhichte Augsburgs, und in der fonderbaren, in die Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung vom Z1ften Juli 1823 eingerückten Lob⸗ 
preifung derfelben, findet! Ueberhaupt dankt die Welt, was 
auch immer unſte heutigen Liberalen, Nadifalen, Carbonari, 
Tafobiner ſchwatzen mögen, die ihre Urtheile aus ihren Meys 
nungen und ihre Meynungen aus ihren Intereſſen und ehrs 
geitsigen und herrfchfüchtigen Abfichten ſchöpfen, der Ariſtokta⸗ 
tie, deren Grundftoffe jede Gefellfehaft in ſich ſelbſt trägt, 
Großes und Vortreffliches; fie hat die Wiege faft aller Völker 
beſchützt; fie ift reich) an großen Märmern gervefeg; fie hat 
das menschliche Gefchlecht durch hohe Tugenden geadelt. Schon 
Plato, Iſokrates und Ariſtoteles, fo wie alle übrige große 
Schriftſteller, waren Feiner andern Regierungsform fo günſtig, 
als der ariſtokratiſchen, die auch wirklich unter allen die tiefe 
fien und fefteiten Wurzeln hat. Denn bey folchen Berfaffun: 
gen wechfeln nur die Menfchen, welche regieren, aber nie die 
Grundfäge und Marimen der Regierungen ſelbſt. Der Geift 
iſt ewig, nur die Organe, durch die er wirft, vergehen. 
Das Zurückſtellungsgeſchäft Fam eher zum Schluß, als 
es fich bei einer fo ſtarken Oppofition und bei der Nothwens 
digkeit weitläufiger Erorterungen erwarten ließ. Schon am 
Aften April frellten die Kommiffarien ſowohl dem Adminiſtra⸗ 
Kor des Bisthums Augsburg , Johann Rudolph Freiheren 
von 
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von Rechberg, als dem katholiſchen und —— Rathötheil 
ein Eremplar des Bollziehumgörezeifed mit dem Beifage zu, ihre 
etwaigen Erinnerungen bis zum-3ten April Nachmittags: beizus 
bringen. Die Deputirten der Fatholifchen Geiftlicykeit erſchienen 
zur beitimmten Zeit bei den Kommiſſarien, beſchränkten ſich 
aber darauf, durch ihr Drgan, den biſchöflichen Kanzler Wahr 
ner, die von dem Biöthumdadminijträtor bereit: zu Münſter 
wider die Vollziehungshandlung eingelegte Proteftation u” wies 
derholen. 

Nachdem Augsburgs religiöſe und politiſche Berhäftniffe 
regulict, und die Hauptpunfte der Zurückſtellung berichtigt was - 
ten, veiöten die Kommiffarien am 12ten April um die Mittagss 
ftunde nach Kaufbeuren ab, um auch dort. den Friedensſchluß in 
Bollziehung zu bringen. Was fonft davon in unſter Stadt 
noch nicht zur Ausführung gefommen war, fand feine Erledis - 
gung theild auf dem Erefutiondtag zu Nürnberg (in den Jah⸗ 
ten 1649 und 1650), theild auf dem am 30ſten Juni 1653 

eröfneten Reichötage zu Negenöburg, theild durch güttichen 
Dergleich. 

Die Hand ded Schickſals hatte während des drepfiigjährie 
gen. Kriegs ſchwer gewaltet, die Stadt war: entvblkert worden 
und dad irdifche Glück Vieler untergegangenz aber aud ‘den 
Trümmern erhob fich eine neue Kraft und. verherrlichte ſich 
wunderbar in dem belebenden Sonnenfchein des Friedens, Das 
ſchöne Vorrecht der Negenten, große öffentliche Unglücksfälle 
zu befchmwichtigen, und für die Gefammtheit Früchte der Uns 
firengung zu gewinnen, wurde mit väterlicher Hingebung von 
dem hohen Senate ausgeübt. Was diefer zur Wiedererhe— 
bung ded öffentlichen Wohltanded gethan, war des größten 
Danfes werth, und ded Geifted würdig, der eine freyftaatifche 
Regierung beleben fol, 

Der Kaiſer, nichts fo ſehr wünſchend, ale feinen alteften 
Sohn Ferdinand: noch Hor'der Eröfnung des nach Regensburg 

36 
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anögefchrichenen Reichstags zum zomifchen Könige gewählt zu 
fehen, ſetzte im dieſer Abſicht einen Wahltag auf den 25ſten 


fr Mai 1635 nad) Augsburg an, amd reiöte dahin am 17ten 


Mai mit feinem Exrbprinzen von Regensburg ab. Ihm folgten 
die Churfürften von Köln, Trier und Pfalz nebſt mehreren 
Botfchaftern; der Ehurfürft von Mainz hatte fich zwey Tage 
vorher nach unfeer Stadt begeben. Am 20ften May Abends 
gegen 6 Lhr 309 der Kaiſer, den der Senat bei der Lechbrücke 
mit einer ehrerbietigen Anrede empfangen hatte , feierlich in 
Augdburg ein. Der Jubel der entzuckten Bürgerfchaft begrüßte 
den erlauchten Ankömmling auf dem ganzen Weg unter dem 
Schall der Glocken und dem Gefrach der Kanonen, deren 70 
auf den Wällen drei Mal abgefeuert wurden, Vor dem Bes 
ginn ded Wahlgeſchäftes mußte der Senat und die Bürgers 
Schaft dem Ehurfürften von Mainz ſchwören: „Ruhe und 
Sicherheit zu erhalten, Tumulten und andern Ungelegenheiten 
„„u ſteuern, auch wenn ein Ehurfürft oder ein churfürſtlicher 
„Botſchafter in Abgebung feinee Stimme gehindert werden 
„ſollte, demfelben allen Beiftand zu leiften, und endlich den 
„Tag vor der Wahl alle Fremde aus der Stadt zu weilen, 
„und fie erft nach vollzogener Wahl wieder herein zu laſſen.“ 
Die Schluffel zu den Stadethoren mußten dem Reichderbmars 
ſchall übergeben werden, der fie in dad churfürſtliche Conclave 
verſchloß. 


Am 31ſten Mai 1653 Vormittags hatte in der Sakriſtei 
der Kirche zu St. Ulrich und Afra die Feierlichfeit der Wahl 
eines römiſchen Königs, welcher Berathfchlagungen auf dem Rath⸗ 
haufe vorangegangen waren, ftatt. Der prächtige Zug nach jer 
ner Kirche gewährte einen herrlichen Anblick, Die Churfürſten 
und Botfchafter legten nach dem vom Prälaten gehaltenen Hoch⸗ 
amt den Wahleid auf dad Evangelienbuch ab. KHierauf wurde 
der älteſte kaiſerliche Prinz Ferdinand IV. einftimmig zum römi⸗ 
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fehen Könige gewählt. Nach geendigter Wahl holte man den 
Neugewählten und deſſen Eaiferlichen Water in die Kirche ab, 
wo dieſer fogleich den für ihm aufgerichteten Thron beftieg. Nun 
ertönte. eine feierliche Mufif, dad Geläute aller Glocken und 
der Schall der Artillerie von den Wällen. Sodann verfügten 
fi) die beiden Majeftäten mit den Churfürften und Botſchaf⸗ 
tern, denen die zum Hofftaat gehörigen Perſonen folgten, auf 
ein befonderd errichteted, mit tothem und weißem. Tuch ausge⸗ 
ſchmücktes Gerufte, und nahmen dafelbft Platz, worauf dem 
laut jubelnden Volk der Zutritt geftattet. ward. Während des 
fofort :angeftimmten Ambroſianiſchen Lobgefanged hörte man 
abermald den Kanonendonner von den Wällen. Der Kaiſer, 
nnebft dem neuen römifchen Könige, begab fich nun in feierlichen 
Buge, wobei von dem Birgermilitar und dee Stadtgarde , die 
mit fliegenden Fahnen und türkiſcher Muſik in doppelter Reihe 
aufgeftellt waren, drei Mal Generaljalven gegeben wurden, auf 
einer mit rothem, grunem und weißem Tuch belegten Brücke 
in feine Wohnung (die Fuggerſchen Häuſer) zurlick. Unge⸗ 
mein zahlreich war der Zufommmenfluß ded Volkes, dem man 
zum Beſchluß dad Tuch auf der Brücke Preiß gab, . 


Noch an demfchben Tage nahmen beide Majeſtäten die 
Ehrengefchenfe der Stadt an; der Kaifer erhielt einen Foftbaren, 
doppelt vergöldeten Silberpofal, mit 500 neugeprägten: Augs⸗ 
burgifchen Dufaten, drei Fuder Mein, drei Fuder Hafer 
und 8 Zuber Fifche, und der römische König einen ähnlichen 
Prunkpokal nebft Wein, Hafer und Fifchen. Am 2ten Juni 
Morgend um 8 Uhr kehrte der Kaifer mit dem neuen römis 
ſchen Könige nach Regenöburg zurlick, wohin ihm einen Tag 
fpater die Churfürſten und Botfchafter folgten 'und wo am 
48ten Juni die Krönung mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten 
durch den Churfürften von Mainz, unbeſchadet der churkbllni⸗ 
fchen Gerechtfame, vollzogen ward. Der neue Churfürſt Carl 
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Ludwig von der Pfalz *) verrichtete. dabei zum:erften Mal fein 
Etzſchatzmeiſteramt durch Auswetfung der Kroͤnungsmünzen. 
Die ſchönen Hofnungen, welche der Kaiſer und das deut⸗ 
ſche Reich auf Ferdinands Wahl zum römifchen Konige, worin 
‚man allgemein ein.neued -Unterpfand für die Erhaltung der 
Ruhe wahrnahm, gefeßt hatten, wurden nur zu bald getäuſcht. 
Die -Kindeöblattern warfen diefen Prinzen. auf's Sterbelager, 
Am: Iten Zuli 1654 gab er, faum 21 Jahre alt, fanft den 
Geift auf. Sein bereitd zum geiftlichen Stande beſtimmter 
Bruder Leopold. (geb. den Hten Juni 1640) wurde nun zum 
unmittelbaren Exrbfolger in den öfterreichifchen Landern erklärt, 
am 16ten Juni 1655 auf einem Reichötage zu. Prefburg zum 
‚Könige von Ungarn gewählt, am 14ten September 1656 zum 
Könige von Böhmen gefrönt, und war ſchon feliher den Churs 
fürften zur römiſchen Königswahl empfohlen. Allein noch ehe 
er zu dieſer Würde gelangte, fchlug die Stunde ded Abſchiedes 
von diefer Welt feinem Faiferlichen Vater, der nad) einer Furzen 
Krankheit, wahrend derfelben er noch fehr anhaltend für Polens 
Beruhigung und für die Erhaltung des Friedend in Deutfchland 
gearbeitet hatte, am 2ten April.1657 zu Wien, im 49ften 
Fahre feined Lebens und im 2iften feiner Negierung, ſtarb. 
Gleich‘ nach der Kaiferthronerledigung verfündigte fich der 
junge Churfürft Ferdinand Maria von Baiern unſter Stadt 
und den übrigen ſchwäbiſchen, fo mie den fränfifchen und rheis 
nifchen Kreidftanden in offenen Briefen ald Verweſer deö Reiche. 
Da auch der Eyurfürft Carl Ludwig von der Pfalz die cheinifche 


*) Ihm mar es gelungen, im weftphätifchen Frieden wieder zu 
Land und Würden zu kommen; die alte Pfälzifche Chur aber 
behielt jest Baiern, und Pfalz warb, wider den Geift. der 
beutfchen Verfaſſung, eine achte Chur mit der. Bedingung zu 
Theil, daß nach Abgang des Baierifchen Haufes die alte Chur 
an daffelbe zurück fallen, die neue hingegen wieder erlöfchen 
ſollte. er A 
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Reichsverweſerſchaft, als der Rheinpfalzgrafenwürde anklebend, 
in Anſpruch nahm, ſo entſtand zwiſchen beiden ein heftiger 
Streit. Zwar erkannte ſowohl Churſachſen, als dad: Reichs— 
kammergericht Ferdinanden als Reichsverweſer an, demunge⸗ 
achtet aber begab. ſich Karl: Ludwig von der Prob —— 
der Ausübung gleicher Rechee. > 
Während ded Zwiſchenreichs —— ſich der alte Kardi⸗ 
nal Mazarin aus allen Kräften, den kaiſerlichen Scepter den 
Händen der Habsburger zu entwinden. Anfangs wünſchte er. 
denfelben ‚feinem eigenen Könige, Ludwig XIV., einem vom 
des wollüftigen Hofed Freuden beraufchten zwanzigjährigen 
Jungling , zu verfchaffen. : Allein er drang mit. feinent Antrag: 
nicht durch, vielmehr richteten. mehrere Wahlfürſten den‘ Blick 
auf Ferdinand Maria von Baiern, der.jedoch, um einem: 
ſchweren Kriege mit Defterreich, auszuweichen, die Faiferliche: 
Würde ablehnte, fo fehr auch. der von dem Parifer Hof abges 
fandte Sänger Otto Mefani , ſodann der Domherr Franz; Egon; 
von Furftenberg, und zulegt noch der. franzofilche : Marfchall 
Gramont in den Churfürften gedrungen waren, die Kaiſerwürde 
anzunehmen, ı Indeffen fick die am- 18ten Juli 1658 zu Frank⸗ 
furt vorgenommene Wahl der Churfürſten einftimmig. auf den: 
König Leopold, der nach an demfelben Tage feine Kapitulation 
beſchwor, und darauſ am Aften Auguft, ebenfalld zu Frank⸗ 
furt, duch den. Churfürften von Kölln, Marimilian Heinrich 
Herzog von Baiern, gekrönt ward, 
Auf der Nückreife traf der neue Kaifer Leopold I. am: 
22ten Auguſt 1658 Nachmittagd zwifchen 6 und 7. Uhr mit, 
einem glänzenden Gefolge in Augsburg ein. ine Senatsde⸗ 
putation empfing. ihn ehrerbietigft an dee Wertachbrücke. Von 
der bewafneten Birgerfchaft paradirten 4 Schwadronen Reuter: 
und 6 Kompagnien Fußvoll, und in dad Gelaute aller Glo— 
fen der Stadt milchte ſich der unaufhorliche Jubelruf ded in 
unecmeßlicher Menge herbeifteoömenden Volks und der dreimalige 
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Lanonendonner von den Wällen. Der Kaiſer ſtieg in den Fug⸗ 
gerſchen Häuſern auf dem Weinmarkt ab, ließ ſich am folgen⸗ 
den Tage von der geſammten Bürgerſchaft huldigen, nahm fos 
dann dies ihm. überreichten herkömmlichen Ehrengeſchenke der 
Stadt huldvoll an und fehte am 2bften Auguſt unter den 
nehmlichen EN wie beim Empfange, feine Reife 
weitet fort. 

Des frictüichen und gemäßigten Leopolds zwei erſten Re⸗ 
gierungojahre wurden der Politik und der Erſorſchung der Bewe⸗ 
gungen und Forderungen derjenigen Fürſten gewidmet, die dem 
Kaifer drohend gegenüber ſtanden, oder eiferſüchtig auf Ocfters 
reichs Macht und Ruhm waren. Aber ſchon das dritte wurde 
durch den Türkenktieg ausgefüllt, der in kurzer Zeit feine Schres 
cken bis in die Gegend von Olmütz trug. Mit einem Heere 
von 140,000 Mann, denen der kaiſerliche Oberfeldherr Mon⸗ 
tecueuli, nach nothdürftiger Beſetzung der Feſtungen, kaum 
6000 Streiter entgegen zu ſtellen hatte, drangen die Türken, 
unter Anführung des Großweſſiets Achmet Kiuprili, heran, 
und. mehrere Städte geriethen in ihre Gewalt; ein abgefonders 
ter Tataren s und Türkenhaufe von 20,000 Mann fiel unterdeffen 
in Mähren ein, Dieſe dringende Gefahr bewog den Kaifer ich 
ſelbſt nach Regensburg auf den bereitd am 2Offen Januar 1663 
durch den Erzbifchof Guidobald yon Salzburg eröfneten Reiches 
tag zu begeben, was zur Folge hatte, daß die Stände am 
Aten Februar 1664 eine dreifache Erhöhung der biöher vorge⸗ 
ſchlagenen HQ Römermonate bewilligten. Demungeachtet vers 
ſtanden ſich mehrete Reichsſtädte nur zur Stellung eines zwei⸗ 
fachen Anſchlags an Mannſchaft, andere zu gat keiner gewiſſen 
Anzahl, fo lange die Reichsmatrikel nicht vermindert ſeyn wür⸗ 
de, Auch Augsburgs Staatskaſſe hatte fich zeither für die 
Befriedigung der unverhältnißmäßigen Anſätze der hergebrachten 
Reichsmatrikel erſchöpft , nach welcher die Statt auf einen 

Romermonat 25. Mann zu Pferd und 150 zu Fuß, oder in 
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Geld 900 fl. lieſern mußte, was gerade die Halfte eines chur⸗ 
fürſtlichen, oder den vierzehnten Theil des Matrikularanſchlags 
aller ſchwäbiſchen Stände, und nur ein Drittel weniger, als 
der geſammte Antheil aller Prälaten und Aebtiſſinnen des Kreis 
ſes ausmachte. Doch ließ der hohe Senat, um dem Kaiſer 
dad Kontingent der Stadt umverzüglich zu Hülfe ſchicken zu 
können, noch im Jahre 1663 Werbungen machen „ und am 
Aten März 166% neuerdings 232 Soldaten anwerben ; die: zu 
dem Reichsheere ſtießen, über welches der Markgraf Leopold 
von Baden zum Generalfeldinarfchall, der Graf Georg Fries 
deich von Waldeck zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und dev Herzog 
Ulrich von Würtemberg zum General der: Reuterey beſtellt 
ward. Das beſondere Hülfskorps der rheiniſchen Verbündeten 
befehligte der Graf Wolfgang, Julius von Hohenlohe; die vom 
Könige Ludwig XIV. aus Frankreich gefommenen 6000 Mann 
führte der Graf Coligni am, Unharn ſelbſt ſtellte ein betrachte 
liches: Heer; und der Papft Alerander VII. unterſtützte den 
Kaiſer mit 700,000 Gulden, Uber obfihen der kaiſerliche 
Oberfeldherr Montecueuli am Iſten Uuguft 1664 bei St. Gott: 
hard an der Raab: den voltftandigften Sieg erfocht, an welchem 
die Augsburger, nebft den übrigen Reichſtruppen, einen chrens 
den Antheil hatten, fo wurde dennoch am Yten Tage darauf im 
türkiſchen Lager: bei dem Dorfe Badvar ein zwanzigjühriger un⸗ 
rühmlicher Friede oder Waffenftillftand gefchloffen, wermöge 
deſſen Die Turken den größten Theil ihrer Eroberungen behielten. 
Hierauf: kehrte der Reſt der Augsburgiſchen — — 
gegen Ende Novembers in die Stadt zurück. 

Die Unruhen der mißvergnügten Ungarn, an deren Spitze 
der Graf Emmerich von: Tokeli ſtand, veranlaßten einen neuen 
Türkenkrieg, der im Jahre 1683 ausbrach und. 19 Fahre 
dauerte, Mahomet IV. hatte dazu: fucchtbare Vorbereitungen 
gemacht. Kaum zählte das von dem Herzog ‚Earl von Lorhrüns 
gen befehligte Faiferliche Hrer 30,000 Mann, als der beutegie⸗ 
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rige Großweſſier Kara⸗ Muftapha' mit einem ’Heere von 250,000 
Mann zu Fuß md 30,000 zu’ Pferd durch Ungarn herans 
ſtürmte, um durch die Eroberung von Wien dem: Kaiſer einen 
todlichen Streich. zu verſetzen. Reopold floh am Tten Juli 1683 
nad). Linz und dann weiter nach Paſſau; ihm folgte die Halfte 
ber Einwohner Wiens in der größten Unordnung nad. Das 
beutfihe: Reich und andere Furften wurden um fchleunigen Beis 
ftandiangegangen. Auf den Nothruf ded Kaiſers, ihm Kriegds 
volk zu ſchicken, ließ unfer hohe Senat jogleich. fein reichskon⸗ 
ſtitutionsmäßiges ‚Kontingent ausrüſten. Nachdem die Manns 
fchaft am 19ten Auguft zu den Fahnen geichworen hatte, ‚era 
folgte’ am. 23ften Auguft der Abmarſch der: Fußgänger und and 
26ſten Auguſt der der Neuter nach Ulm, um fich dafelbft an: Die 
übrigen Kreiöteuppen: anzufchlieken. Der tapfere König von 
Holen, Johann Sobieöfy, eilte mit einem Heere von 15,000 
Mann, unter welchen fich 12,000 Reuter befanden, herbei; 
der Churfürft Maximilian Emanuel, von. Baiern führte dem 
Kaifer. perfonlich 7800 Fußganger und 3500 Reuter zu; «8 
kamen auſſerdem 10,000 Sachen, und von den franfifchen 
und ſchwäbiſchen Neichöftanden 9000. Mann. So konnte 
nicht nur das ſchon ſeit dem 14ten Juli belagerte und aufs 
Aeuſſerſte gebrachte Wien am 12ten September. 1683 entſetzt/ 
ſondern auch nach dem Entſatze mancher glänzende Sieg gewon⸗ 
nen werden. Treu ſeiner Reichsſtandſchaftspflicht, ließ unſer 
hohe ‚Senat am Sten September 1684 die erſte erforderliche 
Erganzungsmannfchaft nach Dfen abgehen uw fortgefegt nach 
Bedüͤrfniß Soldaten anmwerben, und zum Heere fich begeben, um 
dad Kontingent der. Stadt vollzahlig zu erhalten. Wegen der 
Befreiung der Kaiferftadt wurde in Augsburg am 26ften Septem⸗ 
ber: 1683, unter dreimaliger Abfeuerung aller Sienonen von 
den Wällen, ein herrliches Dank » und Freudenfeſt gefeiert? 
ähnliche Feſte hatten am 2ten September 1685, am 24ften 
Auguſt 1687, am 26ften September 1688 ,_ am Bten 
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Oktober 1689, am 2ten September 1691 und am: 29ften 
Eeptember 1697 wegen der Hauptſiege über den Erbfeind der 
Ehriftenheit ftatt, unter welchen der .von:dem Prinzen Eugen 
von Savoyen am 11ten September 1697 bei Sentha ers 
fochtene des Feinded Erfchöpfung vollendete, worauf der. am 
26ften Januar 1699 zu Carlowitz auf 25 Jahre zu Stande 
gekommene Friede dem langen Kampf ein für Defterreich wahrs 
haft: glorteiches, Ende machte, 

Mittlerweile hatte auch der ehrgeitzige Ludwig XIV. von 
Frankreich, immer bereit, da, wo es auf. Befriedigung ſeiner 
unerrneßlichen Ruhmſucht anfam, "weder Geld, noch Blut, 
noch) fein Gewiſſen zu. fchonen, mit feinen Siegen ganz Europa 
geſchreckt. Als er nicht aufhörte, Gewaltthätigkeiten auf 
deutſchem Boden. auszuüben, traten dad deutſche und das fpas 
nifche Defterreich wieder zufammen, Brandenburg und Loths 
ringen nahmen Theil am Bunde und das deutfche Reich ſchloß 
fih am 31ſten Marz; 1674 an.. Uber Turenne fchlug die 
Deutfchen am 16ten. Juni 1674. bei: Sinsheim, am 14ten 
Dftober bei Enfiöheim, am 29ften Dezember bei Mühlhaufen 
und am 5ten Januar 1675 bei Türkheim. In den Nieders 
landen! gewannen ‚die Franzofen unter Conde am 11ten Auguft 
1674 die zwölfſtündige Schlacht bei Senef , und eroberten. eine 
Menge feier Städte; fie trieben unter Orleand und Lurens 
burg am Aiten April. 1678 bei Mont s Eaffel dad Heer der 
Verbündeten in die Flucht, und. ſchlugen bei. Rouffillon die 
Spanier aufd Haupt. Nach fo vielem Waffenglück gelang es 
dem Könige Ludwig XIV. auch noch, den wider. ihn errichtes 
ten Waffenbund zu zettrümmern. Holland, zu deſſen Rets 
tung der Krieg unteengmmen worden war, trat durch den am 
10ten Auguſt 1678: zu Nimmegen unterzeichneten Frieden treu⸗ 
los von dem: Kampfplage zur. Spanien mußte am 17ten 
September. 1678: folgen, und abermals von feinen Niederlans 
den einen Theil dem Sieger überlaſſen. Auch der Kaifer ſchloß 
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am ten Februar 1679 im Namen ded Reichs ohne Mitwirs 
fung veihöftandifcher Gefandte den Nimweger Frieden. Nun 
hatte. Frankreich nur den Ehurfürften von. Brandenburg, und 
den König von Dänemark noch zu befampfen, bis auch jener, 
der Mothwendigfeit weichend,. im Frieden von St. Germain en 
Laye (29ften Juni 1679) und diefer im Frieden von Fontaine 
bleau (2tem September 1679). die Waffen niederfegte. 

Noch waren die Friedenöfefte kaum gefeiert, als das über⸗ 
mithige Frankreich nicht nur. die 1O vereinigten Reichsſtädte und 
die. Reichsritterſchaft im. Elfaß zur Huldigung zwang, fondern 
auch zu Metz, Breyſach und Bejangon befondere Gerichtähöfe 
unter dem Namen von Reunionskammern niederſetzte, welche 
förmliche Rechtserkenntniſſe erlaffen, und. ihrem Herm und 
Könige angebliche Zubehörden von. franzöfifchen. Befizungen im 
Elſaß und Lothringen zufprechen mußten. : Das gutmüthige 
deutfche Reich befchloß auf den Reichötage zu Regensburg, 
Gegenvorftellungen zu thun, und zugleich die Vermittlung des 
Königs: von England zu fuchen.. Man vereinigte fich Hierauf 
liber einen zu Frankfurt zum haltenden Kongreß. Allein che 
noch derfelbe wirklich zu Stande kam, ließ Frankreich die Deuts 
fche Reichsſtadt Straßburg am 3Often September 4681 durd) 
Ueberrafchung in Beſitz nehmen Die türkiſchen Einfälle in 
die üfterreichifcehen Staaten veranlaßten , ‚daß man am Löteh 
Auguſt 1684 zu Regensburg einftiveilen einem: — 
Stillſtand mit Frankreich abfchloß: J 

Demungeachtet ſetzte Ludwig feine Gewaltchätigfeitm uns 
gefäheut fort, . Hatte: man wegen derfelben ſchon in der erften 
Hälfte ded Jahres 1681 der. Neichöfriegäverfaffung wine neue 
zweckmäßigere Einrichtung gegeben, ſo ſahe man ſich nun, bei 
den immer mehr getrübten Ausſichten auf die Erhaltung des 
Briedend, auch noch zu neuen Verbindungen und neuen: Kriegs⸗ 
rüftungen veranlaft, Am wichtigften war der. große Bund 
gegen Frankreich, den der Kaiſer, Die Generalſtauten, Schwe⸗ 
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den und Spanien, der Churfürſt von Baiern, der fränkiſche 
Kreis, das ganze flirſtliche Haus Sachſen, die dieſſeits Rheins 
gelegenen oberrheiniſchen und die hiezu konkurrirenden weſterwäldi⸗ 
ſchen Fürſten und Stände am Yten Juli 1686 zu Augsburg 
fchloffen, und der eine gegenfeitige Bertheidigung, im Fall 
eined Angriff, zum Zwecke hatte. Kaum zwey Jahre nachher 
fieß Ludwig XIV. feine Kriegsvölker, die er unter verfchiedenem 
Vorwand zufammen gezogen hatte, in tiegerartiger- Manier in 
Deutfchlands rheiniſche Staaten einfallen, Eatinatd, Luxem⸗ 
burgd und Noailles Siege erwarben den franzöfifchen Warten 
alfenthalben die Oberhand, und ed fehien ein Beweis feltener 
Großmuth zu feyn, ald Ludwig XIV. in dem am 20ften Sep 
tember 1697 zu Ryßwick gefchlöffenen Frieden faſt alled En 
oberte zurückgab. 

Mitten unter diefen Kriegsereigniffen gaben die Freudenfe⸗ 
fie der Krönung der Gemahlin ded SKaiferd, Eleonore Mag: 
dalene Thereſe, und der Erwählung und Krönung deifen Sohns 
Zofeph zum römifchen Könige unfrer Stadt ein neued lebendiges 
Unfehen, einen neuen herrlichen Glanz, und brachten in dies 
flbe, ſo wie die Umgegend einen Betrieb, der ihnen Tange 
wohl that, 

Sobald unſerm Hohen Senate die amtliche Kunde von 
der in Augsburg vorzumehmenden romifchen Königewahl gewor⸗ 
den, fahe man tauſend und tauſend Hände mit: prachtvollen 
Zubereitungen zur Aufnahme des Faiferlichen Hofes und der 
Churflirſten, fo wie zur Feier der Krönung beſchäftigt. Schon 
am Ziften Auguſt 1689 Nachmittags um 6 Uhr erfolgte die 
Ankunft des Kaiferd mit der Kaiferin und dem Prinzen Joſeph. 
Der Senat, -begkeitet von den Nathöfonfulenten,; hatte die 
Ankommenden bei der Lechbrliche mit einer ehterbietigen Anrede 
empfangen, worauf der Kaifer, dem’ die Einwohner jubelnd 
entgegen ſtrömten, einen ſehr feierlichen Einzug hielt, - Ausge⸗ 
jächnet war der Glanz. - Unter dem Freudengeläute der Glo⸗ 
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en und dem Donner der Kanonen ging der Zug duch ein 
doppelted Spalier mit fliegenden Fahnen, welches dad Bürger⸗ 
militär von dem Fafoböthor bid zum Dom bildete, in folgen. 
der Ordnung: Zuerft famen vier Schmwadronen ftadtifcher Reu⸗ 
ter; diefen folgten der MNeichöprofod mit dem Stab; die 
Handpferde ded Neichderbmarfchalld; der Neichöfourier mit eis 
nem Kanzelliften; der Reichöquartiermeifter ;. der Reichserbmar⸗ 
ſchall in einem fechöfpannigen Gallamagen mit vier Trabanten 
und Bedienten und fieben Dienern zu Pferd; zwey Faiferliche 
Einfpanniger; zwölf Faiferliche Kammerherren ; fieben Faiferliche 
geheime Räthe mit Dienerfchaft ; zehen königliche Kammerwa⸗ 
. gen; der Faiferliche Oberſthofmeiſter, Fürſt von Dietrichftein, 
mit Dienerfchaft; fechözehen Faiferliche Trompeter nebſt dem 
Paucker; der Faiferliche Oberfiitallmeifter, Graf von Harrach, 
in-einem Hofgallamagen mit Begleitung und Gefolge ;: die kö— 
niglichen Leiblaquaien; fodann erfchien der Prinz Joſeph 
mit feinem Oberfihofmeifter, dem Fürſten von Salm, nebft 
den Foniglichen Edelfnaben zu Pferd; fünfzehen Faiferliche Leibs 
laquaten gingen unmittelbar dem. Wagen des Kaiſers und 
der Kaiferin voran, welchen die Stadtpfleger, Leonhard 
von Mei und Johann Melchior von Illſung, die ‚beiden im 
Amt befindlichen Birgermeifter und die übrigen Senatöglieder 
umgaben und. begleiteten. Dad übrige Gefolge bildeten: die 
Faiferlichen Trabanten, der Hauptmann der Eaiferlichen Leib— 
garde, Franz Mar Graf von Mansfeld zu Pferd, die- Faiferlichen 
Edelknaben zu. Pferd, der Reſt der Faiferlichen Irabanten, das 
zweite Chor kaiſerlicher Trompeter und Paucker, die Hatichiere 
in zwanzig Gliedern, zwey Dffiziere der, Faiferlichen Leibgarde 
zu Pferd und mehrere fechöfpannige Wagen mit Damen, an 
die fich die leeren Wagen der Stadtpfleger, Bürgermeifter und 
Rathsglieder anjchloffen, An der- Pforte der. Domficche wurde 
der Kaijer, die Kaiferin und der Prinz von dem. Coadjuter 
Alegander Sigmund, einem Sohne des Churfürſten Philipp 
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Wilhelm von der Pfalz und Bruder der Kaiferin, dem Doms 
Fapitel und der gefammten Fatholifchen Geiftlichfeit empfangen ; 


fie Fnieten auf fhwarzfammetne Kiffen nieder, empfingen den 
Segen und traten dann unter einem weißen, von ſechs Domher⸗ 
ten getragenen Ihronhimmel in die Kirche ein, mo ein „Herr 
„Gott, dic) loben wir!“ abgejungen ward. Nach dem Tes 
deum verfligte fich. der Kaifer, die Kaiferin und der Prinz im 
vorigen Zuge durch die jegige Carolinen- und Marimilianöftrafe 
nach der in den Fugger’ichen Häuſern für fie zubereiteten Woh— 
nung. Während deffen hörte man wieder Kanonenſchüſſe und 
eine Generalfalve ded paradirenden Bürgermilitärs. Welch eine 
herzergreifende Wechfelung mit dem Exniteften, was diefe Welt 
hat: Glockenklang und Kanonendonner! 

Um Aften September überreichte eine, aus den beiden 
Stadtpflegern, aud zwey Bürgermeiftern, vier geheimen Räs 
then, drey Aedilen, zwey Zeugmeiftern und den beiden alteften 
Rathöfonfulenten beftehende Senatödeputation dem Kaiſer zwey 
herrlich gearbeitete filberne und vergoldete Schalen, einen mit 
Gold durchwirkten Beutel mit 500 neugeprägten Augsburgis 
fhen Dufaten, 4 Läglein fpanifchen Wein, drei Wagen mit 


verſchiedenen andern Weinen, jeden zu 4 Faflern, drei Wagen 


mit Hafer, jeden zu 12 Scheffeln, und 8 Zuber Forellen zum 
Gefchenke. Am folgenden Tage wurde die Kaiferin ebenfalls 
mit zwey Eoftbaren, ftarf vergoldeten Silberſchalen, mit einem 
Beutel mit 300 Augdburgifchen Dukaten, mit zwey Fäßchen 
fpanifchen und zwölf Fäſſern andern Wein, mit 8 Zubern 
Fifche und drey Wagen mit Hafer, und am Zten September 
der Prinz Joſeph auf ähnliche Weiſe beſchenkt. 

Im Laufe des Monatd November fanden fi die Chur 
fürften von Mainz, Trier, Köln, Baiern und von der Pfalz 
perſönlich iniunfrer Stadt ein; Sachſen und Brandenburg ere 
fihienen duch Gefandte. Der Kaifer eröfnete am: 12ten Der 
zember.1689 auf dem NRathhaufe die Berfammlung mit einem 
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die Fortſetzung des franzöſiſchen Reichskrieges und die Siche⸗ 
rung deö innern Ruheſtandes, insbeſondere aber die Wahl feis 
ned älteſten Sohns zum römifchen Könige betreffenden Vor⸗ 
fhlage, worüber die Churfürften und Gefandten ihre Beraths 
fhlagungen am 15ten Dezember anfingen. Bevor noch diefe 
Mahl vollzogen wurde, ließ der Kaifer feine Gemahlin Eleo- 
nore Magdalene duch den Ehurfürften Unfelm Franz von 
Mainz, in deffen Hande der Senat und die Blirgerfchaft bes 
reits am 10ten Jannar 1690 den Sicherheitdeid in der übli⸗ 
chen Form abgelegt hatten, die Krönung ertheilen. 

An dem zw diefer Feierlichfeit befiimmten Tage, dem 
19ten Januar 1690, mwimmelten ſchon bei anbrechender Mors 
gendammerung die Straffen von Menfchen. Es war ein Hins 
und Herwogen, ein Frohlocken, eine Rührigkeit, welche die 
Erwartung bezeugten, von der die Einwohner ohne Unterfchied 
ded Standes, Alters und Geſchlechts um fo mehr brannten, 
da fie zum erſten Mal ein ſolches erhabened Schaufpiel in ihrer 
Stadt fich entfalten fahen. 

Während die drei geiftlichen Churfürften und die anmefens 
den Prälaten, die fich frühzeitig in die Domkirche begeben hat⸗ 
ten, dort im großen Eeremonienfleide die Kaiferin erwarteten, 
wurden die von den Nürnbergifchen Abgeordneten herbeigebrach- 
ten Reichsinſignien aus der Kirche zur bifhoflichen Pfalz ges 
tragen, wo der Kaifer feine reichdoberhauptlihe Schmuckklei⸗ 
dung anlegte, und fich dann, umgeben von dem ganzen Hof 
ftaat, auf einer mit ſchwarzem und gelbem Tuch belegten 
Brise in feierlichem Zuge in die Domficche verfügte, an deren 
Pforte ihn die geiftlichen Churfürſten und die Prälaten empfin⸗ 
gen, und bid zu dem fir ihn errichteten Thron begleiteten, Der 
Chiitfürſt von Mainz hielt nun dad Hochamt. Sobald daſſel⸗ 
be beendigt war, echob fich der Kaifer von feinem Ihrone , die 
Krönung der Kaiferin von dem ebengenannten Churfürften vers 
langend, der fie dann zufagte. Hierauf wurde die Kaiferin 
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vor den Hochaltar geführt, wo ſie niederkniete. Nach einer 
von der Geiſtlichkeit angeſtimmten Litaney erſolgte nun die 
Krönung durch den Churfürſten von Mainz. Kanonenſchüſſe 
und Generalſalven der in Parade aufgeſtellten Bürgerſchaft und 
Garde verkündeten die vollzogenen Ceremonien, deren Beſchluß 
ein feierliches Tedeum mit Paucken und Trompeten, unter Bes 
gleitung Der vollen Mufif, worauf nochmald Kanonen » und 
Kleingewehrfalven ertönten. Der glänzende Zug fegte fich wie⸗ 
der in Bewegung und nahm feine Richtung nad) dem Rath. 
baufe, wohin. eine mit gelbem, fehwarjem und weißem Tuch 
bedechte Brücke führte, Der Thronhimmel, unter dem der 
Kaifer und die Kaiferin gingen, ward von den adeliihen Senas 
toren getragen, 

In dem zu der Feier diefed Tages befonderd ausgezierten 
fogenannten goldenen Saale ded Nathhaufes ward die Faiferliche 
Mittagdtafel nach dem herfümmlichen Cercmoniel gehalten, 
Sie war Hecht prächtig und reich, umd dauerte bis nach 6 
Uhr Abends. Es fehlte hier an nichtdö, wad die Phantafie 
und die Sinne vergnügen konnte, und alles umher hatte ein fo 
anmuthiged und lebensluſtiges Unfehen, daß die zahleeichen 
Zuſchauer felbft in Wonne ſchwammen und nur den zu rafchen 
Flug der. Stunden bedauerten, 

Am fünften Tage hernach (2Aften Januar) geſchahe in 
der St. Ulrichskirche die römifche Königswahl, welche mit 
fanımtlichen. Stimmen auf den König von Ungarn, Erzherzog 
Joſeph, fiel, und bei welcher es ganz fo gehalten wurde, wie 
bei der Mahl ded römifchen Königs Ferdinand IV., wovon 
wir dad Detail meiter oben gaben, Am 26ften Januar wurde 
fodann der neue römiſche König in der Domkirche mit den ges 
wöhnlichen Feierlichkeiten gefront. Den Zug nad) diefer Kirche 
etöfneten unter Glockenklang und Kanonendonner die fürſtlichen 
höhern Dienerfchaften. Sodann kamen der. Faiferliche und 
königliche Hofſtaat; die. Minifterz die Erbämter; die nicht 
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regierenden fürſtlichen Perſonen; die churfürſtlichen Marſchälle, 
Geſandten und Stellvertreter; die anweſenden Churfürſten in 
ihrer Ehurkleidung und mit ihren Inſignien; der Reichömars 
ſchall mit entblößtem Schwert ; der Kaifer im Krönungsanzuge, 
mit der Krone auf dem Haupte, unter einem von fechd adelis 
hen Senatoren getragenen Thronhimmel; in einer Fleinen Ents 
fernung hinter ihm der neue römiſche König Zofeph im der Uns 
garnjchen Königätracht, ebenfalld eine Krone auf dem Haupte, 
begleitet von dem Oberſthofmeiſter. Das Militar ſchloß dieſen 
glänzenden Zug. Sobald derfelbe in der. Domficche angelangt 
war, Fniete der König Joſeph vor dem Hochaltare auf ein weis 
Bed mit Gold geitichtes Kiffen nieder, Als jebt jenes „Ecce 
„mitto** von der Faiferlichen Hofmufif angeftimmt ward, nahs 
men der Kaifer und die ganze Begleitung ihre Plage ein. Der 
Ehurfürft von Mainz, die Infel auf dem Haupte, den erzbis 
fchöflihen Stab in der Rechten, fprach laut ein Gebet; die 
Geiftlichfeit fang eine Litaney, wornach ſich der Churfürft dem 
fnieenden romifchen Könige näherte und verfchiedene Fragen an 
ihn that. Nachdem diefe von dem Könige nicht nur mit Ja 
beantwortet, fondern auch auf dad Evangelienbuch befchworen 
worden, fehte ihm der Churfürft von Mainz die Krone auf. 
Gebete und der ambrofianifche Lobgefang befchloffen die kirch— 
liche Feierlichkeit. 

„voch lebe der König Joſeph!“ erfcholl ununterbrochen 
aud Aller Munde, ald der Zug nun aus der Kicche, auf gleiche 
Urt, wie bei der Ankunft, auf dad Rathhaud ging, dad ges 
ſchmackvoll geziert war. Die Herrlichfeit ded Zuges litt jedoch 
diesmal viel dadurch, daß der Negengott feine Waſſerkrone fehr 
derb über ihm fchuttelte und die Menfchenmolfen vor den Regan 
herabftromenden ſich zu ſchützen fuchen mußten. 

Die große Kaifertafel ward in dem goldenen Saale nad) 
dem herbeigebrachten Eeremoniel gehalten. An einzelnen Tafeln 
ſpeiſten die Churfürften und Gefandten. Wahrend des feftlis 
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chen Mahles verrichteten die Erzs und Erbämter, begleitet von 
einer Abtheilung der Faiferlichen Garde mit Trompeten und 
Paucken, ihre herfümmlichen Geſchäfte. Der Reichsetbmar⸗ 
fihall ritt in einen, vor dem Rathhaufe aufgefchurteten Hafer 
haufen hinein, maß den Hafer in ein filberned Gefäß, ftrich 
ed ab und leerte es wieder aus. Der EChurfürft von Baiern, 
ald Erztruchfeß, vitt in die auf dem Fiſchmarkt errichtete Küche, 
worin ein ganzer Ochd am Spieß gebraten wurde, ließ fich 
ein Stück davon auf einer hölzernen Schüſſel geben, und brachte 
ed in den goldenen Saul hinauf. Der Churbrandenburgifche 
Botſchafter, als Erzkämmerer-Amtsverweſer, ritt zu dem 
Tiſche neben der Küche hin, nahm die darauf befindliche ſilber— 
ne Gießkanne, das Handbecken und Handtuch, und ſetzte dieſe 
Stücke auf den kaiſerlichen Schenktiſch. Der Churfürſt von 
der Pfalz, als Reichserzſchatzmeiſter, warf aus einem Fenſter 
des Rathhauſes goldene und ſilberne Münzen aus, und ließ 
noch mehrere durch den Erbſchatzmeiſter auswerfen, der in dieſer 
Abſicht unter die unermeßliche Menſchenmenge ritt. Aus einem, 
in des Rathhauſes Nähe eigends errichteten Brunnen ſprang 
rother und weißer Wein, der nebſt dem Hafer, dem Ochſen ꝛc. 
dem Volke Preiß gegeben ward. Zu verwundern iſt, daß bei 
dem ſo auſſerordentlichen Gedränge nicht die Meiſten das Loos 
des vom Herkules in die Höhe gehobenen und zwiſchen den Ars 
men erdritckten Antäus hatten. Nach aufgehobener Tafel vers 
lief fich allmahlig dad Menſchengewühl. 

Den andern Tag ftatteten die Churfüriten dem Kaifer ihren 
Abſchiedsbeſuch ab, und verließen bald darauf einer nach dem 
andern unſre Stadt. Der Churfürſt von Baiern, der mit 
aufferordentlicher Pracht aufgetreten war , reiöte am 29jten Jas 
nuar mit feinem Bruder, dem Churfürſten Joſeph Clemens 
von Kölln, nach München zuriick, wohin ihm die Faiferliche 
Familie auf ihren Heimkehr nah Wien am Zten Yebruar 
Vormittags zwifchen 9 und 10 Uhr mit dem Ehurfürften von 
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der Pfalz und dem ganzen Hofitaat folgte. Der Auszug glich 
dem Einzuge, Der Kaiſer war mit. dem Enthufiadmus fehr 
zufrieden, somit ‘er und feine Familie in unferer Stadt aufs 
genommen worden. ine Reihe von Feiten und Luſtbarkeiten, 
die immer neue und fchönere Genüffe entwickelten, hatte feine 
YAnmefenheit verherrliht. Nun waren die feohen Tage vorüber; 
die Fremden, welche von den Feierlichfeiten aus naher und weiter 
Ferne in geoßer Zahl herbeigeführt waren, kehrten wieder heim; 
das geraufchvolle Leben verftummte und die eingetretene Stille 
erinnerte an die Endlichfeit jeded irdiſchen Genuſſes. 

Indeſſen erfreute fich Augöburg, unter dem Schuge der i 
Gefeße und einer weifen Einigkeit, fortwährend jenes glücklichen, 
ungetrübten Nuheftanded, den Fein anderes Gut der Erde zu ers 
feßen vermag. Doc. war man weit entfernt zu glauben, es 
werde diefer heitere Himmel ewig der Stadt lächeln; denn fir 
die politifche Welt giebt ed durchaus Fein goldened Zeitalter, 
Uebrigend wurden einige zwifchen der Stadt und dem Bilchof 
und der Geiftlichfeit eingetretene Itrungen in Beziehung auf die 
geiftlichen Keller, die privilegirten Koftganger, den Lohn der 
Weinzieher, den Stiechof, den Getreideverfauf der Geiftlichen, 
die Wang, die theilbaren Steuern, die Beifiter an der Waag, 
die Lerchenplage, die Beftand» und Meveröbriefe der im Hochs 
fift begüterten Bürger, die Gerichtöbarfeit,, die Fagdbarkeit 
in.der Landvogtei u. ſ. w. durch die Verträge vom Sten März 
1662 und Z1ften May 1670 gehoben. 
| Noch vor dem. AUblaufe des 17ten Jahrhunderto deutete 
alled an, daß die Ruhe von Europa nicht mehr lange dauern 
werde, indem fich im Norden und Süden große Störungen 
derfelben vorbereiteten. Befonderd Ienfte den Blick Aller Spas 
nien auf fih, mo die Defterreichifche Regentenlinie dem Erlös 
fchen nahe war. Kaifer Leopold glaubte, -fich für den einzigen 
Erben der fpanifhen Monarchie anfehen. zu dirfen. Er war 
bad Oberhaupt der äfterreichifchen Linie; er mar Eohn der 
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jlingern : Tochter Kbnig Philipbs"ELE. und’ · Gemahl der’ jlin⸗ 
gern Schweſter Cave; IE" Aber auch Ludwig XIV. "von 
Frankreich trat mit: Anſprüchen auf, als Sohn der Altern Toch⸗ 
tee Philipps III. und als Gemahl / der ältern Schwefter Carls IT. 
die aber bei ihrer Vermählung, in Rückficht ihrer Rachkom— 
men, ‚Verzicht: auf Spanien thun mußte, Indeß brachte es 
der franzoſiſche Geſandte in Madrid, Marquis von Harcourt, 
duch. Aufwand Ind gefälliges Benehmen dahin, daß der krank⸗ 
hafte, Aſchwache König Catl II. wenig Wochen ‘vor feinem 
längſt erwarteten und gefürchteten Hinſcheiden durch den ſchlauen 
und einflußreichen Kardinal‘ Portocarrero beredet wurde, den 
Herzog Philipp von Anjou, den zweiten Enkel Ludwigs XIV., 
vermittelſt eines am Zten Oktober 1700 errichteten Teſtaments, 
zu feinem Nachfolger zu ernennen, Die Intrigue gelang Haupts 
ſächlich dadurch, daß ein dritten begünſtigter Mitwerber, der 
Churprinz »Bofeph Ferdinand von- Baiern, "am 16ten Fer 
bruar 1699 geſtorben, und die Abreiſe des zweiten kaifetlichen 
Prinzen, Carl's, zu Lebzeiten des ſpaniſchen Königs, unters 
blieben war. Jene Erböeinfeßung ward fo geheim gehalten, 
daß der Faiferliche Gefandte, Graf von Harrach, als man nad) 
dem sam Aften November 1700 ‚erfolgten Tode Carl's II. das 
Teſtament in den: Königlichen Zimmern Ofnete, ; Immer noch 
nichts Nachtheiliges ahnete. 

Schon hatte Philipp von Anjou von dem Königreiche 
Spanien Befitz genommen; und noch war kein Bund wider 
ihn und ſeinen Großvater vorhanden, als Leopold durch ſeinen 
Feldherrn Eugen die Schaubühne des Krieges gegen die Frans 
zofen am 5ten April 1701 in Italien auffchlagen ließ. Ein 
Heer von 32,000 Mann drang tiber die Tyroler Alpen vor, 
um vorerft dad Herzogthum Mailand als eröfneted Reichslehen 
zu erobern, Zwat kam Eugen, obfihen er die Franzofen unter 
dem Generallieutenant Fremont am 7ten Juli 1701 bei Earpi 
und den Marſchall von Billersi am Aften September bei Chiari 
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in. die Flucht. jagte, mit; der-Löfung feiner. Aufgabe nicht: zu: 
Stande; doch hatte diefer entfchloffene; muthvolle Schritt einen. 
weſentlichen Einfluß auf ded Kaiſers Befte. Am 7ten Sep⸗ 
tember 1701 ward zwiſchen diefem und. dem durch Ludwigs XIV. 
unvorfichtigen Uebermuth beleidigten brittifchen Reiche und den 
Generalftaaten im Haag ein Bund abgefchloffen, deffen Haupts 
zweck war, „dem Saifer für feine Unfprüche eine hinlängliche 
‚und: billige Genugthuung zu verfehaffen, und zur Sicherung 
„der englifchen und holländifchen Handlung vor allen Dingen 
‚die ſpaniſchen Niederlande und Sicilien zu erobern.”  Preus 
fen, vom Churfürften Friedrich III. von Brandenburg, der. 
fih felbft am 18ten Januar 1701 zu Königsberg die Krone 
aufgefegt hatte, zu einem Königreich erhoben, ſchloß fich am: 
Zoſten Dezember 1701 an. Auch wurde durch ein Reichsgut⸗ 
achten vom ZOften September 1702 der Reichskrieg wider den 
König Ludwig XIV. und Philipp von Anjou befchloffen. Ins 
gleichem trat Portugal am 16ten May 1703 und Savoyen 
am 25ſten Oktober 1703 der großen Verbindung bei.. 

Don dem erften Augenblicke ded Ausbruches des herans 
ſchwebenden Ungewitterd an, umdüfterte fich auch Augsburgs 
Horizont, und plötzlich entſchwand manche Hofnung, die der 
Stadt früher ſo hold gelächelt hatte, Um auf jeded Ereigniß 
gefaßt zu feyn, begann man fihon im Monat May 1701: 
ernftlich fi zu rüften; man füllte die Stämme ded Reichds 
und Kreiskontingents aus, ftellte die Auffern Vertheidigungds 
werke her, befchäftigte fich eifrig mit der Bildung und Ver⸗ 
mehrung des Bürgermilitärs und feßte alled Andere, was die 
ſchwierigen Umftände noch zu erheifchen fehienen, in vollfoms 
mene Bereitſchaft. Der Churfürft:von Baiern, der, gewon⸗ 
nen durch die verführerifchen Anerbietungen, die ihm Ludwigs 
Gefandter Ricourt, im Namen feined Heren, mit biegfamer 
Zunge gemacht hatte, mit feinem Bruder, dem Ehurfürften 
von. Kölln, auf franzöſiſche Seite getreten war, ließ ſein auf 


dem Lechfeld verſammeltes, "beiläufig aus 20,000 Marin bes 
ſtehendes Heer inögeheim und ſchnell gegen- Ulm ziehen, mit 
dem Befehl, diefe Stadt: zw beſetzen. Sie wurde am -Sten 
September 1702 Frühe unverſehens durch Lift toeggenomnien. 
Die Rachticht von’ Ulms Ueberfall erregte allenthalben Er⸗ 
— und Unmwillen, beunruhigte jedoch befonderd Augsburg, 
das eine Erneuerung der Graͤuel ded dreyßigjähtigen Krieges be⸗ 
fürchtete, Zwar traf · am 11ten September ein von dem Chur⸗ 
fürſten an den hohen Senat abgeſchickter Komitiiffar tin )- bes 
auftragt, jede in den Gemüthern aufgeftiegene Beforgniß durch 
die Verficherung niederzufchlagen‘, daß Ulms Belegung für 
Augsburg‘ Feine weitere Folgen Haben erde; ' Als Taber' auch 
Memmingen am Aften Oftober und andere Plätze it Schwa⸗ 
ben inberswältigt, und die Baiern nun Meifter des ganzen Iller⸗ 
fiufjes und Oberſchwabens wurden’, gerieth unfere Stadt von 
neuem» in bange Sorge; und mir zu bald mußte fie alle die 
Unruhen, Schrecken and Drangfale erfahren ‚| welche der bfus 
tige Exbfolgefrieg über das fudliche die Rheinge⸗ 
genden und die Niederlande brachte 7 Milo 
0 Nach Alangem Kampfe gegen das kaiſerliche Heet gelang 
eh den Baiern/ ſich am 12ten Mai’1703 bei Duttlingen mit 
den Liber den Rhein endlich durch den Schwatzwald und das 
Kinzinger: Thal vorgedtungenen Franzoſen/ linter der Mat⸗ 
ſchall Villars, zu vereinigen, woratif der Churflirſtſeinen 
Heerzug ins Tytol und ſodann auf die Stadt Augsburg'nahm. 
Hier aber kam ihm der kluge Kriegsheld, Markgraf Ludwig 
von: Bader Sidek ſichvom Rhein mit ſtarker Macht nach 
Schwaben / gewandt und bei "Ehingen die, Donau L * — 
aim die Iller Üiberfchritten: hatte, zuvor 7 
Da der Hauptzweck des hohen Senats oheb, eine voll 
Eorfiinene Pattheilofigkeit, für deren’ Bügeftändim er am 7tem 
Juli 1703 alls feinen Mitte Geißeln nah München gefickt 
hatte; zu beobachten, und den freitenden Hauptpartheien es zw 


üͤberlaſſen, ‚ihre Kräfte aneinander zu verſuchen, bis die Vor⸗ 
ſehung dureh ‚die; Creigniſſe ber den Erfolg des Kampfes: um 
dan Beſitz der ſpaniſchen Monarchig entſcheiden würde, ſo ward 
dem, baieriſchen Feldherrn, Grafen Arco, der am hen Jüli 
und 27ſten Auguſt 1.703 im Namen des Churfürſten geforderte 
Einlaß in die Stadt ſtandhaft verſagt / ſelbſt aldi er gur Unter⸗ 
ſtützung der Forderung am 4ten Geptemben mit einen Haufen 
von 4000 Mann vor der Stadt erfchieni .: Diefezlagerten! fich 
ſofort „bei Haunitetten „gingen aber noch in der nämlichen 
Nacht ziher den Lech, mit Abwerfung der; Betıefen bei- Fried⸗ 
herg und Lechhauſen, nad Baiern zurück, weil ſie duch einen 
lichen Ausceiffer ‚nom. dem Anzuge De kaiſetlichen Heeres 
halten ‚hatten... Gr Hall 2 dh min unnuirsermedl@ 
Beim Hexannahen der, Baiern * Lärmtrommel die 
—* Bürgerſchaft zut Vertheidigung der Stadt. aufs diefe) 
muthvoll und entſchloſſen Bid, zum Tede eilte ſogleich auf 
die Wälle, Gefahr, wabühnmd ihrer, Ehre und Ihren Batet⸗ 
ſtadt treu. ai re end —3 
Am ten September F Mocgengenum xuckte der, faie 
ſerliche Oberbefehlshaber, Markgraf Ludwig: von, Baden, mit 
33, Bataillonen Fußgänger umd;52 Schwadronen Menter, ge⸗ 
gen unſte Stadt anı, nachdem, er den Untetfeldherrn Styrum 
an der Donau, in einem verfhanzten Lager ‚bei Haunsheim zum 
Bewachung der Bewegungen; dei. Marihalld Billard zurückge⸗ 
laſſen hgtte. Um; die Mittagsſtunde kam der kaiſerl. General⸗ 
feldmarſchall⸗Lieutenant Graf von Thurn „begleitet won Dem 
badenſchen geheimen Rathe Freiherrn von Forſtern und, 830 Reu⸗ 
tern⸗ in die Stadt, ‚van; mit dem hohen Senate /über die. Auf⸗ 
nahme einer kaiſerlichen /Beſatzung zu, unterhandeln die aber 
abgelehnt, wurde. Untexdeſſen, welch ein Sehredfen 1: "Famen 
die. beiden ‚feindlichen Heere zugleich der Stadt nahe. Das 
franzbſiſch⸗baieriſche Heer nahm Mittags: nach KAthr wine 
Stellung auf dem Kobelberg und um Kriegshaber herum, wäh⸗ 


rend dad, Eaiferliche, von Göggingen heranzichend ‚am Roſenau⸗ 
berg fich Tagerte. In Augsburg herrfchte. die. geoßte Unruhe. 
Da trafen die Kaiferlichen, auf dei Prinzen von Baden: Befehl, 
Anſtalten, durch Gewalt die verweigerte Defnung der Stadt⸗ 
thore zu ‚erzwingen. Hierauf befchloß man, das Gögginger 
Thor zu öfnen, ‚und dad, mit Einfehluß der Weiher und Kin⸗ 
der, aus 1296 Köpfen beſtehende würtembergiſche Regiment 
„Reiſchach⸗ einzunehmen, was noch Abends um Uhr volle | 
geſchahe. 
Durch die Beſetzung des wichtigen Augsburgs — der 
Chutfuen von Baiern und der Marſchall Billard wegen der: 
abgeſchnittenen Zufuhren in die mißlichſte Lage verſetzt, ſo daß 
nur ein glücklicher Angriff fie daraus retten konnte. Sie rück⸗ 
ten daher vereint am Sten September rafch gegen den Prinzen 
von Baden: an die. Wertach, in der Abſicht ihn zur Schlacht: 
zu zwingen. Der Marquis von Uſſon blieb inzwifchen im Las, 
get von Dillingen mit 19 Bataillonn und 15 Schwadronen 
Reuter gegen Styrum ſtehen. Nach mehreren vergeblichen 
Bewegungen wandten fich der Churfürſt und Billard wieder: 
nad) Donauwörth zurlick, ungewiſſer ald je, welche Dinge 
da kommen würden. Aber ihnen keuchtete ein. Glücksſtern. 
Styrum verlieh, um ſich der Stadt Donaumörth zu bemäch⸗ 
tigen und den Marfchalt. Billard vom General Uſſon abzus | 
fehneiden, am 18ten September 1703 fein. fefted Lager: bei 
Haunsheim, wurde darauf am. 2Often September zwiſchen 
Oberklau und Höchftädt von Maximilian Emanuel und: Bils 
lard angegriffen und nach einem langen hartnäckigen Widerſtand 
vollſtändig geſchlagen. Die Beſiegten flohen zerſtreut in die 
Wälder und.liber die Ebene, unausgeſetzt verfolgt. : Die ganze 
Nacht hinducch dauerte dad Gemetzel. Erſt mit dem. Unbruch 
ded Tages fammelten fich. die Reſte der kaiſerlichen Truppen 
wieder. unter den’ Mauern von Nördlingen um ihren General. 
Gegen 8000: Todte und Verwundete mit 37 Kanonen, dee. 


Kriegskaſſe, allem Gepäcke und einem großen Munitions vor⸗ 
rathe waren verloren. 

Bon nun an gewann dad feanzöfifch + baietiſche Heer ein 
ſo entſcheidendes Uebergewicht, daß der Kaiſer ſich ſelbſt in ſei⸗ 
ner; Reſidenz nicht mehr für ganz: ſicher halten mochte, beſon⸗ 
ders da zu gleicher Zeit von Ungarn aus ein neues ſchreckliches 
Inſurgentenheer, Ragoczy: an: der Spike, heranftürmte, mit 
verheerende Wuth in Mähren und Oeſterreich fireifte und bis 
vor die Ihore von Wien drang. 

MNach dem Siege bei Höchftädt 309 Marimilian Emanuel 

im — zu Ulm ein, wandte fich ſodann wieder über die Do⸗ 
nau, lagerte zwiſchen Norndorf und‘ Gerſthofen und. ſuchte den 
Markgrafen von: Baden: zum Schlagen zu bringen, indem er: 
ihm am 26ften und 29ften September förmlich . ein. Treffen 
anbot, und feine Schlachtlinie von: Batzenhofen ‘quer uber die: 
Felder. bis an den Lech auödehnte. Aber, von den Kanonen. 
der Stadt gedeckt, und vor fih Schangen und Gefchukdamme 
in großer Anzahl, trotzte der Markgraf in feinem Lager, dem 
er am 2dften September Abends eine veränderte Stellung ‚ges. 
geben hatte, fo daß ber linfe Flügel .an den Lech und der rechte: 
an die. Wertach zu fichen Fam, der Rücken aber:. durch die 
Stadt: befchirmt blieb, jedem Angrifföverfuche. Das franzds 
fifch = barerifche: Heer, überzeugt, . feine Abficht nicht erreichen: 
zu konnen, gieng hierauf am Hten Oktober geößtentheild nad) | 
Ulm: zurück, ‚während: der Graf Arco den andern Theil: bei 
Rain über den Lech nach Baiern führte, Auch der Marfgraf 
von Baden zog bald nachher (den 18ten Dftober) von Augss 
burg 'ab;,.. begab. ſich uber Mindelheim nach Kempten und 
übertrug: dad Militärfommando der Stadt Augsburg dem Ger 
netalfeldmarfchall-Lieutenant Johann Ernſt Freiheren von Bibra . 
welcher. gegen Mittag mit. dem Generalmajor , Freiheren von ' 
Fuchs und ihren Infanterieregimentern nebft. zwey Bataillonen ı 
Grenadiere , zufammen 3546:Mann, einmarſchirte. 


.. Nicht. Tange verweilte Magimilian Emanuel in Ulm; er 
309 nah Memmingen, machte fodann ganziunvermuthet einen 
Angsiff.auf Kempten, wo der Xrtillerieparf der. Reichötruppen 
fi) befand, und überwältigte diefe Reichöftadt: am 13ten No⸗ 
vernber 1703. Seht konnte Augsburg über das. auch ihm nahe: 
bevorſtehende Loos nicht mehr die Augen verſchließen; und da; 
fi) nicht bezweifeln ließ, ed werde dad feindliche Heer, von 
Durft nach Rache Hingeriffen, die größten Feindfeligkäiten aus⸗ 
üben, fo entfchloß fich die gefammte Bürgerfchaft zur Aufferftem 
Gegenwehr ; wozu: man die — Llaſtalten zu treffen 
nicht ermüdete. 

Auf einmal ſtand das drohende — über Augsburg, 
bereit ſeine verderblichen Blitze auf die Stadt auszuſchütten; 
und wirklich wurde der Monat Dezember 1703 durch die 
Schreckniſſe einer Belagerung bezeichnet, welche große Zerſtö⸗ 
tungen: anrichtete. Der Ehurfürft von Baiern, den Augenblick 
für günftig haltend, eine vafche Bewegung auf Augsburg aus⸗ 
zuführen, 309 fich mit. dem Grafen, von Marfin, der den Mars 
ſchall Billard im Oberbefehl abgelöst Hatte, von Kempten hin⸗ 
weg ‚. lagerte ſchon am 6ten Dezember 1703. vor.dem Göggin⸗ 
ger Thor und forderte in einem Schreiben. von demfelben Tage, 
welches am 7ten Dezember ducch einen der noch in feiner Ges 
walt befindlicdyen Rathögeißeln, Jakob Ernſt Thomann, übers 
bracht wurde, die Stadt auf, die Faiferliche Beſatzung unges) 


faumt zum Abzug zu bewegen; allein in Hofnung eines Ent⸗ 


faßed, und in Betracht der. getroffenen furchtbaren Vertheidi⸗ 


gungdanftalten erfolgte eine abfchlägige Antwort. ‚Hierauf 


wurden noch. denfelben Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr, unter der 


Begunftigung anhaltender , : den Horizont trlibender Nebel,. 


Baufgraben vor dem Klinkerthor eröfnet, und am 8ten Abends 
9 Uhr die erften Bomben und Granaten in der Gegend vom 
Gösginger » bid zum Stephansthor in die Stadt geworfen. 
Gegen 2 Uhr, brannte: der Klinferthorthurm und bald. erreichte 
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die gefräſſige Brunft auch. mehrere Häuſer dafelbft., Männer 
und. Weiber, Jünglinge und Mädchen flüchteten mit ihren bes 
ſten Habfeligkeiten, einen .fichern Aufenthaltsort ſuchend. Viele 
verloren :unmiederbeinglich ihr Mobiliarvermögen, " Andere felbft 
ihr Leben. So zerſchmetterte eine Bombe eine flichende Mut« 
tee mit ihrem. Kinde bei. der Domkirche. Ueberall herrſchte 
Fammer, überall war nur Schrecken, Am andern Tage dauerte 
dad Beſchießen der, Stadt. und das. Entflichen: der Bedräng⸗ 
ten: aud den. obern Gegenden in die tiefer Tiegenden Theile der: 
Stadt fort. . Immer ſtärker röthete ſich der Himmel von den) 
Flammen der Häuſer; immer zügelloſer trieben es die Krieger 
in der Stadt. Da wurden denn täglich Nachmittags in den 
Kirchen beider Religionstheile „knieend⸗“ Betſtunden gehalten, 
wie dad von einer ſchweren Laſt niedergedrückte Herz, wenn es 
von ‚feinem Troſt auf. Erden weiß, gewöhnlich zu der höhern 
Welt, zum Himmel, in frommen Gebeten — — 
nimmt, 
Die Belageren — — die Stadt it einem: ai 
meere zu überſtrömen; mehr ald 100 Häuſer zerfielen, von 
den Flammen. verzehrt, dampfend in Trümmer und Aſche. 
Doch verloren. die Augoburger dem. Muth nicht. Aber, ohne: 
der forgenden Obrigkeit die geringſte Kenntniß : von feiner. Ab⸗ 
ficht. zu geben, unterhandelte ſchon der Kommandant‘ dev kaiſer⸗ 
lichen und der Reichöbefabung, Freiherr von Bibra, die Alebers! 
gabe der Stadt gegen freien Abzug mit feinem Kriegsvolk nach 
Nördlingen 5 und am pchten Tage der Belagerung, dem 15ten 
Dezember raumte er den Franzofen das Gögginger Thor und 
Ravelin ein, und rüſtete fich zum’ Abmatſch, die Stadt‘ der 
Willkühr eines gereigten Feindes Preiß gebend. 

Am 16ten Dezember. um die Mittagsſtunde zog die Ber 
fagung mit zwey Kanonen und allen Kriegäehren zum Ste⸗ 
phanörhor aus und dagegen der Churfürft Mapimilian Ema⸗ 
nuel, an feinee Gemahlin Therefia Seite ald Sieger ein, Er. 
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begab fich fogleich in die Domkirche, um dem dort angeftinms 
ten: Tedeum beizumohnen, gab der Stadt eine 12,992 Mann 
und 6949 Pferde ftarfe franzofifche Befagung unter dem Obers 
befehl ded Marfchalld Marfin und ging dann wieder ind Haupt 
quartier nach Goggingen zurück, wo noch an demfelben Tage 
die beiden Stadtpfleger zw. einer Privataudienz zugelaffen wur— 
den. Augsburg mußte nun dem Ehurfürften die Belagerungds 
koſten mit 128,000 fl. eritatten, ‚und dem Marfchall Marfin 
für die erſten 50 Tage 98,000 fl., dem General d'Houville für 
die Loͤſung der Glocken and Uhren 35,500 fl., fir den Gene 
ralſtaab täglich 1772 fl. 12 Fr, und für dad Kriegsvolk täg— 
lich 5904 fl; erlegen. Am.24ften Februar 1704 betrugen die 
Bahlımaöleiftungen bereits die große Summe:von 917,202 fl. 
Auch wurde fchon am 26iten Dezember 1703 mit der Auslee⸗ 
tung des Zeughaufes und - mit, der Abführung des Geſchützes, 
der Waffen und Munition nach München der Unfang gemacht, 
und damit bis zum. 24iten Januar 1704 fortgefahren, Cs . 
verlor die Stadt 128 metallene Kanonen, wovon die vier größ- 
ten 44 Pflinder waren, 7 eifeene, 1485 zur Hälfte meſſin— 
gene, zur Hälfte eiferne Doppelhacken, 17 Haubigen, 20 Möre 
fer, wovon: der größe 64 Pfund ſchoß, 420 Eentner Pulver, 
276. Sentner: Bley, 500 Eentner Lunten, 1 Petarde, 802 
Bomben, 5856 Granaten, 2 Pechtonnen, 370 Kartätſchen, 
55,242 Kugeln, die-größten zu 44 Pfund, 

Eine fo auögefonnene Bedrückung hatte Feine der anderen 
Städte zu. erdulden, welche zwiſchen dem Lech und dem Inn 
in baierifche Gewalt gefallen waren. Zwar verfuchte der hohe 
Senat bei dem Hofe zu. München Gründe und Borftellungen, 
aber. alle feine Bemühungen waren fruchtlod. Die Franzofen 
und Baiern wetteiferten: fortwährend in Mißhandlung der Eins 
wohner, in Ausfchweifungen und: Erpreffungen aller Urt, Erz 
drlichende Einquartierungen und unerfihroingliche Geldforderungen 
erhöhten die namenloſen Laſten, unter welchen Alles ſeufzte. 
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Kirchen und: ‚reiche. Prunkzimmer wurden zu Pferdeftällen ges 
braucht, die Befeſtigungswerke zum ı Theil niedergeriffen und 
mit Plünderung gedroht: ‘ Unmdglichfeiten galten für keine 
Entſchuldigung bei‘ dem auf. die empörendſte Art handelnden 
Seinde, Endlich: wurde fogar am 12ten März 1704 die ge⸗ 
liebte Obrigkeit ;abgefhafft, und. an deren ‚Stelle «in neuet 
Rath von. 12. Perfonen, halb. aus katholiſchen, halb aus 
evangelifchen Bürgern geſetzt, welchen det Regierungsrath und 
Landrichter zu Amberg Maximilian Freiherr Schrenk von Notzin⸗ 
gen vorſtand mit einigen Zugeordneten, dem Hofrath Ftanz 
Hanibal von Mörmann und dem Hofkammetrath und Pflegs⸗ 
kommiſſär zu Wolfertshauſen, Joh. Michael von Reichwein 
Die Bürgerſchaft mußte hierauf am 14ten März den baieri⸗ 
ſchen Kommiſſarien den Eid der. Treue ablegen. Als der Freib 
here von Schrenk dabei auf die: Schlußwotte der Eidesformel 
Fam: „dazu helfe, mie Gott: der Utlmächtige 7 vief unter dent 
Haufen. ein Bürger ganz laut m deutliche: — ja ‚ a 
„wird helfen.’ i 

Diele Bürger, um den schen — gi —— 
welche der Stadt fo tiefe Wunden ſchlugen, zogen aus detſel⸗ 
ben hinweg, weshalb eine ſehr beſchränkende Paßverordnunger⸗ 
ſchien. Statt der auf eine hbchſt widerſinnige und zweckloſe 
Weiſe zerfiörten Ningmauen und Feſtungswerke, deren Halte 
barkeit und Stärke ſelbſt die franzbſiſchen Offiziere bewunder⸗ 
ten, wurde in: dem evangeliſchen unterm Gottesacker eine Cita⸗ 
delle angelegt, und die darin ſtehende Kirche verwüſtet und in 
einen Pferdeſtall verwandelt. Man entweihte die Gräber/ um 
kaum begrabene Leichname ihrer Hülle zu; berauben. Mit tie⸗ 
fer Wehmuth ſah Jedermann das herbe Loos unſrer, unten 
dem furchtbarſten Drufe der Waffen gehaltenen ‚Stadt. Doch 
nach dem Leid ſendet die: göttliche Vorfehung die Freude. 

Um den gleichfalld bedrängten Kaiſer durch einen Gewalt⸗ 
fhlag wenigſtens auf einer Seite auß feinen Nöthen zu reiſſen, 
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eilte Marlborough im. Mai 1704 mit dem brittiſchen Heere 
aus den Niederlanden herbei. Noch hatte er kaum feine erften 
Bewegungen gemacht, ald die franzöfifchen Beſatzungstruppen 
unſter Stadt fich zum Abmarſch vorbereiteten, um an die Dos 
nau zu ziehen. Sie brachen am Aften Mai, mit Ausnahme 
zweyer Bataillone von den Regimentern Nivernoid und Char⸗ 
tres, welche die Eitadelle befegt hielten, auf; der Zug dauerte 
von 6 Uhr Frühe bid nach 10 Uhr Vormittags, Während 
der Churfürft nebſt Marfin das fefte Lager bei Lauingen bezog, 
verfehanzte fich der General Arco mit 46 baierifchen und fünf‘ 
feanzöfifchen Schlachthaufen Fußvolks und ſechszehen Eskadro⸗ 
nen Reuterey auf dem: Schellenberg' bei Donauwörth. Hier 
fehritt der Held Marlborough am 2ten Juli 1704 raſch zum 
Angriff und erfocht in wenigen Stunden einen vollfommenen 
Sieg über die Franzofen und Baiern, Am’ 4ten Juli Nadhe 
mittagd um 4 Uhr fam das fliehende Heer in großer Unords 
nung und Verwirrung gegen Augsburg, und lagerte ſich am 
andern: Tag vor dem Klinferthor oberhalb des Gefundbrunnens 
um den Rofenauberg herum bis ‚an die Friedberger Brücke quer 
Über die Wiefen und Felder. Der Ehurfürft felbft langte zwi⸗ 
fhen 12 und 1 Uhr, in Begleitung ded Marfchalld Marfin, 
in Augsburg an, und nahm fein Quartier im Klofter St. 
Weiche Dad Gedränge in der Stadt wuchs von Stunde zu 
Stunde; die Quartiere wurden vermehrt, die Razarethe anges 
füllt, die zu Grunde gerichteten Befeſtigungswerke wieder aufs 
gebaut, und Grad und Getreide. lberall weg fouragirt. Die Theue⸗ 
rung flieg auf einen aufferordentlichen Grad, da dad ganze frans 
zöfifche Heer in unfre Gegend zog. Frankreich hatte unter dem 
Marfchall Tallard ein neues, aud 51 Schlachthaufen Fuß« 
volks und aus 30 Eöfadronen Reuterey beftehended Hülfsheer 
Hefandt, dad am Zten Auguft in der Gegend ‚von: Augdburg 
eintraf. Am Aten Auguſt ritt der Marfchall Tallard ftolz 
und prächtig, im weißen, goldverbrämten Kleide mit dem 
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Drdendzeichen des heiligen Geifted; weiße Federn Uber den 
Hut wehend, auf einem Schimmel in. unfere Stadt ein; 
hinter ihm ritt fein Mohr und fein Beichtvater, dann 
folgte die feanzöfifche Generalitat, Er fpeiöte bei dem 
erfreuten Ehurfürften, der ihn mit großer Auszeichnung ems 
pfangen hatte, zu Mittag, und Eehrte, von diefem und 
dem Marichall Marfin begleitet, Abends um 7 Uhr in. fein 
Hauptquartier nach Diedorf zurück. Tallards Ankunft bes 
ftimmte den Ehurfürften, die auf ded Kaiferd Einladung mit 
deffen Bevollmächtigten, dem Grafen Wratislaw, angefnüpfs 
ten Friedendunterhandlungen ganzlich abzubrechen, 

Mit Donauwörth waren Neuburg, Rain und Dillingen 
an die Sieger verloren gegangen, die fi) fodann über den Lech, 
und die Donau mit Sengen und Brennen in Baiern verbreites 
ten. So war nun Augdburg von zwey fehr zahlreichen Hees 
ten umtingt, und die Einwohnerfchaft neuerdingd in bange 
Belorgniß verſenkt. Indeſſen brach Marlborough am Htem 
Auguft 1704 von Friedberg auf, feine Stellung zwifchen Rain 
und Schrobenhaufen nehmend, und am andern Tag von Früh 
Morgens 4 Uhr bis Vormittags 14 Uhr z0g die franzöfifch« 
baieriſche Armee ab, mit Hinterlaffung einer Befaßung in 
Augsburg von 7 Bataillonen Füßer und 4 Eöfadronen Reus 
ter; ihre Richtung nahm fie nach Biberach. Zu gleicher Zeit 
wendete fich der Prinz Eugen mit feinem Fleinen Heere nach 
Höchſtädt und vereinigte fich am 11ten Auguft zwifchen Müns 
fier und Oppertöhofen mit dem Feldheren Marlborough. Am 
13ten Auguft Morgend Fam ed bei Höchſtädt zur großen ent⸗ 
feheidenden Schlacht. Die franzöfifch » baierifche Armee, mit 
dem rechten Flügel an dad Dorf Blindheim ohnmeit der Do» 
nau und mit dem linfen an die Waldhugel beim Dorfe Lugins 
gen. gelehnt, vor der Stienfeite aber durch einzelne im Sumpf» 
boden zur Donau fließende Bäche gedeckt, erlitt eine ganzliche 
Niederlage, Ihr Verluſt wird auf 3000 in der. Donau Es 
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trunkene, 12,000 auf dem Schlachtfelde Gebliebene, 8000 
Verwundete und 16,000 Gefangene angegeben, unter welch 
letztern ſich der Marſchall Tallard ſelbſt befand. Der Verluſt 
der Sieger war eben auch nicht unbedeutend, indem fie 4485 
Zodte und 7323 Berwundete und Vermißte zählten. 

Die Augsburger freuten fich hoch uber diefen, ihnen ſchon 
am 14ten Auguft Eund gewordenen, großen Sieg Marlboroughs 
und Eugend, weil er ihnen die Ausſicht auf unverzligliche Bes 
freiung von ihren Drängern dfnet, Wirklich reiſete die churs 
baierifche Kommiffion fihon. am 15ten Auguft, nachdem fie 
fih in Eile. noch 1000 Reichsthlr. aus der Steuerkaſſe hatte 
zahlen laſſen, nah München zurück, die Befagung aber räumte 
gleich am andern Tage früh um 6 Uhr die Stadt, und begab 
fi nad) Memmingen. Die gewaltſame Wegfchleppung der 
Stadtpfleger, Joſeph Adrian von ImHof und Gottfried Am⸗ 
man, für welchen jedoch fein Sohn einfichen durfte, und der 
Bürgermeifter Franz Oftavian von Langenmantel und Heinrich 
Mauermann ald. Geißeln nah Straßburg war die lebte, von 
den Franzoſen damals an. der Stadt verubte Feindſeligkeit. 
Hierauf übernahm der biöher entfet gewefene hohe Senat wieder 
die Zügel der Negierung, und erließ darliber eine Botfchaft an 
den auf den Nachmittag zufammenberufenen großen Rath, der 
die gefammte Birgerfchaft davon fogleich in Kenntniß feßte, 
und fie ihres Eides, ihrer Treue und ihres Gehorſams erinnerte, 
Auch fchickte der hohe Senat aud feiner Mitte zwey Abgeord⸗ 
nete mit einem Trompeter in. dad Faiferliche Lager, um dem 
Prinzen Eugen und dem Herzog von Marlborough den fchnellen 
Ubmarfch der Franzofen zu hinterbringen. 

Die Ueberrefte der gefchlagenen Heere flüchteten in größter 


Eile. aus Deutfchland Uber den Rhein; ganz Baiern mufte 


fih der Gnade ded Kaiferd ergeben. Der Churfürſt begab fich 
nach Brüffel, mo er am ten. Oftober anfam, die Churfürs 
fin aber unterzog fih, dem Willen ihred Gemahld gemäß, 
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noch eine Zeitlang der Staatöführung, und ging dann am 
46ten Februar 1705, da fie nicht länger mehr- den Jammer 
ded Landed mit anfehen Fonnte, nad) Venedig, So entſchied 
eine einzige Schlacht Uber Baiernd Schickſal. Um dem Sies 
ger Marlborough dafür feine Erfenntlichkeit zu bezeigen, echob 
ihn der Kaifer durch ein befondered Handfchreiben vom 28ſten 
Auguft-1704 in den deutfchen Reichsfürſtenſtand; Kaifer Jos 
ſeph übertrug ihm fodann am 17ten November 1705 die baies 
riſche Herefchaft Mindelheim, ald ein Reichöfurftenthum, und 
der Neichöflicftenrath zu Regensburg nahm ihm hierauf am 
22ften November 1706 mit einer eigenen Stimme in feine 
Mitte auf. | 

An das erfreuende Ereigniß des Ubzuged der Franzofen, 
nach welchem fogleich Faiferliche und englifche Truppen zur. Bes 
faßung in unfere Stadt gelegt wurden, kettete fich ein anderes, 
welched ebenfalld alle Einwohner in Wonne verſetzte. Die 
Geifeln, nachdem von ihnen die Franzofen noch 75,000 Guls 
den in Mechfelbriefen auf unſre Stadt für ihre Befreiung ers 
preßt hatten, kamen am 11ten September 1704 von Strafs 
burg wieder glücklich zurück. Dad Drama wurde nun mit 
einem fehr feierlichen Ficchlichen Lob» und Danffefte, am Z1ften 
September von den Proteftanten und am 28ften ©eptember 
von den Katholifen, befchlofien, um dem Vater der Liebe und 
der höchften Weisheit in glühenden Gebeten den tief aud dem 
Innerſten quellenden Dank für die neuen großen Beweiſe feiner 
fchügenden-Nähe in Drangfalen- und Nöthen und feiner väter⸗ 
lich vettenden Hilfe darzubringen. ! 

Noch gedieh nichtö Großes, ohne große Erſchütterungen. 
Mer mochte ermeffen, welchen Zweck die Vorſehung verfolgte, 
ald fie uber Augsburg ein fo ſchreckliches Verhängniß fendete ? 
Die von ſchweren Prüfungen heimgefuchte Stadt bedurfte der 
Erholung und der Unterftügung ; denn eine gräßliche Zerftürung 
breitete -fich vor Aller Augen aud; Haufer, Walle, Ihore 

und 
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und Mauern lagen in’Ruinenyramd: neben dem ſchoͤnen Zeug⸗ 
hauſe war auch: der Staatsſchatz rein auſsgeleert. Die noch 
vorhandene detaillirte Rechnung über die vom Iſten Mai 1.703 
bis. 16ten Auguſt 1704 von der Stadt beftrittenen außerordent⸗ 
lichen. Kriegskoſten, ‚deren Ueberſicht flir den? Yugöburger 
immer: fchmerzlich rührend bleibt, ;;; weiſet eine, Summe‘ vom 
4,075,600 ft. nach: ' Doch der höhe Senat fuchte fein Migr 
lichſtes zu thun, und die Bürgerfchaft kam ihm dabei auf. die 
edelfte Weiſe entgegen. Diefem doppelten Bunde gleicher, Ger 
finnungen und. Beſtrebungen gelang ed unter dem Beiftande der 
göttlichen Borſehung, die. Spuren: des erlittenen : furchtbaren 
Unglücks allmahlig zu vertilgen und. den angerichteten Schaden 
wieder gut zu machen oder wenigftend zu mindern, Auch die 
Reichöverfammlung zeigte. fich: ſehr theilnehmend gegen unſere 
Stadt, indem fie derfelben durch -einen vom Kaifer- am 13ten 
November 1705: beftatigten Schluß unter andern eine Mildes 
rung des Reichsanſchlags von vier auf zweyhundert Gulden und 
einen gänzlichen Erlaß aller Reichsleiſtungen für die Dauet des 
Kriegs bewilligte, und ihr das benachbarte haieriſche Dorf Lech⸗ 
hauſen nebſt der Mehringerau zu vollem Beſitz und Genuß als 
Eigenthum zu⸗ und anwieß. So ſah' Augsburg wieder die 
Morgenröthe ſchönerer Tage und genoß im. Voraus das Glück, 
das ihm die Schöpfungen einer vorſorgenden, milden Regie⸗ 
rung, und Ruhe und Friede in der Zukunft a — ver⸗ 
hießen. 

Der Kaiſer Leopold überlebte die Niederlage — — 
gefährlichſten Feinde nicht lange. Denn er fiel am 15ten 
April.1705 in eine Krankheit, die ſo ſchnell lebensgefährlich 
ward, daß ſchon am. 5ten Mai der letzte Hauch feinen’ bleichen 
Lippen entſchwebte. Sein altefter Sohn Joſeph, folgte ihm 
in. der Regierung der Erbländer, und in der Faiferlichen Wurde, 
Der von dem neuen Kaifer ald Hofkommiſſair nad) Augsbutg 
abgeordnete Graf Truchſeß von Scheer hielt am 13ten Auguſt 
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4705 ‚dem !Fahtedtage: der entſcheidenden Schlacht bei Hüchs 
ſtädt feinen feierlichen? Einzug: in unfee Stadt‘ und nahm am 
46tch deſſelben Monatdi,; dem: Jahrestage der von den Franzos 
fen und Baiern in. großer: Beſtürzung und Eile gefchehenen 
Räumung. der Stadt, Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr 
im Namen Dded. Kaiferd unter‘ einem Traghimmel im Fuggers 
ſchen Haufe auf seinem Erker die Huldigung der Bürgerfchaft 
ein. Dieſer Feierlichkeit folgte ein glänzendes Mittagsmahl, 
wobei während der ausgebrachten Trinkſprüche die auf. dem 
Weinmarkt anfgeftellten fechd Feldftinke abgefeuert wurden, 

no, IKaifer Joſeph fete den großen Kampf um den Befiß der 
ſpaniſchen Monarchie aufs Nachdrücklichſte fort, und wurde 
vom Glücke beglinftigt. Der Held. Eugen, der den Oberbes 
fehl liber das italienifche Heer wieder Iibernommen hatte, ges 
wann am 7ten September 1706 den bedeutenden Sieg bei 
Zuvin, der Held Marlborough am 23ſten Mai den nicht min: 
Der bedeutenden, aber weit -blutigern bei Namillied gegen Vil⸗ 
deroi. Ueber die Churfürſten von Baiern und Kölln wurde. am 
Wſten April 1706 die Reichsacht ausgefprochen und nad) dem 
am Hten Juli 1708 erfolgten Tode des flinf Tage vorher eben: 
falls geächteten Herzogs Carl von Mantua diefes Flirftenthum 
eingezogen. Churpfalz erhielt am 23 ten Juny 1708 die 
vormalige fünfte Ehurftelle mit dem Erztruchſeßamte wieder, 
feine bisher inne gehabte Stelle aber nahm nebft dem Erzſchatz⸗ 
meifteramte, nach vorhergegangenem Neichögutachten, Hannos 
ver ein. Die Einführung gefchah am 7ten September 17708. 
General Daun eroberte im Jahre 1707 dad Königreich Neapel, 
Die Engländer ‚gewannen dem Kaifer Sardinien. Noch zwey 
"Hauptfiege in’ den Niederlanden, welche Eugen und Marlbos 
rough am 1iten Juli 1708 bei Oudenarde gegen den Herzog ' 
‚von Bourgogne und den Marfchall Bendome, und am 11ten 
‘September 1709 bei Malplaquet gegen die Marfchälle Billard 
und Bouflerd erfochten, beugten den Stolz des alten Könige 
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Ludwig KEV; dergeſtalt, daß ex Friedensvorſchläge that, wie 
man ſie/ kaum erwatten / konnte. Demungeachtet kam es zu 
feinem: Etgebniß. Der Kampf dauerte fort, und die Eng 
—— andere, unvermuthete Wendung. 

Im engliſchen Parlament: wurde die ‚Deechhenbe Parthei 
—*8 Die Torys traten an die Stelle der Wighs ind Mi⸗ 
niſterium und arbeiteten eifrig dahin, daß der Krieg ein Ende 
nehne, Was ihren Beſtrebungen ſehr zu: ſtatten Fam, war, 
daß in Frankreich der Dauphin am 14ten April 1711 und drei 
Tage darauf ſelbſt der Kaiſer Joſeph ohne männliche Nachkom⸗ 
menſchaft zu Wien an, den Kindesblattern in der ſchönſten Les 
bensblüthe, noch nicht 33 Iahre alt, ſtarb. Joſephs 26jah> 
riger Bruder Carl, ausgerufener. König von Spanien, Phi 
lipps Gegner, eilte aus Barcelona uber Genua und Mailand 
nah Deutichland und beſtieg nicht. nur den. ofterreichifchen 
Thron, fondern ‚ward auch durch die zu Frankfurt am 12ten 
Dftober 1744: folgte Wahl: dee Churfürften einftimmig auf 
den. Kaiferthron erhoben, , Der. Pfalzgraf Carl Philipp von 
Neuburg überreichte ihm am 30ſten Oktober zu Mailand dad 
Wahldekret, worauf ſich der neue Kaiſer ſelbſt nach Frankfurt 
begab, und dort am 22ſten Dezember 1711von dem Chur⸗ 
fürſten von Mainz mit den gewöhnlichen Feierlichteiten ge⸗ 
front ward. 

Als Carl VI. auf — Reiſe dahin am 7en Dezember 
Nachmittags um 4 Uhr, von Junsbruck kommend, in. Augs⸗ 
burg eintkaf, wurde er vor dem rothen Thore, wo die bürger- 
liche Reuterey paradirte, von dem Senate ehrerbietig empfan⸗ 
gen und. beglückwiinfcht, und. unter dem Donner der Kanonen 
und dem Jubel der: herbeigeftromten großen Volksmenge in fein 
Abfteigquartier in den Fuggerfchen. Häuſern ; begleitet, bis zu 
welchen die Stadtgarde und. gehen: Kompagnien. vom Bürger 
militar Spalier bildeten, ; Am Sten Dezember nahm der. Mos 
narch die ſtädtiſchen Ehrengeſchenke huldvoll an, und ſetzte ſo⸗ 
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dann am 9ten Frlihe um 8 Uhr unter den nehmlichen Ehren 
bezeugungen die Reife weiter fort, -: Während feiner! Anweſen⸗ 
heit donnerten täglich die Kanonen, - Im nächftfolgenden Jahre 
wurde die-Reichöverfammlung von Regendburg wegen’ der das 
ſelbſt Herrfchenden gefährlichen Seuche nach) Augsburg verlegt, 
und die erfte. Sitzung am 2oſten September auf dem — 
— gehalten. 

Die brittiſchen Minifter hatten inzwoifchen die mit Ludwig 
— Friedensunterhandlungen ſo eifrig fortgeſetzt, daß 
eſs, trotz aller Gegenbemühungen der. Generalſtaaten und des 
Prinzen: Eugen, der ſelbſt nad) London gereist war, am sten 
Oktober 1711 in dieſer Stadt zur Unterzeichnung der Prälimi⸗ 
narien und am 29ften Januar 1712 zur Eröfnung des allge⸗ 
meinen Friedendfongreffed durch den erſten brittifchen Gefandten, 
wen Bijchof von Briftol,. in Utrecht kam. England trat aus 
Dem wider Frankreich gefehloffenen Bund heraus; dad Waffen⸗ 
glück der Franzofen nahm einen neuen Aufſchwung; Ludwig, 
die Umftände ‚meifterhaft berechnend, ſtimmte den alten gebies 
terifchen Ton wieder an; Holland ward von England auf eine 
unedle Weiſe hingeopfert, ſodann am 11ten April 1713 von 
allen Mächten, auſſer Oeſterreich, der Friede unterzeichnet) 
vermdge deſſen Philipp von Anjou König von Spanien blieb. 

Auch Deutfchland und fein Kaifer mußten in Folge des 
ungünſtigen Feldzuges von 1713 endlich den Kampf aufgeben. 
Jetzt unterhandelten Eugen und Billard zu Raſtadt in dem 
Schloß; der. verwittweten Marfgräfin von Baden tiber drey 
Monate lang: den Frieden, und unterzeichneten ihn: am Aten 
Mary. 1714. Zu Baden in der Schweiz ward er am 7ten 
September 1714 von dem Kaiſer für ſich und im. Namen des 
Reichd genehmigt. ‚Carl. befam. die: fpanifchen Nebenlande in 
Italien, Sicilien. außgenommien ‚dad dem Herzog von Gas 
voyen zufiel, nebit Mantua, und die fpanifchen Niederlande; 
dieſe jedoch ſo, daß Holland berechtigt ſeyn ſollte, eine Reihe 
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Feſtungen an der, frangofifchen Gränze zu beſetzen. Frankreich: 
gab die Eroberungen auf dem rechten Rheinufer zurück. Churs 
pfalz trat, weil der fiegende Franzos ohne. völlige Wiederher⸗ 
ſtellung der geächteten beiden Churfürſten in alle; ihre: Ehren 
und Würden, Länder, und Gerechtſame, keinen Frieden wollte, 
an. feine vorige Stelle zurück, und Hannover, das durch den 
am Aften Auguſt 1714 erfolgten, Tod der Königin, Anna auch 
den Weg zum ‚engliichen Throne ſich geöfnet ſah, erhielt. die 
ihm ſchon anfangs zugedachte Hte Chur, 

Als unfree Stadt die frohe ande: von dem geſchloſſe⸗ 
nen allgemeinen Frieden ward, ſtrömten alle Herzen‘ von 
Freudengefühlen über. Strafen und Häuſer erfchollen vom 
Frohlocken. Am Aten November 1714 wurde in den Kite 
chen beider ‚Religionötheile ein Lob» und Danffeft , unter 
Paradirung ded Militard und Abfeuerung ded Kleingewehrs, 
wie des fchmeren Geſchützes, “mit Innigkeit und tiefer Rüh— 
rung gefeiert, Nie fprach fich die innerfte Erregung unvers 
Fennbarer aus. | 

In dem nun beendigten verderblichen Kriege fand der 
größte Schlachtenmahler feiner Zeit, unſer Georg Philipp 
Nugendad (geb, den 27ſten November 16665 geftorb. den 
10ten Mai 1742) Gelegenheit, alle die Friegerifchen Auf— 
teitte, Schlachten, Scharmügel, Aus = und Ueberfälle, die 
er. bei feinen Gemählden vorher blos durch die Einbildungss 
fraft ſich darftellen mußte, in der Wirflichfeit und in. lebens 
diger Wahrheit zu fehen. Sorgfältig fie beobachtend, machte 
er nun davon in feinen Werken die treuefte und zugleich ges 
fhmackvollite Anwendung, ine große Anzahl der ſchönſten 
Malereien, die meiſtens Kriegäbegebenheiten zum Gegenftande 
haben, und eine nicht minder große Reihe von: radirten und 
mehr oder weniger großen, ja zum Theil ungewöhnlich großen 
und durchgängig Aufferft gehaltreihen Schwarzfunftblättern, 
ebenfall® größtentheild Friegerifche Scenen enthaltend, mit 


welchen Rugendas die Sammlungen der’ Nachwelt· bereichärte, 
zeugt bon · dem unetmlideten Fleißte dieſes berühmten Augsburgi⸗ 
ſchen Künſtlers *). Bon ihm findet man in-der Gemählde⸗ 
ſammilung / des Hertn Deuringer/ Gaſtgebers / zu den Dtey Meh⸗ 
ren, Anden ſehr große Wilder,’ ine Scene Der Schlacht "bei 
Blindheim im’ Jahte 1704 , und · das Lager der Frangofen nach 
der Schlacht darftellend;; beide ſind / Hriginelliund‘Präftig ausge⸗ 


führt und von großer Schönheit. Nach dem Wunſch ihres 


:#) unter den radirten Werken des Ruhendas werben 6 Waͤtter, 
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sine bie. Belagerung Augsbur gs, und ſonſtige kriegeriſche Unternehr 
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mungen des Feindes in unſrer Gegend vorſtellend, mit Recht 
ais feine Kapitalblaͤtter angeſehen. Nr. 1. führt die Unter— 


ſchrift Augsburg wird von der franzöfifch bayriſchen Arniee 


belagert, und mit Approchiren gegen die Städt der Anfang 


gemacht at. (Sehr ſchoͤn). — Nr. 2. die Paſtey nebſt dem Wer: 


tachbrügger Thor zu Augsburg, der Badofen: genannt,’ wird 
von denen Franzofen minirt,. quch mit Holz unterlegt, und 
theils angezündet, theild durch die gemachte Mine gefprengt ıc, 


‚ (ungemein fchöned Blatt). — Nr. 3. Alles große und kleine 


Gefchäg wird fammt andern’ zahlreichen Kriegegeräthfchaften 


von denen Bayern aus:dem Augsburgiſchen Zeughaus hinweg⸗ 


genommen: und nachher Mönchen abgeführet 26; ) (Schön). + 
Nr. 4. Der evangelifche Gottesader zu Yugeburg; wird fammt 


denen nächft herumbftehenden Burgerhäufern und Gärten von 


den Franzoſen umb - und niebergeriffen, und allda ein ‚Fort 
oder Gitadell zur Sicherheit der‘ Beſatzung ſowohl, als auch 


zum Schreden ber Burgerfchaft auferbauet x. — Ne. 5. Die 


franzoͤſiſche und bayrifche Armeen, fo. von den Kenfertichen und 


Alliirten auf dem Schellenberg aus ihren gemachten Retranche⸗ 
menten ‚gejchlagen worden, nehmen über Hals und Kopf, die 
Ftucht auf Augsburg zu. (Vorzüglich hön.) — Nr. 6. Die 


‚feindliche Furagierer fchneiden weit und breit die noch unzkitige 
Felbfruͤchte ab, und führen fie in das Lager.Dieſe geifte 


reich und fleißig ausgeführten Blätter find nicht haͤufig vorhan— 
den, und nur.höchft felten in guten, alten, kraͤftigen Abdruͤcken 


zu finden; daher man fich hüten muß, fie aus den gewöhnlichen 
22 


ſtumpfen, aufgekratzten Abdruͤcken zu beurtheilen. 
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Beſitzers fügen wir die und. mitgetheilten Abbildungen derſelben 
bei, mit dem Bemerken, daß: diefe Gewihlde — wege 
meffenen Kaufpreife zu Haben find. ©: 

Nach, dem :Abfchluffe dev Verttäge zu utrecht⸗ Rafadt 
. und Baden kehrte zwar die, verfcheuchte Ruhe in die, Länder zus 
rück; aber zwifchen dem Kaiſer und ‘dem: Könige won Spanien 
dauerten : die Uneinigkeiten fort‘, bis ‚endlich der Wienerfriede 
vom Zoſten April 1752 fie miteinander verföhnte, : Auch Der 
nach kaum ‚geendigtem: panifchen‘ Erbſolgekrieg neuentftandene 
Kampf. mit: den Tlirfen , wozu vom deutſchen Reiche H0. Rb⸗ 
mörmonate bewilligt worden ‚hatte: Durch zwey mom Prinzen 
Eugen. bei Peterwardein am 5ten Auguſt 1716-UndibeiBeb 
grad am Löten August 717. erfochtene Siegen ein für Oeſter⸗ 
reich, vortheilhafted Ende ‘genommen, Dev: Kaifer: behielt in 
Gemäfheit ded am 2ſten Juli 17418: zu Paffarowig abgefchlofs 
fenen Friedens Belgrad mit einem Theile von Serien, Temes⸗ 
war mit dem Bannate, und einen Theil der Wallachei bis an 
den Fluß Aluta. Aber durch den ſchmählichen Friedensfchluß 
vom Iſten September 1739 fielen Belgrad und: ganz. Servien 
und. die.öfterreichifche en wid Sabatſch ‚und. Otſowa an 
die Pforte zuriick. 

Es muß nun der neuen — — wer⸗ 
den, die im Jahre 1710 zu Folge der m... eines 
Faiferlichen brtlichen Kommiffion eingeführt ward. 

Die vom. Kaifer Carl V. im Jahre 1548 ie Stadt 
Augsburg; gegebene, . im Jahre 1555 erweiterte, umd: durdy den 
weſtphäliſchen Frieden beitätigte Verfaſſung hatte es unentſchie⸗ 
den gelaſſen, wie viel Glieder einer und derſelben Adelsfamilie 
zu gleicher Zeit zur Senatorialwürde gelangen könnten, oder 
wie nahe die Senatoren miteinander verwandt und verſchwägert 
feyn durften. Diefe Unbeftimmtheit hatte ſpäterhin die Folge, 
daß ein Paar der zahlreichern und reichern Adelsgeſchlechter ſich 
Über andere zus -echeben und einen überwiegenden Einfluß auf 


— 600, — 


die bffentlichen Angelegenheiten: audzmüubeh verſuchten. Man 
beklagte fich darüber beim Reichsoberhaupte, welches durch ein 
Reſcript vom 18ten Marz; 1717 den Senat zur Berichtserſtat⸗ 
tung aufforderte/ und; ſodann eine örtliche Kommiſſion, beftes 
hend aus dem Fürſtbiſchof Johann Franz von Eonftanz, in deſ⸗ 
fen Namen der Freiherr Paul: Niklas von Reichenſtein und der 
Hofrath Friedrith "Willibald Balbachı von Gaſtel erſchienen⸗ 
und aus dem kaiſerl. Rath und Reſidenten zu Augsburg⸗ 
Jakob Emanuel von Garben, Edeln von. Gilbelli, niederſetzte, 
um über die Beſchwerdepunkte eine genaue Unterfuchung anzu⸗ 
ſtellen. Zur größern Sicherung. des geregelten Ganges. deu 
Staatsmaſchine vermittelte die Kommiſſion nach langen Erörte⸗ 
rungen ein? ‚am; Wſten April 1719. von ihr und den ſämmtli⸗ 
chen Senatsgliedern unterzeichnete und beſiegelte neue ergünzende 
und erlaͤuternde Regimentsordnung, die nebſt dem angehängten 
Aemterrezefi: zwar mehrere Einſchränkungen verfügte, aber dach) 
geſtattete, daß alıd den rathsfähigen Adelsgeſchlethtern vier: glei⸗ 
chen Namens und Stanimes, z. B. ein Bater mit drey 
Söhnen, vier Brider u, ſ. we, auſſer den; Tochtermännern 
und Schwägern, nebeneinander im Rathe ſitzen konnten. Dieſe 
die Adelsgeſchlechter ſo ſehr begünſtigende Anordnung,bei der 
noch immer manche Familien leicht eine überwiegende Macht 
und Gewalt zu erlangen vermochten, wurde dich ein kaiſer⸗ 
liches Reſcript vom 23ſten Juli 1731 vollkommen bekräftigt. 
Hieran reiheten ſich zwey herrliche kaiſerliche Freiheitsbriefe, der 
eine vom 8ten Februar 1737, das dem Senat zu ertheilende 
Ehrenprädikat: „Edel“ betreffend ), der andere vom L2Bſten 
— — .* rn era en 193 
-.%) In dem Eingange zu biefem Huldvollen Pripilegium Carls VJ, 
wird die Anbänglichkeit und unverbruͤchliche Treue, welche die 
Augsburgiichen Adelegefchlechter gegen den. Kaifer und das 
“Reich in Eritifchen und gefährlichen Zeitumſtaͤnden von ’jther 
bewieſen, das abeliche und rittermäßige Herkommen und Ber 
"tragen berfelben, die vortreffliche Fuͤhrung des Regiments 2c. 
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September 4737 in Beziehung auf die Beftellung. eined adelis 
hen Gefchlechterd zum: Reichölandvogt.; ‚Karl VI. beftätigte 
darin der Stadt: den ihr vom Saifer Sigmund am Donnerftag 
vor Fudica 1426 gegebenen Freiheitöbrief mit dem ausdruclis 
chen Verſprechen, einen; jeden, den die Stadt vorfchlagen wür⸗ 
de, ſey ed eine fremde Stands⸗- und, Adelöperfon, oder ein 
einheimifcher edler Patrizier, mit der Reichölandvegtei zu beichs 
nen, wodurch die, Streitigkeiten, welche ;zwifchen der Stadt 
und ‚der Reichsritterſchaft in Schwaben ‚wegen der Ernennung 


als der Grund der Verleihung biefer ausgezeichneten Ehre 
folgendermaßen angegeben : 
„Wann Wir nun, guäbiglich. angefehen , wahrgenommen und 
‚ betrachtet die treue, ſtattlich · anſehnlich · geborfambft, und erſprieß⸗ 
liche Dienſte, ſo Wepland unſern Hochgeehrten Vorfahren am 
Reich, Romiſchen Kayßern und Königen, und, gemeinem Weeſen / 
unſere und des heyligen Römiſchen Reichs Statt Augſpurg/ und 
derſelben Patr ieiats · Familien „ beipuderg in denen ſowobl Altern, 
ald neuern Reichs⸗ und Türcfhens Kriegen mit mehrmahliger. Dars 
ſezung Guts und, Bluts rühmlich erwieſen, wie auch das respective 
uralte Adels Ritter» und Lobliche Herfommen erſtgedachter Aug— 
ſpurgiſchen Patriciats- Familien „ als mit denen es die fundbare 
Beſchaffenheit hat, dab Einige von. vielen, Saeculis, und zwar 
»- . Iang zuvor » ehe.,fie fih in die Stadt Augſpurg begeben , in,einem 
» Welichen und Rittermäßigen. Staat und Stand gelebet, dergeftalt, 
daß fie auch, wie aus denen offentlihen Geſchichten, aurbentiichen 
Urkunden und vorhandenen vielen Monumentis publicis,, erhellet, 
zu denen vor diefem im Gebrauch geweienen offentlichen Turniern 
und Ritter» Spielen nelaßen. worden, ‚mit Fürften, Grafen und 
Herren, geſtochen, und ‚öffters, die Beſte Preyß davon getragen har 
ben; mithin dann auch fowohl vor» ald nach dem Zünfftiſchen. von 
Kayker Carl dem Fünften.in Anno Zaufendt, Fünf hundert, Acht 
und Vierzig, wider aufgehobenen; und fürnemlich dem Patriciat 
allda zu Augſpurg veitituirten Stadt-Regiment wegen ihrer fons 
derbahren Treu, Tugend, Tapferkeit und Gelehrſamkeit, von Rö— 
miſchen Kayfern, Königen, auch Chur- und Fürſten des Reichs 
pielfältig zu anſehnlichen fowohl Kriegs» als Civil - Bedienungen 
und Berrichtungen mit arpkem Ruhm gebraucht ia fo gar etwelche 
aus denenſelben in geiftlichen Stand, sy denen vornehmſten ‚Cardi- 
mals Ertz⸗ und Biſchöfflichen Würden, und andern Dignitäten, 
in weltlichen aber zum Freiherrl. Gräfflih, auch Fürftlichen Stand 
and Ehren erhoben worden ſeyndt, folglichen mit vielen noch heut 
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des Johann Jakob Holzapfel won Herrheim und Koötz zum 
Reichslandvogt ) an die Stelle des im! Fahre 1723 verſtorbe⸗ 
hen Benjamin vor’ Menzinginy er waren, — 


“ 


foneden. en rd 

Mittlerweile hatten die nirmiſchen — 8* — 
* und nur / einzelne Sonnenbliche | ded: Friedend und 
der Ruhe bald’ hier, bald da, Biefed oder jenes Land erfreut, 
Polen, Deutfchland' und Italien wurden aufs Neue von dei 
Slammen-ded Kriegs!ergriffen, als der König Auguſt II. von 


zu Tag florirenden vorhegimen Familieh Auf DonsStiftern, Teuts 
ſchen⸗ und Malthefer Orden aufgefendohren und- diefe andurch ders 
felben Ritterbürtigkeit erkennet haben/ Nob ſie ſchon ſugleich im 
Stadt⸗Rath zu Augſpurg geweſen, und auch künfftighin unbeſchadet 
Solch Gräfflich ⸗Freyherrlich / oder Adelichen Standes, Würde, Ehren, 
amd Rechten darinn wohl ſizen mögen. Und dann auch die gegen⸗ 
wartige, annoch lebende Patrieiats-Geſchlechter, allda zu Aug— 
ſpurg, bis auf dieſe Stunde, ihrem erlangten‘ Adelftand ſich aller⸗ 
dings gemäß bezeigen und mit einer tugendhafften und tadrern Aufs 
führung rühmlich herborthun, von dem Einfommen ihrer ‚Ehren, 
— Aemter, oder eigenen Gütern und Renten’ fich ernähren, und in 
gemeiner Burgerichaft handel und Gewerb nicht einmiſchen.“ 
In gnädigſter Betrachtung nun dieſes, der Auaſpurgiſchen Pa- 
triciats - Familien hergebrachten, uns biß dato ‚confervirten 
Adel: Standes, und "in Anfehung 7 daß das würckliche Regiment 
des gemeinen Weſens daſelbſt,“ nach SYersrdnung Kaiſers Caroli 
des Fünfften, annoch immerfort, von Tolch uralt / Adelichen / oder 
hienach von Romiſchen Kayſern, wegen gleichfalls erworbenen löb⸗ 
lichen Verdienſten und Elgenſchafften, in des Reichs Adel ⸗Stand, 
erhobenen Geſchlechtern und Perſohnen hauptſächlich geführet wird, 
derer Vorfahren und Sie, der ihnen anvertrauten Regierung dies 
fer volcfreichen und berühmten Stadt bißhero mit after lobwürdigen 
 Sorafalt, Wachtfamfeit, und Prudenz, zu der jedesmahligen 
Roͤmiſchen Kayßern und unfern allergnädigften Gefallen, "auch ge 
meiner Stadt zu jonderbahrem Nuzen und aufnehmen‘, rühmlichſt 
vorgeſtanden, auch im übrigen, degen Hocermelte unfere Vorfah—⸗ 
‚ren, uns und dem heyligen Römifchen Reich, nicht weniger unſerm 
Ertzhauß Denterreich ſich iederzeit in unverbrüchlicher Treue, Gehor⸗ 
fam und Devotion bhnausgeſezt finden laßen, dergleichen Wir 
‚und darin von ihnen und ihren Nachfommen nicht weniger fünftig 
gnädiglich verichen und verfichert Halten.’ 
„Als Haben Wir mit wohlbedachtem Muth Nr 3 DR 


— 
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Polen am Iſten Februat 1733 aus der Melt ging. Konig 
Ludwig XV. von Frankreich wollte feinen Schwiegervater, 
Stanislaus Lesczinsky, wieder zur polnischen Krone verhelfen, 
Mußland! und⸗ Oeſterreich hingegen‘ begunftigten ‘den ſchon als 
Churprinz 1711: zur katholiſchen Religion uͤbergegangenen Churs 
fürften Auguſt IH: von? Suͤchſen. Jeder der beiden Kandida⸗ 
ten ward zu MWarfchau von feiner; Parthei/ Staniälans am 
Hten September 17334. dev Churfleh am hten Oktober, zum 
König. erwählt; Auguft aber behauptete mit ruſſiſcher Hlılfe den 
Thron: | Mingeachtet’ Defterweich‘ blos 12000 Mann 'i an. die 
ſchleſiſche Gränze rücken ließ, ſo nahm dennoch Ftankreich 
Veranlaſſung davon, Büundniſſe mit Spanien und Sardinien 
gegen den Kaiſer zu ſchließen. Am Mhein flihrte der Prinz 
Eugen: den Heerbefehl; einft der großte Feldhert feinen: Zeit, 
war er jetzt für raſche Unternehrfungen‘ zu alt und den / Fran⸗ 
zoſen nicht gewachſen. Dieſe beſetzten im Dfsober 1733 ganz 
Lothringen/ nahmen am 2ſten Oktober die Reichsfeſtung 
Kehl weg, und eroberten am 48ten Juli 1734 Philippsbutg, 
vor welcher Feſtung Dee Marſchall Berwick am Nten Juni 
1734 in den Laufgräben durch eine Ranonenkugel das Leben 
berlor. "Mech vor der ‚Mitte: dieſes Jahres ſtand ein. großer 
Theil wer duich die / Reichstagsbeſchlüſſe auf. 120, 000. Mann 
heſetzten Reichdarmee, wozu unſre Statt ſogleich iht — 
— geſtellt Hatte, am Rhein. © 

In Oberitalien ſiegte die ſerdiniſch- frangofiſche —— 
am 20ſten Juni 1734 bei Croiſetta, machte den am Läten: Sep⸗ 
tember bei Quiſtello erlittenen Verluſt dinch die ‚am: I 9ten 
September gewonnene Schlacht bei⸗ Guaſtalla wieder gut, und 
nahm im folgenden Fahre den Oeſterreichern alleb bis auf Mantun 
vollends ab. Nachdem die umter dem Grafen von Montemat 
nach Toscana übergeſchifften 30,000 Spanier, den Infanten 
Don Carlos an der Spike, dad: Königreich Neapel überwältigt 
und auch Sieillen eingenommen hatten, wurde Don Carlos 


J 
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am Iten Juli 1735 zu Palermo zum Könige von: Neapel und 
Sicilien gekrönt. Bei dieſem anhaltenden Waffenunglücke des 
Kaiſers kamen denſelben die franzöſiſchen Friedensvorſchläge, ſo 
hart ſie auch waren, erwünſcht. Am Zten Oktober 1735 
wutden zu. Wien die Präliminarien unterzeichnet; denen Spa 
nien am 15ten April 1736. ebenfalls beitrat. Stanislaus 
Lesczinsky bekam Lothringen und Bar mit: der Bedingung, 
daß dieſe Herzogthümer nach ſeinem Hinjcheiwen an Frankreich 
fallen ſollten. Der Herzog von Lothringen: Franz Stephan 
ward nach Italien verſetzt, wo, er am: Item, Juli 1737 dad 
durch Johann Gaſtoſs Tod erledigte Großherzogthum Toscana 
erhielt. Sardinien erweiterte ſein Gebiet mit einem Theile von 
Mailand. Don Carlos blieb im Beſitz von Neapel und Sici— 
lien und erhielt auſſerdem den Stato degli, Preſidii. Zueini⸗ 
gem Erſatze für alle; dieſe Opfer ſollte der Kaiſer die Herzog⸗ 
thümer Parma und Piacenza hinnehmen; auch garantirte 
Frankreich die ſchon am 19ten April 1713 für feine. Staaten 
in Form einer pragmatifchen Sanction gemachte Erbfolgeord⸗ 
nung, kraft deren die geſammte öſterreichiſche Monarchie nach 
dem Rechte der Erſtgeburt erſt auf die männliche, dann auf 
die weibliche Nachkommenſchaft vererbt werden ſollte. Carl 
unterhandelte zwanzig Jahre lang über die Anerkennung ſeiner 
pragmatiſchen Sanetion von Seiten ſeiner Reiche ſowohl, als 
der auswärtigen Mächte, zog ſich Kriege zu, und gab Königs 
weiche bin, um feiner, ihm am 13ten Mai 1717 geboren, 
in der. Gefchichte. unvergeklichen altern Tochter Maria Therefia 
‚eine uungeftorte Nachfolge zu verfihaffen, Demungeachtet ents 
brannte wegen der Nachfolge in den Erbſtaaten ein hartnäckiger 
Krieg, ald Earl, VI. nach einer kurzen Kranfheit Nacht am 
20ften Dftober 1740 zu Wien in einem Alter von 55. Jahren 
verſchied, und. mit ihm der Manndftamm ded Haufed Habs⸗ 
burg » Defterreich vollig verblühte, Da kein römiſcher König 
sorhanden war, fo mußte nothwendig ein Zwiſchenreich ent⸗ 


ſtehen. Die Churfürften von Baiern und von der Pfalz, als 
Meichs verweſer in den ſchwäbiſchen, fränkiſchen und rheiniſchen 
Ländern, beſchloſſen, dem Vertrage vom 15ten Mai 1724 zu⸗ 
folge, das gemeinſchaftliche Reichöverwefungd s Hofgericht im 
Augsburg zu errichten, worliber von Geite unfered hohen 
Senats am: 23ften November 1740 eine öffentliche Bekannt⸗ 
madpung erfchien. 

"Nachdem dad ernannte Reichövikariatöperfonal ſich um die 
Mitte des Monats Januar 1741 vollſtändig in unſter Stadt | 
eingefunden hatte, auch der Präſident Graf von Zeyl angekom⸗ 
men war, wurde am 31ſten Januar die auf den folgenden 
Tag feftgefette Erbfnung des Reichöverwefungsd ⸗-Hofgerichts 
durch einen berittenen Herold in einem ſchwarzen ſpaniſchen 
Kleide und Mantel, mit aufgekrämptem, ſchwarzen Federhut, 
begleitet von zwey Kanzelliſten in gleichem Coſtüm und ebens 
falld zu Pferde, fo wie von. 4 Stadtteompetern nebſt einem 
Pauckenſchlager und 9 ſtädtiſchen Reutern, feierlich verfündigt, 
Der älteſte Kanzelliſt verlas die betreffende Bekanntmachung 
zuerſt bei dem Hallgebäude, wo des Reichsvikariats Sitzungen 
gehalten wurden, ſodann bei der Wohnung des Präſidenten in 
dem Graf Fugger » Wöllenburg’fchen Haufe, hierauf vor dem 
Rathhaufe, auf deffem Erker die beiden Stadtpfleger ,. die ge⸗ 
heimen Räthe und mehrere Senatoren in ihrem großen Raths⸗ 
coſtüm ſtanden, und zulegt in allen Hauptitraffen. Die Eröf⸗ 
nung felbft gefchahe unter folgenden der Wide der Handlung 

angemeſſenen Feierlichkeiten. 
Anm Iſten Februar um halb zehn Uhr — ſich der 
Präſident und die Reichsverweſungsbeiſitzer, unter welchen zwey 
unſrer Rathskonſulenten, die Licentiate Leonhard von Amman 
und Ludwig Barthol. von Hertenſtein, waren, ſchwarz ſpa⸗ 
niſch gekleidet, ein jeder allein in ſeiner Kutſche, neben weicher 
rechts und links ein Bedienter in Gallalivree ging, nach der 
heil. Kreuzkirche, wo der Prälat ein feierliches Hochamt hielt. 
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Der Zug dahin von der Wohnung des Präſidenten ging in 
folgender Ordnung: in der erſten Kutſche ſaßen zwey Vikariats⸗ 
ſekretäre; in der zweiten befand ſich der Beiſitzer von Herten⸗ 
ſtein; in der dritten der Beiſitzer von Amman; in der vierten 
der churpfälziſche Beiſitzer von Reigersberg; in der fünften der 
churpfülziſche Beiſitzer von Schroff; in der ſechsſten der chur—⸗ 
baieriſche Beiſitzer von Kreitmayer; in der ſiebenten der chur⸗ 
baieriſche Beiſitzer von Kiſtler; in der achten Cajetan Graf 
Fugger; in der neunten der Kanzler Freiherr von Aſch und 
endlich. in. der zehnten der Prafident. Graf von Zeyl. Diefem 
legtern mit 6 Pferden befpannten Gallawagen — einem Ger 
ſchenke des Churfürften von Baiern — gingen der Laufer und 
vier Bediente in ſchwarzer Livree voranz vier Bediente folg⸗ 

Nach dem Hochamte fuhr man, wie bei der Ankunft, in 
dad. Hallgebaude zurück, wo der. Prafident indem Sitzungs⸗ 
faale eine angemeſſene Rede hielt und die fammtlichen Reichs⸗ 
vifariatöbeifiger in Eid und Pflicht nahm, wobei. eine: Raths⸗ 
deputation zugegen war. Nun wurde der Präſident zu feiner 
Wohnung begleitet, und derfelbe fodann, wie man bei Chur⸗ 
fürften that, von der Stadt mit drey Faffern Frontiniac, Moss 
ker. und Rheinwein, 20. Schaff Haber und 6 Zubern Forellen 
und Aalfiſche befchenft. : Mittags gab. der Prafident ‚ein glän⸗ 
zended Gaſtmahl, bei welchem Frohfinn und gute Laune 
herrſchte. — 

Am Zten Februar Früh um 9 Uhr begann die erſte Si⸗ 
tzung, die bis Mittags 2 Uhr dauerte; Feierliche Belehnungen 
mehrerer Reichsſtände mit ihren Ländern und: Gerechtſamen, 
glänzende Feſte, Gaftmahle, Beleuchtungen 26. ‚trugen dad 


Ihrige dazu bei, den faſt zweyjährigen Aufenthalt des Reichs⸗ 


verweſungshofgerichtes in Augsburg zu verherrlichen, und eine 
Menge Fremde herbeizuführen, durch die nicht nur die 


Stadt an Lebhaftigkeit gewann, ſondern auch der. Handel, 


die, Gewerbe und Abrigen Vehmaatiwege bedeutende Vor⸗ 
theile zogen. | 

Maria Thereſia, feit 1736, an Gran Stephan vermäßlt, 
hatte von der Öfterreichiihen Monarchie, Eraft der.von allen. bes 
deutenden Mächten garantirten pragmatiſchen Sanctjon, Beſitz 
genommen, und ihren Gemahl. am, 21ſten November -1740 
zum Mitregenten- erklärt, Während fig ſich der. beruhigenden 
Hofnung überließ, es werde der; Churfürſt , Carl Albert von 
Baiern mit feinen Erbdanfprüichen entweder, gar night: hervortres 
"ten, . oder doch leicht zurückzuweiſen ſeyn, rückte ein anderer 
Nachbar, der Mann des Jahrhunderts, Friedrich II., der 
nach dem anf 34ſten May 1740 folgten Tode jeined Vaters 
Friedrich Wilhelm J. den preußifchen Königsthron beftiegen hats 
te, am 16ten Dezember 1740. ganz unvermuthet mit Heeres⸗ 
macht in dad. unverwahrte Schlefien ein, und verlangte durch 
den ſogleich nach Wien gefandten Oberhofmarihail, Grafen 
von Götter, nicht weniger, als die vier, bersitd von ihm bes 
feßten Fürſtenthümer, Jägerndorf, Liegnitz, Brieg und. Woh—⸗ 
lau. Maria Thereſia verwarf alle Anträge, und ſtellte dem 
König ein Kriegsheer unter den Befehlen des Feldmarſchalls 
Grafen von Neiperg entgegen. Aber Friedrich II. ſiegte am 
10ten April 1741 bei Mollwitz durch die Tapferkeit des Für— 
ſten Leopold von Deſſau, überwältigte er ‚ganz Schlefien; 
und bedrohte Mähren und Bohmen,. 

Fest Fam Kaifer Earld große Tochter. von — Seiten in 
ein furchtbares Gedränge. Frankreich glaubte den günſtigen 
Zeitpunkt zur Zertrümmerung der öſterreichiſchen Monarchie, 
nach dem Plane des Marſchalls Belleiöle, eines Mannes von 
vorzüglicher. Geiſteskraft, Gewandtheit und Thatigfeit, der auf 
feiner Reife nach München am 17ten Mai 1741 mit feinem 
Bruder und) einem zahlreichen Gefolge mit 40. Pfewen in 
Augsburg ankam, benugen zu müßen; es ſchloß am 18ten 
Mai 1741 zu Nymphenburg mit Baiern seinen Bund, dann 
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mit-Kölln, Preußen, Spanien, Reapel, Pfalz und Sach⸗ 
fen. Auſſer Baiern befteitt auch Sachfen, weil fein Churflirſt 
eine Tochter Kaiſer Joſephs zut Gemahlin hatte, die Erbfolge; 
Spanien aber forderte für einen feiner noch unverjorgten Prinzen 
aus den nichtigften Gründen die Ofterreichifche Lombardey. 
Das Hülfsheer, welches Frankreich dem Churfürſten von 
Baiern zugeſagt hatte, wurde demſelben von dem Marſchall 
Belleisle zugeführt. Die erſte Heerſäule, 15,000 Mann ſtark, 
zog am 15ten Auguſt 1741 über den Rhein ind baieriſche Las 
ger bei Schärding; die zweite, von gleicher Anzahl, rlickte am 
2eſten auf deutfchem Boden dahin vor, und die dritte, aus 
10,000 Mann beftehend,, Uberfchritt am ‚Gten September den 
Rhein, Der Churfüft übernahm über diefed Heer unter dem 
Titel eined königlich franzöſiſchen Generals Lieutenants , wozu 
ihn der König durch ein eigened, vom 20ften Juli 1741 das 
fieted, Patent ernannt hatte, den oberfien Befehl. Ä 
Ganz Franken und Schwaben, eine neue Kriſis befurch“ 
tend, waren bei der Nachricht von dem Anzuge eined franzdfis 
fehen Heered in großer Bewegung. Schon bangte ed unſrer 
Stadt, die Stürme ded Krieged würden auch zu ihr wieder 
emporbraufen. Da fam die Troftedfunide, es fey von Seite 
ded ſchwäbiſchen Kreifed am 27ften September 1741: mit 
Frankreich und Ehurbaiern ein befonderer Neutralitätöverteag 
gefchloffen worden, Noch in demfelben: Monate fiel das baies 
tifch » franzöfifche. Heer in Oberöfterreich ‚ein und bemächtigte 
fih, da ihm feine Macht von Hinreichender Stärfe entgegen 
geftellt werden Fonnte, ded ganzen Lande. Die Stände leis 
fteten dem Churfürften, der den Titel eined Erzherzogs von 
Defterreih angenommen hatte, am 2ten Dftober. 1741 die 
Huldigung. Schon fahe Wien dem nahen Falle ‚entgegen, 
fehon bereitete fi) der Hof zur Flucht; aber Earl Albert ging 
nicht auf die Hauptitadt los, ſondern wandte ſich am 24ften 
Dftober nah) Böhmen, wo er fich; mit 22,000 unter. Anfüh— 
ü tung 
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rung des Grafen Rutowoky herbeitekommenen, Sachſen ver⸗ 
einigte. Prag wurde hierauf am Wſten November 1741: mitt 
Sturm erobert, und dem Ehurfüciten am. ‚19tem Dezember, 
als König von Böhmen, gehuldigt; Eine am 7ten Januar 174% 
nach: München abgegangene , Deputation des Augsburgiſchen 
Senats beglückwünſchte den von Prag über Dreöden: zurückge⸗ 
kehrten Churfürſten zu der — ——— im Namen⸗ 
der. Reichsſtadt. Tr ER 


Inzwiſchen war die Wahl eines neuen Kaifers, i in Folge 
der endlich am 2oſten November 1741 zu Frankfurt, mit 
Ausfchließung der böhmifchen Stimme, begonnenen ordentlis 
hen Wahlhandlungen, auf den 24iten Januar 1742 beſtimmt 
worden. Der Churfürſt Carl Albert von Baiern, für welchen 

ſich Frankreich längſt fait aller Stimmen verfichert hatte, wurde 
an diefem Tage, der neuen böhmifchen Widerſprüche ungeach» 
tet, zum Reichsoberhaupte erwählt, und nach befchworner 
Kapitulation, am 12ten Februar unter dem Namen Carlö VIL 
durch feinen Bruder, den Churfürften Clemens Auguſt von 
Köln, unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten gefrönt, 


Schon am 26ften Januar Vormittags um 10 Uhr wurde 
dem Reichövifariatöprafidenten Grafen von Zeyl die erſte Nach: 
richt von der Erhebung ded Churfürſten auf den Faiferlichen 
Thron ducch einen. Kurier von Frankfurt überbracht. Wegen 
diefer glücklich vollzogenen Reichswahl feierte man am 4ten 
Februar in unferen beiden Hauptficchen im Dom und zu 
St. Anna ein prächtiged Lob » und Danffeft, wobei dad Militär 
paradirte und während der Abfingung des Tedeums, fo wie 
nach Beendigung ded proteftantifchen Gotteödienfted, eine dreis 
malige Generalfalve gab, welcher die Abfeuerung der auf acht 
Wällen aufgefiellten 32 Kanonen folgt, Mittags von 11 bis 
12 Uhr wurden alle Gloden in der Stadt geläutet. Mehrere 
Gaftereien fanden fiatt, und man befchloß mit froher Begeiftes 
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sung den feierlichen Tag. Aber leider! nur ſehr kurz war des 
neuen Kaiſers Regierung und durchaus voll Unruhe. 

Am 20ften Februar wurden des Reichsverweſungshofge⸗ 
richts Sitzungen mit einer vom Präſidenten gehaltenen rührenden 
Rede geichlofien, welche der Kanzler durch eine ſchöne Dankrede 
im Namen des gefammten Perſonals dieſes höchſten Gericht ers 
wiederte. : Am 26ften Februar reijeten hierauf der Prafident, der 
Kanzler und die fremden Beifiger von Augsburg ab, das fich uns 
geſtört deö Fortgenuſſes der Wohlthaten der Neutralität erfreute. 

Frankreich, den völligen Sturz Defterreichd bezweckend, 
hatte inzwifchen alle Auödgleichungsvorfchlage Marien Iherefiend 
Foltfinnig zurückgewieſen, und ihr kaum die Hofnung gelaffen, 
von dem väterlichen Erbe einen Fleinen Theil zu behalten *), 


. * Merkwuͤrdig find die Schreiben ber ftaatöflugen Maria The⸗ 
refia an mehrere deutfche Reichsfürften und Stände, wodurch 
fie. diefelben zum Beiftand zu bewegen fuchte. Da diefe Schreis 

r ben den wifibegierigen Forſcher der Gefchichte des Waterlandes 
aus mehr als einer Urfache intereffiren müßen, fo wird man 
vielleicht die beiden, an unfern Biſchof Joſeph gefchriebenen 
Briefe vom 3ten Januar und 22ften April 1742 bier nicht ohne 

PR Antpeil ‚Iefen. I 

GBSochwürdig Durchleuchtiger Fürſt, ferundtich lieber Better, 
Seit, ‚meiner angetrettenen ichweren - Regierung babe Mir äußerſt 
angelegen ſeyn faffen , Frieden und Sreundichaft mit jedermännig» 
lich) zu unterhalten „ und gefanibten - Enropaifhen Mächten ganz 
ansnehmende Aufmerkſamkeit aufrichtigkt zu bezeugen. 

Solchergeftalten babe vermeynet, nicht nur denen Mir von Gott 
und der Natur zugefallenen Erbfonigreichen und Landen, fondern 
auch dem werthen Teutichen Vaterland die erwünſchte Früchten 
eines beglücften Rubeftands zu verfihern. 

Ungerechte Bergroͤßerungsabſichten haben diefe Meine heylfame 
Sorgfalt zernichtet und fremden Mächten aleihiam den Weg g& 
bahnet, die teutiche Freiheit und Berfaffung zu unterdrücken. Einem 
fo großen Unheyl noch in Zeiten vorzufemmen, habe an Mir ger 
wiß nichts erwinden laſſen, umd ungehindert der Sachen, für Mid 
ftreitender offenbahreſter Gerechtigkeit, aud mit Schaden und Abs 
bruch Meines Ertzhquſes, lediglich in Rückſicht auf des Reich! all⸗ 
gemeine Wohlfarth, großmüthigſte Anerbithen gethan. 
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Da faßte Carls VI. große e Zychter mit männlichen Geift 
Muthe din Entichtuß,,, ’ jedes my ‚sim Wihetſtaiid le 
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Dieselbe haben jedoch juit von darumben nichts verfanaen, weis 
fen fie dem franz. Hof nicht zulänglich aefchienen, feine niehe als 
zu viel am Tag litgende friedbrücdige ungerechte Vorhaben auszu— 
führen. Das Reich ift ſolchemnach unter dem nichtigen Deckmantel 
fo benamſeter Churfürſtlicher Hulisvölfer mir fremder Kriegsmacht 
überſchwemmet worden. &o viele Meiner Gerechtiahme das Wort 
fprechende Tractaten, Garantien, Eydſchwüre, und mit einem 
Sort alle nur auszuſinnen mögliche Verbindlichkeiten wurden, 
aleich als wären fie nie aewefen, gäntzlichen auſſer acht aelaffen. 
Mittelſt des Reichsichluies vom Ilten Januaris 1752 bat das ge, 
famte Reich erfandt, daß zu Beibehaltung deren Anſehens, Fre 
heit, Sicherheit und Verfafung , ja zum Beten der ganzen Chris 
ftenheit, die Macht meines Ertzhauſes unentbehrlich ſeye. And 
gleichwohlen wird nunmehro fogue auch von jenen, welche diere 
Wahrheit in voller Man vormahls erfannt, aus ungerehtem Gi, 
gennutz und der Kron Sranfreich zu Lieb , ſothane Macht gang zu 
zernichten fich Äuferft beſtrebet. Zuwieder der goldenen Bull, des 
ro hoch verponten Pandfriedens und des bei entitehenden Irrungen 
alle Thathandlungen fo gemeffen verbietenden Weſtphäliſchen Fries 
denſchluſſes ſeynd meine Meichdlande von allen Geiten feindfeelig 
überzogen ımd der Cron Sranfreich die zwar längſt aewünichte, 
aber nicht leicht verboffte Gelegenheit in die Hinde geſpielet worden, 
aus forhanen und andern NReichslanden die zur allgemeinen und be, 
vorab der Teutfchen Sreyheit unterdrücking, anwendende zahlreiche 
Mannfchaft reichlich zu unterhalten. Die Feel mirhin, welce ſo— 
viele auch mädıtiae Reichsftände und ſogar die eigene fransoı. Bunds— 
genoſſen zum Theif bereits empfinden und welche, wo dem Uebel 
nicht bald, und mit Nachdruck aeftenret wird, fie ewig tragen 
dörfften, werden von Teutichen felbften geſchmiedet. 

Hierbei jedoch ift ed nicht geblieben. - Frankreich zu gefallen wird 
das älteſte ReichsGrund-Geſätz, die goldene Bull, folalich die 
ganze Reichsverfaſſung in denen werentlichen Stucken unterbrochen. 
Meine vffentliche Feinde und Wiederſacher werfen ſich zu Richtern 
über meine unſchäßbahrſte Gerechbriame auf. Und was die Nachwelt 
kaum glauben wird, folle die wichtigfte Reiche » Angelegenheit, nem: 
ih die Wahl deſſen Oberhaubts, unter dem Schuß derer frauzöſi⸗ 
hen Waren, und nach dieſes Hoffs Vorſchrift vollbracht werden. 

Ob darmit die Wahlfrenheit beitehen könne, bedarf Meiner An— 
führuna nicht. Die Sach redet von felbiten. Bon Mir hat mie der: 
felben der mindefte Eingriff beichehen wollen. Und obwohlen ſehn 
lich gewunfchen, daß die kayſerl. Würde Meines Gemahls Koninl 
Hoheit und Liebden zu Theil werden möchte. So bin ich jedoch ums 
gemein weit entfernt jederzeit geweren, und bin es annoch, Mic 
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ten, um, wo immer möglich, den ftolzen Feind fein Beneh⸗ 
men fehmerzlich bereuen zu machen, Noch che die Antwort 


anderer ald Reichd  Sagungsmäßiger Mittlen hierunter zu bedienen, 
die Wahl möchte ausfallen, wie fie wolte; fo würde weder Kinder 
nus noch Auffſchub derjelben von Mir in Weg geleget werden, wann 
fie nur wahrhaft frey wäre, und nad Maaßgab der goldenen Bull, 
folglich ohne Meiner Ausfchließung und nad vorläufig verfichertem 
innerlihen Ruheſtand im Reich, zum Stand füme Was aber 
deme zuwieder beichicher dies Fan anderft nicht, als fo wie ed in der 
goldenen Bull ausdrücklich erfläret wird, nehmlich ald null und 
wichtig von mir angefehen werden. 

Wann mir mie auf die unerhörte Art und Weile, wie ber 
ganzen Welt vor Augen liegt, verfahren werden kann, was Sicher: 
heit kann fih einiger Stand des Reichs fünftighin verfprechen ? 
und wann von meinen Öffentlichen Feinden und Wiederſachern abs 
bangen folfe , fogleich die Reichs: Grund + Gefäge über den Haufen 
zu werfen, und mich meiner darinnen befigegründeter Gerechtſame 
per majora zu berauben, wie kann die wegen authentiiher Aus 
legung jothaner Reich » Grundgefäge im weſtphäliſchen Friedenſchluß 
fo klar enthaltene Verordnung des Reichs Verfaſſung, die unläugs 
bahrefie Reglen des natürlichen und Völkerrechts, das geheiligte 
Band der meniclihen Gemeinichaft menihmögliher Dingen be 
fteben. 

Die Liebe der Gerecht ⸗ und Billigfeit, der Eifer für das Vatter⸗ 
land, der Abſcheu vor einem fchändlichen fremden Joch, die Ehre 
des Teutfchen Rahmens, eigne Sicherheit und Gewiffen haben, fol 
chemnach jeben patriotifhen Reichs Mit Stand auf das Fräfftigfte an⸗ 
autreiben, nicht nur einem fo wiederrechtlichem Werfahren nicht 
beizupflichten, oder demielben mittel» oder ohnmmittelbar einigen Bor» 
ſchub zu geben, fondern vielmehr fih mit Mir zu deffen Hinter 
treibung, und im einer ſolchen Begebenheit auf dad genauefte zu 
vereinbahren, wo ed um weniger nicht, ald Erhaltung ihrer und 
ihrer Nachkommenſchaft Freyheit und um Abwendung des von mei⸗ 
nen Wiederiachern zum Theil bereits empfindenden und einem jeden 
aus ihnen zu feiner Zeit bevorftehenden ichweren Jochs zu thun iſt. 

So andringende Betrachtungen fünnen Ewer Liebd. nad. dero 
Teutſch patriotiihen Gefinnung nicht anderft als fehr zu Hergen ger 
hen. Das mehrere finder fich derenthalben in neben anſchlüßigem 
Aftenmäßigen linterricht angeführt, auf welchen Mich Kürke hal 
ber beziehe. Verlaſſe Mich alio gänslichen, daß obigen Meinem 
Anfinnen willfährigt werde ftatt gegeben werden. Und verbleibe 
anben Ewer Liebden zu allen freundlichen Gefälligfeiten willig und 
erböthig. Datum Wienn den 3ten Januurii 17. 

Emer Liebden ; 
freundwillige Muhm 
Maria Theresia. 
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des franzöfifchen Hofed ihr Fund geworden, hatte fie Hülfe bei 
den edeln Ungarn gefucht, und fich und ihren Gemahl und ihren 





u. 

Hochwürdig ⸗ Durchleuchtiger Fürſt, Greundlih lieber Wetter. 
Wie sehr des Neid Wohlfarth, Anfehen, Ehr, Glorie, und 
Grund Berfafung, dann eines jeden Theild frembbder, und theils 
einheimifcher unterdrückungsgefahr nabe ausgefegten Mitftandsficher, 
heit und Rettung, Mir angelegen fenn Taffe, babe nicht allein mit 
orten, fondern noch mehr im Werk felbften fattiahm bis anhero 
au erfennen gegeben. Noch nie ift ed mit allem obigem in Teutſch⸗ 
land fo weit, ald anjeso gefommen, wo aus eigennüßgigen Abfiche 
ten die mäcdhtigfte Reichsftände zu des teutichen Reichsweſens gäny 
lichem Umbſturz ficb mit Frankreich vereiniget befinden und durch 

- bie Mehrheit derer von dieier Eron Vorſchrift abhangender ſtimmen 
im Churfürftlichen Collegio, nod mehr aber durch die Fräftige Wür« 
fung derer fo genandter Churfürſtlichen HülffsVölker, ohne aller 
Rückſicht auf die bündigfte Trafraten, Garantien, Eydtſchwüre, 
Reichsichlüffe und Grundfazungen mit gänzlicher Unterdrückfung dee 
allgemeinen Freyheit ihrer übrigen enden Veitimmnus zu er⸗ 
zwingen vermeynen. 

Einem ſo großen und wann es noch — Überhand nehmen 
ſoilte, gänzlich unheylbarem übel zu fleuren werde nicht minder 
als zu meiner eygenen Vertbädigung, denen äuſſerſten Kräften auf 
biethen: in der vollfommenen Zuverfiht, daß diejenige Mächten, 
welche in vorigen Zeiten die allgemeine Freiheit gegen des Hauſes 
Bourbon Obermacht mit fo großen Ruhm verfechten ‚geholfen, fich 
au gleichem Ende ehiftend, und auf das kräftigſte anzuwenden nicht 
ermangelen werden. Ewer Liebden fünnen nicht wohl anderft, als 
gleiche® Sinne? feyn, ſowohl wegen der hegenden Liebe für das 
werthe Vatterland, ald aus dem natürlichen Antrieb, frembden 
Zoch und Gewalt ſich zu entziehen. Da num zu Beförderung eines 
fo heylſahmen Endzwecks Weyland Meines In Gott ruhenden Her. 
Vatters Kayı. Mai. und Liebden hinterlaſſenen Reichshofrath; dann 
meinen Eammerern Carl Grafen von Cobenzel, ald meinen bevolk 
mächtigsten Ministrum an verſchiedene temtiche Höfe, und zumah⸗ 
len atıh an Ewer Liebden zu verſenden entichloften. So zweifle 
feineswegd, diejelbe werden ihn in allen, was von Meinetwegen 
er vorzubringen hat, geneigt anhören, und gleich mir. jelbiten voll 
fländigen glauben beymeffen: als worumben Ewer Liebden hier 
mit ganz angelegentlich erfuche, und deroielben zu allen freund: 
lichen Gefälligfeiten willig und erböthig verbleibe. Datum Pienn 
den ten Aprilis 1742, 

Ewer Liebben 2! 4 
freundwillige Muhm 
Maria ‚Theresia. 
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6 Monate alten Son Joſchh adem fi ie dieſen Auf ihren Armen 
hielt, der Treue der am Alten September 4741 zu ſich auf das 
Schloß zu Preßburg berufenen Stände empfohlen. Ihre bei 
dieſet Gelegenheit gehaltene herzergreifende Rede, und die Thrä— 
nen; die der Konigin am Schluſſe der Rede in den Augen perlten, 
perfehlten fo wenig ihre Wirkung, daß Die ganz begeiſtetten 
Ungarn ſogleich den feſten Willen erklärten, für ihre Königin 
Gut und Bliit hinzugeben, Plotzlich wiederhallte das Koͤnig⸗ 
reich vom Waffengeräufch; von allen Seiten firömten Ungarn 
und: Siebenbürger und Raitzen und Croaten und Stayonier und 
Kkaner und Walachen und Morladen und Panduren herbei, 
un die geliebte Beherrjcherin an. ihren Feinden rächen zu bels 
fen. Auch, don aufjen her fam einige Hülfe. "Großbritannien 
ſchickte 500,000 Pfd. Sterl., und die Generalſtaaten 840,000 
Gulden, und Sardinien erflärte fich für Oeſterreichs Waffen⸗ 
gefährten., Dadurch trat, eine Umgeftaltung der ‚Dinge hervor. 
Hzahrend- der am: 31ften Dezember 1741 uber. die End in 
Oberöfterreich eingedeimgene tapfere Feldmarfchafl' Si hevenhülter 
den ‚Feind. überall vertrieb, ‚fiel der General Bärnklau in 
Baiern ein, nahm am 7ten Januar 1742 den wichtigen Paß 
Schärding faſt ohne Schwertſtreich hinweg und, lieh Vilshofen 
beſetzen, und rückte immer kühner vor.» Selbſt die Hauptſtadt 
Mirihen mußte fih ſchon am 13ten Febriiar 1742 dem Hu⸗ 
ſarenoberſten Menzel auf Kapitulation ergeben. J 
"Von hun an bot Augsbutg und die AUmgegend einen 
Schauplatz immerwährender Unruhe und Bewegung dar, ‚Da 
mit aber Feine‘ Wolfe das Glück der Neutralität der Stadt 
trüben möchte, verfangte der. hohe. Senat zur, Berftärfung der 
Beſatzung Beiſtandstruppen von dem ſchwäbiſchen reiſe, der ſo⸗ 
zeich 350 Mann Fußvolk abſchitkte, die am In März 1742 
unter Anführung des ſchwäbiſchen Kreiskontingents⸗Oberſtlieute⸗ 
nants von Drais einzogen, und ſpäterhin nech duch Fußgans 
ger ſowohl, ald durch Dragoner vermehrt wurden, 
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Der König von Preußen: bemärhtigte ſich indeſſen der 
Graffchaft:. Glag , - befeßte Mähren: und gewann am .17ten 
Mai. 1742:1bei: Szadlau : in Böhmen Liber die öſterreichiſche 
Armee unter Prinz Earl von: Lothringen: einen neuen agroßen 
Sieg; der nicht nur zur Folge hatte, daß «in großer, Theil de$ 
Khevenhüllerſchen Heered aus Baiern nach Böhmen eilte und 
daß nun des Kaiſers Feldmarſchall Seckendorf, unterſtützt durch 
ein neues Franzöfiiches , mit: den Pfälzern und Heſſen ‚26,000 
Mann zahlendes, Hülfsheer unter dem Herzog von Harcourt, 
dad Churfürſtenthum Baiern für feinen Herm:mieder: erobert 
Fonhte, ſondern auch zwiſchen dem Könige und: dem Haufe 
Oeſtetreich den Weg zum Frieden bahnte. In dieſem am 1iten 
Juni 1742 zu Breslau geſchloſſenen und am W2Wſten FJuli⸗ zu 
Berlin vollends berichtigten Frieden, welchem Sachſen beittat, 
uͤberließ Maria Thereſia an Preußen ganz Miederſchleſien nebſt 
dem groͤßten Theile von Oberſchleſien und die Gtafſchaft lag, 
So von zwey Feinden befreien, ſtürzten ſich die öſterreichiſchen 
Heere unter Carl von Lothringen und unter Lobkowitz mit ho⸗ 
hem Muth auf die Ftanzoſen unter Broglio und. Belleisle, 
eroberten am 2Q6ften Dezember 1742 Prag, und nahmen (bis 
auf Eger, das erſt im September 1743 fiel). ganz Böhmen 
wieder in Beſitz durch das Schwert, durch Hunger und An⸗ 
ſtrengungen ward das Pen ee bis auf. we⸗ 
nige taufend Mann, PERLE 19.7 353 Gm 

Nun ſtürmten die Sieger‘ auf Vaiern (6. Erſt um Aſten 
Aptil 1743 Nachts 10 Uhr war Carl VII., der am 19ten 
Frankfurt verlaſſen hatte, unter allgemeinem Jubel und Freu⸗ 
dengeſchrei wieder in feine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München 
eingezogen / wohin: unſer hohe Senat am Iten Mai. eine Des‘ 
putation abordnete, um dein Monarchen: die Glückwünſche 
Augsburgs wegen der Wahl zum Meichsoberhaupt und dev; 
glücklichen Rlickkehr darzubringen. Am andern Bag empfing 
ver Kaiſer dieſe Deputation aufs Hulbvollſte, und ſchon am 
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fünften: Tage: nachher (Hten Mai) war derſelbe, nachdem die 
Defterreicher unter dem: Prinzen. Carl von Lathringen:bei Sims 
pach, wo der General Minuzzizur Deckung Braunau‘ ftand, 
einen vollftandigen Sieg gewonnen hatten, zum zweiten, Mal 
genöthigt, fein Heil in der Flucht. zu fuchens Er wahlte 
YUugdburg,. als eine.neutrafe Reichsſtadt, zw ſeinem Aufent⸗ 
halt, und machte dies dem Senate in einem. von, dem Hof⸗ 
fourier Fiſcher am 6ten Juni überbrachten Schreiben bekannt. 
Augsburg ſahe hierauf am 8ten Juni Abends um 6 Ahr den 
Kaiſer mit dem: Kronprinzen und den beiden. Prinzeſſinnen, bes 
‚ gleitet von dem Herzog Clemend von Baieen und deſſen Ges 
mahlin,«in. feinen Mauern anlangen, Das gefanımte Linien, 
und: Bitrgermilitär: ftand: vom rothen Thor. an bis zu den Bugs 
gerfchen Haufern auf dem MWeinmarft, dem Faiferlichen Quar⸗ 
tier, in Parade, . und gab bei der Unfunft des Reichsober⸗ 
hauptes eine dreimalige Salve; eben ſo oft wurden Die Kano⸗ 
nen auf den Wällen abgefeuert. In den Straſſen, durch 
welche der Kaiſer zog, erſcholl von allen Seiten das Freuden⸗ 
geſchrei: „Es lebe der Kaiſer!“ Beim Ausſteigen aus dem 
Wagen brachten ihm die beiden Stadtpfleger, die Amtsbürger⸗ 
meiſter, die ſämmtlichen geheimen Räthe und Aedilen, denen 
die Rathskonſulenten, die Stadtſekretaire und ‚Stadt =. und 
Rathsſchreiber folgten, im Namen des Senats, die erſte Hul⸗ 
digung der Stadt dar, Der ältere Stadtpfleger, Wolfgang: 
Jakob Euler , hielt. eine angemeffene Bewillkommungsrede 
und. tiberreichte fodann auf einem rothſammetnen Kiffen die 
Stadtthotſchlüſſel, von welchen. der. Kaiſer blos Die goldene 
Schnur berührte, ohne die Schlüſſel ſelbſt anzunehmen, - In 
der zahlreichen Begleitung des Kaiſers befanden fich, auch der, 
franzofifche Geſandte Graf von Lasıtreez der ſpaniſche, Graf: 
von Montijo; der polniſche, Graf von Looks. der preufifche,; 
Graf von Klinggrafe z der däniſche, Freiherr, von Bernſtorff; 
der fchwedifche , , von. Donopp; der’ genusfifihe, ; Gtaf von 
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Pallavicini und der päpſtliche Nuncius Fürſt Doria. Zugleich 
ſtrömte eine Stud von Fremden in die Stadt. 

Am Aiter Juni nahm der Kaiſer dad von den Stadts 
ee, den Amtsbürgermeiſtern, den geheimen Räthen, ‚den 
Aedilen und Zeugmeijtern nebjt -den zwey älteſten Rathskonſu⸗ 
lenten uberbrachte gebräuchliche Ehrengefchenf mit 500 neuge 
prägten Augsburgiſchen Dufaten in einem ‚zierlichen, auf einem 
fülbernen und vergoldeten Kredenzteller liegenden Beutel, mit 
8 Läglein Fifche, mit 3 Wagen Bein und 3 Wagen Hafer 
gütig san, wobei die Ueberbringer zum. Handkuß zugelaffen 
wurden, - Den folgenden Tag befihenfte man den, Kronprinzen 
und, die beiden kaiſerlichen Prinzeſſinnen; den 14ten den Here 
zog Clemens von Baiern und deſſen Gemahlin, mit Silber⸗ 
Servicen, und den päpſtlichen Nuncius nehſt dem ſpaniſchen 
Geſandten mit 3 Buben, diſche , 20 Kannen Mein a) einem 
Wagen Hafet. 

Un dem kurz — —— 5 coßnfeichnamffefte 

wohnte der Kaiſer mit: der, ganzen, Familie und dem gefammten 
Hofitaate in, rührender Andacht der feierlichen Prozeſſion bei, 
Der Glanz, ‚in welchem der Hof begleitet von einer ſehr zahl 
reichen Geiſtlichleit/ dem, hohen Senate Augsburgs und. den 
ſtädtiſchen Behbrden erſchien, verbunden; mit der hohen Würde, 
mit welcher jener. dieſe erhabene Handlung beging, machte auf 
die zahllos aus der Stadt und ſelbſt vom Lande herbeigeſtröm⸗ 
ten Menſchen den erbaulichſten Eindruck. Nie iſt eine erädhtie 
gere Prozeflion in. Augsburg geſehen worden. 

Um. diefe Seit walteten die Schrecken ded Krieges fürchte 
Barer als je über Baiern,, Vor des Kaiſers eigenen Augen 
machten. die Oeſterreicher ſich Meiſter von Friedbetg, und hrei⸗ 
teten. ihre Waffen bis ‚an. den Lech aus. Um dem. ‚Unglück, 
dem feine Erbſtaaten unterlagen, ſo viel, möglich, rettend zu 
begegnen, ließ der Kaiſer durch ſeigen Feldmarſchall Secken⸗ 
dorf, mit dem Feldmarſchall Khevenhüller im Kloſter zu Nie 
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derfchönefeld am 27ften Juni 1743 einen ſogenannten Neutra⸗ 
litätd = und Evacuationsverttag abſchließen, vermöge deffen die 
baierifchen Teirppen die’ wenigen Plätze, welche fie noch inne 
hatten, vollends räumen mußten, fo daß Maria Therefia ganz 
Baiern in ihre Gewalt befam. Sie fehte in Miinchen eine 
befondere Landesadminiſtration / ein, und lief fich im’ September 
von den baierifchen und eberpfälgifchen — und — 
nen die Huldigung leiſten. 

Der hetbe Schmerz, der tiber des’ aſen Sale wo 
men ‚zeigte ſich deiitlich auf feinem Gefichte. Selbſt in 
Augsbutgs gaſtlicher Freiſtütte duch das Betragem- der’vielen, 
Vie neutrale Stadt beſuchenden Ungarnſchen und Oeſtetreichiſchen 
Dffiziere beunrühigt entſchloß er ſich, ſie ju verlaſſen und 
reiſete am Wſten Juni Morgens halb 4 Uhr mit dem Kron⸗ 
Prinzen in der Stille nach Frankfurt ab. Die beiden Prinzeſ⸗ 
finnen aber blieben nebft dem Herzog Clemens und — Ge⸗ 
— in unſrer Stadt zul? 1-3 { 

Zur: Rettung des bedrängten Kaiſets ſießt der frangöfſche 
Miniſter von Chauvigny am 22ſten· Mai 1744 zu Frankfurt 
mit. Preußen; Pal; und: Heſſenkaſſel unter dem Namen - der 
Frankfurter: Union einen Bund’, ohne daß Maria’ Therefia , die 
ihre, durch: die dont Könige Geotg II. von Großbritannien und 
bon den Generalftnaten geſchickten Hülfsvölker verſtaͤrkten, Waß⸗ 
fen allenthalben fiegreich ſahe, von defſen Daſeyn das mindeſte 
erfuhr. Dieſem Bunde gemaß rückte Friedrich” I IR’ am -O5iten 
Auguft 1744 mit 100/000 Mann’ von -drey verſchiedeiien Sei⸗ 
ten in das vollig offenitehende Böhmen ein, 'erobeite’ am A6ten 
September die Hauptitadt Prag und beſehzte binnen! flinf Wo⸗ 
chen faſt das ‚ganze Königreich. Schon am 20ften September 
Abends: traf ein Kurier m Augsburg bei’ dent Herzog / Clemend 
von Baiernmit der Kunde! don Ptags are tr, worltber 
eine fehr lebhafte Freudf’geäuffert ward. ; 97 Sl tn. 
Durch dieſen Ablenkungsangtiff des Pteußiſchen ae 
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Friedtich IT. Tahen die Defterreicher ſich genöthigt , vom Rhein 
eiligſt nah Böhmen zu ziehen, um dem ſchwerbedrohten Kö⸗ 
nigteiche ſchnelle Rettung zu btingen. Sie gingen unter Ans 
führung des gewandten und kühnen Herzogs Cart von Lothrin⸗ 
gen am 23ſten Auguſt unangeſochten über jenen Strom, und 
legten auch den übrigen Meg durch Schwaben und Baiern 
ohne Schwierigkeit zurück, da die Franzoſen ſich theild mit der 
Belagerung: von’ Freyburg im Breisgau beſchäftigten, theild 
unter dem Namen ded Faiferlichen  Huldigungsheeres nach Eon: 
ſtanj und in die Waldſtädte ſich begaben. Die Baiern, 
noch ſchwach an Zahl / und kaum mit dem / nöthigen Geſchütz 
verſehen/ folgten dem uͤberlegenen Feinde langſam, in gemeſſe⸗ 
nen Schritten nach, machten ſich aber, nach den von Pfalz 
iind Heſſen empfangenen Verſtärkungen, am 2ten Oktober, 
dermittelſt slücklicher Meberrumpelung Donauwoͤrths Bahn 
zum Uebergang ber den Lech⸗ und — die — 
jum Weichen. 
0Nachdem die rchinn — Waſcen am — —* 
ber Nachts die Gegend von Lechhauſen verkäffen-hatten „ lagerte 
fh Seckendorf am 13ten amd 14ten Oktober von’ Lechhauſen 
gẽgen Friedberg ‚und 309 ſich am I8ten Früh tieſer ins Baier⸗ 
land Hin, Den andern Tag Nachmittags um 4 Uhr ttaf 
dee Kaiſer auf ſeiner Rlickkehr von Frankfurt nach dem: wieder⸗ 
befreiten München in unſrer Stadt ein. Aus den Feuerſchlün⸗ 
ben von den Wällen und den Flinten des Paradirenden Mili⸗ 
tars erlönten ftohe Dönner, aus dem Munde: des in Menge 
— Volkes großes, lautes Zujauchzen. Die Ent 
pfangsanſtalten waren überhaupt, wie das erſte Mut, ib 
Carl VII. in Augsburg einzog/vbon dem: hohen: Senate ges 
troffen worden. ‚Ein fehie zahlteiches· Gefolge begleitete der 
Monatchen /der am Aften Oktober Mittags um 12 Uhr, 
had; Ankunft / eines von dem Feldmatſchall Seckendorf abge 
ſchickten Kuriers, wieder abreißste Auf den Stadtwällen wurde 


das Geſchütz dreimal abgefeuert; alle, übrigen Ehrenbegeugungen 
aber hatte Carl VII. fich verbeten. Das Undenfen an diefe 
feierliche Abſchiedsſtunde, fo mie an die ausgezeichnete Güte 
des leutſeligen Kaiferd -gegen die Stadt joll unauslöfchlich bes 
mwoahrt- bleiben, 

Die Kaiferin und der Kronprinz, verfügten fich erſt im 
nächſtfolgenden Monat von Frankfurt nach München zurück; 
dieſer kam am 18ten November, jene aber am 28ſten deſſelben 
Monats in Augsburg an, wo fie auf eine eben fo herzliche als 
wirdige Weife empfangen. wurden, Als die Kaiferin beim 
Ausſteigen aus dem Wagen entzückt niederblickte zu den beiden 
Prinzeſſinnen, die freudig ihr entgegen eilten, fie an: ihre fchlas 
gende Bruſt drückte, mit Kiffen überdeckte und tief bewegt, in 
ihrer, Mitte die Treppe-hinauf ging, quollen aus taufend Yus 
gen Ihranen der Rührung. Nichtd mar ‚geeigneter, ; alle Res 
gungen ‚zarter Gefühle zum , Anklang. zu ‚bringen, ald diefer 
herzliche Auftritt des MWiederfehend, als dieſes holde Bild zärts 
licher Mutterliebe, Abends um 7. Uhr, während die Stadts 
pfleger, Umtöbürgermeifter, geheimen Räthe, Uedilen, Zeugs 
meiſter und die zwey Alteften Nathökonjulenten fie feierlich ben 
grüßten, wurden unter ſtarker Fackelbeleuchtung die Reichsſtäd⸗ 
tiſchen Ehrengeſchenke überbracht. Die älteſte mit der. Mutter 
angekommene Prinzeſſin wurde ebenfalls bewillkommt und be⸗ 
ſchenkt. Den folgenden Tag: reiste die Kaiſerin mit ihren 
Töchtern und dem ganzen Hofſtaat, unter dreimaliger Abfeue⸗ 
rung der Feuerſchlünde von den Wällen, nach München ab, 
den Gemahl und Vater zu pflegen, deſſen ER fichtbars 
dich abnahmen. 

‚Seht ‚trat allmahlig die rauhe Tafrehgeit ‚ein, babe die 
heiberfeitigen. Heere die Winrerquartiere, bezogen. Friedrich II. 
hatte inzroifchen nicht ohne. großen Verluſt aus Böhmen nach 
Schleſien zurückgehen müßen. Unwillig darüber, daß man 
ihn ganz ohne Unterſtützung gelaſſen hatte, ſchtieb er an. Ser 
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ckendorf: „Ich frage nicht mehr, ob «8: Franzofen oder Kais 
„ſerliche auf der Welt gibt 5 denn ich ‚erwarte nichtd von ihnen 
„(dem Feldmarſchall).“ Seckendorf, von allen Seiten verkannt, 
fegte nım am Iſten Dezember 1744 feine Feldherrnſtelle nieder 
und miethete fih am ten Januar 1745 eine Wohnung (bei 
der MWittwe Nemöhard) in -unfrer Stadt, deren glücliche 
Bütger unter dem Schuße der gefegneten Neutralität mit heise 
teem Sinn und fromm  ergebenem u. auch den — 
des neuen Jahres vertrauten: 

Plötzlich erſcholl die — Carl * ‚de 

huldreichſte Raifer, fey nicht mehr. Dem, durch welchen die 
Fllrſten herrſchen, und ‘der Tod umd Leben in feinen Händen 
"hat, dem Allmächtigen gefiel es, feine Lebenstage abzukürzen. 
Cart ſchloß nach einer kurzen, durch zurlickgetret ene Fußgicht tödt⸗ 
lich ’gervordenen Krankheit, in einem Alter von 47 Jahren, am 
often Januat 1745 Nachts um 9 Uhr zu: München unter heis 
teen Ahnungen eines beffern Seyns auf ewig die Augen. So 
find auch die Beherrfiher der Erde der Obermacht ded Todes uns 
terthan. Nichts kann fie: feiner Gewalt entreiſſen; fie werden 
wie die übrigen Menfchen zu Staube, müßen mie die Uebrigen 
in das finftere Grab fteigen. Man ’fegte-den Leichnam mit Fais 
ferlichem Gepränge in der Theatinerficche, Carls liebevolled, 
güted Herz aber, im eine goldene Urne verfchloffen, in der 
Wallfahrtöfapelle zu Altenöttingen den 1ſten Aptil 1745 bei. 

Die Trauer und Exequien für das Reichsoberhaupt wurden 
zu Augsburg, auf Veranſtaltung des hohen Senats, in der nehms 
fichen Urt gehalten, wie bei dem Ableben des Kaiferd Carl des 
Schöten. Ein prachtvolter Katafalk entſprach dem übrigen 
Trauerſchmuck der Kirche wähtend des feierlichen Gottesdienſtes. 
Auch wurde eine Abordnung zur Beileidsbezeugung im Namen 
der Stadt an den kaiſerlichen Hof. nach München geſchickt. 
Sie teiöte am -29ften er * ab und kehtte am Hten 
April zurück. | 
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Durch diefen Todesfall, der die Rüftungen der Defterreichen, 
zu dein. neuen Feldzuge verdoppelt zu haben fchien, wurde dad 
ganze Syſtem des Krieged verändert. Des verblichenen Kais 
ferd Sohn, der Churfürſt Maximilian Joſeph (geb. den 28ſten 
März 1727) zweifelnd, daß er in dem bereits von den Oeſter⸗ 
reichern mit Vortheilen begonnenen Feldzug unbezwungen fich 
werde behaupten fünnen, und daher fein imd feines, Landes. 
Hrit nahen bedenkend , wünſchte angelegentlich, mit Maria, 
Iherefia fi zu verföhnen. Die fihnellen Fortjchritte, deö ‚von, 
Schärding und Braunau am 21ften März in Baiern eingebros 
denen Heeres unter dem Grafen Bathiani nöthigten. ihn: indefs; 
fen, aus München zu fliehen. Da ward unjter Stadt ‚wieder 
dad Glück zu Theil, den Ehurfürften mit dem Herzog Elemens 
von Baiern acht Tage lang zu beſitzen. Er langte am 16ten 
April Morgens um 9 Uhr mit einem großen Gefolge und dem 
feanzofilchen Geſandten inkognito in Augsburg an, und nahm 
fein Abſteigquartier in dem Fuggerſchen Hauſe auf dem Wein⸗ 
markt. Noch ſtrömte dad Landvolk von Friedberg und der 
Gegend mit ſeinen wenigen Habſeligkeiten und Geräthſchaften 
nach unſter Stadt hin, und die Heerſtraßen wimmelten von 
dem fliehenden Kriegsvolk, Kriegsfuhrwerk, Geſchütz x. Der, 
Rückzug der. Franzoſen am 15ten April an der Stadt vorbei 
dauerte 6 Stunden, von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Abends. Die Baiern und Heſſen zogen. fich erſt am 18ten 
April über den Lech zurück; die letztern ſchlugen am 20ſten 
April ihr Lager von Oberhauſen bis an das Hochgericht gegen 
Kriegshaber und Pferſee, die Baiern aber das ihrige am bſten 
von Goggingen bis Haunſtetten auf, 

Sobald Maria Thereſia von des Churfurſten friedfertigen 
Geſinnungen unterrichtet war, bevollmächtigte ſie den Grafen 
Eolloredo, Maximilian Joſeph aber ſeinen Oberſthofmeiſter 
Fürſten von Fürſtenberg, unter Zuordnung des Feldmarſchalls 
Seckendorf, als Rathgebers, den Frieden abzuſchließen, deſſen 


Präliminarien in Augsburg, der, Hauptvertrag aber fchon am 
22ften April:1745 zu Füſſen unterzeichnet wurden, - Der Churs 
fürft entjagte darin allen Anſprüchen auf. die -üfterreichiiche Vers, 
laſſenſchaft, verfprach, die bevorfichende Kaiſerwahl des Groß⸗ 
herzogs von Toscana mit ſeiner Stimme zu unterſtützen, und, 
echielt dafur feine, Staaten zurück. Am 24jten April: Nache; 
mittags. 1 Uhr begab ſich hierauf; dee Churfürft, unter den- fein, 
nem hohen Stand und Range gebührenden Ehrenbezeugungen, 
wieder nach feiner Haupt; und Reſidenzſtadt. Bevor oben 
noch der Friede von Füſſen beftätigt und vollzogen war, erflärs 
ten ſich Heſſen⸗Caſſel und Churpfalz für neutral und, fagten fich. 
von dem, ohnehin ſchon mit dem Leben, des Kaiſers erloſchenen, 
Frankfurter Bündniſſe los. Preußen, ſchloß, der am Ken; 
Zuni 1745 bei Etriegau und am ZOſten September bei Spwg 
erfochtenen Siege ‚ ſo wie der. Eroberung von Sachſen ungen, 
achtet, noch in demielben Fahre, ‚den. 2dften Dezember: zu 
Dresden, Sranfreich hingegen: erſt drei Jahre, hernach, den 18ten 
Oktober 1748: zu Aachen mit Maria Therefia den Frieden. 
Schien für dieſelbe im Anfange des achtjährigen blutigen Kama 
pfes kaum nöd) eine: Rettung möglich, fo trat ſie jetzt ask, und 
_— ohne Verluſt daraus. hervor, 

‚Mitten unter diefen Friegerifchen. Ereigniſſen wurde — Ge⸗ 
* der Königin von Ungarn, Franz Stephan, am 13ten 
September 1745 zu Frankfurt mit, den gemohnlichen Feierlich⸗ 
feiten zum römifchen Konige und fünftigen Kaiſer ermahlt, und 
am Aten Dftober durch den Churfüriten von Mainz gekrönt. 
Damit endigte ſich die Meichöverweferfchaft, welche Baiern 
bis dahin geführt hatte. Am 17ten reiöten aus Augsburg 
Rathöabgeordnete nach. Günzburg, um dem Reichsoberhaupte 
bei deſſen dortiger Einfchiffung auf der Donau nach Wien die 
huldigenden / Glückwünſche der. Stadt darzubringen. Aber fie 
Fonnten ihre Sendung nicht erfüllen, indem der Kaifer und defs 
fen Gemahlin fish bereitd zu Schiffe ‚befanden, und, ohne zu 
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landen, bei Günzburg vorbeifuhren. Im Dom und bei 
St. Anna wurde hierauf am 28ſten Oktober wegen der Kaiſer⸗ 
wahl das „Herr Gott, Dich loben wir!’ mit angemeſſenem Ges 
pränge gehalten. Abends gaben die Domherren zu Ehren des 
neugewählten Kaiferd in dem Gutermann’fchen (jest von Hals 
der’fchen) Garten’ dor dem Gogginger Thor ein großes Feuer⸗ 
werk; dem eine prächtige Gafterei folgte, zu welcher, auffer 
den adelichen Senatoren und Übrigen Adelsperſonen, die ganze 
höhere-Gefellfchaft der Stadt geladen war, — 

Die allgemeine Ruhe, die ſeit dem Aachner Frieden fich 
wieder eingeftellt hatte, brachte den durch den Krieg erſchöpften 
Ländern eine wohlthätige Erholung , und fegte die Gewalthaber 
in-den-Stand, auf dad innere Verwaltungsweſen die nöthige 
Aufmerkfamkeit zu richten. Bald bemerfte man überall auf 
eine-Überzeugende Weiſe den glücklichen Einfluß des ſüßen Fries 
dend und der Waffenruhe. Befonderd ‚erhebend für Augsburg 
war dad Gedeihen des Handels und die Entwickelung der Ins 
düftrie, deren Erzeugniſſen ein weites Feld des freien Verkehrs 
fich ofnete. Der angeſtrengte Fleiß des Handels⸗ und Gewerb⸗ 
mannes ſuchte nicht umſonſt auf der betretenen Bahn entſpre⸗ 
chenden Lohn. Alle Klaſſen beſanden ſich in einem Zuſtande 
der Zufriedenheit und des Wohlbehagens, bis ſich im Jahre 1756 
die Kriegsbrandfackel wieder entzündete. 

Maria Thereſia konnte den Vetluſt Schleſiend nicht ver⸗ 
ſchmerzen ; ihr eifriges Streben war, dieſe reichen und ſchönen 
Fiteftenthlimer wieder zu erobern. Sie ſchloß ind Geheim mit 
Rußland, deſſen Kaiferin Eliſabeth Über den König Friedrich 
wegen einiger wigigen Einfälle defjelben, ihr Privatleben betrefs 
fend, erbittert war, mit Sachfen, deſſen erſten Minifter, 
Grafen von Brühl, ‚wegen mancher fpöttifchen Aeuſſerungen 
eine kleinliche Rachſucht erfüllte, und mit Frankreich, deſſen 
König ein unwürdiges Weib, die Marquife Pompadour, = 
herrſchte, Freundſchafts⸗ und Vertheidigungsbündniſſe, 

— en 
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Preußen zu demüthigen. Friedrich Illaber, durch den Man⸗ 
jelliſten Menzel iin. Dresden von den Anſchlägen wider ihn ges 
nau unterrichtet, und. auf eine bisher ungewöhnliche Art auch 
mitten im Frieden zum Kampfe beſtändig gerüſtet, knm ſeinen 
Feinden zuvor, und begann am Loſten Auguſt/ 1756 mit dem 
Einfall in das Innere Sachſens und Böhmens jenen ſo berühm⸗ 
ten ſiebenjährigen Krieg, der auf immer der Preußen Ruhm 
und die Bewunderung der Nachwelt‘ feyn. wird; Wir Halten 
und bei: den einzelnen Begebenheiten dieſes merkwürdigen Krie⸗ 
ges nicht auf, und gedenken dejjelben nur im Vorbeigehen, da 
Augsburg, fo lange. der gräßliche Kriegsſturm feine Schwingen 
vegte, vom Beſuche feindlicher Kriegsvölker verſchont blieb. 
Schien ſich zwar oft das Waffengetümmel der Stadt zu 
nähern, bangte es auch einige Male den Einwohnern vor den 
Schrecken um fie her, beſonders als der frünkiſche Kreis im 
November 1762 von einem, beiläufig 6000 Mann ſtarken, 
preußifchen Steeifforps, umter dem Huſaten⸗General von Kleut; 
durchſchwärmt, den: 29ſten November Nürnberg) überfal— 
fen und, gleich Bamberg, ſtark gebrandſchatzt ward, und 
ſelbſt die Reichdabtei Kaiſersheim einen Beſuch dieſer feindlichen 
Gäfte erhielt, ſo erblickte dennoch, Augsburg den garen * 
— Ban feindlichen Truppen. 
»rarh 
Nachdem das Waffenglück im ‚Fahre 1761 anf‘ allen 
Seitm fire Oeſterreich günſtige Ausfichten eröfner hatte, Frie— 
drichs Macht Heruntergefommen war. und er auftimmer verkor 
ven zu feyn ſchien, gab: dad Schickſal plötzlich den Dingen sinen 
andern Gang. Die Ruſſen traten nach dem am ten: Januar 
1762 erfolgten Tod der Kaiſerin Eliſabeth durch den am 5ten 
Mai deſſelben Jahres zu Petersburg geſchloſſenen Frieden vom 
Kampfplatze ab, die. Schweden folgten ihnen, in Gemäaßheit 
des Hamburger Friedend vom 22ſten Mai 1762; Friedrich 
fammelte ' feine! Streitmaſſen,“ trieb’ dad Daun ſche Heer von 
40 


— 


— 626 — 


Schweidnitz hinweg und eroberte dieſe Feſtung am Oten Okto⸗ 
ber 1762, dem 60ſten Tage nad) Erbfnung der Laufgräben, 
ohne daß Daun ed hätte hindern können. In Sachſen fiegte 
Prinz Heinrich am 2Vſten Dftobgr bei Freiberg; üher die öſter⸗ 
teichifche und: Reichsarmee und nöthigte fies zur Räumung des 
Churfürftenthums.: : Surchtbarer al je fanden die Preußen da, 
um den Kriegöfchauplag wieder in das Innere dev oͤſterreichiſchen 
Meovinzen zu ſpielen. Maria Therefia‘, von ihren Verbinden 
ten verlaſſen, erkannte den Wink der Vorſehung und bequemte 
fich, um drohendem Verderben zu entgehen, zum Frieden. Sie 
hatte ſchon zu Anfang des Jahres 1761, den Wünſchen des 
Hofes zu Verſailles nachgebend, auf die Haltung eines allge⸗ 


meinen Kongreſſes in unſter Stadt angetragen, und die Könige 
von Großbtitannien und Preußen dazu geneigt gefunden. Unſer 
: hohe Senat, durch eine kaiſerliche Zuſchrift davon unterrichtet, 


ließ am 10ten Juli 1761 in einer offentlichen Bekanntmachung 


der Bürgerfchaft die Weiſung zugehen, wie fie ſich gegen die 
fremden bevollmächtigten Gefandeichaften und ihr Gefolge zw 


verhalten: habe, und am 15ten Juli zur Bergriißung der. Ges 


fandten. bei ihrer. Ankunft ‚Kanonen auf die Wälle führen, 
Nach und nad trafen mehren Geſandte ein. Da indeſſen der 
König von Preußen verlangte,‘ daß auf dem Kongrefie: kein 
Gefandter ded Kaiferd zugelaffen werden foilte, weil er nicht 
mit dem Reichdoberhaypt,: ſondern mit der: Kaiſerin Knigin 
Krieg geführt. hätte, do ward zuletzt des Kongreß ganz rückgän⸗ 
gig. Doch ſchon die: Zurüſtungen zu demſelben waren ein 
Glück für Augsburg; Die Wohnungen wurden zum voraus be⸗ 
ſtellt und theuer bezahlt. Um ein Beiſpiel anzuflihen, bemer⸗ 


ken wir, daß der ruſſiſch⸗kaiſetliche Geſandte Graf von Kaiſer⸗ 


ling für ſich und fein Gefolge dad ziemlich mittelmäßige Halib 
des gräflich zen. Kanzerb yon Orth für 2000 — 
den miethete. | 

Es — nun — vor You dei gahra 1762 auf 
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dem churſachſiſchen Jagdſchloß Hubertsburg üͤber den deppelten 
Frieden zwiſchen Oeſterreich und Preußen und zwiſchen Preu⸗ 
hen und Churſachſen unterhandelt, der zu Stande gekommene 
Vertrag sam Löten Februar 1763 unterzeichnet und am Aſten 
März. von.den vorgenannten Mächten beſtätigt. Er führte nady 
ſieben ſchreckensvollen Fahren: und nach : mancher Wendung de 
Schickſals die Ruhe nach Deutſchland zurück, und stellte alles 
auf dem vorigen Fuß wieder her. So. ging: Friedrich: II., der 
erſte Feldherr und. Held feiner, Zeit in Curopa, aus jenem: Nies 
fenfampf mit den: größten Mächten ohne Demüthigung und 
Derluß hervor, und fehte die. Welt durch die Wunder feinen 
Waffen in Erflaunen. Er zog nun wieder in — Roniss 
* m A | n IB 
Gtoß und gluͤcklich zu machen ſein Bote 
War Friedrichs erhabner Gedanke. RUE SEE 
Zn des Landes Wunde träuft er Balfamı... '.. - 
„ln Palkafte fliegen aus Brandftätten empor... 1... 
r Dem ‚Landmann gab er weifen , Unterricht. | Mt 
Die Mufen fonnten ſich wieder in Friedrichẽ Etrapl. —— 
Er ſelber war noch immer ihr Ließfing. 


Nach dem Verſtummen der Kriegsdonnet und der Entlaſ⸗ 
fung des Reichsheeres kehrte das Kontingent an Fußvolk und 
Reuterey, welches Augsburg reichsſchlußmäßig dazu um dlie 
Mitte des Juni 757 geſtellt hatte, am. — — Zi 
mi 1763 duch; im Die Stadt, 4 


Der — Feiedensfchhuß machte * PR 
nen Wunſch Marien Sherefiend , ihrem Sohne Zofephidie rd 
miſche Konigswürde zu verſchaffen, reger als je. Augsburg 
hofte um: fo mehr, es werde in feinen: Mawtın die, Wahl und 
Krönung: vorgenommen werden / da bereits am MWſten Neyen⸗ 
ber 1763 det von dem Reichſserbmarſchall und: Quardiermeiſter 
Grafen von Pappenheim abgeſchickte Kanzle vom Lang eintraf, 

40* 
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und,‘ in Folge eined dem Senate Üibergebenen kaiſerlichen Bes‘ 
glaubigungdfchreibend, zu dem: bevoritehenden Churflirſtentage 
in der Stadt Quartiere machte, auch‘ in gleicher Abſicht vier! 
— von Churmainz am Aten Dezember anlangten. 

Aber ſpäterhin wurde Frankfurt dazu auserſehen. Die. Churs 
fürſten, ſeit dem Monat Januar 1764 daſelbſt zu einem Kolle⸗ 
gialtage verſammelt, ſetzten den: 27ften "März zur feierlichen 
Wahl dan, und wählten an dieſem Tage einftimmig”und: mit: 
den gewöhnlichen. Feierlichkeiten den Erzherzog Joſeph zum rb⸗ 
miſchen Könige. Der Neugewählte hielt am Mſten März ſei⸗ 
nen Einzug in Franffurt , und empfing. am Zten April die fei⸗ 
erliche Krönung, Als er und fein kaiſerlicher Water; auf der 
Rückreiſe nach Wien die ſchwäbiſchen Kreislande betraten, ward 
ihnen die Anhänglichkeit und Ehrfurcht unſtet Stadt durch eine 
Rathsabordnung bezeugt, die eine auſſerſt huldreiche Aufnahme 
fand. Der Kaiſer Franz gab dabei den Abgeordneten auf eine 
ſchmeichelhafte Weiſe zu erkennen, wie ſehnlich er wünſche, 
auch einmal Augsburg zu ſehen, von deſſen Schönheit er fo 
viel gehört hätte, Aber das Schickſal wollte es nicht. 


Nach der Beſtimmung der Kaiſerin ſollte die Vermählung 
ihres Sohnes Leopold mit der Infantin von’Spanien ; Maria) 
Ludovifa, in Tyrol gefeiert werden. Schon den: 14ten Juli 
1765 war ſie daher mit ihrem Gemahle, den Prinzen Joſeph 
und Leopold, und den Prinzeſſinnen Maria Anna und Mark 
Ehriftina, nebft einem zahlreichen Hofitaate, von Wien her 
auf über Puſterthal nach: Innöbruc gefommen, . Air 2ten 
Auguft erfolgte die Ankunft der: Braut und ann Aben Abends 
die feierliche Trauung. in der: Pfarrkirche zu: Innsbruck.Feſte 
folgten auf Feſte, bis ihnen das plötzliche Verlöfchen dev Lebens⸗ 
flamme des Kaiſers in der Macht ded 18ten Auguſts unermars 
tet das. Ende gebot, und die allgemeine Fteude imi allgemeine 
Trauer verrvandelte. Still. und tief trauernd veißten.die: News 
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vermählten am 3Often: Auguft: von) Innsbruck nach Florenz ab, 
die Faiferliche Wittwe aber ging mit ihrem Gefolge am Aften 
September nach Hall ;'; und am folgenden. ‚Tage von da au 
Waffen nach Wien! zurück. 


Franz J. ftarb; mit dem Ruhm eines weifen ‚ gelcheten 
und wohlthätigen Monarchen und eines guten Haushälters. 
In unſrer Stadt hatte er im Jahre 1755 die kaiſerliche Akade⸗ | 
mie der freien Künſte und Wiffenfchaften geſtiftet, zu welcher ' 
einer. unſter "berühmten Künſtler, Johann Daniel Herz von: 


Herzberg, den fchen von: feinem Vater entworfenen Plan vol⸗ 
(endete und zur Ausführung brachte. Wegen ded Hinfcheidend 
des Kaiferd wurde am 7ten September in Augsburg die Trauer 


angelegt und am 17ten dejjelben Monats der feierliche Trauers 


gottesdienſt im der Domkirche, fo wie in den fechd evangelifchen 
Kirchen gehalten. Joſeph IL: ‚folgte feinem Vater in der Mes 
gierung des deutjchen Reichs fogleich nach ; auch wurde er von 
ſeiner Mütter zum Mitregenten ihrer gefammten Staaten aufs 
genommen; "Erzherzog Leopold aber nahın am 23ften Auguſt 
von dem unterm 14ten Juli 1763 zu feinem und feiner männs 
lihen Nachkommen Bortheil fir eine Secundogenitur — 
Großherzogthum Toscana Beſitz. 

Ein Hauptgegenſtand, auf welchen Maria —— un⸗ 
ausgeſeht ihre ernſte Aufmerkſamkeit richtete, war nicht nur die 
Heilung der innern Wunden ihrer Staaten, ſondern auch die 
Emporhebung der Kräfte der Monarchie auf die möglichhöchſte 
Stufe der Stärke, um eines entſcheidenden Einfluſſes auf die 
Angelegenheiten Europa's deſto gewiſſer zu ſeyn. Durch die 
Bermählung!ihrer drei jüngern Tochter, Maria Amalia mit dem: 
Herzog; von Parma; Maria Carolina mit dem Könige..beider 
Siecilien, Ferdinand IV. und Maria Antoinette mit dem 
Dauphin und nachmaligen König Ludwig XVI. von Frank⸗ 
reich fuchte, fie die Bourbonfchen Höfe mit dem Haufe: ae 
reich um ſo feſter zu verbinden.‘ 


— ⸗ 


| 
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.. Marie Antoinette, geboren am Aten November 1755, 
deinfelben Tag, an welchem ein ſchreckliches Erdbeben die Stadt 
Lyſabon zerftörte, kam auf ihrer: Reiſe von Wien nach Paris 
am 2gften April 1770 Nachmittags. gegen fünf Uhr mit einem 
zahfteichen. Gefolge, unter dreimaliger Übfeuerung der Kanonen 
von. dem: Reihenthor =, Eſer⸗, Göggingerthor⸗ und. Fafoböthors 
Wall und unter Paradirung ded Militärs, in Augsburg an, 
und ſtieg auf befondere Einladung des Churfürften von. Trier 
und Biſchofs von Augsburg, Clemend Wenceslaus, in der bis 
fchöflichen Refidenz; ab, Sie wurde dort von zwey geheimen 
Räthen, Joſeph Anton von Rehm und Paul von. Ymman, 
und von zwey Rathökonfulenten, Lt. Wilhelm von. Schaden 
und Johann Friedrich von Tröltſch, im Namen der Stadt bes 
grüßt und mit einem zierlich gearbeiteten, hymenaifche Sinn⸗ 
bilder ‚darftellenden und ‚ftarf vergoldeten filbernen. Reifefervice 
beſchenkt. Mach Furzer, offener Mittagstafel befuchte die in 
Vebenäreicher Jugendfülle und holder Anmuth blühende Prinzeffin 
das Theater bei den Fefuiten, wo von der Köppe'ſchen Schaus 
fpielergefeltfchaft Boltaire's drey Sultaninnen nebft einem Ballet 
aufgeführt wurden, Nach der theatralifchen Vorftellung, wäh⸗ 
rend deren man die Hauptitcaffen der Stadt reich und geſchmack⸗ 
voll beleuchtet hatte, verherrlichte Die Prinzeffin: den feſtlichen 
Ball; den die Stadt ihr zu Ehren in’ dem neuerbauten, mit 365 
Waͤchslichtern und 24 Criſtall⸗Lüſtern, Wand und Kronleuchs 
tern glänzend erhellten, und reich und prächtig weiß mit Gold 
verzierten großen und hohen Saale bei Bankiers von Libert'ſchen 
Hauſes veranſtaltet hatte, durch ihre Gegenwart, Tieß fich hier 
die. Augsburgiſche Nationalteacht in. dem. Unzuge mehrerer 
Frauen und Tochter and anfehmlichen Bürgerfamilien, ald eine 
Merkwürdigkeit vorſtellen, betrachtete ‚fie mit: Aufmerffamkeit 
und fühtbarem Wohlgefallen, tanzte fehr guazisfe drei Menustd 
mit den Oberſtpoſtmeiſter Fürften von Paar, dem Fürften von 
Dettingen » Wallerftein und dena ſtanzöſiſchen  Gefandten, und 


begab ſich nach drei Viertel auf: 44. Uhr höchſt vergnügt in die 
bifchöfliche Refidenz zurück, um die Beleuchtung An Augenſchein 
zu nehmen und die Serenade zu hören. Sonntag den 29 
April nahm: fie. Morgend:dreg Viertel auf 10. Uhr die Abſchieds⸗ 
aufwartung der Rathsabordnung an, fuhr fodann in die heils 
Kreuzkicche zum wunderthätigen Saframent und von dort un⸗ 
ter dem ‚Donner der Kanonen: auf der: blauen Kappe und auf 
dem Juden s, Backöfen: und Lug ind Land⸗Wall und unter dem 
Generalfälven ded paradirenden Militärs zum Klinferthor. hinaus: 
über: Günzburg, Ulm, Stockach, Donaueſchingen, Freyburg 
u, f. w. nad Straßburg, wo fie am 7ten Mai zw ihter feier 
lich Uebergabe an Frankreich anlangte, ‚nicht ahnend, daß in 
diefem Sönigeeiche nach 23 Jahten ihr Leben auf eine ſo ſtür⸗ 
miſche und gtauſenvolle Weiſe enden ſollte. Die Liebenswür⸗ 
digkeit und herablaſſende Güte der ah — in Angie 
* einen: underlöfchybiaren: Eindruck. i 


Noch in denifelben Fahre, dad — unter unglück⸗ 
lichen Zeichen zu Ende ging, empfand Augsbutg ſchwer die: 
traucigen Wirfungen und Folgen ded durch Mißwachs entitans: 
denen Getreidemängeld.. Die allgemeine Noth und Ihenerung, 
die. hinſichtlich der eriten Lebenbbedürfniſſe in ganz Deutjchland, 
in Frankreich, der Schweiz u. ſ. w. herrſchten, wurden um ſo 
geößer, da ſelbſt die verſchiedenen deutſchen Staaten fich nicht! 
als ein fie gemeinfames Wohl und Sicherheit vereinted: Ganze 
anfahen, ſendern vielmehr zu der verkehrten Maßregel geiffen, 
gegeneinander eine firenge Sperre aller Nahrungsmittel zu. vers 
hängen, Augsburgs durftigere Volksklaſſe hob num jammernd 
die Hände zu dem menfhenfreundtichen, fiir feine Bürger eiftigft: 
befocgten Senat empor , flehend um Hülfe. Er wendete auch 
feinen mitleidigen Blick nicht von ihre ab, ſondern erfreute fie 
woͤchentlich jrocy Mate durch eine wohlfeilere Brodaustheilung, 
die am'.Hieh September 1770 zum erſten Mal ftatt hatte; 


aufferdem ' gab” er an die Hukkeri, Melber und Andere Bürger: 
nach und. nach -5220:Schaff‘ 4 En 2: Bierl, — zw 
ee des Hungers ab. I u 
Da ‚die: eigenen | Fruchtvortäthe nur für waige Monate 

—— ‚fo war. der Senat zugleich bedacht, 
die ſtädtiſchen Kornfpeicher feifch zu füllen. Ed wurden deöhalb 
Kornankäufe in Ungarn und im DBenetianifchen gemacht, : wobei 
die Kaufmannſchaft, die Stubenmeifter Johann Ulrich Krauß 
und Carl: Anton Carli an der Spitze, durch patriotiſche Mitwür⸗ 
kang fehr. weſentliche Dienſte leiſtete. Zu Folge eines am Mſten 
September 1770 zw Linz abgeſchloſſenen Vertrages hätten ‚der: 
Schiffmeiſter Franz Mofhamer von Burghaud und der Gaſt⸗ 
geber Joſeph Strobel zu Linz fogleich 3000 Preßburger Metzen 
Roggen, den Metzen frei aus Ungarn bid Neuburg. an der Dos: 
nan fit 5 Gulden Kaif, Crt. Tiefen follen ; aber. nicht: nur: nahm ; 
das Schiff, welches mit dieſem Getreide beladen: war, am 
2nften November oberhalb ded Strudels Schaden, fo, daß 
1649 Metzen zu Grunde gingen.und nur 1546 Meben. gerets 
tetimurden, “fondern. die Diterreichifche Negierung unterfagte auch 
noch die Ausfuhr. diefed Getreided. Nach ‚einer. Bevollmachtis ı 
gung vom Yten Oktober follte der Kaufmann‘ Anton Bernhard: 
Pedri 1000- Schaft Waizen und: 1000. Schaff Roggen aus 
Italien herbeiſchaffen; im ‚Dezember. erhielt ‘dad. Handlungs: 
haus: Franz Carove und Komp. einen gleichen Auftrag zum: 
Ankauf von. 6600 Schaff italieniſchen Getreides, beforgte aber 
nur 8548 Säcke, die für.610,109 Lire 12. 4. erfauft wur⸗ 
den und im Ganzen. 4070 Augsburgiſche Schaff ausmachten. 
Aufferdem wurden: 1000. Schaff. Roggen und 673 Schaff 
Gerfte: in Sachſen eingekauft , und duch dad Handlungs; 
haus. Obwerer 383 Säcke Roggen, 675 Augsbutgiſche Be 
enthaltend, audi Amſterdam verſchtieben.. 

Wuährend man ‚auf die: ungehinderte und «baldige Zuſuhe 
aus dem Venetianiſchen getroſt hofte, ſchtieb dad Gubernium⸗ 


— BE 


in Innsbruck am Zten November 1770 unerwartet an’ unften 
hohen Senat , daß die ‚fehr veränderten Umſtände erheifchten, 
der Ducchfuhr allen Getreideö duch Tyrol in fo lange Einhalt 
zu thun, bis dazu ein Faiferliched Bewilligungspatent ergehen 
würde, Hierauf bejchloß der Senat am. Sten November, ‚den 
Rathöfonfulenten Joh. Friedrich von Tröltſch nach Wien abzus 
ordnen, um bei der Kaiferin Maria Therefia und dem Kaifer 
Joſeph II. die freie Zufuhr des erfauften: Getreided durch Tyrol 
aus Ftalien zu.erflehen. ‚Begleitet von den würdigen und eins 
flußreichen Banfierd, Benedikt Adam von Libert, und Carl 
Anton Carli, langte von Tröltſch am 15ten November. in Wien 
an, und fand fogleich ‚bei den. Miniftern, dem Fürften von 
Kaunitz und den Grafen von Enzenberg, Kollowrath, Habfeld. 
und: Pergen, die größte Willfährigkeit, unfeer bedrangten 
Stadt, ſo viel möglich, zu helfen. Auch beide Faiferliche 
koͤnigliche Majeftäten bejeigten die — Seinen ges 
gen Augsburg. 
di hr 

Den KHauptgegenftand der Abordnung betveffend, äufferte ** 
Maria Thereſia in der den Unfrigen am 2ten Dezember verſtat⸗ 
teten Audienz dahin: „Sie finde fich nicht im: Stande, aus 
‚Ungarn Getreide erfaufen, oder auch die fchon erfauften 3000 
„Metzen verabfolgen zu laffen, indem zuerit ihre eigenen Länder, 
„die ſelbſt Mangel litten, hinlänglich verfehen werden müßten, 
„und es noch auf der bereitö veranftalteten Unterſuchung beruhe,; 
„welcher Vorrath in ihren Erbſtaaten vorhanden ſey, und ob 
„oder wieviel ind Ausland gelaſſen werden könne. Sie habe 
„daher auch dem Anſuchen von Churbaiern, Trier, Salzburg: 
„und der Reichöftadt Regensburg nicht willfahren können, wolle 
„aber einen, Tranſitopaß für das im Venetianiſchen erkaufte 
„Getreide bewilligen.“ Die Aeuſſerungen des Kaiſers in der 
Audienz vom Zten Dezember waren, die nehmlichen, übrigens 
ebenfalld voll auönchmender Gnade, Hierauf erging am 8ten 
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Dezember an das Landesgubernium in Iunöbruek der wiederholte 
Befehl, jedes mit aus Italien geholtem Getreide nach Augsburg 
befrachtete Fuhrwerk nicht nur ungeſtoͤrt feine Fahrt fortfeen zu 
laſſen, fondern auch demſelben allen möglichen Vorſchub zu lei⸗ 
ſten, damit den Nothleidenden ihr unglückliches Schickſal nicht 
noch ſchwerer gemacht werde, fo wie von der Ladung unter kei⸗ 
nem Vorwande mehr zu beziehen, ald das gewöhnliche Weggeld 
und den in dem erneuerten Tarif vorgefchriebenen Tranfitozolf 
zu 1% ft. von dem Star. Nach glücklich erfüllter Sendung trat 
von Tröltſch mit. feinen beiden Begleitern am 2eſten Dezember 
die Rückreiſe von Wien nach Yugsburg an, und. ward zudor 
noch duch den Minifter Grafen von Pergen mit einem Freipaf 
auf, 2000 Metzen Getreide aud Italien angmehm überraſcht, 
welchen die gütige Kalferin auß eigener Bewegung der Stadt 
Augsburg zu ertheilen befohlen hatte, und der im ſo mehr als 
ein Merkmal befonderer Gnade: gelten konnte „da nur Churbai⸗ 
ern allein wegen der zwiſchen den beiden Höfen beobachteten 
Wechſelſeitigkeit in Anſehung der Befreiung des Fürſtenguts die 
mauthfreie Durchfuhr erhalten hatte. 7 


Indem mın alte Beforgniffe in Rückſicht des ungehinderten. 
Durchganges des in Italien erfauften Getreides duch Tyrol ges 
hoben waren, verurfachte die große Verzögerung des Transports 
neue Derlogenheiten, da erſt im Monat März 1771 die erſte Liefe⸗ 
ring in Trient anlangte, und mit den üübrigen Lieferungen es ſich 
bis in den Monat Auguſt hinein verzog. Indeß machte der täg⸗ 
lich zunehmende Drang der Umſtände nothwendig / das Getreide 
mit ungeheuren Koſten von Trient aus über Bogen nach Auigd« 
burg verführen zu laſſen, jo daß das Schaff Korn, welches: bis 
nach Trient geliefett nur 47 Gulden 234 fr, koſtete, in Augs⸗ 
burg netto auf 38 Gulden 227 Pr. zu fichem kam. Die lauſen⸗ 
den Getreide⸗Mittelpreife waͤhrend der zwey böfen Theuerungs⸗ 
jahre waren folgenee ht "a 
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Exit dad Jahr 1772, deſſen reiche Erndte endlich die alls 
gemeinen Hofnungen vollftandig krönte, ſetzte der im ganzen 
deutfchen Neiche herrfchenden Fruchtnoth ihre Granze, Hatte 
leider} auch in unſrer Stadt die drückende Theuerung manches 
traurige Ereigniß, befonderd anſteckende Krankheiten, welche 
eine Menge zum Iheil fehe brauchbarer Menjchen hinwegraff⸗ 
ten *), zum Peek, fo veranlaßte fie doch zugleich Hand» 





7 Im —2 1771 — Katholiken 1019, 
„ ” ” „ Proteſtanten 1073, | 
ober im Ganzen; 2092; 
”» 1772 „ Katholiken 1538, 
ns» Proteſtanten 1794, 
Ä oder im Ganzen! 3332. 


Zufammen: 5424. 

Daß die —— bei den, ungefähr der Bevoͤlke— 

rung ausmachenden Evamgelifchen größer als bei den Katho— 
liken war, ſcheint nicht bloßer Zufall zu feyn; aber eine ans 
‚bere Urſache dürfte fi kaum denken lafien, ald die, daß. 
evangelifcher Seits entweder aus Mangel ber nötbigen Wars 
tung, Arznei, Speiſen, oder wegen minder Eräftigen und. 
gefunden Körpers mehrere ber Seuche haben unterliegen müßen, 
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lungen, die jedes menfchliche Herz wohlthätig anfprechen und 
dafjelbe mit dem großen: Jammer verfühnen konnten, der wähs 
rend jener ſchweren, fchrecflichen Zeit dem Auge ſich darböt, 
Wie immer, fo gaben: die Augsburger auch in den damaligen 
Tagen der Noth und der Bedliefniffe die glänzenditen Beifpiele 
wahrer Menichenliebe und edelmüthiger Aufopferung, ° Die 
Palme aber errang ſich vor allen der hohe Senat, der, um bie 
Hungernden in der Stadt zu fattigen, vom Hten Septb. 1770 
bis Aten Februar 1772 ſchon 1,013,708 Gulden 57 fr. 5 HL 
auf wohlfeilere Brod » und Fruchtaustheilungen verwendet, und 
dabei eine dem allgemeinen Beiten zum Opfer gebrachte Eins 
buße von 188,345 Gulden 48 Fr. 5 hf. erlitten 'hatte, Er ent» 
wicfelte eine große Kraft zu Schuß und Hilfe; und gerade 
weil dieſe fich fegensreich in den getroffenen Anordnungen 
ausſprach, ergriff Alle ein um fo höherer Enthufiadmud, bes 
eiferten fich Alle im MWohlthun. 

Da unterdejfen die Kaiferin Catharina II. von Rußland 
mit dem Könige von Preußen einen Bund errichtet hatte, auch 
in Polen, wo durch ihren und Friedrichs IT. Einfluß Stanis> 
laus Poniatowsky am 7ten September 1764 zum Könige ges 
wählt worden, herrſchte, und feit 1769 mit den Türken einen 
Krieg führte, der die ruffifchen Wäffen mit Ruhm bedeckte 
und wichtige Erwerbungen verhieß, fo ließ Maria Therefia 
im Jahre 1771 ein Heer an die Granze der Moldau rücken, 
und ſchloß fogar am Gten Juli mit der Pforte ein gegen Rußs 
land gerichtetes Bündiß. . Der Krieg fchien nach dem Fehlſchla⸗ 
gen der Preußifchen Bermittelungöverfuche unvermeidlich ; aber 
Catharina wünſchte ihn nicht, und ſchlug, um Oeſterreich zus 
frieden zu ftellen, eine Iheilung von Polen vor Rußland, 
Defterreich und: Preußen vereinigten ſich am 5ten Auguſt 1772 
zur Befchränfung der Gränzen Polend. Maria Thereſia Pündigte 
dem türfifchen Sultan dad Faum gejchloffene Bündniß auf, gab 
ihm die bereitd empfangenen Hülfögelder zuriick, und nahm 


daflit den größten Theil von Rleinpolen (die 13 Sypfer, Städee 
ſammt den  Königreichen! Lodomerien und Galizien) in Befig. 
Rußland befam alled Land zwifchen den Flüffen Dina, Dnieper 
und Drutfchz Preußen aber ganz Polniſch =’ Preußen, ohne 
Danzig und Thoren , von erfterm jedody: den Hafen, und end⸗ 
lich den Netzdiſtrikt. Was blieb dem im Jahre 1773 unter 
der Drohung, ganz Polen’ zu theilen / wenn die Stände nicht 
erfcheinen winden, zufammen getretenem Neichdtag anderd übrig, - 
als die Anfpriuche‘ der drey theilenden Mächte) formlich anzuer⸗ 
kennen? Diefe Theilung war mitten unter geſitteten Nationen, 
bie ſich mie der Aufrechthaltung jenes koſtbaren Gleichgewicht⸗ 
ſyſtems, des ſichern Bürgen ihrer Ruhe und Wohlfahrt, bes 
ſchäftigten, ein eben fo auſſerordentliches als neues Ereigniß und 
die Borläuferin mancher ſpätern Gewaltthätigkeiten ſolcher Art, 
Was damals ein nicht minder großes: Aufſehen in der 
Welt erregte, war die beruhmte Bulle vom 21ften Juli 1773, 
durch welche der mit Kraft, Weisheit und. Selbftftändigkeit 
regierende und durch Aufklärimg, Staatöflugheit, gründliche 
Gelehtſamkeit, Wortrefflichfeit des Charakters, Thätigkeit und 
Standhaftigkeit ſo ruhmvoll fich auszeichnende Papſt Clemens 
der RXIV den von feiner urſprünglichen Beſtimmung völlig 
ausgearteten Jeſuiterorden aufhob. Die ſtolzen Väter aid der 
Geſellſchaft Jeſu wählten zu ihrem Theater die Höfe, die großen 
- Städte zlfie wollten aber Könige, Fürſten, Minifter und Vor⸗ 
nehme hertſchen. Je ndchdem fie es für ihre Taktik, nöthig 
fanden,’ änderten fie die Waffen; um die Höfe zu ‚gewinnen, 
waren fie in ihrer Moral’gegen die Schwachheiten der Großen 
gefällig; und um fich in ihren Eroberungen zu befeſtigen, fiellg 
ten fie hin und wieder Sätze auf, die fir ihre Gewiffendall 
macht zittern machten. Ihr Einfluß war um ’fo unbefchränf: 
ter, da fie alle Lehrftühle, das ganze Erziehungsgefchäft der 
Nation an fich geriſſen hatten. , Demungeashtet, wurde der, Ors 
den deſſen mannigfaltiger, Eingriffe: die Höfe: endlich müde ges 
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worden „fchon im Jahre 1759 in Portugal, 1764 in Feank⸗ 
reich / 1767 in Spanien vertrieben und feine Güter in Be⸗ 
* genommen ). nur 
Waäͤhrend unſer Biſchoj —— RI Kommiffe: 
rien zum Vollzug der puͤpſtlichen Aufhebꝛingsbulle in. Dillingen, 
Kaufbeuren und Augsburg ernannte, ‚bat. der katholiſche Se 
natötheit:in letzterer Reichsſtadt am 17ten September 1773 den 
Kaifer um: die Erlauhniß, dad Kollegium. des heil, Salyatord in 
feiner bisherigen’ Geſtalt erhalten zu dinfen,. wogegen fich aber 
das reichähofuärhliche, Gutachten vom: Gten November 1773: 014 
klärte. Was der. hohe Senat: von der Sekulariſation befürch⸗ 
tet hatte, erfolgte. Der Churflirſt von Baieen machte an als 
ten Kapitalien und Giütern, die, das Kollegium in feinem Ges 
biete befaß, und namentlich an der Hofmarkt Kiffingen mund: dem 
Güte Mergenthau, das. Heimfalläreiht geltend, imd nahm die 
ſAben in Beſchlag. Die Stadt befchwerte fich uber diefed Ber⸗ 
fahren: bei dem Kaiſer, indem fie glles Cigenthum des Kollegi⸗ 
ums als Schulz und Kicchenfundation darſtellte, und ſie war 
fo. glücklich, nach: langen. Kampfe mmmigiiend Kiffingen und 
Mergem hau, vermöge eines Reicht hofrathsbeſchluſſed vom 1aten 
Mai 1776, wieder zu retten; worauf am 20ften Mai Abends⸗ 
mit Beiſtimmung des batholiſchen Sengtstheils, den Jeſuiten 
die Aufhebungẽbulbe durch den. hiſchöflichen Kommiſſär, „dan 
geiſtlichen Rath und Siegler, Unten: Nigs, förmlich bekannt 
gemacht: wutde. Dich dieſe Aufhebung der. Jeſuiten wurde 
der katholiſche Senatsͤtheil auch in. weit ausſehende Streitigkei⸗ 
ten: mit dem Biſchof verwickelt, indem fich derſelbe ats Voll⸗ 
ziehe: dar via Man Rechte RER: BR welche ex 
tun 4 
1 Die Jeſuiten find ianerhalb 218 Jaheen — 7.1289), 38 
Mal aus verſchiedenen Orten. verwiefen worben, ‚(moobei bie 
m neyefte Verweiſung aus Rußland nicht einmal mitgezaͤhlt iſt.) 
Man kann das Nähere daruͤber in der Berlin'ſchen Haube -und 
Spenerſchen Zeitung vom: Fapre-1824 Rum. 986 nacjlefen,‘ 





— 689 me 


die Anitalt ganz unter feine Gewalt zu ziehen: drohte. Aher 
auch diefen Mißhelligkeiten machte, bevor nad) deu reichshofrüth⸗ 
liche. Spruch ‚erfolgte, ‚ein anı 28ften: April 1784 errichteter 
Vertrag ein Ende, durch welchen die Verhältniſſe, in-denen 
dad. Kollegium künftig. zu dem biſchöflichen Ordinariate und zu 
der reichsſtädtiſchen Obrigkeit ſtehen follte, genau und: umſtänd⸗ 
lich beftimmt wurden. So hörte, die Stiftung der; andächtigen 
Fugger auf, ein Ordendinſtitut zu. ſeyn, und erhielt: die ſchönere 
Beſtimmung einer Schulanſtalt zur Bildung der katholiſchen 
Jugend und zur: Bonbereitung künftiger Religionslehter. 
Mach ein anderes Ereigniß von wichtigen Folgen war. dee 
Aufſtand, den Englands dreizehen nordamerikaniſche Kolonien 
wegen einiger neuen Auflagen gegen dad Mutterland erregten. 
Um fie wieder zum Gehorſam zu bringen, nahm man ſeine 
Zuflucht: zun Gewalt der Waffen. Die erſten Feindſeligkeiten 
fielen am 49ten April 1775 zu Lexington und, Concord, vor, und 
ſchon am 4ten Juli 1776 preflamicte der aud 51 Depntirtem 
befichende und. am. Aten ‚September 177% erbfnet gewordene 
Generallengreß iin Philadelphia die Unabhangigfeit der. verinig« 
ten, Provinzen. Sechs oder fieben Jahre dasente der Krieg, 
deffen nähere Almiände. die ganze Welt kennt, und der am 
WitenBanuar 1783 mit der Unabhängigkeit dieſer Kolonien: 
und ihren Anerkennung als einen freien und jouveränen Staat: 
endigte:, deſſen eeſter Präfident der bisherige Obergeneral Wa⸗ 
ſhington ward, Zwulf talıfend Heſſen, 4000 Praunſchweiger 
und inige tauſend Ansobachiſche, Hanauiſche, Waldeckiſche 
und, Zerbſtiſche Hulfstruppen hatten mit für Englands Intereſſe 
geſtriklten; dagegen war Amerika von Frankrejch, Spanien und: 
Holland zur verſchiedenen Epochen unterſtülzt werden um ſeine 
Umabhängigkrit: ‚guivollenden, | 
Doch der wichtigſte und für die Forkaun der Ruhe 
Drutichland’s und Europa’ bange Beſorgniſſe weckende Vorfall 
ersigniete. ſich, als der Chucfürſt Marimilian Joſeph non Baiern, 


der Eetzte des Wilhelm’fchen Mannsſtammes, am Zoſten Des‘ 
zember 1777 urwermuthet an den Kinderpocken in einem Alter 
von 531 Jahren verſchied, und alle ſeine Länder, kraft der be⸗ 
ftimmteſten und feierlichſten Verträge, an den Churfürſten Catl 
Theodor von der Pfalz, als nächſten Stammesvetter, überge— 
hen ſollten, aber-fogleich größtentheils von Maria Thereſia und 
ihrem Sohn Joſeph II. unter dem Vorwande in Beſitz genom⸗ 
men wurden, daß fie zum Theil Böhmiſche, zum Theil 
Reichötchen ſeyen, und die Belehnung des Herzogs Albert 
von Defterreich am 10ten März 1426 mit Nirderbaiern durch 
den Kaiſer Sigmund ihnen einen unbeſtreitbaten — auf 
das Ganze gebe. 

Es ging auch mit dieſer Angelegenheit nicht * o Teiche 
und ruhig her, als mit.der Theilung Polens. Denn obſchon 
Earl Theodor in einer :Uebereinfunft. vom '3ten Januar -1778. 
Oeſterreichs Forderungen ald gegründet anerkannt und dem zu⸗ 
folge ganz Niederbaieen abgetreten hatte, fo widerfprady doch 
nicht nur der Herzog Carl von Pfalz⸗Zweybrücken auf dad Leb⸗ 
haftefte jener Uebereinfunft, Sondern auch der ſtaatskluge Fries 
drich IL, dem es zu gefährlich ſchien, daß ein Nachbar ſich 
ganz allein vergrößere, nahm fich fa’ nachdrücklich des Beein— 
trächtigten an, daß er die Waffen etgriff. Bald: vereinigten 
fich Frankreich und Rußland, um das entzundete Feuer dieſes 
neuen Erbfolgefrieged in der Aſche noch zu erftichen und vermit⸗ 
telten den am 13ten Mai 1779 zu Tefchen unterzeichneten, und 
vom Reich Durch ‚die beiden Reichögutachten vom 28 und: 29itew 
Februar 1780 genehmigten Friedenövertrag, kraft deffen Oeſter⸗ 
reich ſich mit dem zwiſchen der Donau, dem Inn und der Salza 
liegenden: Diſtrikte, dem ſogenannten Innviertel, begnügte. Am 
Yriten November 1779 Vormittags um 9 Uhr langte hierauf 
der Churfürſt Earl Theodor auf feiner Reife von ge 
nach Minichen zum Regierungsanteitt und zur Beziehung der 
Refidenz von — in Augsburg an, reiste aber ach einen 

Stunde 
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Stunde Aufenthalt in ‚dem Gaſthofe zu den drey Möhren 
wieder ‚ab, 

Diefer kurze baieriſche Erbfolgekrieg war das letzte, die 
Regierung Marien Thereſiens bezeichnende Ereigniß. Dieſe 
wahrhaft große, muthige und großmüthige Fürſtin, die Krone 
ihres Geſchlechts für mehr als ein Jahrhundett, beſchloß am 
29ſten November 1780 ihr 40jähriges glorreiches Regenten⸗ 
leben. Sie hatte die Monarchie ihrer Väter in den wüthendſten 
Stürmen zuſammengehalten, eine Staatswirthſchaft einges 
führt, mie fie zuvor noch nie geweſen war, den innern Wohl⸗ 
ftand empor gehoben, für die Erziehung weile Anſtalten ges 
troffen und ein zahlreiched, muthvoiled, tteflich geübtes und 
gerüſtetes Heer hergeitellt, dad zur Vertheidigung wie zum Uns 
geiff bereit ſtand. Auch ihr Haus, das. fie. gleichfam von 
Neuem gegründet hatte, grünte in mehreren Fraftvollen Zweigen. 

Die Männer, welchen Augsburgs Staatöführung oblag, 
verfaumten nicht, die Zeit der durch den Hubertöburger Frieden 
wieder hergeftellten Ruhe zur eifrigen Beforgung alles deifen ans 
jumenden, was dad Gemeinwohl der Stadt, deren Haupt 
reichthum Handel- und Induſtrie fortwährend ausmachten, ers 
. forderte. Ihr vornehmited Augenmerf war, das beſtehende 
Gute zu erhalten, und dad Beſſere zu veranlaffen. So fand 
nie ein Stillftand im Ganzen der Gefehgebung ftatt, fondern 
‚ed. ward Manches geändert, gebeſſert, erneuert, je nachdem 
die Umftände es echeifchten, obſchon dabei, nach dem 8 
‚gen Zeitgeiſte, die Glaubensverſchiedenheit die Augsburger oft 
in Partheien trennte. Unter den zum Nugen der. Stadt. nad) 
und nach hervorgetretenen Berfügungen bemerken wir die neue 
Prozeßordnung vom Jahre 1770; die neue Steuerordnung vom 
20ſten Mai 1774, welche 'auf dem wichtigen ftaatöwirthichafts 
lichen Grundfage beruhte, daß, um die Völker in glücklichen 
Wohlſtande zu erhalten, die von ihnen verlangten Opfer das 
Verhältniß ihres Einfommend nicht liberfchreiten dürfen; die 
41 


erneuierte MWechfelordnung vom Jahre 1778, die dad kaufmän⸗ 
nifche Leben fehr beglinftigte und fiir den dem Handel unents 
behrlichen Kredit von den wichtigften Folgen war; die neue 
hereliche Pflegordnung vom Jahre 1779; und die neue Armen: 
ordnung vom Jahre 1781. Auch der Geift der Wohlthätig⸗ 
keit machte unter den Bürgern zum Vortheil des Gemeinweſens 
fortdauernd große Fortſchritte. Es war eine köſtliche Zeit. 
Das glänzende Gebäude der Freiheiten Augsburgs ſtrahlte mit 
heilſamen Einrichtungen, die einer biedern Bürgetſchaft wür⸗ 
dig waren; Handel, Künſte und Gewerbe ſtanden im Flor, 
und ein anmuthiges Leben blühte im häuslichtrauten Kreiſe, 
gepflegt von Eintracht und reich an Mitgefühl. 


Joſeph II. bemühte ſich gleich nach dem Antritt der öfters 
reichiſchen Alleinherrfchaft, die Monarchie möglichſt empor zu 
heben und zu beglücken, und ergriff zur Erreichung feiner über 
“alle Lob und allen Tadel erhabenen Zwecke große und kräftige 
Mafregeln. Eine neue Anordnung folgte der andern, und uber 
alle Theile der weitlauftigen Erbſtaaten verbreitete fich fein raſcher 
Verbeſſerungsgeiſt. Da gab ed für den heiligen Stuhl zu Rom 
eine neue Exfehlitterung. Joſeph II., die Wurzel der einges 
ſchlichenen Mifbräuche beachtend, unterwarf im Jahre 1781 
die papftlichen Bullen vor ihrer Kundwerdung feiner landeshert⸗ 
lichen Unterfuchung, machte die Bifchofe faft unabhängig von 
Rom, fprach dem Oberhaupt der Fathofifchen Kirche alle Ab: 
folutiond » und Diöpenfationögewalt ab, hob alle Verbindung 
der Ordendleute mit demfelben auf u. ſ. w. Vergeblich bemühte 
fi Pius VI., einer der verehrungöwürdigſten Pärfte, den 
Kaifer von feinen unerhörten Vorfchritten abzubringen; daher 
Er, deffen Vorfahren einft bei dem kleinſten Zwiſte die Kaifer 
vor ihrem Richterſtuhl geladen und über ihe Heil willkührlich 
verfügt hatten, felbft nach Wien fich begab, um durch) gütli⸗ 
ches Zureden Joſephs Neformationdgeift in feinem, dem Anſe⸗ 
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hen und den Finanzen ded heiligen Stuhls ſo nachtheiligen 
Fluge zu hemmen; aber mit eben jo wenig Erfolg. 
Sobald die Nachricht einging ‚ der Papft werde auf dem 
Rückwege von Wien über Augsburg reifen, ‚um der Churfür⸗ 
ſten von Trier und Fürſtbiſchof von Augsburg, Clemens Wens, 
ceölaud, auf deſſen Einladung zu befuchen, und ſich einige 
Tage in unſrer Stadt verweilen, herrſchte in derſelben die freu⸗ 
digſte Bewegung. Jedermann nahm Theil an den großen An⸗ 
ſtalten, welche für einen würdigen Empfang vorbereitet wurden, 
und alle Gedanken waren in einem einzigen vereinigt. „Endtig 
brach der mit. fo heißer Sehnfucht erwartete. ſchöne Tag an,, 
und-die Fruͤhlingsſonne beleuchtete ‚die glückliche Stadt glänzend 
und mit anhaltendem Lichte, , F 
Um ten Mai 1782 in der, fechöten Nachmittagöſtunde 
verkündigten zwey Kanonenſchüſſe von dem Rothenthorwall die 
nahe Ankunft des Papftes., Der Churfürſt von Trier, begleitet 
von, feinem Staatö = und Konferenzminifter,, Freiherrn von Du⸗ 
minique, eilte Ihm bis an die Friedberger Lechbrücke, der fa 
tholifche Senatötheil aber, ſo wie dad Domfapitel, nebit der 
übrigen Geiftlichfeit,, und die, Fatholifche Kaufmannſchaft bis, 
vor dad rothe Thor entgegen, wo Pius VI. um drey Viertel 
auf. 6 Uhr eintraf. Der geprängevolle Einzug in. die Stadt 
ging unter Läutung aller Glocken, unter dem Donner der Kas 
nonen und unter Paradirung des Militard auf folgende Weiſe 
vor ſich: 4) Eine Abtheilung bürgerlicher Reuterey. 2) Ein 
Poſtillon. 3) Der Poſtſtallmeiſter. 4) Drey Reichsſtädtiſche 
Einſpänniger zu Pſerde. 5) Drey päpſtliche Kuriers. 6) Ein 
Dombenefiziat im Chorrock als Führer der ganzen Geiſtlichkeit. 
7) Die Kapuziner, 45 an der Zahl. 8) Die Franziskaner, 
46 an der Zahl. 9) Die Dominikaner, 39 an der Zahl. 
10) 26.regulirte Chorherren zum heiligen Kreuze. 11) Der 
Prälat im Plupigf mit entbloßtem Haupte, nebit zwey Aſſi— 
ſtenten, dfm nachtrztenden Infelträger, und der Dienerſchaft. 
41* 
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412) Vierzehn regulitte Chotherren zu St. Georgen. 13) Der 
Prälat, wie oben. 14) 26 Benediftiner von St. Ulrich), 
15) Der Reichöprälat, wie oben. 16) 34 Chorvikarier vom 
Kollegialftift St. Moriz. 17) Neun Kanonifer von St. Mos 
ri; mit ihrem Dechant. 18) Ein Dombenefiziat ald Führer. 
419) 128 Seminariften, Convictores, päpftliche Alumnen, 
Landpfarrer und Defane, ſammt den beiden Dompredigern. 
20) Ein Dombmefiziat. 21) 24 Dommifarier, dad Bene- 
dictus qui venit etc, im Chotalton fingend. 22) 22 Doms 
herren in Chorfleidern, 23) Der Weihhbiſchof im Pfuvial, 
mit entblößtem Haupte, nebft zwey Affiitenten, dem Infelträ⸗ 
ger und der Dienerfchaft. 24) Die hurfürftliche Lioree » Dies 
nerſchaft. 25) Der achtfpannige Prachtwagen, worinn der 
heilige Vater mit dem Bifchof ſaß. Am rechten Wagenſchlage 
ging der Staatdminifter, und am linken Schlage der Haupts 
mann der Reibgarde. Den Wagen begleiteten auf beiden Geis 
ten eine Reihe Gardiften zu Fuß und eine zweite Reihe Reuter, 
26) Unmittelbar hinter dem Prachtwagen kam der churfürftliche 
Hofitant mit mehreren auswärtigen Edelfeuten. 27) Der Fas 
tholifche Senat. 28) Die katholiſchen Stadtgerichtdaffefloren, 
29) 72 Mitglieder der Fatholifchen Kaufmannfchaft ; die Stadts 
garde ging neben zu. 30) Eine Reuterey⸗Abtheilung, welche‘ 
den Zug befchloß, | 


Die Übrige Geiftlichfeit ftand in Reihen auf beiden Seiten 
der Domkirche, mo der Zug um halb 7 Uhr anlangte, und ges 
leitete feine päpftliche Heiligkeit bid zum Hochaltare; die ſechs 
jüngften Domherren trugen den Thronhimmel, und zwey Chöre 
Trompeter und Paucker machten abwechfelnd feierliche Aufzüge. 
Der Weihbifchof und Domprobft Freiherr von Ungelter ftimntte 
hierauf den AUmbrofianifchen Lobgeſang an, nach deifen Abfin⸗ 
gung der Papft den Altar, an deffen Fuße kt mittlerweile nies 
dergefniet war, beftieg, dad Altarblatt ohne Kniebeugung füßte, 


fich ſodann gegen die verfammelte ungeheure Menfchenmaffe 
wandte und ihr den dreifachen Gegen ertheilte. 

Don. dem Dom fuhr der Papft, unter Voraustritt und 
Begleitung ded Hofftaated ohne die Geiftlichkeit, in die biſchöfliche 
Nefidenz, und gab auch hier, von dem einige Tage vorher er⸗ 
richteten, auf vier Säulen ruhenden, und mit rothem Tuche 
uüͤberzogenen, in der Mitte aber mit rothem Damaſt belegten 
Balkon herab, dem auf dem Frohnhofe enge zufammen gedrängs 
ten Volke den Segen. Es war ein Moment von höchſt ergreis 
fender Wirkung, als der oberfthirtliche Chrengreid im Glanze 
feiner Demuth, Andacht und Würde auf dem Balfon dem in 
unermeßlicher Menge verfammelten Volke fich zeigte, und dieſes 
unter. plöglich eintretendem Schweigen mit tiefer Ehrfurcht auf 
die Kniee fan? und inbrünftig und gläubig die Segensſpende 
erwartete. 

Hierauf ließ der heilige Bater dad Domkapitel, den Fas 
thofifchen Theil ded hohen Senats, mehrere Fürften und andere 
Perſonen von audgezeichnetem Range nach und nach zur Audienz 
und zum Handkuffe, Im Namen ded Senats hielt der Rathös 
fonfulent Feiner in Tateinifcher Sprache folgende zierliche Bes 


willfommungdrede : 


„Heiligſter Vater! Augsburgs Fatholiicher Senat wünfcht Deiner 
Heiligkeit mit Findlicher und inbrimftiger Ehrfurcht ein dauerhaftes Glück. 
Siebenhundert und dreißig Jahre find feit der-Zeit, wo der Papſt Leo IX, 
nach Deutichland fam, und Augsburg und Rhätien befuchte, dabingefloß 
fen. Auſſer dierem heiligen Leo, den ein ganz beſonderer Eifer für die 
Ehre Gottes: und das Wohl der Kirche befeelte, und der, nicht nur mitten 
unter den heftigftien Drangfalen und ‚Widerwärtigfeiten, fondern auch ums 
ter dem drüctenden Joche der Normänner und bei der ärgerlichen morgens 
Tändifhen Spaltung Muth und Etandhaftigfeit bewies, ift keiner der 
Päpſte unter Cäſar Auguft bis zur Pflanzſtadt der römifchen Waffen ge 
fommen. Dir, heiligſter Bater! Der Du Leo an GSeelenjtärfe übertrifft, 
und durch Herzendgüte alte Herzen entzückſt nnd binreiffeit, Dir allein 
hat. nach fo. vielen Iahrhunderten Augsburg dieien:Troft zu verdanken, der 
in unfern Sabrbüchern ein ewiges Denkmal bleiben wird. Du wirt das 
ber um fo weniger bverfchmäben, wenn der Senat und das Volk des ka— 
tholifchen Augsburg bei Deiner Rückkehr aus Deutichland zu Peters heis 
figem Stuhl und bei Deinem gegenwärtigen Einzug in die Ringmau— 


un 


ern und Herzen Auatburgs Deinen väterlichen Gegen, Deine'Gnade und 
Huld ehrerbietiatt erflebt, Dir auf eine feierliche und Öffentliche. Weite ſei⸗ 
nen findlichen Gehoriam und feine Beftändigkeit im heiligen katholiſchen 
Glauben; den edfowoht in Krieas+ als in Friedenszeiten bewährte, von 
Neuem bekennt und angelobt, und Deiner Heiligkeit mit gebührender Ehe 
erbietung ewig huldigt.“ 


Dir Papft erbiederte dieſe Huldigung mit augenfcheinlicher 
Mührung und Herablaffender Güte, und äufferte nebenbei fein 
großes Vergntigen Über den ihm bereiteten feierlichen Empfang, 
zugleich preifend Augsburgs Schönheit und Größe, fo wie die 
Berdienite des Biſchofs um die römifchsfarhotifche Kiche. 

Vergeblicdy wäre es, dad Prachtfchaufpiel, welches bei der 
Ankunft Pius VI. de Hauptfttaßen von dern tothen Thor bis 
zur Domficche, und von da bis zur biſchöflichen Reſidenz dat- 
boten, fo mie den Enthufiasmus der Gemüther ſchildern zu 
wollen. Worte vermögen nicht, den Erguß der Herzen und die 
Gefühle auszudrücken, welche ſich in Miene, Bewegung und 
Rede det in unermeßlicher Anzahl zuſammengeſtrömten Menge 
von Einheimiſchen und Fremden fund gaben. Jedermann wieder: 
holte mit Entzücken, daß er bei dem Anblick Pius VI. den Auss 
druck einer himmlifchen Güte, einer fanften Hoheit, daß er 
Alles gefunden Habe, was die Herzen anzieht und fie auf 
immer feſſelt. 

Am folgenden Tage fuhr der Papit Morgens um 9 Uhr 
nit dem Churfürſten von Irier in größter Galla in Begleitung 
deſſen ganzen Hofitaated und des päpitlichen Gefolges und unter 
Boraudreitung eines päpftlichen Präfaten mit dem filbernen 
Kreuze auf einem Schimmel zur Domficche, wo er eine ftilfe 
Meſſe lad. Um 12 Uhr fam die mit der Ueberreichung des 
gewöhnlichen reichäftadtifchen Ehrengeſchenks an Wein, Hafer 
und Fiichen beauftragte Rathödeputation zur Audienz, in wel 
cher der Rathöfonfulent Fofeph Wilhelm von Schaden die Anz 
rede an Seine Heiligkeit in lateinifcher Sprache hielt. | 

„Heiliaſter Barer, mächtigſter Fürſt! — tagte er — vor fiebenbundert 


‚und dreißig Jahren hatte Auasburg dag Glück, den Papſt Leo IX. in jeinen 
Diauern zu verehren. Heute wird es mit der eriehnten Gegenwart Pius VI. 
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beglückt, ein Ereigniß, um welches und noch die Nachwelt beneiden wird; 
beide die glänzendflen Geftirne des römischen Stuhles, beide heilig, beide 
Sreunde deö.KRaifers, die Liebe der Fürften, die Bewunderung der Welt. Die 
Stadtpfleger, die Birgermeifter und der Senat, unfere Herren und Obern, 
unvermögend , dem Statthalter Chrifti und dem mächtigften Gürften die 
gebührenden Ehren zu bezeigen und die tiefen Gefühle der Freude auszu⸗ 
drücken, aber Berubigung darin findend / daß ihr Unvermögen durch die _ 
särtliche Liebe, die Freigebigkeit und die größern Kräfte Seiner churfürſt ⸗ 
lichen Durchlaucht, des Erzbiſchofs zu Trier und Fürſtbiſchofs zu Augsburg, 
erießt wird, ertheilten uns den Befehl, und Eurer Heiligkeit und Hoheit 
zu Füßen zu werfen, den unterthänigiten Danf für den huldreichen Be⸗ 
ſuch Augsburgs darzubringen, die treuefte Ergebenbeit und tieffte Ehrer⸗ 
bietung zu bezeugen, und zugleich die Geſchenke, mir weichen dieie Reicht⸗ 
ftadt die höchſten Könige zu beehren prlegt, zu überbringen, auch die heißes 
ſten Wünfche für ein unuunterbrochenes Wohlergehen big zum höchſten menſch ⸗ 
lichen Alter, fo wie für den Ruhm, die Ruhe und das Wadsthum der 
Kirche und des Staats ehrfurchtsvolt auszudrücken, und um den apoſtoli⸗ 
ſchen Segen, um die höchfte Huld und Gnade fr den gefammten Genat, 
die Bürger und Einwohner ju bitten.’ 


Der heilige Vater empfing die ihm dargebrachten Ehrens 
gefchenke und den damit fich vereinigenden ehrfurchtsvollen Zoll 
mit dem Ausdrucke der Güte eines liebenden Vaterd, und uns 
terhielt fich mit der Rathsabordnung auf dad Gnädigſte und 
Leutſeligſte. Gegen 1 Uhr nahm er dad prächtige Rathhaus 

in Augenſchein, und bewunderte ſowohl die architeftonifchen 
— Verhältniſſe dieſes weltberühmten Gebäudes überhaupt 
als insbeſondere den ſogenannten goldenen Saal, in welchem, 
ſo wie in den übrigen Zimmern die ſchönen Gemählde eines Ka⸗ 
gers „Cranach's und Rotenhammers feine Aufmerkſamkeit 
feſſelten. 


Am Aten Mai lad Pius VI. in der St. Ulrichöficche, 
an deren Portal er von dem Prälaten und den Religiofen ded 
Klofterd mit vorgetragenem Kreuz empfangen, und unter einem, 
von fechd Benediktiner⸗ Aebten (von Ochienhaufen, Elihingen, 
Swiefalten, Neresheim, Donauwörth und Thierhaupten) getras 
genen Thronhimmel zum Choraltar begleitet wurde, eine ſtille 
Meſſe, begab ſich nach derſelben durch das Kloſter in den großen 
Pralaturſaal, ließ dort die Religiofen und die anmwefenden Edel⸗und 


Handelöfrauen zum Handkuß, Fehrte alddann in die fchone, 
im gothifchen Bauftyl aufgeführte Kirche zurück, befuchte die 
Gruft des heiligen Bifchofs Ulrich und verehrte die Ueberrefte 
deifelben. Um halb zwölf Uhr ging der glanzende Zug zu den. 
Dominifanern, und von dort, nachdem der Papft dafelbft die 
Kirche und die berühmten Altargemählde, die Himmelfahrt 
Maria von Lanfranco *) und dad Ecce Homo und die heilige 
Magdalena von Tintoretto, befehen, ein Furzed Gebet verrich« 
tet und den Gegen ertheilt hatte, in die an griechifchen alten 
Handfchriften damals noch fo. reiche Stadtbibfiothef bei St. 
Anna, wo der Rathödeputiete Johann Baptiit von Rehlingen 
den Papft mit einer lateiniſchen Rede empfing, die zu Deutſch 


alſo lautet: 
.. „Beiliafter Vater! Augsburg verehrte biäher an Dir die erhabene 
Würde und Gewalt eines höchſten Statthalterd Chriſti auf Erden, die 
Sreömmigfeit eined rechtmäßigen Nachfolgers des heiligen Peters, des Für ⸗ 
ften der Avoftel, die wahrhaft väterliche Liebe aller Väter , die Milde 
eines höchften Sürften; heute aber, (um mich der Worte des Florentini⸗ 
ſchen Kirchenraths zu bedienen) bewundert es die tiefe Gelehrſamkeit des: 
Lehrers aller Ehriften und die gütige Neigung für ‚die Wiſſenſchaften und, 
die ſchönen Künfte. Zwar ift diefer Büchervorrarh, Heiligfter Vater! viel 
zu geringe, als daf er Deinen ausgebreiteten Kenntniſſen nur von Gerne 
genügen Ffünnte ; aber um deſto gnädiger zeichnet ſich deine Herablaſſung 
gegen ung aus, und um fo größer ift das Anfehen und die Ehre, die unſrer 
Stadt und Bibliothek durch Deinen hufbreichen Beſuch zunbfichdt. Welch ein 
ımermeßlicher Stoff sum Bezeigung unſter Dankbarkeit! Ehen dieſe Dankı' 
barkeit, die von ewiger Dauer. ſeyn ſoll, wird durch ein hier zu errich⸗ 
tendes Denfmal die und bemeidende Nachwelt an Biere! Hofe Wohlwolien 
erinnern, und ſie auffordern, ſich immer, gleich uns, den Gefühlen des! 
Danfes zu überlaffen. Jetzt aber wollen wir uns nad Kräften beitreben, 
uns jenes hohen Wohlwollens im’ ip fern wirdig zu machen / als es Deis 
ner Heiligkeit gefällig ſeyn wird, Urkunden des gelehrten Altertbumg im, 
einigen jeltenen Handichriften und feltnern Ausgaben Der heiligen Kir⸗ 
chenväter und anderer Schriftftefler Deinen ſcharfſichtigen Augen von uns 
ferm gegenwärtigen: Bibliothekar ; EN Andrras Mertens; untere 
thänigſt vorlegen au laſſen. ,  ,, | TREE EIN, 
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*) Ein Fugger fehentte der Rich diefe ER PR: 
nachdem er dem Meifter 18,000 Gulden bafür bezahlt hatte; eis 
ne große Summe für bie damalige Zeit! 


Dieſer, voll Freude über. dad Glück, zu dem er ſich bes 
rufen ſah, richtete in lateiniſcher Sprache an den Papſt folgende 
(zur Hälfte dem Briefe ded Crasmus vom Fahre 1515 an den 
Papſt Leo‘ X. wörtlich entlehnte) Rede, welche ihm, ald Pros 
teftanten, unter. Gelehrten in der. Folge große Rüge, Federkrieg 


und Verdrießlichfeit zuzog. 

Seiligſter Vater! D, mich glücklichen, heraus gefegneten Mann, 
dem es vergonnt iſt, den Papſt Pins VI, die Freude des menſchlichen 
Geſchlechts, den heiligſten Vater, das oberſte Haupt der cheiftlihen Reli⸗ 
aion / der zur Beförderumg der Wohlfahrt unter den Menihen geboren 
ift, auf feiner vom Geſchick begunſtigten Durchreife durch unſre Stadt. mit 
tief gerührtem Herzen zu fehen, feine heiligſten Süße zu küßen, und Ihm 
den Tenwel der Aussburgiſchen Bücherſammlung aufzuſchließen. Durch 
diefene Seinen gnädigſten Beſuch, heiligſter Vater! verbreiteſt Du über 
unſre Verfaſſung einen großen Glanz; die Nachwelt wird von diefem Ber 
fuche ſtets mit Entzücken ſprechen. Ich erkenne, heiligſter Bater! Die 
Echiwere meines Amtes, das ich in deiner Gegenwart, unter den Augen 
des erhabenſten Schutzgeiſtes der Wiſſenſchaiten und der Künfte, verwal⸗ 
ten und ausüben fol. Doch wer guten Willen mitbringt und das ganze 
Geiwicht des bernommenen Geſchäftes kennt, vflegt fich minder unglic 
lich ſchweren Unternehmungen zu untersiehen. ‚Denn, wen foltte nicht 
bange werden, Denienigen anzureden, der in dem Maaße, in welchen 
die Menſchen iiber alle iibrigen Geſchöpfe erhaben find, ſelbſt alle Sterb⸗ 
tie an Miaiehätiamd Gottesfurcht ibertrift, amd unter dem Menichen« 
geichjechte / aleich einem himmliſchen Weſen einherwandelt? Aber Deine 
Dir ganz eigene Güte und unglaubliche, von der Goͤttheit ſelbſt Dir ver 
fiehene, Keutfetigkeit, welche Dich über. Deine eigene Würde, wie über 
die Großen ‚der Erde, erhebt, und nicht nur, auf dem ‚ganzen Erdkreiſe 
eiufimmig gerühmt wird, ſondern auch aus der Stirn und dem ganzen 
Aeußeruchen hervortenthtet, floßt mir fo viel Vertrauen ein, daß ich/ ob⸗ 
gleich einer der geringſten Menſchen / Fein Bedenken trage, unſerer Biblio» 
thef vorzüglichſte Schähe und ſeltenere Bücher Deinem fcharfiehenden Ken, 
nerauge vorzulegen. Jeſus Chriſtus aber der Allmächtigſte und Allgin 
tiafle der Deine: Heiligkeit der Welt geſchenkt hat, erhalte Dich der ge⸗ 
fammten-Chriftenheit bis auf die ſpäteſte Jahre in ungeſtörtem Wohlſeyn— 
und verfeihe Deinem Glücke täglich größere Wachsthum — 


Pius VI. dankte unter der liebreichſten Miene kurz und 
verbindlich in Tateinifcher Sprache auf beide "Reden, nahm 
hierauf mit’ unverftellter Begierde eine Handſchrift nach der ans 
dern, fprach vom Alterthum derſelben, vom Ankauf, von ‚der 
Anzahl / won der Aehnlichkeit derer, ‚welche: er gefehen u. ſ. ww 
beſahe nachher einige Blicher vom erften Drucke und bie (bei: 
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gen Merkwürdigkeiten der Bibliothek mit ſichtbarem Vergnügen 
Wohlgefallen und Intereffe , und fuhr um halb 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, nachdem er alle: Anweſenden, Alte und. Junge, Her⸗ 
ven und Damen ‚ Vornehme und. Geringe, zum Handfuß ge 
laſſen hatte, in die! biſchöfliche Refidenz zurück. 


Der feſtlichſte Tag war unſtreitig der Ste Mai, ein Sonn⸗ 
tag und zugleich, der Feſttag des heiligen Pius, den der Papſt 
mit großer Feierlichfeit zu begehen bejchloifen hatte... ‚In der 
dazu befonderd zubereiteten und- prächtig ausgeſchmückten Doms 
kitche hielt der Churfürft von Trier dad Hochamt. Der heilige 
Vater wohnte demfelben im päpftlichen Ornat, mit der dreifas 
hen Krone auf dem Haupt, auf einem Thron unter einem Bal⸗ 
dachin zur rechten Seite des Altars ſitzend, nach dem ‚großen 
Rituale, wie. im Vatifan der St; Peterskirche in Nom bei; 
auch war eine große Anzahl: Prälaten, Fürften, Grafen und 
anderer hohen Perſonen anweſend. Nach dem zuletzt am Hoch⸗ 
altare ertheilten apoſtoliſchen Segen an das in zahlloſer Menge 
verſammelte Volk fuhr der Papſt mit dem Churflirſten wieder 
mit dem nehmlichen glänzenden Gefolge, wie er in die Kirche 
gekommen war, in des Letztern Reſidenz Mittags nach. 12 Uhr 
zurück. Schlag ein’ Uht erſchien er abermals im feſtlichen 
Pontifikalſchmucke mit der dreifachen Krone auf dem Haupt auf 
dem Balkon der Reſidenz, und ertheilte nach — —— der 
gewöhnlichen Kirchengebete den vielen Tauſenden, der Sage 
nach meht als 60,000 Menſchen, die auf dem Frohnhof ſich 
befanden, und in einem Augenblicke mit Demuthsvoller Andacht 
auf den Knieen lagen, unter dem. Geläute aller Glocken und 
dem Donner der Kanonen von den Wällen, zu dreien Seiten 
den großen Segen. . Dierauf; kniete der Churfürſt vor. ‚dem 
Papfte nieder; und bat um Ablaß für dad Volk, „Vollkom⸗ 
menen“ antwortete Pius. Die Ausfertigung des in der ge⸗ | 
wöhnlichen. Kirchenform verlichenen vollkommenen Ablaſſes wur⸗ 


de fogleich von dem Ehurfürften öffentlich verlefen und alddann 
unter dad mwonnetrunfene Volk geworfen. 

Nach aufgehobener Tafel verſammelte fich Alles, um dem 
heiligen Vater die Abfchieddaufwartung zu machen, Bald waren 
die vier fehr geraumigen Vorzinuner des YAudienzfaaled von 
Menschen fo angefüllt, daß die Nückfehrenden eine befondere 
Treppe hinabgehen mußten. Feder wollte noch einmal des 
Glückes genießen, den Papft perfonlich zu verehrten ; der himm⸗ 
liſche Geiſt der Sanftmuth und Milde, der fein ganzes We⸗ 
fen umfteahlte, war zu Aller Herzen gedrungen. In der That, 
welcher Fürſt der Kirche verband je mit feiner Gegenwart einen 
Zauber, der dem, welchen man vor Pius VI. empfand, vers 
gleichbar wäre? Weber dritthalb Stumden ftand ‘der heilige Bas 
ter unverrückt auf einer ‚Stelle, und hielt den Handfuß mit 
unliberwindlicher Geduld aus, Auch Abends um 7 Uhr war, 
eines ſtarken Regens ungeachtet, wieder eine ſo aufferordentlich 
große Menfchenmenge zum Empfange des apoſtoliſchen Gegend 
auf dem Frohnhofe verfammelt, daß der Papſt felbft nicht mes 
nig darüber erftaunte. Uber von der Mühe und von weiter 
Entfernung waren liber 100,000 Menſchen von beiden Ges 
ſchlechtern und von jedem Stand und Ulter in die hocherfreute 
Reiche ſtadt gekommen; Alles drängte fi hin, um den obers 
fin Hirten in’ der Nähe zu fehen, und deffen Gegen zu erwar— 
ten, und wer ihn gefehen und feinen Segen empfangen hatte, 
der Eehrte ganz befeligt zuriick in feine Heimath, hoffend, vor 
allem Uebel geſchützt zu feyn, und fich ergötzend an dem füßen 
Vorgenuß, einft den Enkeln erzählen zu Tonnen, welch eine 
übergllickliche Zeit, die Zeit der Anweſenheit des Papſtes 
Pins VI. in Augsburg war, 

Noch an demſelben Abend hatten drey Augsburgiſche Ge: 
Iehrten, Zapf, Mertens und Zofeph Paul Cobred, wovon die 
beiden erſtern Proteftanten waren, die Ehre, zur Privataudienz 
bei Seiner papftlichen Heiligkeit gelaffen zu werden, Jeder 
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ging entzückt von ihm, und rief laut; „welch ein vortrefflicher, 

„liebenswürdiger und leutſeliger Mann it der Papft Pius VI!“ 
Bei einteetender, Nacht: mar die. Stadt zu Ehren.ded Nas 
mendfefted des Papſtes theilmeife beleuchtet worden. Aber der 

Regen ſchadete ſehr der Beleuchtung, doch nicht der Begeifter 
zung. ded Volkes; denn dad Gemuhl der umherwogenden Menge 
von Menfchen ‚auf 'deren Antlitz fich ‚die Freude des graben feſt⸗ 
lichen Tages ſpiegelte, war unbeſchreiblich. 

Den bGbten Morgens; dreiviertel auf 8 Uhr war ed das letzte 
Mal, daß Pius VI. vom Balkon herab die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung ſegnete, und ihr die, Gnade des Ewigen wünſchte. 
Gleich nach 8 Uhr reiöte er ab, feinen Weg auf der Hochſtraße 
die überall vom Landvolke ‚befegt war, nach Rom nehmend. 
Der Zug war, wie bei der Ankunft, zum Klinkerthor heraus 
angeordnet, nur ging die Geiftlichfeit nicht-mit. Dad, paradis 
rende Militar gab drey Ehrenfalven, und in den Schall der 
Glocken mifchte fich der Donner der Kanonen, von den Wällen, 
Der Churfürft von Trier begleitete. den Papft bis Füſſen, wo 
fich ‚beide hohe Kirchenhaupter, nach dem ‚zärtlichften und; liebs 
reichſten AUbfchiede unter frurigen ee von ein⸗ 
ander trennten. 

So endigten ſich die vier ſchonen Tage an — dab all, 
verehrte Oberhaupt der katholiſchen Chriftenheit, in der Mitte der 
hochbeglückten Einwohner Augsburgs verweilte. Dieſes freur 
dige Ereigniß war noch lange ‚der Inhalt der Tagesgeſpräche, 
und ſetzte Dichtet und Dichterlinge, Mahler und Kupferſtecher, 
Medailleurs, Wachspouſſirer und Gypſer in Bewegung, das 
Andenken daran zu verewigen. Auch ließ der Biſchof uber dem 
Balkon einen Denfftein mit einer angemeſſenen Inſchrift, und 
der, Hohe Senat: eine ähnliche Hedichtachtafel auf dem: obern 
Bibliothekfaale errichten, | 
| Nun zu dem Kaifer Zofeph zurlick, der noh us da 
im Jahre 1784 entſtandenen Scheldeſtreites, mißmuthig über 
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die ihm allenthalben entgegen geſtellten Hinderniſſe, auf den 
Lieblingsplan ſeines Hauſes zurück Fam, die entfernten Nieder⸗ 
lande, dieſen ſchwächſten Theil der Monarchie, gegen Baiern zu 
vertauſchen, und dadurch feine Macht von den türkiſchen Grän⸗ 
zen an bi zu den ſchwäbiſchen zufammenhängend zumachen. 
Der Churfütſt Earl Theodor, gefchmeichelt durch die Vorftels 
lung, König von Birrgund zu heißen, ging den ihm ‘von denr 
Faiferlichen Gefandten Grafen von Lehrbach in den erften Tagen 
des Jahtes 1785 gemachten Vorfchlag ein, und, damit ihn 
auch die Wittelöbach’fchen Flirftenftammes » Vettern’ annehmen 
möchten, fing die Kaiferin Catharina II., Jofephs Freundin, 
durch ihren Gefandten Romanzom eine geheime Unterhandlung: 
mit dem Herzoge Earl von Zweybrücken an. Dieſer aber Tief 
fih nicht nur nicht gewinnen; er riß auch noch den Schleier 
vom Geheimniß hinweg, und gab unverzüglich dem Könige 
von Preußen von allem Nachricht, mit der Bitte um kräftiges 
Einfchreiten. Sogleich erffärte Friedrich, der Große, daß 
eine folche Vertauſchung dem Teſchner Frieden geradezu entges 
gen fey, und daß Defterreich durch diefelbe in Deutfchland zur 
furchtbar werde. Auf feinen Betrieb kam zur Erhaltung der 
deutfchen Verfaffung und der einzelnen deutfchen Staaten zwi⸗ 
fchen ihm und den Churflirſten von Sachfen und Braunſchweig⸗ 
Lüneburg am 23ſten Juli 1785 der berühmte Fürſtenbund 
zu Stande, deſſen Idee aus den Umftänden floß, und der 
von Europa mit fo entichiedenem Beifall aufgenommen ward, 
daß ihm im Laufe weniger Monate die Herzöge von Btauns 
ſchweig, Gotha, Weimar, Zweybrlicken und Mecklenburg, 
die Markgrafen von Ansbach und Baden, der Landgraf von 
Heffenfaffel, der Bifchof von Osnabrück, die Fürſten von Ans 
halt, und ſelbſt der Churflirſt von Mainz und ſein würdiger 
Coadjutor beitraten. Joſeph II. ſahe ſich genöthigt, ſeinem 
Entwurfe zu entſagen, und. ihn, wie Catharina — * 
für eine unreife Idee zu crkläten. I“ 
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Dreihundert und neunzig Tage nach der Beſiegelung des 
deutſchen Fürſtenbundes (am 7ten Auguſt 1786) ſtarb zu 
Sans⸗ſouci der König von Preußen, Friedrich, der Große, 
der. Einzige, ald Schiedörichter von Europa, im 75iten Jahre 
feines Lebend und im 47iten feiner ruhmvollen Regierung, bes 
trauert von Freunden und Feinden, bewundert wegen feiner 
Weisheit, feiner Geradheit, Rechtlichkeit und Mäßigung. Er, 
war der erite Philofoph, der. fit Marf Aurel, nach einer 
Bwifchenzeit von anderthalbtaufend Jahren, wieder auf dem: 
Throne ſaß. „Die Welt weiß, — fagt der berühmte Gefchichts 
„ſchreiber der edlen Helvetier, Johannes von Müller, in feiner, 
„Dorftellung ded Fürſtenbundes — daß als König, Staatds 
„mann und Feldherr wenige aus allen Jahrhunderten der Unis 
zverfalhiftorie die Vergleihung mit ihm aushalten. Zwey 
Dinge waren in ihm, durch die er zum großen Mann wurde; 
‚ein Genie, deffen Gewalt in feiner Perfon Talente und Ems 
„pfindungen vereinigte, die einander gemeiniglich auözufchließen 
„pflegen, und eine Kraft ded MWillend,, wodurch er der war, 
„der ec feyn follte, ſo oft und bald er fich’& gebot +). 

Um diefe Zeit. gehörte ed zu der Mode ded Tages, die 
Luft zu befchiffen, — eine. aus Frankreich gefommene Erfins 
dung. Ein gewiſſer Freihere von Lütgendorf aud Regensburg 
wollte den Augöburgern im Monate Auguft 1786 auf der ſchö—⸗ 
nen Ebene vor den fieben Tifchen dad ergötzliche Schaufpiel 
einer Luftfahrt geben, Die Nachricht davon verbreitete fich 
bald weit umher, und reitzte die Neugierde ded Publifumd zu 
fehr, als daß es diefed neue, noch nie gefehene Aroftatifche 


*) Es iſt bekannt, welch eine harte Erziehung Friedrich der Große 
in feiner Jugend genoffen hat, Die Frage: ob er wohl ein um 
fo größerer Mann geworden feyn würde, wenn man feiner 
Erziehung diejenige Sorgfalt gewidmet hätte, welche manchen 
andern Eöniglichen Kindern zu Theil — waͤre ee ei 
einer befondern Unterfuchung werth. 
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Schauſpiel hätte verſäumen wollen, Sogleich ſtrömte eine uns 
geheute Auf mehr als 100,000: Menſchen angegebene Menge 
Fremder aud-der Nähe und aud der weiten Ferne, fogar vor 
Prag, Wien, Straßburg, Frankfurt, vom. Rhein, Nürn⸗ 
berg, Würzburg, Bamberg, Erlangen, München und andern 
Orten, ſo wie aus der ganzen benachbarten Gegend: in: unſere 
Stadt‘, welche dadurch “auf einige Wochen: indie lebendigſte 
Bervegung kam. Der Andrang war ſo groß, daß ſich eine 
bedeutende Anzahl der fremden Schauluſtigen nach den nahe 
gelegenen Orten: und Dörfern wenden mußte, um in den dpi 
tigen Wirthshäuſern ein Unterfommen zu ſuchen. 1 

Die allgemeine Erwartung wurde aufd Höchſte geſpannt, 
al? auf den Siebentiſchwieſen rin großes Amphitheater von 
Holz ſich erhob, in deſſen Mitte der prächtige, taffetne Luft- 
ballon, den man einige Tage zuvor, nebft dem Schiffchen, 
dem phyfifalifchen Apparat , den Füllungsfäſſern und Röhren 
in dem Jeſuiter⸗Theater zu dem: Einteittöpreiß von 1 Gulden 
42 tr. bis zu 48 und‘ 24 Pr. öͤffentlich gezeigt, auch die Ans 
wendung und Wirkung ded Apparatd und der Füllungsmethode 
erklärt! und vorgewiefen hatte, an hohe aufgerichtete Maftbaus 
me zur Füllung aufgehangen werden follte, en 

Don der Wieſe hat man eine anziehende,, — An⸗ 
ficht links auf Augsbutg, vorne auf: dad. Bergftadtchen Fried⸗ 
berg, welches gleichſam der Gränzftein diefer Ebene ift. Die 
ſchöne Gegend glänzte im Sonnengolde ; über den Lech mochte 
ein erfrifchender Wind, die angenehmen Düfte des Sieben 
tiſchwaldes und der Wieſen den-Zufchauern zuführend; in ‚den 
vielen aufgefchlagenen: Traiteur » und Marquetender » Hütten 
und Zelten waren: Getränke und Speifen aller Art zur Labung 
zu haben, und um dad Volk zu erluftigen , fehlte es weder an 
Tanzplätzen noch. andern: üffentlichen. Vergnügungen. . Für dig 
"höhern Stände -gab es zur Abendunterhaltung in der: Stadt 
‚Theater, und in dem benachbarten Dorf Göggingen in den 
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beiden vorzüglichern Wirthshüuſern Bälle, die jedesmal äuſſerſi 
zahlreich beſucht waren. So wurden ein paar Wochen in raus 
ſchender Freude zugebtacht, wahrend daß der Luftſchiffer die 
Schauluſtigen täuſchend hinzuhalten 4ußte. | 
Am: 24ften Auguſt, dem beitimmten Tage, an welchem 
endlich der Baron von Lütgendorf den Luftballon in die Höhe 
fieigen laſſen follte, war ein fo ftarfer Wind und Regen, daß 
er nicht für gut fand ‚den Verſuch des Uufiteigend zu machen, 
Aber am 2diten Früh Halb 9 Uhr ließ. er den Luftballon 
und das Schiffchen mit großem Gepränge, unter einem une 
beichreiblichen Volkszulauf, in. dad Amphitheater, in mel 
chem ein Plag eine halbe Louisd'or koſtete, zur Aufrich— 
tung und Füllung deſſelben führen, Um 11 Uhr verfündete 
ein Kanonenfhuß dad Beginnen der Füllung des Ballons. 
Yugsburgd ganze Bevölferung eilte zu Wagen, zu Pferd und 
zu Fuß auf die Siebentiſchwieſen, und harıte gutmüthig meh 
rere Stunden lang dem Auffchwellen und dem Emporfteigen 
des Ballond in die Luft: entgegen. Je fehnfuchtövoller man 
dieſes erwartet hatte, um fo lauter brach dad Mikvergnügen 
der Zufihauermenge aus, als ſie ſich getäufcht fahe, und auch 
an dem folgenden Tage die. öfterd wiederholten Berfuche der 
Fullung ohne Exfolg blieben, vielmehr diefed große Schaufpiel 
ſich damit endigte, daß ein Seil zerriß und ein Reif zerfprang. 
Da Iberhäufte man‘ den, prahlhaften Luftichiffer, der. ohme 
Zweifel den Muth nicht ‘hatte, ſich in den unermeßlichen Luft⸗ 
zaum hinauf zu wagen, und feinen Gehilfen, dad Schneiders 
fein Hunger, mit bitterm Spott und Hohn, ärgerte fi, un 
befriedigt heimfehren. zu müßen, und fihamte ſich auch wohl 
ein wenig dazu, Hierauf wurde. der Luftballon in ‚der größten 
Stille wieder in die Stadt in Verwahrung zurückgebracht, die 
Tächerliche Begebenheit aber in einer muſikaliſchen Spottfantate 
befungen, und zuletzt nach und nach vergeffen. Der berischtigte 
uãternehmer zog ſich in geheim in dad Dorf Lechhauſen zurück, 
in 
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it dee Hofnung, daſelbſt geſchützt vor; ſeinen zahlteithen Gläu⸗ 
bigern zu. ſeyn. Wäre ihm die ſo pomphaft angefimdigte Luft⸗ 
fahrt gelungen, er würde um fo. größern Ruhm und Barum 
derung, geerndtet haben x als der erſte Dutſche, dei ſich in die 
ſonſt unzugänglichen Gegenden der: Atmoſphäre gewagt hätte. 
Solange man übrigens Fein ſicheres Mittel zur willkührlichen 
Lenkung des Luftſchiffes entdeckt / wird Die Erfindung der äroſta⸗ 
tiſchen Maſchinen weder zur Bereicherung des wiſſenſchaftlichen 
Gebietes gereichen, u in mwibiicge — Vottheile 
— 

Von dieſem 1786ften Jahee an — ed dem Beoboch⸗ 
ter. der Zeitbegebenheiten nicht mehr entgehen; daß eine ſtürmi⸗ 
ſche Zufunft voll Ungfu und Gefahren dem Hereinbrechen 
nahe. feyz denn fihon vegte fich den revolutionäre Geift in Hol 
land, in den Niederlanden und in Frankreich, ‚Der unglüchs 
lichthatige Kaifer. Joſeph IE. hatte in feinen. belgifchen Staaten 
die alten Einrichtungen verbeffeen- wollen, und eine. von ‚den 
Geiftlichen angeftiftete Volksempbrung war der Erfolg. Schnell 
nad) ‚einander ging Stadt für Stadt, Provinz für Provinz vers 
foren ; die gefammte Regierung mußte über die Gränzen fliehen; 
die: Verkündigung einer allgemeinen‘ Verzeihung und die Auf: 
hebung der neuen Anordnungen. Fam zu ſpät. Die empörten 
Provinzen beftellten fih am'24ften Oftober 1789, auf Betrieb 
des berüchtigten : Udvofaten van der Noot, zu einer unabhans 
gigen Republik. Auch die Ungarn waren auf: dem Punkt, 
fich in Aufitand zu ſetzen. Es gährte zu gleicher Zeit in allen 
übrigen Theilen dee Monarchie, und noch Fam die Kriegstliſtung 
des Königs von Preußen zu Gunften der Türken hinzu, gegen 
welche Zofeph der Saiferin von Rufland, um diefelde zu leb— 
hafterer Unterftugung feiner Plane neu und ftärker zu verpflich» 
ten, ſeit dem 9ten Februar 1788 mit 217,000 Mann zu 
Hülfe gezogen war, Um die auf ihn anftlirmende Kriſis zu Dres 
hen, ſah ſich der in eine unheilbare Lungenſucht verfallene Kaifer 
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genoͤthigt, dein Ungarn: ihre Konftitution wieder zu geben und 
uͤberhaupt die wichtigften feiner Verordnungen zu widerrufen. 
So war faft die ganze Arbeit feiner Regierung verloren, als 
ihm der Tod am 20ften Februar 1790: Frlih um halb 6 Uhr 
entgegen trat, und am Ende feined 49ſten Jahres ihn fehon aus 
dern Reben übforderte. Als der Sterbende die. legte Oelung 
empfangen follte, fand fein Neffe, der jeßige Kaifer Franz, 
in einiger Entfernung. „Kommen Sie näher, fagte Joſeph, 
„Sie müßen auch fehen, wie es hergeht, wenn man fterben 
„ſoll.“ Joſeph ftieg mitten unter dem Murren feiner Völker, 
den Unfälten feiner Kriegsheere und dem Aufitand feiner Provins 
zen in dad Grab hinunter, Dennoch hatte ihm Defterreich uns 
endlich viel zu danken, Aber den- Werth großer Männer erfennt 
gervohnlich erft die Nachwelt. Das gift auch bei Joſeph. IL. 
Es lebt im Kaiferthum Oeſtetreich Bein edles Herz, dem Joſephs 
Andenken. nicht: heilig ware. Liedt man feine Verordnungen, 
feine Gefeße, umd was immer aus feiner Feder und aus feinem 
Herzen floß, fo fühlt: man fich in ein Zeitalter ded Großen und 
Herrlichen verfeßt, in welchem zu leben für Geift und Gemüth 
höchſt erfreulich ſeyn mußte *). 

Sein einfihtövoller Bewder, der Großherzog von Toreana, 
Leopold II., ward nicht nur ſein Nachfolger in der Regierung 
der geſammten öfterreichifchen Erbftaaten , . fondern auch. am 
Zoften September 1790 zu Franffurt zum römifchen Könige 
und finftigen Kaifer einmüthig gewählt, und am .Iten Oftober 


) Des undergeſlichen Oheims Gedaͤchtniß zu ehren, befahl der 
Kaiſer Franz die Errichtung eines Denkmals, das Joſephs und 
ſeiner unſterblichen Verdienſte wuͤrdig waͤre. Durch Zauners 
Kuͤnſtlerhand iſt es ſeit dem 24ſten Rovember 1807 in Wien 
aufgeſtellt, und nicht nur fuͤr den Joſephsplatz, auf dem es 
ſteht, ſondern fuͤr die ganze Kaiſerſtadt, ja fuͤr die ganze Mo⸗ 
narchie eine wahre Zierde. Die Statue Joſephs II. zu Pferde, 

im xomiſchen Coſtuͤme, das Haupt mit einem Lorbeerkranze 
umwunden, mit der linken Hand die Zügel des Pferdes haftend, 
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mit den gewöhnlichen Feierlichfeiten duch den Ehurfücften von 
Mainz gefrönt, worauf er am 16ten Oftober nach Wien zus 
rückreiste. Leopold IT, hatte das ſchöne Toscana, deffen Wohl: 
fahrt die Frucht feiner Regierung mar, verlaffen, um die 
Weisheit und Mäßigung, die ihn feinen biöherigen Untertha- 
nen theuer gemacht, auf dem Kaiſerthron zu verherrlichen. Zus 
traulich wandte, er ſich fogleich an den König von Preußen, und 
entderfte demfelben ganz offen feine Gefinnungen und Regie 
rungsgrundſätze, wodurch die Neichenbacher Uebereinfunft vom 
Aſten Zuli 1790 herbeigeführt und in Folge derfekben am 19ten 
September zu Giurgiewo mit der Pforte ein Waffenftillftand 
und am Aten Auguſt 1791 zu Sziftowa der Friede abgefchlof- 
fen ward. Zu gleicher Zeit begutigte er die emporten Niederländer 
und die mißvergnügten Ungarn und erwechte die ſchönſten Hofa 
nungen von feiner Regierung in den Herzen der ihn fegnenden 
deutfchen Völker, Unterdeſſen bereiteten ſich in den Tiefen der 
franzofiihen Nationalverfammlung die Elemente zu den furehts 
baren Stürmen des fünfundzwanzigjährigen Revolutionskrieges, 
der ein namenloſes Unglück über Europa brachte und ihm eine 
andere Geſtalt gab. Mitten unter den Unruhen der Zeit; mit— 
ten unter dieſen Vorzeichen eines Zuſtandes von moraliſcher 
und politiſcher Auflöfung; mitten unter dem Aufſprühen der 
erſten Funfen jened verheerenden Brandes ging Leopold am Iſten 
März 1792 im Aöften Jahre feined Lebens nach einer nur 
zweytägigen Unpäßlichkeit unvermuthet zur Vollendung. 





bie rechte im Charakter des Herrſchers frei und gerade, ausge⸗ 
ſtreckt, hat eine auffallende Aehnlichkeit mit dem urbitde. Das 
Angeſicht iſt gegen das Frieſiſche Haus gekehrt, damit man von 
beiden Seiten des Einganges zu dem Plage das Gebilde im 
Profil erbfide. Das Ganze zuſammen iſt von der Erde an un: 
gefoaͤhr 36 Buß hoch; das Pferd und bie Statue ungefähr 18 
Buß; beide von feinem Beonge, bad an Gewicht ungefaͤhr 
400 Zentuer betraͤgt. 
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Das Zwiſchenreich nad) Leopolds Tode war von kurzet 
Dauer; denn der täglich zunehmende Drang der Umftande ers 
Heifchte eine Befchleunigung des Wahlgeſchäftes, welches man 
auch fo fehr förderte, daß ſchon am 5ten Juli 1792 die Kais 
ferwahl gefchahe, die mit allen Stimmen auf den König von 
Ungarn und Böhmen und Erzherzog von Defterreich Franz II. 
fill. Der neue Kaifer empfing am 14ten Zuli in der Barthos 
lomäuskirche zu Frankfurt die Krönung, begab fich fünf Tage 
darauf zur Befprechung mit dem Könige von Preußen und einis 
gen deutichen Fürſten über die damaligen politifchen Ungelegens 
heiten nah Mainz, und Fehrte am 22ften Juli über Augsburg. 
nah Wien zurüc, 

Schon auf die erfte, durch den Paiferlichen Gefandter 
Grafen von Pehrbach bei feiner Durchreife nah München am 
13ten Juli mitgetheilte, Nachricht von dem unfrer Stade nahe‘ 
bevorſtehenden erfreulichen Ereigniß Aufferte ſich Überall die ber 
geifterte Feohlichfeit auf die unzweideutigfte Att; und ald der 
erſehnte Augenblick der Ankunft des Neichöoberhauptes felbit 
eintrat, war alled wonnetrunfen, 

An 24ften Juli Nachmittagd um 3 Uhr teaf der Kaifer 
Franz II., von feiner (zweiten) Gemahlin Maria Iherefia, 
feinem Bruder, dem Erzherzog Joſeph, umd einem zahlreichen 
Gefolge begleitet, durch dad Wertachbrückethot ein, unter wel⸗ 
chem 400 Webergefellen, mit Feldmufif und mit ihren fliegene 
den Fahnen in geordneten Reihen ftanden, Die ganze Strafe: 
entlang bildete dad Bürgermilitär Spalier, Alle Glocken er⸗ 
tönten, die Kanonen von den Wällen donnerten, und. aus der 
herbeigeſtrömten unermeflichen Menge Menſchen, die fich freus 
ten, dad neue Reichdoberhaupt au fehen, erhob ſich ein: Es 
lebe der Kaifer Franz! Den Zug eröfnete eine Schwadron 
Reuterep , hinter welcher der: kaiſetliche Oberreiskommiſſär 
Breihere von Wunfc fuhr; diefem folgten zu Pferd der Ober 
poitmeifter Freiherr von Haysdorf, einige Poftverwalter -und 


Poftoffizierd, nebſt einem kaiſerlichen Hofpoftillon und zwölf 
blajenden Poftillond. Dann Fam der mit 6 Pferden befpannte 
Faiferliche Leibwagen,, den die Kreisfontingentödragoner umgas 
ben; hinter ihm wieder eine Schwadron Reuterey. Vor dem 
Gafthofe zu den 3 Mohren, dem Faiferlichen Abſteigquartier, 
paradirten, auffer einer Kompagnie der Stadtgarde und dem 
Kreiödragonerfontingent , zwey bürgerliche Infanteriefompag> 
nien, deren Offizierd mit jenen der paradivenden Reuterey die 
Wachen vor dem Zimmer des Kaifers hielten. 

Bei dem Ausſteigen aus dem Wagen wurde dad Reichd- 
sberhaupt von den beiden Stadtpflegern , Johann Baptift 
von Rehlingen und Paul von Stetten, an der Spiße der aus 
den beiden AUmtöburgermeiftern, den fünf geheimen Räthen, den 
drey Uedilen, den zwey Zeugmeiftern, dann aus fünf Ratlyde 
Fonfulenten, zwey Kanzleydireftoren und zwey Stadtſekretären 
beftehenden Senatödeputation, ehrerbietig empfangen und bes 
willfommt, und demfelben die Stadtthorſchlüſſel auf einem: mit 
Goldborten verbramten und mit goldenen Schnüren und Quas 
fien verzierten Kiffen von rothem Sammet überreicht. In der 
dabei von dem vorfigenden Stadtpfleger gehaltenen Furzen Ans 
rede legte derfelbe die Gefühle und Gefinnungen der Treue, Ans 
hanglichfeit und Dankbarkeit der Stadt, fo wie deren Freude 
Uber die begluckende Anmefenheit Ihrer Majeftaten an den Tag. 
Der Kaiſer nahm diefe Ehrfurchtöbezeugung mit der größten 
Huld auf, die ihm überreichten Thorſchlüſſel aber unter der 
gnadigen Heufferung: „Sie fiehen in ganz guten Händen I 
nicht an. Hierauf begleitete die Senatödeputation die allerhöch— 
fien Herrfihaften in die für fie zubereiteten Zimmer, Nach 
dem Eintritt unterhielt fich der Kaifer noch eine Zeitlang mit der 
Deputation, bezeugte feine Berwunderung und fein Wohlgefallen 
liber die Schönheit der Stadt, fo wie iber die getroffenen Ans 
falten und die herrfchende Ordnung, und erfundigte fich nach der 
Regimentsverfaſſung. Nachher empfingen Ihre Majeftaten das 


Domkapitel, die Chorherren von’ St. Morig; die Prälaten 
der verfihiedenen Klöfter‘, den Adel u. f. w. und gingen dann 
zur Tafel. Als fie vor und nach derfelben auf den Balkon deb 
Gaſthofes fich- zeigten, erfüllte dad in unermeßlicher Anzahl 
verfammelte Bolk die Luft mit taufendftimmigen — 
und Jauchzen. 

Auch kamen noch an demſelben Tage der —* und die 
Herzogin von Würtemberg in unſrer Stadt an, um den kaiſer⸗ 
lichen allerhöchiten Herrfchaften ihren Beſuch zu machen. Der 
Kaifer erwiederte denſelben unverzüglich in ihrem Quartier in 
der goldenen Traube, worauf fie fogleich wieder abreiöten, un 
in Keiegshaber uͤbernachteten. 

Abends 7 Uhr begab ſich die große —— in 
feiefichem Zuge zu dem Faiferlich Foniglichen Majeftäten, um 
dernfelben die herkömmlichen Ehrengefchenfe der Stadt zu ber 
veichen. Voraus vitten 6 Einfpänniger; ihnen fölgten drey 
Rarhödiener, welche die für den Kaifer, die Kaiferm und den 
Erzherzog Tofeph beftimmten Gefchenfe von 500, 300 und 200 
Dufaten in theild geld > theild filbergeftichten Geldbeuteln auf 
runden, ſtark vergoldeten filbernen Kredenztellern trugen ; dann 
Fam dk Senatsdeputation in acht Gallakutſchen, je zwey umd 
zwey in einer Kutſche. Die erfte, in melcher die beiden Stadt⸗ 
pfleger faßen, war von 6 Teabanten umgeben ;' die zweite, iM 
welcher die beiden im Amt befmdlichen Bürgermeiſter fuhren, 
wurde von 6 Ihntödienern in ſchwarzer Wahltagskleidung des 
gleitet; neben jeder der fibrigen Kutſchen gingen rechts und links 
zwey Bediente. An fie ſchloßen fich die zwolf, roth, weiß 
und grün bemahlte, vierfpannige Wagen an, welche in zwey 
Abtheitungen die in 6 Fäßern zu 26 Eymer 11 Maß Rheins 
Wein, in 6 Fäßern zu 234 Eymer 12° Maß Mosler, in 
3 Fäßern zw 127 Eymer 20 Maß Near, in ein Fuß zu 
45 Eymer Würzburger,’ in em Faß zu 3’ CHmer 4 Maß 
Burgunder, in 2 -Füfern zu 63 Eymer 8 Maß Limell ‚in 
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2 Fäßern zu 64 Eymer 8 Maß Frontignac und in 72 Schaff 
Hafer beftehenden Naturalgefchenke führten, woran die Fifcher 
und Schaarwächter ſich reiheten, welche die 16, ebenfalld in 
den Farben ded Stadtwapens prangenden Zuber mit Aalen und 
Forellen, 200 Pfund am Gewicht, trugen und begleiteten. 
Der Stadtfifcher und deſſen zwey Knechte, die Spanner, die 
MWeinzieher und dad gewöhnliche Übrige Dienftperfonal endigten 
den feierlichen Zug, den die allerhöchſten Herrfchaften von dem 
Balkon vor ihren Zimmern mit anfahen, und der dem Auge 
ein ganz eigened Schaufpiel darbot — dad legte diefer Art. 
Bei Ueberreichung der Gefchenfe machte der anmefende als 
tere Rathöfonfulent und Syndicus, Joh, Heinrich von Priefer, 
den Sprecher der Deputation, und hielt an den Kaiſer fols 
gende Rede; 


„Zu einer Zeit, wodie höchſterfreuliche Botſchaft von der, auf Euer 
Kaiferlihe und Königlihe Apoſtoliſche Majeſtät einhellig ausgefallenen, 
Romiſchen Kaiferwahl ganz Deutichland mit lautem Jubel und Frohlocken 
erfüllt, wo jeder beutiche Patriot umd Biedermann vom Fürſten bit zum 
geringften Untertban ſich hinzudrängt, feinem neueripäblten Allerhöchften 
Dberhaupte mit Her; und Mund und Hand deutiche unverbrüchliche Treue 
und Gehorfam zu geloben, dürfen auch die zu aller Zeit für das Als 
lerhöchſte Reichdoberhaupt, für deutiche Reichsverfaftung und, für das Als 
Ierdurchlauchtigfte Erzhaus Defterreich treudevotent gefinnten Pfleger, Bürr 
germeifter und Käthe diefer Kaijerlihen und des Heil. Römifchen Reiche 
Stadt Augsburg, für ſich, und im Namen der gefammten getvenen Bir, 
gerihaft, nach hiezu erhaltener allerhuldreichtter Erlaubniß es wagen, 
ſich der geheiligten Perſon Euer Kaiſerlichen Majeſtät, ald ihrem neuere 
wählten gmädigften Kaifer, Herren und Oberhaupt, durch gegenwärtige 
alierunterthaͤnigſte Abordnung in allertiefeſter Ehrfurcht zu nahen / an der 
glüctlichſt vollzogenen Romiſchen Kaiſerwahl und Krönung, auch würklich 
erfolgten Allerhöchſten Beſteigung des erhabenſten Kaiſerthrons den an 
devoteſten Gliickwunſch abzuſtatten, und die inbrünftigie Wünſche für, Eu 
Kaiſerlich. Königlich. Apoſtoliſche Majeſtät langwierige höchſt u ab 
ferglorreichite Megierung allerſubmiſſeſt darzuhringen. Möchte e8 der all 
waltenden göttlichen Vorſicht gefallen, Euer , Kaiferlichen Maieſtät bie, 
der nächſt vorbergegangenen allerglorwürdigſten, Kaiſerlichen Regierung 
abgefürzten Jahre, ald Zuwachs zuzulegen, Mlerhöchſtdero Eoftbarfte Le 
benstage: mit ununterbrochener dauerhafter Geſundheit und allen Gattun + 
gen. wünſchenswerther Glückſeligkeit bis auf das ſpäteſte Biel menschlichen 
Alters auszuriſten, ale Höch kdero Reichshoberhauptliche Anſchläge und Min 
ternehmungen mit dem gedeihlichiten Erfolg zu Frönen und hiedurch unter 
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Allerhoch ſtdero glorreiche ſten Kaiſerlichen Scepter die Ruhe und Wohlfahrt 
des deutſchen Vaterlands und den Flor des Allerdurchlauchtigſten Erzhauſes 
Deſterreich auf weitere entiernte Jahrhunderte hinaus zu begründen und 
zu befeſtigen. Der heutige feftliche Tag wird in den Jahrbüchern Auss ⸗ 
durgs mit goldenen Buchftaben, und in den Herzen aller Augsburger und 
Einwohner mit unauslöſchlichen Zügen eingegraben feyn und bleiben, Bon 
nun an dürfen wir unfere Borfahren nicht mehr um das unſchätzbare Glück 
betteiden, ‘das ihnen vor 105 Jahren zu Theil geworden ift, Euer Kai 
ferlichen Majeftät, Allerdurchlauchtigſte Ur» Ur» Eltern, weyland Kaifer 
Leobold des I, und der Kaiferin Eleonora Therefin, fo wie des Anoftolis 
ſchen, und nachher hier erwählten und gefrönten Römifchen Könige: Io 
ſephs des I Majeſtäten, allerglorwürdigſten Gedächtniſſes su gleicher Zeit 
in hieigen Ringmauern allerunterthänigft empfangen, verehren und ber 
herbergen zu dürfen. Gier Kaif. Königl. Apoſtoliſche Maseftät haben und, 
ihren fpätern Enfeln und Nachkommen, durch Allerhöchſtdero und der Als 
lerdurchlauchtigſten Kaiſerlichen Gemahlin Majeftät, auch des durchlauch⸗ 
tigſten 8. 8. Prinzen und Erzherzog Joſephs Königliche Hoheit allergnä⸗ 
diaſt und gnädigſte Gegenwart, das nehmliche unſchätzbarſte Glück, an 
dem heutigen feſtlichen Tage zubereitet und aufbewahret. Zu ſchwach/ 
unfere gerührteſte allerunterthänigfte Danfgefühle für diere Allerhöchſte 
Gnade mwirdig auszudrücken, unterwinden wir ung, Euer Römiſch Kai⸗ 
ſerlich und Koöniglich Apoſtoliſche Majeſtät, als ein, wiewohl ſchwaches, 
Merkmant derfelben, das gewöhnliche Reichsſtädtiſche Ehrengeichenf , nad 
altem Herfommen, und dem Maaß unferer geringen Kräfte allerſub⸗ 
miſſeſt zu Füßen zu legen, mit angehängt: allerdevoteſter Bitte, Euer 
Faiſertich und Königlich Apoftolifche Maieftät geruhen, foldhes nicht nur 
allerhochſt Kairerlichen Hulden und Gnaden ans und aufsunehmen, 
tonpern auch Pfleder, Bürgermeifter und Räthe, ſammt dem hiefigen ges 
meinen Stadtweſen und gefmmmter getreuen Bürgerſchaft, ſich Dero bes 
ſondern Allerhöch ſten Kaiſerlichen Protection, Huld und Gnade allergnädigſt 
empfohlen feyn zu iaſſen, und ſich dagegen ihrer beſtändigſten und um⸗ 
verbrüchlichſten allerunterthänigſten Devotion, Treue und Gehorſams als 
Men verfichert zu halten. 


Sich ſodann zu der Kaiſerin wendend, ſagte von Prieſer: 


/MGeruhen auch Euer Kaiſerliche Majeſtät, nach Allerhöchſtdero an⸗ 
geſtammter weltgeprieſener Huld und Gnade, von dem allergehorſamſten 
Pflegern, Bürgermeiftern und Räthen der Reichsſtadt Augsburg die allen 
unterrhäniafte Ehrfurchts ⸗Bezeugung, und als einen, wiewohl ſchwachen 
Beweis der allertiefften Huldiaungs welche Euer Kaiferliche Maieftät, als 
ihrer affergnädiaft regierenden Kaiſerin, mit der ganzen Stärfe ihres von 
Danf, Freude, Bewunderung und Devotion durchdrungenen Gefühls aus⸗ 
zudrücken, fie feinen Nirddruck finden das beigebende gewöhnliche Reichs⸗ 
Hädtirche Ehrenaeichenf niit herabfaffender Kaiferfichen Huld und Nachficht 
äftergnädigft ans und aufsunehmen, und'die fo eben Gr. Kaiſerlichen und 
Koniglichen Apoſtoliſchen Majeſtaͤt, unferm allermädisfteir Kaiſer und 
Herren, in allertiefeſter Erniebrigung daraebrachre! ungeheuchelte, aller⸗ 
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unterthänigfte Geſinnungen und Wünſche auch für Euer Kaiſerlichen 
Maieftät geheiligte Allerhöchſte Perſon allerhuldreichſt gelten zu laſſen, nicht 
weniger eine lange, lange Reihe höchſtbeglückter Jahre hindurch unſere 
allergnädigfte Kaiſerin und hieſiger allergehorſamſter Reichsſtadt ſammt 
Rath und Bürgerſchaft in allerhöchſt Kaiſerlichen Hulden und Gnaden 
wohl beigerban zu verbleiben, als wozu wir ung in allertierfter Devotion 
allerunterthänigft empfehlen.“ 


Hierauf redete er den Erzherzog mit den orten an? 


„Dem Magiftrate der biefigen Reichsſtadt ift vor zwei Jahren das 
gewünſchte Glück, Euer Königliche Hoheit bei Höchſtdero Durcreiie nach 
Sranffurt die untertbänigfte Aufwartung und Verehrung macen zu Fön 
nen, wegen Eilfertigfeit der Reife entgangen. Um fo unſchätzbarer ift 
demjelben die gegenwärtige höchfterfreuliche und feierlihe Gelegenheit, 
Euer Königlidhen Hoheit, an dev Seite und in allerhöchſter Gegemvart 
beider Kaiferlihen Majeſtäten, durch gegenwärtige gehorfamfte Rathsde—⸗ 
putation die tieffte Ehrfurcht und zugleich die allgemeine unbearänzte 
Sreude über das Glück, Höchſtdero Anweſenheit, woburd der Glanz des 
heutigen, für Augsburg eben fo feftlichen, als unvergeßlichen Tags noch 
mehr verherrlichet wird, unterthänigft bezeugen und an den Tag legen zu 
dürfen. Geruhen Euer Königliche Hoheit, ſich einen geringen Beweis 
diefer verehrungsvollen Gefinnungen, und ein kleines Ungedenfen au 
Höchſtdero Aufenthalt in Augsburg huldreichit gefallen zu laſſen, und ihre 
Höchſte Huld und Gnade dem Magiftrat fowohl, als gefammter Büger⸗ 
ichaft, fortan gnäbigft zu gewähren.’ 

Die allerhöchſten Herrfchaften nahmen diefe Ehrenbezeus 
gungen mit der ‚größten Huld_auf, verficherten die Stadt ihrer 
Gnade und unterhielten fich mit der Deputation in der herabs 
laffenden, mildevollen. Urt, . welche. dad. Defterreichifche Herr⸗ 
ſcherhaus ftetd auögezeichnet hat. Bon den Raturalien fehenfte 
der Kaifer die fammtlichen Fiſche und ein viereymeriged Faß 
Rheinwein den Kapuzineen. Das übrige wurde, auf Eaifers 
liche Verfügung, verfteigert, und die echaltene Geldfumme halb 
der neuen Armenanſtalt, und halb den zwey Waiſenhäuſern 
zugetheilt. 

Als die Nacht herbeifam, ging der Bapfenftreich mit tür⸗ 
Fischer Muſik bei dem Faiferlichen Quartier vorbei, nachdem 
vorher fchon die zahlreiche MWeberinnung einen feierlichen. Zug 
durch eben diefe Strafe gemacht und dem: erlaushten Kaifers 
Deu " ein lautes Biwat gebracht hatte in dad die vohhreh 
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verſammelte Volksmenge unaufhörlich einſtimmte. Während 
die türkiſche Muſik noch eine Zeit lang fortſpielte, wurde die 
Strafe vom Siegelhauſe bis zum Dom hinab prachtvoll bes 
leuchtet; man fahe dabei viele finnreiche Denffchriften an den 
Haufern. Der anhaltende Regen Fonnte die unermefliche Mens 
ſchenmenge, die unter allgemeinem Jubelgefchrei in der Stadt 
berummogte, nicht zurück halten, an dem herrlihen Schaus 
fpiele Iheil zu nehmen, das den Befchluß diefed feftlichen und 
in Augsburgs Jahrbüchern ausgezeichneten Taged machte, 

-. Bevor der Kaifer ſich zur Ruhe begab, entließ er feine 
zue Wache fichenden adelichen Leibgarden mit der Ueufjerung 
er ſey unter dem Schuße der Bürger Augsburgs bedeckt genug. 
Den bürgerlichen Offizieren von allen WBaffengattungen ward 
nun die Ehre zu Theil, die Poften der abgegangenen adelichen 
Leibgarden zu beſetzen und die ganze Nacht hindurch die ade 
vor den Faiferlichen Zimmern zu halten *). 

Um andern Morgen um halb 10 Uhr fuhren der Kaifer, 
die Kaiferin und der Erzherzog Fofeph in dem Stadtitaatömas 
gen, von ihrem Gefolge und einer Mathödeputation zu. WBagen 
begleitet, unter Worauöreitung 6 Cinfpänniger und : unter Bede⸗ 
ung ded Kreisdragonerfontingents in die Domkirche, wo zwey 
bürgerliche Kavallerieſchwadronen paradicten. Nach geendigter, 
von dem Statthalter und Domprobſten Freiherrn von Ungelter 
geleſener Meſſe ging der feierliche Zug auf das Rathhaus, unter 
deſſen Portal zwey Mitglieder der Rathsdeputation, in. der uns 
teen Flur aber der: gefammte Senat, voran die.beiden Stadt 
pfleger, der allechöchiten Herrſchaften hartten und fie ae 


voll begrußten. 


) Um die Freude über bie, unfern militärischen Bürgern zu 
Theil gewordene Ehre, des neuen Kaifers Franz II. Schutz⸗ 
wache in der Racht vom 24ften auf den 2&ften' Juli 1792 zu 
ſeyn, durch ein Denkmal zwibezeichnen , wurde in dem 

‚ von Halderihen Garten por dem Böpgingerthor eine ſtei- 
nerne Spigfäule mit angemeffenen Infchriften aufgerichtet. 


Nach dem Eintritt in den goldenen Saal, defien Schön 
heit, Höhe und Größe Bermimderung erregte, wurden die dort 
verfammelten abelichen  Gefchlechter » und andere Ftauen von 
Stand der Kaiferin vorgeftellt und zum Handkuß gelaſſen. Nach 
ſeiner Gewohnheit unterhielt fich der Kaifer mittlerweile mit den 
Deputirten aufs Huldvollſte, erfundigte ſich über verſchiedent 
Gegenſtäͤnde, und machte dabei unter andern ſehr treffende Bes 
merkungen liber Handel und: Induſtrie fowohl überhaupt, als 
in Beziehung auf die Reihöftädte insbeſondere, und Über deren 
ehemaligen und dermaligen Zuftand, Neben dem in einem bet 
Flirftenzimmer aufgeftellten Grundriß der. Stadt, betrachtete 
der Kaifer mit Wohlgefallen die drey Gemählde, welche die 
feierfiche Thronbelehnung des Churfürſten Moriz von Suchfen 
unter Kaiſer Carl V, vorftellen. Da hierbei von den in der 
Vorzeit in Augsburg gehaltenen kaiſerlichen Hofhaltungen und 
Reichötagen, namentlich unter Mazimilian I. und Earl V. die 
Rede war, fo Aufferte der Kaifer, daß er Augdburg vor vielen 
andern Städten dazu am geeignetfien, ‘auch die Stadt und die 
Gegend ganz hübjch und angenehm finde. Beſonders gefiel 
den allerhbchſten Herrſchaften der Anblick, den ihnen von einem 
der hintern Fürſtenzimmer aus der unterhalb. gelegene Theil 
der Stadt und-die Jakobsvorſtadt, fo wie die mannichfaltigen, 
an den Auffern Lechkanälen angebrachten Fabriken, Mühlen 
und Hammerwerke aller Urt, Bleichen und mehrere andere von 
dern -Gewerbfleiße der Augsburgifchen Bürgerfchaft zeugende 
Anlagen gewährte, und die Auöficht auf > und abwärts übet 
den Lechſtrom und in dad gegeniiber gelegene Baiern. 

Nach Berfichtigung des Nathhaufes umd der Merkwürdig⸗ 
feiten deffelben wurde der Eimftliche und fehendmürdige obere 
Brunnenthurm beim rothen Thor nebft den darinn aufgeftelften 
zahlreichen Modellen, ‚und hierauf die vor dem rothen Thor 
gelegene Johann Heinrich von Schule fen Zitz- und Kattun 
fabrik in Augenſchein genommen, Der berühmte. Eigenthinner 
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dieſer Fabrik, der für ſeine Erzeugniſſe ein ſo großes Publikum 
und einen fo auſſerordentlichen Abſatz fand, hatte eine Menge 
der fihönften, ‚moderniten und geichmadvollften Bike, zum Theil 
mit Gold und Silber eingedruckt, zur Schau ausgelegt. Sie 
fanden einen fo ungetheilten Beifall, daß die, Kaiferin eine bes 
deutende Parthie zum Kauf ſich auswählte. Die allerhöchſten 
Herrſchaften würdigten dieſe Fabrik in allen Theilen ihrer Eins 
tichtung der forgfältigiten Aufmerkſamkeit, und ließen ſich die 
Magazine der Farbitoffe und der rohen Waaren,. die Farbküche, 
die Druck⸗ und Mahlftuben, ‚die Stückreiber⸗ und  Glättftus 
ben, die Zeichnerei und Modelftecherei, die Nolte, die Preffe, 
das Leggewölb, und dad Komtoir, ſo wie alfe-bei der Fabris 
fation vorfommenden Operationen und Manipulationen durch 
alte -Abftufungen zeigen, Wohl find die Befuche, mit welchen 
Fabriken, Manufakturen und andere ähnliche Privatanftalten 
von Kaifern und Konigen beehrt werden, unter die freudigen 
Errigniffe der neuern Zeit und als Beifpiele ‚Poftlicee Milde 
und Herablaſſung zu zählen. 51 

Erſt gegen halb zwey Uhr Kamen. die Majefäten zu den 
drey Mohren zurück, wo alles ſchon zur. Abreife in, Bereits 
fchaft war, weiche, nach einem kleinen Mittagseſſen, ‚gegen 
3 Uhr vor ſich ging unter der-Paradirung des fammtlichen Mis 
litärs, der Begleitung der bürgerlichen Neuterey bis an die 
Friedberger Brücke, der dreimaligen Abfeuerung der Kanonen 
von den Wällen und, was .unendlich mehr werth iſt, unter den 
inbrinftigften Segenswünſchen ded von aufeichtiger Liebe und 
treuer Anhänglichkeit durchdrungenen Senats und der Bürgers 
ſchaft. Der Kaifer verficherte bei dem‘ Einiteigen in. den Wagen 
die Senatödeputation auf die an ihn gehaltene Danfjagungss 
und Abſchiedsrede nochmals feiner vollen ‚Zufriedenheit mit dem 
ihm bereiteten Empfang, und. feiner. Huld und. Gnade gegen 
die Stadt. Wie ungern ihn“ die, Yugöburger aus ihrer Mitte 
ſcheiden fahen, dies. Fonnte ihm die Menge Menſchen izeigen, 
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die fich bei dee Abfahrt vor dem Gafthofe und: in den Straßen 
verfammelt hatte, und mit dem Rufe: Vivat Franz! dem 
Reifewagen fo lange als möglich nachfteömte. So ging an dies 
fem Tage die Reife an dad churpfalzbaier ſche Hoflager nad) 
Nymphenburg, am .27iten nad Braunau, am 28jten nad) 
Linz, am 29ften nad) Budweis ;: am Zoſten nad): Brezan und 
am Ziften nad) Prag zur Eoniglichen Krönung, 
Die beiden Stadtpfleger , die fünf geheimen, Räthe und 
die beiden Alteften Rathskonſulenten beſchenkte der. Kaiſer mit 
Foftbaren goldenen Tabacfödofenz unter die Offiziere. und Uns 
teroffiziere ded Bürgermilitärs zu Fuß und: zu Pferd ließ er gols 
dene und filberne Medaillen und: Münzen, und unter. die Stadts 
offizialen 150 Dufaten auötheilen, dem ſtädtiſchen Kellerver⸗ 
walter aber, der in dem Gafthofe den Hausmeiſter gemacht 
hatte, eine Meine goldene Tabacksdoſe, und.dem Gajtgeber zu 
den drey Mohren 100 Dufaten; deſſen Ehefrau..50 Dukaten 
und den Dienftboten 15: Dufaten zum Geſchenk zuſtellen. 
Sonntags: den 19ten Auguft wurde, auf Anordnung: des 
geheimen Raths, ein felerliches Kicchenfeit zur Dankſagung für 
die glücklich vollbrachte Kaiſerwahl begangen , wobei die ganze 
Stadt! die, Segnungen des Himmeld über Franzend geheiligtes 
Haupt erflehte. Un der Kathedrale und. der St. Annakirche 
ſtand während des. Gotteödienftes eine Stadtgarde⸗ und eine 
bürgerliche Kompagnie, deren jede auf die erhaltenen Signale drey 
Salven gab, in Parade’ aufgefteift, und von den Stadtwällen 
donnerten Morgens 6 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 
7. Uhr die Kanonen, ‚Mehrere —— ne 
den fröhlichen Tag.: - 2) 

Bisdahin befand ſich Liucebueg in einer ztemich gift 
hen Page; doch nicht mehr länge; ' denn nicht nur mar ſchon 
eine bervegte Zeit durch die Vorgänge in Frankreich eingetreten; 
das furchtbate Ungewitter der franzöfifchen Revolution dehnte 
auch bald ſeine Verheerungen bis auf ünfre Stadt aus, Man 


findet in den Jahrbüchern der Melt keine Erſcheinung aufge⸗ 
zeichnet, die damit verglichen werden Fonnte, Ein ungeheurer 
Bufammenftoß von namenlofen Uebeln erdrückte die halbe Welt; 
die Könige zitterten auf ihren Thronen, und die aus ihrer Ruhe 
aufgeſchreckten Völker: ergriffen zur. Aufrechthaltung oder zur 
Berftorung der gefellfchaftlichen Ordnung die Waffen. 


| Ludwig XVI., deſſen Regierungsmorgenröthe Frankreich 
einen goldenen Tag anzukündigen ſchien, und der ſeines Volkes 
Glück wahrhaft aufrichtig wollte, hatte, trotz aller bedenklichen 
Vorzeichen, die Generalſtände, nah 175 Jahren zum erſten 
Mal wieder, auf den ten Mai 1789 nach Verſailles zu einer 
Berfammlung beeufen und diefe mit einer gut Hefchriebenen und 
mit Entzücken aufgenommenen Rede eröfnet, : Alle denfende 
Menfchen erwarteten von diefem großen Verſuche viel Heübrin« 
gende. Aber die Reichöftande waren. nicht nur in Partheien 
getheilt,  fondern auch unter den. Anhängern des Siönigthumk 
felbft herrſchte eine Spaltung, Auf den: Antrag ded Abbe 
Sieyes, eined heftigen Gegners des Hofes, erklärten ſich die 
in Neuerungswuth entbrannten Abgeordneten des dritten Stan⸗ 
des am 17ten Juni— für eine Nationalverſammlung, 
und ihre Beſchlüſſe fie. alleingültig, wenn auch der Adel und 
die Geiſtlichkeit ſich nicht mit ihnen vereinigen würde. Als ſie 
vier Tage ſpäter ihren bisherigen Verſammlungsſaal, wegen 
der Vorbereitungen zu der auf den 22ften Juni beſtimmten kö⸗ 
rigfichen Sitzung, verfchlojfen fanden, begaben fie fih nad 
dem Ballhaufe und-verbanden fich Hier durch einen Eid, ſich 
nicht zu trennen, bid die Verfaſſung ded Königreichs und die 
uörhige Hffentliche Verbeſſerung aufgeftellt und auf dauerhafte 
Grundfagen befeftigt feyn würden, - „Alles Ulte neu!“ war 
dad Loſungswort. Von nun an-ging man mit ſchnellen Schrits 
ten. zu jener abgeſchmackten Demafratig Aber, welche Burke 
eine Demokratie ohne Vernunft und Grundfäge, fruchtbar am 
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‚Verbrechen aller Art, und. mid: durch ded Pobels Des⸗ 
„potiömus‘ nennt. 

Um dad berühmte, auß ungeheuren — beſte⸗ 
hende Staatsgefängniß, die Baſtille, zu erobern, erhoben ſich 
am Uten Juli 1789 hunderttauſend Bewaffnete, mit Schwert 
und Flammen drohend; dies war der erſte gewaltſame Aus⸗ 
bruch der Revolution, deren Urſachen theils tief in den. Zeitver⸗ 
hältniſſen lagen und ohne menſchliches Zuthun wirkten, theils 
zufällig, obſchon vielleicht eben fo unabwendbar waren. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden. vom blutdürſtigen Pöbel an Laternen⸗ 
pfäle aufgehangen und erdroſſelt. Die Prinzen vom: Geblüte 
und viele Edelleute wanderten nach Koblenz aus, um den Dol⸗ 
chen der Meuchelmörder zu entfliehen. Im der merkwürdigen 
Nacht: vom Aten Auguſt 1789 riß die Nationalverſammlung 
in ihrem wilden Freiheitsrauſch und mit Hintanſetzung aller 
Klugheit und Mäßigung in fünf kurzen Stunden das bisherige 
Syſtem der Monarchie Frankteichs, dad Werk von vierzehen 
Jahrhunderten, in ſeiner Wurzel heraus, indem ſie, ohne ſich 
nur zu erinnern, daß Lehenweſen und Hierarchie zwey große Erzie ⸗ 
hungsmittel der franzöſiſchen, wie der germaniſchen, Menſchheit 
im Mittelalter und ſomit gewiß heilſam geweſen, die Feudali⸗ 
tät in ihren Grundſätzen und in allen ihren Folgen fchonungs« 
los aufhob. Nun ſtürzte ſich das gewaltſamer Weiſe in den 
Beſitz einer unermeßlichen Erbſchaft gekommene und ſeine Stärke 
fühlende Volk unaufhaltſam in die Wogen der Revolution, 
und. von da an / beſchleunigten Widerſtand und, Berglinftigungen 
auf gleiche Weife die, Berheerung der. audgetretenen Fluthen. 

Frankreichs nee Konſtitution, als deren, Grundlage man, 
auf Lafayette's Antrag, die ‚umveräufferlichen Menſchenrechte 
angenonimen hatte, wurde am 3ten September, 1791 dem, 
König Überreicht. Sie trug ganz dad Gepräge der Meynungs⸗ 
verfchiedenheitder die Ratiomalverfammfung theilenden Partheien, 
an fichz; monarchiſch in den Formen, xepublikaniſch in: den 


Grundfägen, ftellte fie. zwat einen König auf, entzog ihm aber 
alle Mittel, es zu ſeyn. Demungeachtet nahm: fie der unglück⸗ 
liche Ludwig XVI. am 14tm September feierlich an, worauf 
die Nationalverfammlung am ZOſten September auseinander 
ging, und die iht folgende gefeßgebende Berfammlung gleich am 
andern Tag ihre Sitzungen eröfnete, Diefen 747 neuen. Ges 
feßgebern mangelte ed größtentheils ſowohl an gründlichen Kennts 
niffen, ald an einem richtigen Begriff von dem, was ſchicklich 
iſt; fie fehäßten nur jenen derben, trogigen Patriotiömud, den 
man in den Klubs ſchöpfte, betrachteten die Entfagung aller 
alten Grundſätze ald eine Läuterung der Vernunft im ges 
heifigten Schmelztiegel der Philofophie, und. ald eine Erwers 
bung von Anfprüchen auf Ruhm, und ſetzten das Talent: der 
politifchen Beredfamkeit in den Vortrage von ſo übertriebenen 
Dingen, daß man R in Feiner vernünftigen Gefellfchaft ze 
det haben würde. 

Inzwifchen warden 6ten Auguſt 1791 durch ein Reichs 
gutachten zu Negenöburg dad Verfahren. der. franzöfifchen Nas 
tionalverfammlung gegen die Beſitzungen der deutichen Fürſten 
in Elſaß und Lothringen für friedensſchlußwidrig erklärt ‚und 
dad Reich zur gemeinfamen Beſchützung ſeiner Rechte angerufen 
worden. Auch hatten der Kaifer Leopold und der König von 
Preußen bei ihrer perfönlichen Zufammenkunft zu Pillnig: den 
27ſten Auguft 1791- in Betreff Frankreichs Verabredungen ge 
troffen. Allein während die europäiſchen Mächte,. welche: Lud⸗ 
wigs Annahme dei Konftitution nur für’ dad Werk eines gebies 
teriſchen Zwanges hielten, auf die Wiederherſtellung des. Konigd 
int feine Rechte hinarbeiteten, gewann in Frankreich felbft, wo 
die verruchte Sekte der Jakobiner fchon mit'einer alles überflü— 
gelnden Mache fich zu ‚erheben begann ; Die Idee von MRepublik 
je länger je mehr Anhänger. Da ward die Majeſtãt des Thros 
nes in- der Öffentlichen Meynung mit einer ſolchen Tteuloſigkeit 
herabgewlirdigt, daß der: Kbnig, beraubt des Glanzes ſeines 

Ranges, 
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Ranges; ': verfeßt in „die Klafferr einfacher. Staatöbeamten und 
eingehüllt in die von der Verläumdung um ihn: erhobenen. En 
fen, dem Volke gar kein Intereſſe mehr einflößte. 

Das betäubende Gefchreiinach Krieg, welches bereits von 
allen Rednerbühnen herab erſcholl, ſtieg bald im ganz Frank⸗ 
reich gleichſam zu einer wilden Raſerei, da Flugſchriften und 
Zeitungsblätrer täglich die Gemüther höher ſpannten und erbit⸗ 
terten. Nach der Berechnung der Häupter der Jakobiner ſollte 
mit dem Ausbruch des Krieges dad ihnen verhaßte Königthum: 
ein Endernehmen, Sie betrieben daher nichts ſo ungeſtüm, als 
die Kriegserklärung gegen: Oeſterreich, welche endlich am 20ften 
April 1792, der eigentliche Unfang der Feindfeligkeiten aber erſt 
zu Ende des Julius erfolgte, 

Die neuen Lehren von Freiheit und Gleichheit wurden 
nun, von Paris aus, aller Welt gepredigt und in den an die 
Volker erlaffenen, verführerifchen Manifeften der ganzen Menſch⸗ 
heit die glücklichſten und froheſten Ausſichten angekündigt. Wel⸗ 
cher Menfchenfreund hätte nicht fur ſie glüͤhen follen ? Aber die 
herbften Erfahrungen verfcheuchten bald den ſüßen Traum, 

Am. 19ten Auguſt 1792 rückte das preußifche Heer, unter 
feinem großen Feldheren, dem Herzog von Braunfchweig, vom 
Könige Friedrich Wilhelm felbft begleitet, und. durch Heſſen und 
Ausgervanderte verjtärft, duch dad Luremburgifche in Lothrin⸗ 
gen sein, und ſchritt mit fortreiſſendem Glück vorwärts. Schon 
am 23ſten Auguſt fiel Longwy und am Iſten September Ver⸗ 
dun, und ſchon ſtreiften die preußiſchen Huſaren bis ‚an die 
Vorſtädte von Chalons und Rheims hin. Aber in Paris, wo 
die Flammen des Aufruhrs immer drohender aufſchlugen, hatte 
mittlerweile ein entſcheidender, ſchrecklicher Auftritt ſtatt. Am 
10ten Auguſt wurde vor und in dem Schloſſe der Tuillerien eine 
foͤrmliche mörderiſche Schlacht geliefert, und nach derſelben 
Ludwig XVI., nebſt ſeiner Familie, wie ein Verbrecher, in 
das Tempelgebäude eingekerkert. So war denn der Schlag 

As 
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eines — unverſbhnlichen Geſchickes gefallen, und hatte 
feine Opfer niedergefchmettert. 

Am Ziften September teat der neugebildete, aus den 
wüthendften Faktionshäuptern, Mobeöpierre *), Marat, Dans 
ton und andem jafobinifchen. Ungehewern beftehende Nationals 
Fonvent an die Stelle der gefeggebenden Berfammlung ſchafte 
fogleich dad Königthum auf immer. ab. und erklärte Frankreich, 
wie ducch eine Aufbligung von gereiztem Stolze, zur Republik, 
worüber die wohlerfahrnen Diplomatifer anfangs freilich lä⸗ 
heiten. Die Preußen und dann die Ausgewanderten zogen ſich 
am 29ften Septeniber aud Champagne zurück, und langten, 
duch Mangel, anhaltenden Regen und Krankheiten geſchwächt, 
allmählig in Luremburg und dann in Koblenz; an. Die Ans 
fücht des Krieged änderte ſich nun plöglich. Nach der am Gten 
Movember bei Gemappe gewonnenen Schlacht herrſchte Dus 
mourier von Antwerpen bid über Wachen hinaus, wo er am 
Sten Dezember-einzog. Um: Oberrhein waren Moinz, Frank⸗ 
futt, SKönigftein, Wormd und. Speyer von. Euftine, gang 
Savoy von Monteöquiou, und unten an der Meeresküſte, 
die Grafſchaft Nizza von Anſelme beſetzt. 

Diefe Fortfchritte. der jungen Republikaner. erweckten Be⸗ 
forgniffe für die Ruhe, Deutfihlandd und für feine Funftige 
Wohlfahrt. Es befchlof demnach der Reichätag zu Regend- 
burg am 23ſten November 1792, auf ded Kaiferd Antrag, 
den Reichöfrieg, und bewilligte. dad dreifache Kontingent; jedoch 
die eigentliche Kriegserklärung gefchah erft am 22ften März 1793. 


*) Ald kudwig XVI. nach feiner Krönung zu Rheims feinen Eins 
zug in Paris hielt, ward Marimilian Robespierre, bamals 
16 Fahre alt, und im Kollegium Ludwigs ded Großen durch die 
Gutthat des Biſchofs von Arcas fich befindend, ausgewählt, 

‚um Namen feiner. Mitſchüler dem König Ehrfurcht und Liebe 
zu huldigen. Achtzehn Jahre nachher ſtimmte er fuͤr deſſen 
Tod und ſrredte nach deſſen Thron. 
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Augsbairg, daB in jenen Tagen duch die fortdauernden ſtanken 
Truppenmärſche der Defterreicher. zur. Atmee am Rhein einen 
ſehr lebhaften Anblik darbot, mußte nun auch ſein Kontingent 
an Mannuſchaft und Pferden ftellen und an dem fo.verderblichen 
Kriege Theil nehmen. Schon den 17ten November 1792 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr marſchirte dad. Fußwolf ab; es ſchloß ſich in 
Dillingen an dad ganze Regiment an, und zog mit, demſelben nach 
Offenburg. Die Dragoner aher brachen erſt den 28ſten Fe⸗ 
bruat 1793 Morgens 8 Uhr nach Pforzheim, dem Verſamm⸗ 
lungsplatze des Regiments, aufs Zugleich ordnete man Wer⸗ 
bungen an, beſtellte am Zten November 1792 eine allgemeine 
Sicherheitsdeputation, deren Beſtimmung war, die öffentliche 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu. erhalten, und gegen daß ‚Eins 
dringen gefahrbringender Grundfage der, politifchen, Neulehrer 
wachfam zu feyn, erließ Warnungen. vor. dem Geiſt der Staats⸗ 
ummälzer, und verfihärfte die Cenſurvorſchriften. Die zu bis 
ftreitenden Kriegökoften vermehrten, die, Ausgaben ehr, ſo. daß 
die gewöhnlichen: Auflagen, unmöglich die erforderlichen. Des 
ckungsmittel liefern. Fonnten, und daher nothwendig mitunter 
Geldverlegenheiten entitehen mußten, 

Bon dem: gränzenlofen Glück verblendet,. mit dem ſich dnd 
erſte Kriegsjahr fire die Franzofen ſchloß, verhehlte es der herafchsz 
gold⸗ und blutdürſtige Nationalkonvent nicht mehr, daß die re⸗ 
publikaniſche Verfaſſung nicht das Endziel feiner Beſtrebungen, 

und Frankreich nicht der. einzige. Schauplatz ſey, wo der Tau⸗ 
melgeiſt der Empörung feine Brandfackel ſchwingen ſollte. Im 
feinem Uebermuth faßte er, jenen berüchtigten Schluß vom köten 
Dezember 1792, der den. Umſturz aller Thronen und, Die Mes 
yolutionicung der ganzen Welt bezweckte. Drei Tage. vorher 
hatte. er den bedaurungsmirdigen Ludwig, den er richten. und 
morden wollte, vor die Schranken gefordert, die endliche Ents 
feheidung feines Schicjald aber bis zum 19ten Januar verfchor 
ben. An diefem Tage um 3 Uhr nad Mitternacht. wurde die 
43 * 
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Urmende Sitzung aufgehoben, welche mit 266 Stimmen einen 
gerechten und wohlwollenden König, deſſen Regierung in jedem 
Fahre neue MWohlthaten für fein Volk bezeichnet hatten, dem 
Tode hingab. Vergebens zeigten die teefflichen Wertheidiger des 
Königs in befondern Reden ded Urtheild rechtliche Ungliltigkeit; 
vergebend legten fie in Ludwigs Namen die Berufung an dad 
Volk ein; vergebens waren die thätigen Verwendungen ded ſpa⸗ 
nifchen Gefandten im Namen ſeines Hofed; die blutdürſtigen 
Jakobiner beftanden mit. rafender Heftigfeit darauf, daß. die 
Hinrichtung innerhalb 24 Stunden gefchehen müße. "Mit einer 
würdevollen Faflıng hörte Ludwig am 2Often Januar Nach⸗ 
mittagd um 2 Uhr von dem Zuftizminifter Garat fein Todes⸗ 
urtheil-auöfprechen und bat dann nur um einen dreitägigen Auf⸗ 
ſchub der Vollſtreckung, damit er fich zum Erfcheinen vor. Gott 
vorbereiten fonne, und um: die Erlaubniß, feinen Beichtvater 
Edgeworth, und feine Familie frei und ohne Zeugen zu. fpres 
chen, : Die. erfte Bitte wurde abgefchlagen, die zweite aber ges 
währt, Nichtd war. geeigneter, . das Herz mit dem Schauer 
beroundernden Mitleidd zu durchdringen, als der letzte fiebenz 
viertelftundige Abfchied Ludwigs von: feiner Gemahlin, ſeinen 
Kindern und feiner Schweſter. Der Kbnig war ſehr religioß, 
die Richtung feined Strebens ein ſtiller Wandel himmelwärts⸗ 
und wohl ihm! denn nur die Religion Fonnte ihm eine: foldhe 
Standhaftigkeit geben, Er ſetzte fein Teſtament felbit auf, und 
fein fchonfted Vermächtniß war, daf er feinen Mördern verzieh. 
Welch eim Lnterfchied zwifchen diefem Teftament - und: dem 
Teſtamente ded Uſurpators Buonaparte! Sie’ verhalten fich zu 
einander, wie die Ruhe des Himmeld zur Raſerei der Hölle 7 

Um Montag den Ztiten Fanuar früh. halb Yrlkhr schlug 
die ficchterliche Stunde, da der General Santerre, «in Bier⸗ 
bräuer, in den Kerfer des Königs eintrat, um ihn im der 
Kutſche des Maire von Parid zum Blutgerlifte zu führen, das 
auf dem Plage Ludwigs XV., welchen man damals den Res 
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volutionsplatz nannte, errichtet war. Ohne Wanken und mit 
ſichtbarer Seelenruhe beſtieg der königliche Märtyrer dad Schaf⸗ 
fot, wendete ſich noch ein Mal an die bewaffnete Menge um 
ihn her, blickte auf zum Himmel und rief aus: „Franzoſen! 
„Aich ſterbe unſchuldig; vom Schaffot herab, im Begriff vor 
„Gott zu erſcheinen, ſage ich euch dieſe Wahrheit, Ich vers 
„gebe meinen Feinden und wünſche, daß mein Tod dem Volke 
„nützlich ſey, und daß Frankreich” — — hier übertäubte ein 
alfgemeined Trommeln feine Rede. Sein unglücksvolles 
Haupt :fieh unter dem Mordbeile , aber mit reinem Blü⸗ 
thenduft ſchmückte ed dort oben der Strahlenkranz himmliſcher 
Dollendung, 

Mit dem. vollbrachten — Verbrechen verband ſich 
zugleich eine furchtbare Lehre für die Völker. Dieſe wiſſen nun, 
zu. welchen Ausbrüchen des Wahnfinned und. der, Wuth Mens 
fihen fahig find, welche durch ‚tumultuarifche Wahl und unter 
dem: Einfluffe demagogifcher Leidenfchaften zur Macht gelangen, 

Die Teauerbotichaft von Ludwigs XVI. Ermordung, 
welche eine: der [hmerzlichften Epochen der, franzofifchen Revolu⸗ 
tion:ift, erfüllte ganz Europa, mit tiefem Unmillen, Died bes 
fümmerte jedoch den Nationalfonvent fo wenig, daß er ſchon 
am.iften Februar 1793: dem König von Großbritannien, und 
dem Erbftatthalter der vereinigten Niederlande formlich den, 
Krieg ankündigte, und fünf Wochen darauf (Tten März). auch) 
Spanien den Fehdehandfchuh hinwarf. Won jeht an betrach⸗ 
teten. die :angegriffenen Mächte die Sache, für welche fie zu 
fechten hatten, ald die Sache aller europäiſchen Megenten, und 
boten alled auf, um ſich dad Glück ded.bevorftehenden Feldzu⸗ 
ges zu fichern. Dumourier, nad) der. am 18ten März 1793 
bei Neerwinden. gegen den Prinzen von: Koburg verlornen 
Schlacht, aus ganz Belgien zurückgetrieben, floh bis nad) 
St. Amand; drei franzöſiſche Feftungen, Eonde, Valenciens 
nes und Le Quesnoi, fielen; Euftine wich von Mainz bis Lans 
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dau zuriick; von dem Alpen drohten die Piemonteſer und von 
den Pyrenãen die Spanier her; An Weſt ſchlugen die inſurgir⸗ 
ten Wunideer seine republikaniſche Horde nach der andern, und 
zu »diefen Unfällen gefellte ſich ‘die weit fchlimmere Parteien, 
wuth im Konvent felbft, wo die Gemäßigten (Girondiſten) und 
Be: Jakobiner kinander mit toödtlichem Haß drängten und um 
die. Hertſchaft ſtrittin, die endlich am 31ſten Mai den Jako⸗ 
binern zu Theil ward, Ihe Sieg brachte Frankreich die 
ſcheudliche Fünfzehmmonatliche Schreckenſregierung, während 
welcher die verworfenften Gräuel, die unmenfihlichiten Graus 
ſamkeiten gleich" Woogen ded Meeres -fich übereinander herwälz⸗ 
ten; dad Rad der Revolution geflügelter,, zermalmender ‚ald)jts 
mäls tollte, Selbſt der Krieg nahm unter der’ eifernen Hand 
des Schreckens und des Mords, mit melcher die zehen Iytans 
nen, unter dem’ Namen eines Wohlfahrtsausſchuſſes, im FIn⸗ 
nern die Nation zuſammenhielten, eine neile Form und auch 
noch vor dem Schluß’ ded Jahres 1793 eine andere Wendung. 
Während Houchard am Bten September bei Hogſtraaten und 
am 13ten September bei Warwyk ſiegte und Dünkirchen bes 
freite, fein Nachfolger. Jourdan iaber die, Defterceicherinach einer 
zweytägigen Schlacht bei Wattigny (I6ten und: L6ten Dftos 
ber) ſchlug und dadurch den  Entfag von Manbeuge, der kinzis 
Han Feftumg, die den Prinzen RNoburg hindern bonnte, ald Sie⸗ 
ger bis unter die Mauern von Paris zu rücken, bewerfitelligte, 
lieferten Pichegru amd Hoche, die den Oberbefehl über die 
Rhein »- und Moſelarmee übernommen hatten, dem öſterrei⸗ 
chiſchen Heere, unter dem Feldmarfchall Wurmſer, und dem 
preuͤßiſchen, unter dem Herzog von Braunſchweig, die nach 
Sprongung der Weißenburger Linien am: 13ten Oktober einer 
Seits bis zwey Stunden von Straßburg und in die Gegend 
von Zabern, anderer⸗Seits /bis mach Bitſch und Lüzelſtein vor⸗ 
gedrungen waren, vom 17ten November bis zum Mten Dezem⸗ 
ber täglich blutige Gefechte, entſetzten Landau, befreiten ganz 
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Elſaß, nahmen Germersheim, Speyer, Worms u. ſ. w. ein; 
und nöthigten die Oeſterreicher, ſich bei Philippoburg auf. dad 
rechte Rheinufer, und die Preußen, fich. in die Stellung — 
ſchen Oppenheim und Mainz zurück zu ziehen. 
Inzwiſchen war, wie Ludwigs XVI. Haupt, ſo 
bad der Koönigin ‚auf derſelben Stelle, wo ihr Gemahl geblus 
tet hatte, unter dem Mordftahl gefallen (den 16ten Oktobet 
ein Viertel nach 12 Uhr Mittags). Ihre legten an dad Volk. 
gerichteten :ABorte mach: Beſteigung des Schaffots waren: 
„‚Sott!. erleuchte und. befjere die Herzen meiner Mörder. Lebt 
wohl ; meine. Kinder! ich. gehe zu Euerm Bater! | 
Der ſchreckliche Wohlfahrtsausſchuß Hatte die kräftigſten 
Meßoan gegen das Vordringen der verbündeten Heere ergrif⸗ 
ſen und zum Dienſie des bevorſtehenden dritten Feldzuges im 
Jahre 1794 vier ze hen Armeen hergeſtellt, die, plötzlich wie 
aus der Erde gewachſen zu ſeyn ſchienen, nicht weniget als 
1,216,000 Kämpfer und darunter ällein 58,000 Mann Artil⸗ 
leriſten zählten und bald Überall hin ind Ausland. ihre Siege 
teügens: Doch. billigerweife ſprechen wir zuerft von den bedenk⸗ 
lichen Unruhen, deren: Schauplatz; Augsburg zu Anfang ded 
Jahres 1794. war, fo ſehr wir auch wünſchten, diefed, düftere 
Blatt der Geſchichte unſter Stadt Uberfchlagen zu dürfen. ) 
6s war unter der. drückenden Pobelherrſchaft, daß Augs⸗ 
Burg ſo lauge Jahre in dumpfem Schweigen hinbrütete; unser 
dem. Patriziatsregiment gewoͤhnte man. ſich an Glück; matt 
wurde begehrlicher, empfindlicher; Die. geringſte Beſchwerde 
erregte Mutden, namentlich unter den Handwerkern und ins⸗ 
beſondere unter der Weberzunft, die, aufgebracht, wider dad 
Taubbleiben der Kaufleute und Kattunfabrikanten gegen ihre 
dorderungen, mehr Waare von ihr zu Faufer;: und Feine fremde 
Kattune einzubringen, manchmal Meuterehen machten. Man 
hofte, denſelben durch die: am 14ten Oktober 1785: erlafjene, 
die Einfuhr aller: fremden Kattune beſchtänkende Beroriming auf 
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immer Zügel und: Stillſtand zu: geben, Aber fie vermochte 
nicht, den zwingherrlichen Zunftgeiſt zu bändigen,der ſich je 
läͤnger je kühner wieder regte. Endlich: am 28ften Januat 1794 
vergaßen ſich die unzufriedenen Weber ifo weit, daß fie die Auf⸗ 
hebung jener Verotdnung mit Ungeſtüm umdı auf eine, die 
Ehrerbietung gegen die Obtigkeit gröblich verletzende, Att vers 
fangten, und am andern Tage zahlreich in die im Hallgebäude 
befindliche Niederlage der fremden Kattune eindrangen, ſich der 
Schlüfjek bemächtigten und ſolche dem in ihrer Angelegenheit 
eben auf: dem Rathhauſe verſammelten geheimen Rathe unter 
trotzigkühner Wiederholung ihtes Verlangens überbrachten. In 
dieſem entſcheidenden Augenblick, wo ſtandhaftes Beharren bei 
den: gegebenen.) Vorfchriften und firenge Ahndung der erſten 
ſträflichen Unordnungen den giftigen Keim der kurz darauf aus⸗ 
gebrochenen größern Unruhen hätte:erftichen können, erfüllte der 
geheime Rath auf der Stelle die Forderungen ‘der; Meutertr: in 
fü weit, daß er noch an demſelben Tag eine auſſerordentliche 
Sitzung des Senats undeinen Beſchluß veranlaßte, vermoͤge 
deſſen die Niederlage einſrweilen unter Siegel genommmen, »bie 
Einführung fremder Kattune eingeſtellt und die von den: Webern 
geführte Klage über Mangel an Nahrung und Abſatz, ſo mie 
ihr Geſuch um gänzliches Verbot der fremden rare; genau 
unterſucht/ werden ſollte. Dieſer Fehlgriff der wielleicht durch 
die: grauſenerregenden Tages begebenheiten am der: «Stine und 
Loite ängſtlich gewordenen Staatöfuhrung:. betrübten dag Herz 
der treugeſinnten Bürger, Schon oft find nach einem; 
Hofnung, feiner: Zeit die Staatszügel nieder anziehen zu kön⸗ 
hen,“ unbedachtſamn angewendeten Nachlaſſen, die Hände zu 
ſchwach geworden; das herangewachſene Ungeheuer zu bandigent 
2. Nach vollendeter Umterfuchung: befchloßsrher, Senat samt 
2bſten Febriiarr 1794; 7 dafitie Einfuhr derrfeemden;;ıvornehm. 
lich, | der» oftindifchen. Kattune zwar nicht verboten) jedoch man 
unter noch härtern Einfchtänfungen „aldi biäher,'geftattet/feyit 
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ſollte. Kaum: hatten die Bunftuorgeher den auf dem Weberhauſe 
zu Hunderten verfammelten Webern diefen ‚Senatöbeichluß vers 
kündigt, als die ‚Unzufriedenheit auf Das: Lärmendſte fich aufs 
ſerte. Ein einzelner noilder Aufruf zur Selbſthülfe entflammte 
die ganze tobende Menge; es liefen ſogleich die Weiber, Söhne, 
Töchter, Gefellen und Mägde der Weber fchaarenweife herbei, 
und zu ihnen ſchlug ſich viel Geſindel, ſo daß ‚in einem Augen⸗ 
blick eine Maſſe von einigen tauſend Menſchen, theils als Theil⸗ 
nehmer, theils als Zuſchauer, zuſammen geſtrömt war. Die 
Aufrlihrer theilten ſich in etliche Haufen; einer derſelben zog 
Nachmittags um halb fünf Uhr wutherfüllt von dem Weber⸗ 
hauſe nach: des Stadtpflegers von Stetten Haufe, ‚drang in 
großer. Anzahl, den Huth. auf.dem Kopf, in die Zimmer defs 
felben;, forderte von ihm mit trogigen, frechen, ungebuhrlichen 
Worten und Betragen: die Abänderung des Befchluffed und zu 
dieſem Ende die Zufammenberufung ded Senats, und verlieh, 
trotz der Bitten der. Gattin: und. des Sohnes und des Weinens 
der Kinder, unter beitändigem Schimpfen und Drohen das 
Haus nicht eher, ald bis, die Rathöverfammlung; angefagt,; und 
von Stetten auf das Rathhaus gefahren war, wohin ihn eine 
Menge aufrühreriſcher Weber: und ‚andern zufammengelaufenen 
Volks, gleihfam wie einen Gefangenen, begleitete. Doch der 
ruhige Muth des reinen Bewußtfeynd und des frommen Ver⸗ 
trauens auf den Schuß der, ewigen Dorfehung verließ den tiefe 
gekränkten Chrenmann feinen Augenblick. 

„19, Eine: gleiche Behandlung. wiederfuhr dem; Bürgermeiſter 
Dieb, zu welchem fish ebenfalld-ein Schwarm Weber verfügt 
hatte, wm: mit gleichem Ungeftum demfelben die: Begünſtigung 
der, Kattunfabrifanten, zum, Nachtheil der Weber. vorzumerfen, 
Sie. waren zum Theil; mit; Prügeln bewafnet, mißhandelten 
auch, wirklich den Sohn des Bürgermeiſters und brachten letz⸗ 
tern. in: einer: Anzahl von 5 bis 600 zum Rathhaus vor 
welchemy: ſo wie in den anſtoßenden Strafen der Lärm und 


das Geſchrey des zuſammengerotteten Pbbels ſchauderhaft war. 
Die Empörer drängten die wenige Mannſchaft der Hauptwache 
in die Wachtſtube zurück, nahmen derſelben die Gewehre ‚mit 
Gewalt ab, und drohten, ſie auf der Stelle zu — 
wenn ſie ſich ihnen widerſetzen würde. 

Einige ſpäter herbeieilende Senatoten, und — da 
Amtsbürgermeiſtet Precht von Hochwart, mußten zurückgehen, 
weil theils die Volksmenge immer ungeſtümet ward, theils der 
Haupteingang in das Rathhaus wegen der verſchloſſenen Gitter 
und Thüren geſpertt war. Auf ſeinem Rückwege fiel von Precht 
Studenten und Handwerksburſchen in die Hande, die ihn um⸗ 
jüföhren zwangen, "Beim Rathhauſe angelangt , mißhandelte 
ihn der Pöbel mit Schlägen und riß ihm Huth: und Perlicke 
üb, Zwar gelang es ihm, indie Wachtſtube zu entkommen; 
aber auch hier war er nicht ſicher vor den Raſenden. Sie 
warfen die Fenfter mit Steinen ein und drangen in die Wacht⸗ 
tube ver; worauf zwey Weber den Bürgermmeifter von: Precht 
beiiden Armen faßten und ihn unter Mißhandlungen, Gezifch 
und Gefchrey des unbäͤndigen Poͤbels und unter Zorreiffung - feis 
nes Kleides auf dad Weberhaus ſchleppten, wo er bis halb 9 
Uhr zurückgehalten, ſodann aber durch eine — — 
nach feiner Wohnung gebracht wurde. 

Waͤhrend der Senat über die bei: dieſem —— 
Votgange zu faſſende Entſchließung berathſchlagte, wurden auch 
mehrere Steine gegen- die Fenſter des Rathszimmers geſchleu⸗ 
Bert, wovon einer, der ein Pfund ſchwer war, dem Bürger⸗ 
meiſtet von Sulzer art der linken Seite ded Kopfs fo nahe vor 
beiflog, daß die Locken der Perücke ganz audehnamder geriffen 
wurden. In diefer gefährlichen Verwirrung. die ſo leicht alls 
gemein verderblich hätte werden koͤnnen, glaubte der Senat, 
nur in der Nachgiebigfeit gegen die Forderungen der! Empörer 
das Mittel zur Miederherftellung der geſtörten Ruhe und Ord⸗ 
nung zu finden, und erließ daher das ſchmähliche Defrer,.,,daß 
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‚alle: :vorräthige fremde Waare hinweggeſchaft und ſolche Für 
„die Zukunft einzuführen verboten feyn folle,. mit. der Ermahe 
rung: an die Weber, friedlich und-ruhig auseinander zugehen, 
„und die Obrigkeit, wie gute Kinder ihren Vater zu lieben,‘ 
Die Berfündigung dieſes erzwungenen Dekretö nahm der dazu 
berufene Ausſchuß der Weber mit dem Hohnifchen Ausruf auf: 
Witr haben 'gefiegt! Die Herren haben gethan, was die Weber 
haben wollen! . Der übrige Haufe aber war mit der Vers 
Flindigumgsart nicht zufrieden , ſondern forderte, daß es feierlich 
von dem Rathhaud» Exfer gefchehen folle. Der Senat. bewils 
ligte auch dies. Mach dein: Verlefen ded Dekrets, welches um 
7 Uhr Abends ſtatt hatte, verlor fi) dad Gewühl umter milden 
Händeflatfchen und Schreyen: „Die Weber haben geſiegt l⸗ 
* Die Ruhe ſtellte ſich allgemach wieder ein. 

Von dem damaligen Zuſtande der Stadt gab der Senat 
ſan seine une tharafteriftifche Schilderung in dem. Eingang ded 
offenen: Unfihlages dom Iſten März 1794, der die Bürger und 
Einwohner tin vernftlich väterlichem Tone ermahnte, ſich, einges 
dene der beſchwornen Bürgerpflichten, ‚mit Achtung und: Gehors 
ſam nach den sobrigfeitlichen Berordaungen zu betragen, mit 
folgenden Worten: „Durch einen Zeitraum von drey Stunden 
„dieſes Abends. war Augsburg ald ein Staat anzufehen, in 
‚welchen Keine ‚Obrigkeit gilt, und in welchem für — 
Aleben und Eigenthum keine Sicherheit iſt.“ 

Dieſer mit fo ifrevelhaften Umſtänden verbundene Webers 
aufftand erregte überall großes Aufſehen; vornehmlich blickten 
die eben zu Ulm verſammelten ſchwäbiſchen Kreisſtände mit um 
ſo größerer Unruhe darauf hin, da ſie darin nichts anders zu 
ſehen glaubten, als eine im Hinterhalt lauernde, vom franzöfis 
fchen Ausſendlingen oder von dem. cheinifch «deutfchen National⸗ 
Fonvent in Mainz indgeheim organifirte Revolution, die in meh⸗ 
reren Städten Schwabens audbtechen und fich fodann, wie 
durch einen elektrischen Schlag, im ganzen Umfang des ſchwä⸗ 
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biſchen Kreiſes verbreiten dürfte. Waren nun auch jene tumul⸗ 
tuatiſchen Auftritte nicht aus einem forfehr beängſtigenden Ge⸗ 
ſichtspunkte zu betrachten, ſo konnte man ſich doch nicht verheh⸗ 
len/ daß fid) von allen Seiten Zeichen einer Berſchwörung gegen 
die. zeitliche Macht aller legitimen Obrigkeiten offenbarten; der 
Demokratismus verbarg ſich nicht; man predigte ihn öffentlich, 
das heißt, man predigte öffentlich die Volksſouverainetät und, 
den Umſturz aller Regierungen. Gewiß Aufruſs genug für 
dieſe zu auſſerordentlicher Kraftanſtrengung und: Wachſamkeit. 
Die kreisausſchreibamtliche Geſandtſchaft empfahl: daher auch 
dem hohen Senate Augsburgs Entſchloſſenheit und nachdrück⸗ 
licheb Einſchreiten gegen die Unruheſtifter. Allein ſchon hatte 
fich ein ſolchet paniſcher Schrecken in die Rathsverſammlung 
geworfen, daß man glaubte, ein ernſthaftes, kräftiges Ver⸗ 
fahten möchte zu noch ſchrecklichern Ergebniſſen führen. . So 
blleb nicht nur die: ſtrenge Unterſuchung der. begangenen verbte⸗ 
cheriſchen Exceſſe und Die Beſttafung der Hauptanſtifter und 
Theilnehmer fürs erſte immer noch 'verfchoben ;.. es wurden den 
Webern auch noch. neue Zugeſtändniſſe durch ein. Dekret vom 
Uſten März gemacht, und fogar vierzehen Tage Später. (Löten 
März) aufı den unklugen Vorſchlag des Rathskonſulenten Jo⸗ 
ſeph von Schaden, der, durch ſelbſtgeſchaffene Schreckbilder 
geblendet, nur von Aufregung des öffentlichen Geiſtes, von 
Mißtrauen und Unzufriedenheit der Bürgerſchaft träumte, und 
den Senat mit übertriebenen, ihn aus dem rechten Geleiſe 
hinausführenden Beſorgniſſen erfüllte, beſchloſſen, die Bürgers 
ſchaft aufzufordern, ihre etwaigen Beſchwerden anzugeben, und 
eine aus ihrer. Mitte ſelbſt zu wählende, aus 16 Köpfen be—⸗ 
ſtehende auſſerordentliche Deputation zu beſtellen, der ſechs 
Mitglieder aus dem Senate, nehmlich: 2.aus den. Adelsge⸗ 
ſchlechtern, einer aus der Mehrerer Geſellſchaft, einer aus der 
Kaufmannſchaft und 2 aus der Gemeinde, zugetheilt werden 
und deren Geſchäfte ſeyn ſollten: 1) Die Polizey⸗ Sicherheits⸗ 
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und Schutzgegenſtände; 2) die Unterſuchung der angebracht 
werdenden Befcywerden der verfihiedenen Stande, Gemerbe 
und Profeffionen uber eingejchlichene Mißbräuche, und gutachts 
liche Berichtöerjtattung darüber an den Senat, und 3) Vor: 
ſchläge von Berbefferungen überhaupt. 

Wohl mochte man hoffen, durch diefen Beſchluß, der 
den Bürgern einen Theil der öffentlichen Gewalt zueignete, 
ein feſtes Band danfbarer Unhanglichfeit an den Senat zu 
fnüipfen. Uber diefe gefährliche Maaßregel hätte bei dem das 
maligen ſtürmiſchen Geift der Zeit leicht den ſchlimmſten Erfolg 
haben, und den Fall der beftehenden Macht befchleunigen Fons 
nen. Sie erfchien felbft dem größten Iheil der Bürgerfchaft 
ald unzeitig und unmeife, und lief fir jeden Fall der Negis 
mentsordnung und der Pflicht gleich fehr zumider, indem fie 
die oberfte Gewalt ungebührlich einſchränkte und ſchwächte. Auf 
diefe Schwäche gründeten auch wirklich ſchon einige Feinde_der 
Drdnung ihre Hofnungen und ihre Kühnheit, als fie ihre Plane 
damit ind Werk zu fegen begannen, von dem Senat zu verlans 
gen, Fünftig an fremde und unverbürgerte Perfonen Feine fradtis 
Shen Dienfte mehr zu verleihen. Daß es damals in Augsburg, 
wie in den meiſten Gegenden Deutfchlands, unberufene Staats⸗ 
Fünftler gegeben habe, die ein Nevolutionsfeuerwerf zu fertigen 
fuchten, und es gerne abgebrannt hätten, waren fie nur mit 
ihrem Zlndftoffe beifer zurecht gekommen, und nicht im voraus » 
von dem Scheitern ihrer Berfuche an dem vortrefflichen Gemein» 
finn der Bürgerfchaft überzeugt gewefen, wird fich ſchwerlich bes 
zweifeln laſſen. 

Inzwiſchen hatte der Senat den Bericht in Erwägung ges 
zogen, welcher Uber dad Vorgegangene dem Reichöoberhaupte er 
ftattet werden follte, und am I1ften März nach Wien gefchickt 
ward. Am 8gten Mai darauf erfolgte vom Reichshofrath diefe 
Entfchließung : 


„Der Magifivat der Reichsſtadt Auasbura habe die Fabrikanten for 
wohl, als die Weber lediglich alıf die offenen Anſchläge dom Alten Oktober 
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1785 und Bitten Auguft 1792 zu. verweifen, und beiden heilen deren ums 
verbrüchliche Feſthaltung auf das Ernitlichtte anzubefehlen, auc feines 
Orts mit allem Nachdruck darüber zu halten; zugleich aber das eingeführte 
Scontro nad) dem zu den Devutationdaften gegebenen Gutachten der Kauf⸗ 
mannsitube ungeräumt zu verbeſſern und die Reyartition der unverfauften 
einheimiihen Waaren unter den dortigen Fabrifanten nad) Proportion 
der importirten fremden Kattıme, ſtatt wie bisher alle halbe Jahre, in 
möglichtt kurzen Zeiten vornehmen. sn laſſen. — Uebrigens hätten kaiſerl. 
Maieftät zwar erwartet, daß der Magiftraf in Betreff des am 2öflen Ges 
bruar 1. 3. ausgebrochenen höchſt ſträflichen Tumults fich reines Obrigkeit: 
fichen Amtes mit Ernit und Nachdruck gebraucen, und gegen die Störer 
der Öffentlichen Ruhe vor Allem mit der aefesmäßigen Unterihung vorge 
hen wiirde; nachdem aber dieres zu Allerhöchftdero Mißfallen gänzlich uns 
terfaffen worden ſey, fo verordnnen Alterhöchitdieielben weiterd, daß der 
Magiitrat nach den Kädelsführern und vorzüglichen Theilhabern, jenen 
Auftritte mit ‚allem Fleiße forſchen, gegen, diefelbe die ftrengite Unterſu⸗ 
hung vorfehren, ſonach aber die geihloffenen Akten ad Impartiales 
erteras zu Beftimmung der eintretenden Beſtrafung verſchicken ſolle. — 
Endlich habe der Magiftrat nicht nur die angeichlofienen Patente * unges 
fäumt zu publiziven und zu afigiren, fondern auch, bei nicht zu vermu⸗ 
thender fernerer Renitenz der Weber, die erforderliche militärifhe Affiftens 





*) Diefe an die gefammte Weberſchaft der Reichsſtadt Augsburg geriche 
teten kaiferlichen Patente waren folgenden Inhalts; „‚Kaiferl. Maier 
ftät Hätten mit allergerechtertem Mißfallen vernehmen müſſen, daß 
die Weberfchaft zu Augsburg, der bereits ehehin am fie erlaſſenen 
obriſtrichterlichen Warnungen ungeachter, gelegenheitlich ihrer, wide 
die Fabrikanten habenden Beſchwerden fich unterm 25ſten Februarii 
laufenden Jahres erfrecht habe, Aufläufe und Tumult zu erregen) 
die Obrigkeit mit Beifeitiegung alles derfelben. ſchuldigen Gehorfamd 
und Reſpekts, zum Theil auf die vermeifendite Art, eid ⸗ und pflichte 
widrig zu mißhandeln, und ihr anmaßliches Recht zu erzwingen. — 

Gleichwie nun Verbrechen dieſer Art unmöglich ungefivart. nachge⸗ 
fehen werden könnten, als hätten Alterhöchftdiefelde dem, Magiſtrat 
die firengite Unterjuchung gegen die Rädelöführer und, vorzügliche 
Theilhaber vorzunehmen sub hodierno aufgetragen, befählen abet 
gefammter Weberichaft hiemit ernſtgemeſſenſt, fich nicht nur beiagter 
Unterfuchung ſchuldigermaſſen zu unterwerfen, fondern überhaupt in 
Zukunft friedlich zu verhalten, und in Fällen, wo fie gegründete 
Beichwerde zu haben vermennen, deren Abſtellung inn ordentlichen 
Weg , , von der ihnen vorgefesten Obrigkeit. ruhig gbzuwarten/ widri / 
genfalls Magistratus nicht nur die ausſchreibenden Herren Fürſten 
des —— Kreiſes auf ihre der Weber Koſten um militäriſche 
Hilfe anzugehen unterm heutigen angewieſen worden, ſondern ka 
ferl. Majeſtät auch gegen die Weber mit den empfindlichtten un 
nach Hefinden Leib » und Lebensſtrafen vorgehen würden.’ 
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von den kreisausſchreibenden Herren Fürſten des ſchwäbiſchen Kreiſes, an 
welche sub hodierno das Nöthige diesfalis erlaſſen worden, zu requiriren.“ 

Zu gleicher Zeit erhielt der Senat ein beſonderes Reſcript, 
in Beziehung auf die im Widerſpruch mit den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einrichtungen beftellte Bürgerdeputation, folgenden 
Inhalts : 

„Koiferliche Majeſtät hätten Aut dem Bericht vom Niften März 
mißfälligſt enmommen, welcher geftalten der Magiſtrat ſich unterfangen 
babe, mitteilt eined unterm i15ten März erlaſſenen Defrets, zu Unterfus 
hung etwaiger Biürgerbefchwerden eine Anordnung zu treffen, die in jedem 
Betracht der ihm von Kaiferliher Majeſtät vorgefchriebenen Regimentsord⸗ 
nung zuwiderlaufe; gleihwie nun Ausrhöchftdiefelben den andurd ges 
wagten eigenmächtigen Eingriff in die Stadtverfafiung dem Magiftrat 
nachdrücklichſt verwieren, und diejenige, welche durch ihre Rathſchläge da⸗ 
zu die Beranlafiung gegeben haben, zur weitern Verantwortung zu ziehen, 
fi vorbehalten wollen,. fo befehlen Sie dem Magiftrat hiedurch ernſtge⸗ 
meffenft, erfagted Dekret vom 15ten März unverzüglich aufsuheben, und 
die erwa ſchon zu Stande gebrachte Wahl der Deputirten zu kaſſiren, hier⸗ 
nächſt aber die Bürgerihaft anzuweiien, ihre Klagen in dem ordentlichen 
Weg vor dem Magiftrar anzubringen; wobei ihnen ohnmedied unbenommen 
bleibe, falls fe. damit enthört werden foliten, die weitere obriſtrichterliche 
Hilfe bei Kaiſerlicher Maietät. nachzuſuchen.“ 

Es ließ ſich nun erwarten, daß der Senat mit Fifer und 
Thätigkeit jene Faiferlichen Befehle vollziehen würde. Uber, von 
dem Geſpenſt des Zeitgeifted geblendet, war er in der unnöthigen 
Sucht befangen, die Zukunft durch Fräftige, energiiche Maß—⸗ 
vegelm zu trühen. Es bedurfte noch anderer bedenflicher Bewe⸗ 
gungen unter den. aufhraufenden Webern, um die Unentſchie⸗ 
denheit und. Schlaffheit zu beendigen, die in dem biöherigen 
Senatorialverfahren hertſchte. Den erfien ernſthaften Schritt 
zur Vollziehung der Faiferlichen Befchlüffe that der Senat, ald 
er am; 23ften September 4794 den Bürgermeiftern von Pflums 
mern und Fifcher eine firenge Unterfuchung gegen die AUnftifter 
und, Theilnehmer der Ereigniffe vom 29ften Januar und 26ſten 
Sebruar aufttug, die Aufhebung der in Gemäßheit ded Dekrets 
vom Löten März gewählten Birgerdeputation. verfügte, und 
die den ſchwierigen Umſtänden angemeffenen Polizeymaßregeln 
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Weber bei einer abermaligen Sufammenrottung am 1Oten’ Ws’ 
vember Nachmittagö,, während des Einfaufd der Weberwaaren, 
den Handlungsdienet Hofmann mit Schlägen und Fußtritten 
ſchrecklich mißhandelten, und am folgenden Tage mit Ungeſtüm 
die Loslaſſung der in der Nacht verhafteten vier Haupttumul⸗ 
tuanten von dem Bürgermeifter von Rad forderten und erzwan⸗ 
gen, Um den ärgerlichen Unfug der auftühreriſchen Weber zw 
bezähmen, erbat fih nun der Senat von den Freisausfchreibens 
den Fürſten ded ſchwäbiſchen Kreiſes die erforderliche Hülfs⸗ 
mannfchaft. Der Herzog von Würtemberg übernahm die Voll⸗ 
ziehung, und ſetzte vine Abtheilung von 670 Mann Infanterie 
und Kavallerie in Marſch, welche am 24ften Dezember Nach⸗ 
mittags halb 2 Uhr, unter den Befehlen deö ſchwäbiſchen 
Kreiskontingents⸗Oberſtlieutenants von. Faber vom Dragoner⸗ 
regiment Prinz Friedrich Eugen von Würtemberg, mit zwey 
Kanonen zum Göggingerthor in Augsburg einrückte. Jetzt erit 
fing der Prozeß gegen die Empörer mit Nachdruck an, und en— 
digte, nach Ergründung allet Umftände jener abfcheulichen 
MWebergährung, damit, daß von den Nuheftürern zwey der 
Schuldigften zu mehrjähriger Zuchthausftrafe verurtheilt, einige 
Indere dem öfterreichifchen Militär als Strafdiener übergeben, 
und wieder Andere auf kürzere oder längere Zeit eingejpertt wur⸗ 
den. Indeſſen war nod) vor der Erbfnung des von der Univerz 
fität zu Würzburg gefprochenen Urtheils einer der in dad Zucht» 
haus abzuführenden Hauptaufmwiegler geftorben. Daß man 
übrigens die Verglitung der Einquartierungsfoften der Hülfstrup⸗ 
pen der gefammten Weberinnung auferfegte, mar ganz in der 
Ordnung. un ı 0 

Alle Gährung war vorliber und die Bürgerfchaft durch eine 
Kundmachung yom 28ften April 1795 von dieſem erfreulichen 
Ereigniſſe belehrt, aber auch ernſthaft zur fernern Auftechthal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung ermahnt worden. Die würtem⸗ 
bergiſchen Truppen zogen hierauf am Aften Mai 1795 * 

nv 
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nach 7 Uhe das Fußvolk in der Mitte und, die Reuterey an der 
Spitze und am Schluß „ durch: das Klinkerthor aus. der, Stadt, 
ab , nachdem die Rathhaushauptwache bereitd um 5 Uhr durch 
60. Mann: von der bisegerlichen Infanteriefompagnie des älteſten 
Hauptmannd Weiler, unter dejfen Kommando, mit Flingendem 
Spiel und atlen Kriegsehren abgeloöt worden war. Wenn die 
Weberunruhen der Augsburgiſchen Bürgerſchaft im ewigen, 
Gedächtniß und zugleich der Gegenſtand des höchſten Unwillens 
bleiben werden, ſo hatten fie doch auch die wohlthätige Folge, 
daß dad brave Bürgermilitär eine, verbefferte Einrichtung erhielt 
und von nun an denn innern Dienit für die öffentliche Sicher» 
heit übernehmen konnte. Die wahrend der nachgefolgten ſturm⸗ 
vollen Kriegsjahre unaufhorlich gegebenen glänzenden Beweiſe 
feined gluhenden Dienfteiferd, feiner unermüdbaren Thatigfeit und 
feiner begeifterten Anhanglichkeit an die Vaterſtadt fiehen in 
Augsburgd Jahrbüchern in unverganglicher Glorie da. 

or Wenden; wir nun von unſrer Stadt aus, die bereitd ges 
gen Ende des Jahres 1792 in ‚die Nothwendigkeit gefommen 
war ; Eriegögefangene kranke Franzofen in ihre Lazarethe aufzu⸗ 
nehmen,, unfere Blicke auf die Kriegsſchauplätze, fo jehen wir 
das Waffenglück gerade in dem Zeitpunfte, wo die Auöfichten 
für die Verbündeten am vielverheißendften waren, : wandelbar 
werden, und die Franzoſen Siege auf Siege erfechten. Frei— 
lich ſetzte fie: ſchon ihre ungehente Anzahl in Stand, «einen 
nachdrücklichen Angriffskrieg zu führen, der allein, die ſchönſten 
Heere zu Grunde richten konnte. Gleichwohl hofte man, daf 
am Ende der Sieg der diterreichifchen- und. preußischen Kriegsfunft 
verbleiben werde; aber Carnot, der die-Diktatur der. franzöfis 
fihen Heere hatte, wußte jenen durch feine: Stimme. in dem 
Kriegsrathe wie durch. feinen Muth: auf dem Schlachtfelde zu 
feffeln. Zwey gefchichte Feldherren, von den unterſten Stufen 
und aus, der Volksklaſſe, an die Spitze der Nord» und der 
Ardennen⸗, nahmald Sambre⸗ und Maadarmee geitellt, Piches 
| 44 
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gru und Jourdan, führten Carnots Entwürfe zur Wiedererobe⸗ 
rung der drey im vorigen Feldzuge von den Oeſterreichern ein⸗ 
genommenen Feſtungen mit ſo viel Pünktlichkeit aus, daß ſie 
ſchon am Iten Juli zuſammen in Ath eintrafen, noch an dem⸗ 
felben Tage vereint nach Brüffel zogen und in fo engem Einvers 
ſtändniſſe fortwirften, daß die Engländer, Hanmoveraner und 
Hefien, tinter dem Herzog von York, und die Holländer, unter. 
dem Erbprinzen von Oranien, fich nad) Holland zurückwerfen, 
und die Defterreicher fi am 5Hten Oktober bei Kölln gänzlich 
Über den Rhem zurückziehen mußten. &o ftand nun Pichegru 
von Weſel bid Berg op Zoom, Jourdan aber von Weſel bis 
Koblenz; und da die Franzofen unter dem Dberfeldheren der 
Nheinarmee, Michaut, am 2ſten Dezember Mittags auch: 
noch) in die Rheinfihanze bei Mannheim einrückten, fo war. auf 
dem ganzen linken Rheinufer Fein Punkt mehr in deutichen Hans 
den, ald die Hauptfeitung Mainz. 

Während die franzöfifchen Kriegsheere in ihrer Begeifterung 
fie die Idee von Freiheit, wie donnernde Felfenftiuke, nieders 
fehmetteend auf die auffern Feinde ſtürzten, und die Wiege der 
Republik mit den Lorbeern ihrer Siege ſchmückten, ſchoß im 
Innern Frankreichs die Saat des Schreckens und ded Mordes 
von Decade zu Decade flirchterlicherempor; ‘denn die fcheusliche 
Revolutiondregierung verdöppelte mit jedem Tage ihre Wuth 
und Heftigkeit. Nie hattees eine grauſamere Tyrannei gegen 
ben, ald die, welche nad) Ludwigs XVI. Ermordung bid zue 
Hinrichtung Robespierre's Frankreich zetriß. Der vafende 
MWohlfahrtdauöfhuß machte durch die von ihm gefchaffenen 
Revolutiondarmeen und Revolutiöhdgerichte das Blut von Huns 
derttaufenden fließen; die ehemaligen Anhänger dee Republik 
wurden ald Gemäßigte; die Eigenthlimer, als Atiſtokraten; 
die reichen Kapitaliften, als Verderber; die Bankiers umd 
Hmanzmänner, ald öffentliche Blutſauger; die Kaufleute, als 
Wucherer; die Pachter, ald Aushungerer auf das Blutgerüſt, 
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gefchlepptz Furz, Reichthum, Müßigkeit in Geſinnungen, her⸗ 
vorragende Tugend waren todeswürdige Verbrechen. Frankreichs 
Machthaber wandelten ihren leichenvollen Weg fort, als ſeyen 
es nur Grashalme, die des Wanderers Fuß zerttitt; Die 
Guillotinaden ſchienen ihnen noch zu viel Gnade, theils auch 
zu einfoͤrmig und zu langfam zu ſeyn; fie ordneten daher bie 
Kanonaden, Füſſilladen, Sabraden und die republikaniſchen 
Noyaden⸗Ehen an; fie verſchuldeten ſich ſchwer an der Reli⸗ 
gion, indem ſie die Prieſter und den Gottesdienſt verbannten; 
fie zerftörten alles Cigenthum und alle Verherrlichumgen Frank⸗ 
veichd 5 fie ſchnitten durch ihre zwey unnatürlichen Erfindungen, 
dad Maximum umd die. Requifitionen, alte Induſtrie und allen 
Handel in der Wurzel ab; fie ftürzten die gefellfchaftliche Ord⸗ 
aung um. und. verntachten dad Muder des Staated einer kraft⸗ 
kofen Macht, die zuletzt felbft genöthigt war, bdaffelbe dem mis 
litäriſchen Despotismud und dem — ——— aned 
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ran, deifen Zuſtand ——— als ſchrecklich war, 
fanchzte, ald am HIten Thermidor (28 ften Juli 1794) dad Un; 
geheuer Mobespierre unter der nehmlichen Guillotine fiel, wor⸗ 
unten er Taufende hatte binten lafjen,. und der Sturz diefed 
fehewstichen Haupttyrannenden der Neben und Untertyrannen 
nach ſich zog und dem Schreckensſyſtem ein Ende machte, Nun 
endlich wagte die Menfchheit zu hoffen, es werde dad ſchon zu 
fange auf fie herabdonnernde Gewitter vertoben. Aber, ald 
wenn felbft die Clemente fich gegen den Frieden verſchworen hät⸗ 
ten, die in der Mitte ded Dezemiberd 1794 eingefällene grim⸗ 
mige Kälte baute den Franzoſen Eisbrlicken zu der für fie ſo 
unſchatzbaren Eroberung Hollands. In det Nacht vom 26ften 
auf den 2’7ften Dezember eröfnete Pichegru diefen berühmten 
Minterfeldzug und befchlok ihn am 19ten Januar 1795: mit 
dern "fiegreichen Einzug in Amſterdam, der dad Signal zu einer 
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alfgemeinen Staatdummälzung im: ganzen Umfang der vereinige 
ten. Niederlande war, 

Am 16ten Mai 1795 ſchloß Frankreich mit: der neuorga⸗ 
niſirten batavifchen Republif im Haag einen Friedens ⸗und 
Allianztraktat, der. zugleich ein Schuß » und Trutzbündniß wis 
der England enthielt. Schon früher hatte Toscana, vermöge 
ded am Hten Februar 1795 zu Parid gefchloffenen Friedens aufs 
gehört, Frankreichs Feind. zu ſeyn. Preußen trennte ſich durch 
den Bafeler Frieden am 5ten‘April.von der Berbimdung. und 
ficherte den Franzofen die Neutralität eined Theiles des deutfchen 
Meiched, welches ebenfalld Frieden wollte. Auf dem Reichs⸗ 
tage in Regendburg wurde: darlıber viel, doch ohne entfcheidens 


den Erfolg, debattirt. ‚ Preußens Beifpiel folgte Spanien und 


der Landgraf von Heffenfaffel; mit jenem fam am 23ſten Juli 
und :mit diefem am 28ften Auguft in Baſel der Friede zu 
Stande. Nur. der Kaiſer Franz II. allein machte noch für 
Deutſchlands Wohl, und feine braven Kriegäheere, nebft einer 
Fleinen Zahl Reichötruppen, ftanden ſtreitgerüſtet am Rhein, 
wo jedoch den ganzen Sommer hindurch die Waffen ruhten. 
Inzwifchen hatte der Nationalfonvent, um der Republik 
die ihr noch fehlende feſte Staatöform zu geben, eine neue 
Konftitution erfchaffen,. deren Charafter „„Demofratie, durch 
eine ſchwache Schattirung von Ariftofratie gemildert,‘ war, 
und. die ſich der englifchen einigermaffen annäherte. Sie wurde 
von den Uerverfammlungen fait einmüthig angenommen, ftellte 
einen-aud. zwey Kammern, dem Rath der Funfhunderte zum 
Vorſchlage der Gefege imd dem nur 250 Mitglieder zählenden 
Roth der Alten zut Genehmigung der Geſetzesvorſchläge, beſte⸗ 
henden gefeßgebenden Körper auf und übertrug die Vollziehungd« 
gewalt einem Diteftöorium von 5 Perſonen. Daß nad) den 
beiden berüchtigten Befchlürffen vom 22ften und :3Often Auguſt 
1795 nur ein Drittel der Konventömitglieder austreten: und 
ducch neue Wahlen erfeßt werden, auch: dad nehmliche: jedes 
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Jahr ſtatt haben follte, died war ‚den Parifern gar nicht ers 
wünfht. Die 48 Sektionen widerfegten fich und erregten amt . 
Aten und 5ten Oktober ‚einen Aufftand, wobei Bürgerblut in 
Strömen floß. Jedoch der. Konvent, für. den Barrad und 
Buonaparte große Thätigfeit zeigten, fiegte; er ſchloß hierauf 
am 26ften Dftober Nachmittag um halb 3 Uhr feine drey⸗ 
jährige Sitzung ald Nationalfonvent, worauf die neue Konſti⸗ 
tution mit dem 27ſten Oktober begann, Die geheime Gäh⸗ 
tung, deren Brennftoff durch die Auöbrliche vom Aften April, 
20ften Mai und. 5ten Dftober noch lange nicht erfchöpft war, 
dauerte indeſſen fort. 


Siegtrunfen und teogend auf ihre Waffenglück ‚verlangten 

ranzoſen bereitd den Rhein zur Gränze gegen Deutfchland 

befchäftigten. fich mit den Anftalten zum Uebergang liber 
difen föniglichen Strom ;, auf deſſen rechtem Ufer der Feldmar⸗ 
fall Graf von Clairfait mit der niederrheiniſchen Armee von 
Angerot oberhalb Duisburg bis ber Mainz hinauf der Sams 
bre » und Maadarmee unter Jourdan, der Feldmarfchall Graf 
von Wurmſer aber von Freyburg bid an Baſel hin der Rheins 
und Mofelarmee unter Pichegeu gegenüber ſtand. In der Nacht 
vom sten auf den Gten September 1795 feste ploßlich der linke 
Flügel dee Sambres und Maasarmee auf drey Punkten, und 
zwar zuerft die Heerabtheilung ded Generals Lefebvre bei Eichels 
famp über den Rhein, drang duch. den Duiöburger Wald 
und 309 ſchon am Morgen des 6ten September in Düſſeldorf 
ein. Die verfchiedenen Faiferlichen Heerhaufen wandten fich hier⸗ 
auf ſämmtlich gegen die Lahn und von diefem Fluß gegen den 
Main. Unterdeffen fchloß eine Abtheilung ded rechten Flügels 
der Sambre » und Maasarmee, - der am 14ten September bei 
Neuwied uber den Rhein gegangen war, fogleich Ehrenbreititein 
ein und machte Unftalten, diefe Felfenfeftung zu belagern, wäh⸗ 
vend Jourdan mit der Hauptarmee, die Gebürge umfchlingend, 
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gegen Mainz vorrückte, und die Stellung der Kaiſerlichen von 
der Wetzlarer Seite zu überflügeln drohte. 

Klairfait und Wurmſer ſuchten eine Berbindung ihre 
Heere zu bewirken; aber durch die unerwartete Uebergabe Mann⸗ 
heims am 20ſten September gelang es der Rhein s und Moſel⸗ 
armee zwilchen beiden ihre Stellung zu nehmen; diefed Heer 
wurde jedoch ſchon am 24, September bei Handfchuhöheim von 
dem Feldmarfchall » Lieutenant Quasdannovich gänzlich gefchlas 
gen, und der Feldmarfchall Clairfait dadurch in den Stand ger 
feßt, zur rafchen Entwicklung feines großgedachten, kühnen 
Plans zu fohreiten, welcher dad Vaterland von feinem Werder 
ben retten und das gloreeiche Seitenſtück zu der Rächerſcene uns 
ferer tapfern Väter in dem Teutoburger. Walde liefern follte, 

Nach dem unglücklichen Gefechte am 12ten Oktober bei 
Nidda mußte Fourdan noch vor Mitternacht feinen volligen 
Rückzug über die Gebirge ‚antreten, und, da die Faiferlichen 
Generale Staader, Borros, Haddik und Kray ihm unauf⸗ 
haltfanı nachftürmten , bid Duffeldorf fliehen, Raub, Mord, 
Nothzlichtigung und Schändung der Weiber und Mädchen bes 
zeichneten dieſe ordnungsloſe Flucht, Am 18ten Oftober, dem 
Tage, mo Ehrenbreitftein duch den Vortrab ded Generals Borros 
entſetzt wurde, flocht firh auch der Feldmarſchall Wurmfer. bei 
Mannheim einen frifchen Rorbeerzweig in feine Heldenkrone, und 
ſicherte Dadurch den Siegeöflug feiner Waffengenoſſen am Uns 
terchein. Der härtefte Schlag aber ſtand den Franzofen’ noch 
bevor, Sie hatten Mainz, den ehrwürdigen Schluffel ded 
deutfchen Reichs, fchon feit einem Jahre auf der Landfeite durch 
eine dreifache Reihe ungeheurer Schanzen aufd Engſte umzins 
gelt gehalten. Um diefe fucchtbaren Linien zw ſtürmen, 309 
Elairfait mit dem größten Theile feines Heeres wieder gegen den 
Main hinauf, und vertheilte in der Nacht zum 29jten Oktober 
die Rollen des fchrecflich großen Trauerſpiels. Kein Laut vers 
Fündete dem Feinde fein nahed, grauſenvolles Schicffal, und 
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xuhige Sorglofigkeit ſchwebte im Dunkel der Nacht über feinem 
Lager. Frühe mit dem Glockenfchlag der ferhöten Stunde ger 
ſchahe der Angriff der in fünf Heerfäulen geordneten 36,000 
Eaiferlicher ‚Rrieger, die in wenigen thatenreichen Stunden einen, 
der größten, hertlichſten Siege erfampften und die Hofnungen 
eined übermüthigen Feinded darniederfehmetterten, Düſſeldorf 
und Mannheim waren jegt allein noch in der Franzofen Gewalt, 
Mannheim ergab ſich fihon nach einer fiebentägigen lebhaften 
Belagerung, am Ziften November mit 9762 Mann und 392 
Kanonen, Vergebens boten Jourdan und Pichegru, von Stel 
lung zu Stellung verdrängt, ihre legten Kräfte auf, um eins 
ander wieder die Hand bieten zu fonnen, und die Defterreicher, 
die bereitd am 17ten November Speyer befegt ‚hatten, über 
den Rhein zurückzutreiben. Diefe behaupteten ſich aber nicht 
aur Überall, fordern rückten auch auf dem Hundsrück vor, 
Statt jedoch die gefehwächten franzöſiſchen Heere, in welchen 
eine unbefshreibliche Verwirrung herrſchte, durch einen Haupts 
ſchlag vollends zu vernichten, bemilligten ihnen die fiegenden 
Defterreicher am Schluffe ded Jahres großmüthig einen Waf⸗ 
fenftillftand. auf zehentägige Auffündigung, der am ten Januar | 
4.796 in Augdburg befannt wurde. Elaitfait, der allgemein ald 
Deutfchlands Befreier gepriefen ward, ging hieraufnach Wien, | 
um den Operationdplan für den fünftigen Feldzug zu verabreden. / 

In eben diefem 1795ſten Jahre ſahe Polen feine vollige 
Auflöfung ; der Name diefed eimit im Morden machtigften Reis 
ches verſchwand aus der Reihe der europäifchen Staaten; Ruß⸗ 
land, Defterreih und Preußen teilten ſich fürmlich in des 
Landes und der Schulden Ueberreſte. 

Das glorreiche Ende des Feldzuged won 1795 berechtigte 
die Defterreicher zu der ſchönen Hofnung, ed werde im folgenden 
Fahre ein noch entjcheidendered Glück ihre muthvollen Anſtren⸗ 
gungen mit der Erfämpfung eined rühmlichen Friedens Frönen. 
Zwar wollte Englands großer Minifter Pitt bezweifeln, daß 
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die geldarme Megierung in Frankreich im Stande feyn werde, 
den Feldzug von 1796 auch nun zu eröfnen, Aber das Voll⸗ 
ziehungsdireftorium - ergeiff mit unbeweglicher Entfchloffenheit 
und Willenskraft alle ihm nur immer zu ‘Gebote ſtehenden 
Mittel, um mit Verlängerung des fehrecklichen Blutfpield feine 
eroberungs ſüchtigen Abfichten durchzufeßen, und «8 ernannte 
zum Obergeneral der Armee in Ttalien, wo die erften und 
entfcheidendften Schläge gefchehen ſollten, einen Mann, deffen 
Jugendgefihichte ſchon abenteuerlich war, und der ein geoßed 
Friegerifched Talent durch den von ihm zur Wiedereroberung von 
Toulen entworfenen Plan Fund gethan hatte. 

Un die Spige der deutfchen Kriegsvölker am Rhein free 
der Kaifer feinen jüngern Bruder Carl, einen Furften, voll Tas 
lent und Heroismus, und Rudolphs von Haböburg und Carls 
von Lothringen würdig, welchem zugleich die Reichsfeldmar⸗ 
ſchallswürde - zuerfannt ward, Am 12ten April 1796: kam 
diefer junge Held, zu dem ſich unfer Bifchof Elemend Wenced» 
laus am sten deffelben Monatd nach Neuburg auf Beſuch bes 
geben hatte, in Mainz an, und traf fogleich alle —— 
zur Erbſnung des Feldzuges. 

In Italien hatten die Feindſeligkeiten — mit Anfang 
des Frühjahres begonnen. Dort ſchlug Buonaparte die Oeſter⸗ 
reicher, unter Beaulieu, reiſſend ſchnell bis hinter den Mincio 
und in die. Gebirgflufte von Tyrol zurlick, proklamirte am 
20ften Mai die: aud den bereitd eroberten Staaten gefchaffene 
cisalpinifche Republik, fiel in die todcanifchen und päpſtlichen 
Staaten ein und bemwilligte den von Schrecken ergriffenen Herr⸗ 
ſchern Italiend nur gegen Erfüllung der: ihnen vorgefchriebenen 

harten und fchmählichen Bedingungen: den nachgefuchten Waf— 
fenftillftand *). Seit Nimtods Zeiten hatte fein Heerführer 
” Bemerkenswerth ist, daß der wegen feiner Zugenden und Froͤm⸗ 
migkeit hochverehrte vorletzte König von Sardinien, deffen 
Stauten zuerft dem Einfall der Franzoſen ausgefegt waren, 
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ſeine wandelbare Laufbahn mit gleichem, ununterbrochenem 
Glücke betreten, als Buonaparte; aber auf der andern Seite 
hatte auch nie Jemand einen ſchändlichern Verrath an dem 
Heiligſten geübt und engherzigere Intereſſen den großartigen der 
Menſchheit vorgezogen, als er. In ganz Italien vertheidigte ſich 
die Feſtung Mantua allein noch mit heroiſchem Muthe. Um 
dad Kriegögewitter dafelbft zu zertheilen, Eundigte der Erzherzog: 
Earl am .2iften Mai den Waffenftillftand am Rhein auf, 
Die, erften Anſtrengungen des franzöſiſchen Oberfeldherrn Jour⸗ 
dan nach Umfluß der vertragsmäßigen 10 Tage waren kräftig 
und von viel Erfolg bis zum 15ten Juni, an welchem Tage ſein 
linker Flügel bei Wetzlar eine Niederlage erlitt, die ihn zwang, 
eiligſt über die Sieg zurück zu weichen. Die verſchiedenen 
öfterreichifchen Heerhaufen folgten ihm auf dem Fuße nach. 
Waährend folchergeftalt der Erzherzog Carl am Niederrhein 
mit Bertteibung ded Feindes befchäftigt war, wandte‘ fih Mor 
reau, der Oberbefehlähaber der Rhein» und Mofelarnıee,. plößs 
li ‚mit feiner ganzen Macht gegen Straßburg, mo 20,000 
Mann in der Nacht. zum 24jten Juni unterhalb Wanzenau 





ſchon im Jahre 1794 allen italienifchen Kegierungen einen Plan 
zu einer Nationalliga vorgefchlagen hatte, Diefem Vers 
trage zufolge, follten fich alle Mächte der Halbinfel wechfelfei- 
tig ihre Unabhängigkeit gewährleiften und ine beftimmte An: 
zahl Truppen zur gemeinfcdjaftlichen Vertheidigung ftellen. Der 
Hauptzweck der Liga war, den Frangofen Widerftand zu leiftenz 
fie ſollte jedoch auch nad) dem allgemeinen Frieben fortdauern 
and ed waren darin ebenfalld Vorfichtsmaßregeln gegen das 
Haus Defterreich genommen. Wäre diefer weife Plan gelun: 
gen, fo würde er für Italien die Epoche einer neuen Erifteng 
geworden feyn, Er vereinigte bie zerftreuten Bundesmitglieder 
durch ein politifches Band, gab ihnen eine achtungswerthe 
Stellung und verwirklichte, wenigftens zum Theil, bie Idee 
eines Koderativftaatz, den alle Staliener wünfchten. (Man 
vergl. die in Pofen erſchienene „Reife des A Bernhard 
Potocki nah Italien”), 
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Kiber den Rhein brachen, Kehl überfielen, die ſchwäbiſchen 
Kreiötruppen, nach einer achtfiundigen muthigen Gegenmwehr, 
daraus vertrieben, . nun. fehnell bis gegen Offenburg vordrangen 
und: fich durch die Eroberung der Kniebisſchanze in der Nacht 
vom 2ten zum 3ten Juli den Haupteingang in dad Innere von 
Schwaben eröfneten. Auf die erite Nachricht von diefen beun⸗ 
ruhigenden Vorgängen rückte der Erzherzog Earl mit einem gro⸗ 
fen Iheile feines Heered in Eilmärfihen: aus der. Gegend: von 
Neuwied den Rhein hinauf, um. der durch. den Abzug des Feld⸗ 
marſchalls Wurmſer mit; 22 Bataillonen Fußvolfd und 18 
Schwadronen Reuterey nach Italien fo ſehr geſchwächten öſter⸗ 
reichiſch⸗ oberrheiniſchen Armee Beiſtand zu bringen, und wo 
möglich den Feind im Zaume zu halten; aber, ſchon von allen 
Hauptpäſſen Meiſter, ſchritt Moreau immer raſcher der YAuds 
führung des unermeßlichen Plans des Feldzuges entgegen, zu 
welchem die beiden übrigen Heere, unter Jourdan und Buona⸗ 
parte, mitwirkten, und der auf nichts Geringeres abzielte, als 
den Krieg in das Herz der kaiſerlichen Staaten zu ſpielen, die 
auf dem Wege liegenden Reichsſtände zu brandſchatzen und zu 
entwafnen, und dann den Frieden zu gebieten. Jourdan, der 
ſich am ten Juli unterhalb Neuwied bei Bendorf auf dad 
rechte Mheinufer herüberzog, erneuerte den bisher mißlungenen 
Derfuch, gegen den Main vorzudringen, jetzt mit fo glücklichem 
Erfolge, daß feine Vorpoſten fi) ſchon am 12%en Juli nahe an 
den Thoren von Frankfurt zeigten, und vier Tage fpäter die 
Divifion ded Generald Bonnard diefe Stadt befeßte. | 

Dreer Uebergang der Feinde bei Kehl über den Rhein und 
der Einbruch derfelben nach drey Richtungen hin in Schwaben 
feßten unfere Stadt in Beſtürzung und Angſt; fie blieb bei den 
drohenden Gefahren ded unabfehbaren Gewitters, welches fich 
über den fchönen ſchwäbiſchen Gauen zufammen wälzte, und 
in welchem fie ihr eigened nahed Verderben voraudfah, weder 
gleichgültig noch unthätig; indem fie fogleih alle angemeffene 
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Sicherheitsmaßregeln traf, auch aus politiſchen Rückſichten 
den zahlreich in der Stadt ſich aufhaltenden franzöfiſchen Aus» 
gewanderten am 12ten Juli gebot, fich in Zeit von zweymal 
24 Stunden zu entfernen, Als die Verſetzung ded Kriegds 
ſchauplatzes an die Domau nicht mehr zweifelhaft war, vers 
legte die ſchwäbiſche Kreiöverfammilung ihre Sitzungen von 


Ulm nach Augsburg, mo die Gefandten der Kreisſtände in der | 
Mitte ded Julius eintrafen und am 19ten deifelben Monats 


ihre Gefchäfte auf dem Rathhaufe erbfneten. Während ihrer 
Derfammlung zu Ulm in den Monaten April. und Mai war 
die fernere Ausrüſtung des fünffachen Kreiskontingents, die 
Verpflegung defielben, die. Erfüllung der Eaiferfichen Auffordes 
sungen 3. befchlofien, und zu Berishtigung der Kriegäbeiträge 
eine Summe von 1,702,513 Gulden 2 fr. für Hundert Rö⸗ 
mermonate auögefhrieben,, ſo wie die ſchleunige Beitteibung bes 
trächtlicher Rückſtände firenge anbefohlen worden. Jetzt berath: 
fchlagte die Kreisverfammlung über die von den unglinftigen 
Verhältniſſen gebotenen Verfügungen und fand in der Hinter 
handlung eined MWaffenftillftanded mit dem franzofifchen Ober 
feldherrn Moreau dad einzige Rettungsmittel. In der Nacht 
ded 22ften Juli reiste in diefer Angelegenheit der fürftlich Kon⸗ 
ftanzifche Kreiögefandte von Augsburg ab; und fchen fünf 
Tage nachher wurde im Hauptquartier zu Gtuttgardt der 
Waffenſtillſtand mit dem. ſchwäbiſchen Kreis abgefchloffen, 
nachdem der Vertrag mit Würtemberg bereitd am 17ten Juli 
im Hauptquartier zu Baden, und der mit Baden den 2bften 
Juli in Stuttgardt zu Stande gefommen war *). Wegen 
dieſes Waffenſtillſtandsvertrages ließ der Erzherzog Carl den 
beiläufig aud 3000 Mann beftchenden Reſt des ſchwäbiſchen 
Kreiskorps, unter dem Generallieutenant Landgrafen von Fürs 


’) Der ſchwabiſche Kreis erkaufte fich biefen Waffenftillftand durch 
folgendes große Opfer: 


—— 


— — 


— — 


—tz 


10 — 


ftenberg, am 29ften Juli bei Biberach durch den Feldmarfchalls 


lieutenant von Frohlih mit 8000 Mann umtingen, und ihm 
die Waffen ,. Kanonen, Munition, Fahnen, Eftandarten, 


‘ Trommeln umd Pfeifen abnehmen, worauf die fammtlichen 


Augsburgifchen Kontingentöfoldaten mit ihren Offizieren, den 
Hauptmann von Rehlingen audgenommen, der am 14ten Juli 
bei der Bertheidigung ded Poſtens von Schreckenheim den ſchö⸗ 
nen Tod fürd Vaterland geftorben war, am.2ten Auguſt in 
unſte Stadt zurück Eehrten. Schon war ganz: Augsburg in 
bangen Sorgen, ed werde fich der von feinen Banden loöges 
wordene finftere Sturm mit Bligeöfchnelle verheerend auf die 
Stadt werfen; unaufhorlich und immer näher durchkreuzte dad 
Kriegswetterleuchten die Luft; und feit der lebten Hälfte des 
Julius war bei dem fortgeſetzten Rückzuge der öfterreichijchen 
Armee alle Ruhe verſchwunden. Die große Menge deö vors 
überziehenden Fuhrweſens, die Urtilleriezüge, dad Menſchen⸗ 
gewühl, dad Gedrange, dad Geraufch, der Larmen, das Flies 





12 Mill. Liv. und zwar eine Million in den zwey erften, eine in der 
dritten, und in der vierten bis achten Decade jeded Mal 2 Millio— 
men zahlbar, IRRE > 2 5 2 a fl. 5,500,000 — fr. 

7 Mitt. Liv., welche die ſchwäbiſchen Stifter, 

Prälaten und Abteyen befonders zablten. - - = + 3,208,335 0 » 

Pferde, 400 Stück ausgefuchte zu 30 Louisd. 132,000 fl, 

»s 4000 +» uu 20 Louisdor . . . 880,000 fi. 


s MO » mi 22 02 0. 660,000 fl. 1,672,000 — » 
Ochſen 5000 St. zu 10 Louisdor. . 2 =» 2 2... 550,000 — +» 
Bro dfrüchte 156,000 Centner zusfl. - +... s 1,200,000 — + 
Hafer 100,000 Säde zusflE. - - 2» I 2 2. 800,000 — + 
Heu 150,000 Gentner zu Ef. 2 - 0 2 2 000. 8. 0,00 — + 
Schuhe 100,000 Paar zu2fl.e.. ». 2». 2. #8 VO — + 


Zufammen fl. 13,580,555 20 fr- 

Würtembergs beſtimmte Kontributionen betrugen 
im Geldanſchage... — fl. 4,150,333 20 fr. 
Die von Badenn. fl. 1,696/666 10 fr. 


Ss betief fich alſo die Totalfumme der Kontributio 
nen der fämmtlichen ſchwäbiſchen Stände, in 
Geld berehnet, auf » 2 2 2 2 0... . fl. 19,438,332 50 fr. 
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hen. der. Randleute mit ihren beften Sachen, ängftlich ſuchend 
einen fichern Zufluchtöort, bot ein ſchauerliches Schaufpiel dar. 
Man fah' jeden Tag, ja jede Stunde neue traurige Auftritte; 
beſonders zerriß. der. Jammeranblick ganzer Reihen mit ſchwer 
verroundeten Sriegern, Denen der Schmerz ein durchſchneidendes 
Gefihrei auöpreßte, beladener Wagen: jedes fühlende Herz. 
Aber die allbefannte Wohlthätigkeit unſerer Mitbirger bewährte 
ſich auch: in diefen drangfalvollen Zeiten in den reichlichen Erquis 
ungen jener Unglücklichen, die nachmals von Tag zu Tag nady 
Braunau abgeführt wurden. 

... Am: 13ten Auguſt von Nachts 9 Uhr an bis den: folgen« 
den Tag früh 8 Uhr zog der Heerhaufe ded Generald Fröhlich 
über Stadtbergen, Göggingen, Bobingen und Schwabmün⸗ 
hen die Wertach hinauf, Ein Theil deſſelben lagerte in der 
Gegend des Lechfelded. Schon zuvor hatte der hohe Senat, 
beforgt für die Sicherheit. der Stadt, ‚der Bürgerfchaft und 
der Ungehörigen auf dem : ande, von dem Erzherzog: Carl 
einen Schußbrief fich: erbeten, «.voelcher auch am 12ten Anguft . 
in dem Hauptquartier Medingen auögeftellt ward. Um Adter 
und -I6ten Auguſt bezog der Generatfeldzeugmeiiter Graf La 
Zour ein Lager auf den Anhöhen von Kriegshaber und. Steps 
pach und auf dem Kobelberg, was die Furcht vor einer dort 
vielleicht zu kiefernden Schlacht erregte... Am 18ten gefchahe 
die. manchen Patrioten empörende gänzliche Ausleerung des 
Stadtzeughaufed. _ Zugleich ſollte die Stadtgarde und das 
zahlreiche, neuerrichtete Bürgermilitar entwaffnet werden; died 
wurde jedoch durch dringende Gegenvoritellungen: noch abgewen⸗ 
det. Die Fortichaffung der weggenommenen Kanonen, Waffen 
und Munition bid Braunau ‚foftete dem Stadtärar 1500 fl. 

Da: die. mit dem Kriege. verbundenen Unruhen und Vers 
wirrungen gewöhnlich einen Zuftand der Dinge ‚herbeiführen, 
wo ed der ſchnellſten und thatigiten Anordnungen der Regie⸗ 
gungen. bedarf, und da bereits Ereigniſſe auf Ereigniſſe folgten, fe 


fand ſich der hohe Senat veranlaft, die Leitung der dahin gehb⸗ 
rigen Angelegenheiten einer, aus den beiden Stadtpflegern beſteh⸗ 
enden Centrtaldirektion zu übertragen, für die möglichſte Berpro⸗ 
viantirung der Stadt zw ſorgen und ſich die benöthigften Geld⸗ 
quellen: zu erbſnen. 

Am: 21ften Auguft früh Morgend 2 Uhr zog der 16,006 
Mann ſtarke Heerhaufe des Generald La Tour, in größter 
Stille, da ſich die Franzofen auf der Straße von Markt 
Biberbach her zeigten, über den Lech nad Friedberg, und 
Iehnte feinen rechten Flügel an das moofigte Gebüſch bei Mühl 
haufen und feinen Iinfen an Meheingen an, Nur zwey Schwa⸗ 
deonen Faiferlicher Hufaren und einige Kompagnien. vom reis 
krops Giulay ſtellten fi bei Oberhaufen, bei dem Stadtjä- 
geröhaufe vor dern Klinferthor und am Rofmauberge auf, und 
ſchickten ihre Patrouillen bis zum Eichelau vor, An den Brü⸗ 
en über die Wertach und den Lech wurden die erſten Joche 
abgebrochen. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr war ein ſtarkes 
Mänfeln zwiſchen den. feindlichen Vedetten und den ——— 
Vorpoſten vor Kriegshaber gegen das Hochgericht zu. | 

Anm andern Morgen zwifchen 7. und 9 Uhr näherten fich 
mehrere feanzöfifche Heerfäulen auf allen Geiten der Stadt. 
Die ftärkite derfelben zog auf: der Straße von Gerfthofen herz 
ftlirgte fich auf den bei dem Dorfe Oberhaufen aufgeftellten 
Theil des Giulayſchen Freikotps und trieb denjelden zurück. 
Ganze Schaaren von Männern, Weibern und Kindern flohen, 
nachdem die Feinde Oberhauſen überfallen und. darin mit graus 
famer -Barbarei gehaudt hatten, aud Furcht vor Todesgefahr 
unter dem kläglichſten Jammergeſchrei nach unſrer Stadt. Ue⸗ 
berall ging dee Schrecken voran den franzöſiſchen Heeren, die 
von ſolcher Beſchaffenheit waren, daß. Manndzucht und. Ord⸗ 
nung in Feindes Land ſchlechterdings nicht von ihnen zu erwar⸗ 
ten ſtand. Det Zügelloſe, von Gotted + und Menſchenfurcht 
nichts wiſſende Soldat: raubte frei und ohne Scheu; ein Theil 


der’ Generale: erprefite mit unerbittlicher Strenge ,. und die nach 
den Schützen der Bürger lufternen, unbarmherzigen Kommiſſäre 
requititten mit gränzenlofer Willkühr, was ſie konnten, und 
woraus ſich Geld machen ließ. Unermeßlich find die Sum— 
men, die fie aus den eroberten: Ländern wegſchleppten. Gleich 
den Proconſuin des alten: Roms betraten fie die, reichen Länder 
arm, um die nehmlichen Did zur Aufferften Armuth erſchöpften 
Länder reich zu verlaſſen. Was nicht fortgeſchaft werden konn⸗ 
te, ward der Verwüſtung preisgegeben; der Wein, den fie 
nicht aufzehren konnten, floß auf die Erde; die Betten wurden 
aufgerifien, die Federn zerftreut, und aud den Ueberzügen Pantas 
lond für die Sanskülotten gemacht. Nur im Unheil, nur im 
Beritoren war ihnen wohl. Wenn diefed. fehadenfrohe Verwü⸗ 
fien und Zerſtören feinen Gegenſtand mehr fand, wenn audges 
raubte Menfchen ohme Wohnung, . ohne. Brod mit Verzweif⸗ 
fung rangen, dann erſt hatte ihre Graufamfeit-und ihre freche 
Auögetaffenheit genug. ... Schrecflicher noch als die Heereszüge 
der wilden. Hunnen waren dieſe Revolutiondziige der, Franzoſen. 
Auffer der Plünderung , Brandſchatzung und Verwüſtung folge 
ten dieſen Horden die Anarchie und dad wilde Heer von Laſtern 
der. zugelfofeiten und. audgefuchteften Sinnlichkeit und Auflöfung 


alter gejellfchaftlichen Bande; und daflır boten fie den Natio⸗ 


nen ihre gefährlichen Lehren und Bere Btüchieligkeiten 
der Freiheit und Gleichheit. an. | 

: Die Deftereeicher, zu ſchwach, der; vordringenden Feinde Uns 
geſtüm zu hemmen, wichen unter beftändiger Gegenmehr, an dem 
Klinfers und Göggingerkhor vorbei, immer näher dem Lech zu 


und zuleßt über. diefen Steom, der den Gefechte, bei welchem 17 


Kaiferliche. und. Sranzofen getödtet wurden, feine Gränze febte, 
Als der. General der verfolgenden Kolonne, La Roche, ‚bei dem 


Judenwall erſchien, gab: der, Stadttrompeter von demfelben: «in | 


Zeichen, worauf der Stadtgardehauptmann Gullmann dem 
Generale zurief, daß fich eine Rathſabordnung zum Oberfeld⸗ 
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herrn Moreau begeben werde, und ſodann die Thore geöfnet 
werden ſollten. Er antwortete: Bon! Bon! und ritt weiter. 
Moreau ſelbſt verfolgte mit feinem Generalſtaab die Oeſterrei⸗ 
cher bis an den Lech. Die Rathsdeputation ging ſogleich da⸗ 
hin ab, erhielt aber den Beſcheid, um 1Uhr in den.3 Moh⸗ 
ven ſich einzufinden, wo der zum. Göggingetthor eingezogene 
Oberfeldherr Moreau Mittags gleich nach. 12 Uhr mit feinem 
militäriſchen Gefolge ankam. Die Franzoſen beſetzten nun ge⸗ 
meinſchaftlich mit: der Stadtgarde die Thore und mit dem Bür⸗ 
germilitar. die Hauptwache. Militarfommandant ward Genes 
ral Bureau, dem der: vormalige churfürſtlich⸗ mainz’jche u 
ral Eickenmayr folgte. 

Immer neue Kriegerhaufen rückten heran und lagerten um 
die angſtvolle Stadt, die jetzt die ganze Schwere der Kriegsla⸗ 
ſten und Leiden fühlen mußte. Stilles Dulden war ihr bittes 
res Loos, bis fie ſogar ihre Freiheit und Unabhängigkeit im 
Kampf und Sturm der Zeit untergehen ſahe. Mit dem Ein⸗ 


rüücken der Franzoſen begann dad bereits zu einem weit verbrei⸗ 


teten Unweſen ‚gewordene Requifitiondwefen, und: verurfächte 
dem Stadtärar einen augenblicflihen Aufwand von mehr. als 
300,000 Gulden; dazu gefellten ſich drückende Einquartieruns 

gen, Erpreſſungen, Mishandlungen, Theuerung der — 
Bedürfniſſe und die Hornviehfeuche. 

Am 23ften Auguſt erfundfchaftete Moreau, begleitet vor 
feinem Generalftaab, mit Fernvöhren auf dem Ulrichſthurm und 
am Lechufer zu Pferde die Stellung der Defterreicher unter La 
Tour, und. bejchloß hierauf, fie am folgenden Tage auf. allen 
Punkten, gegen Mehringen, Haunftetten-und Lechhaufen, anzus 
greifen,‘ Zwiſchen Augsburg und dem Lech, der. die Stienfeite der 
Defterreicher beſchützte, ftand der General St. Eye. mit des Heeres 
- Mittelpunkt; zu feiner Rechten zog fich der General Ferino über 
Hatınftetten hinauf ; der General Deſaix aber follte mit dem linken 
Flügel bei Gerſthofen und Langweid den Lechübergang etzwingen. 

Um 


Am 2Aften Auguft Morgend um 3 Uhr gefchah ein Sig⸗ 
haljchuß;: da fammelten fich die Franzoſen zum biutigen Kam⸗ 
pfe, und fehon um Mittag waren fie, ſchwimmend in Reihen, 
dad Gewehr und die Patrontaſche über den Kopf haltend, über 
den Strom gedrungen. Dad Städtchen Friedberg wurde hier 
auf vier. Stunden lang, dad Dorf Lechhaufen aber ganz aus⸗ 
geplündert, Moreau hatte diefen Lechübergang vom Ulrichs⸗ 
thurm befehligt, und fich fodann zu: Pferd an die Spitze feiner 
Krieger geitellt. Von den Thürmen, Wällen und hohen Haus 
fern fahe: man dad Gefecht, welches biö in die Nacht hinein 
dauerte, der Kanonen Donner grollte noch nach Mitternacht 
aus weiter Entfernung, So murde dad blutige Pannier des 
Krieges nach Baiern verpflanzt. Der Defterreicher muthige' 
Widerſtand, namentlich auf den Friedberger Anhöhen und am, 
Moos, hatte vielen Franzoſen dad Leben gefoftet; viele andere: 
waren im Lech ertrunfen; unter diefen befand fich der General: 
adjutant Houel, deſſen Leichnam erſt am 2ten September von 
Augdburgifchen Fiichern, unterhalb dee Mündung der Wertach, 
aus dem Waſſer gezogen, und hierauf ftill im. evangelifchen 
unteren Gottesacker begraben wurde. Die Franzofen brachten 
nach und.nach bei 1500 Gefangene aus der Schlacht zurück, 
und. erbeuteten einige Munitiondiwagen und 11 Kanonen, die 
Abends auf den Weinmarft aufgeführt wurden. Der Ober: 
feldherr Moreau fam nach 8 Uhr Abends in die 3 Mohren 
zurück und brach am 29ften Yuguft mit feinem Hauptquartier 
nach Baietn auf, wo feine Unterfeldherren fich unaufhaltfam 
über Schrobenhaufen, Pfaffenhofen, Geiffenfeld, Dachau und 
gegen die Hauptftadt München audgedehnt hatten. 

- Um den namenlofen Graueln der Vermutung, mit wel⸗ 
chen. die Republifaner ihren Einbruch in Baiern bezeichneten, 
ein ſchnelles Ende zu machen, erbat fich der Ehurfürft Earl 
Theodor von dem Oberfeldherin Moreau einen Waffenftillftand, 
der auch nach kurzen Unterhandlungen am 7ten September zu 
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Pfaffenhofen, wiewohl auf harte Bedingungen, unterzeichnet 
ward *). Doch in demſelben Augenblick, wo Moreau vor den 
Thoren von München ſtand, Jourdan in der Nähe von Eger don⸗ 
nerte und Buonaparte über Trient hinaus vorftimmte, erfolgte 
ein, ganz Europa in Erftaunen feßender Umſchwung der Dinge, 
Denn der jugendliche Held, Erzherzog Carl, welcher cam 17ten 
Auguſt bei Ingolftadt plöglich wieder auf das linke Donauufer 
gegangen war und ſchon am 2iften auf den Hohen von Herren 
ried fich gelagert hatte, warf am 22ften Auguſt dem vechten 
Fluͤgel der Franzofen unter Bermadotte, mit großem Verluſt 
von den. Unhohen bei Taining herab, bemeifterte ſich am 23ften 
des Städtchens Neumarkt, bewirkte am andern Tag. bei Am⸗ 
berg feine Bereinigung mit dem Heerhaufen unter Wartenölcben 
und ging auch am Zten September wieder fiegreih aus der 
mörderifchen Schlacht bei Würzburg, auf welcher die letzte 
Entfcheidung ded weiteren Rückzuges der zerftreuten GSambres 
und Maasarmee beruhte, den dieſe nun mitten unter dem bes 
wafneten Aufitand der üͤber ihre fehandliche, unmenfchliche 
Sandlungen erbitterten Bauern, mit der Eile einer: milden. 
Flucht nahm. Fücchterlich-fchrver Tag jeßt die Hand der Wers 
geltung auf Jourdans zügellofen Schaaren; auf allen Höhen 
flammten die Signalfeuer; die Sturmglocken tönten gräßlich 
durch dad Land hin, und überall fahe man die Haufen der 
theild mit Gewehren, theild mit Miftgabeln, Senſen, Dreſch⸗ 
flegeln x, berwafneten Bauern, zu denen fich fogar Weiber ges 
fellten, den flüchtigen Feinden nachjagen, tiber fie — und: 
fich auf eine fucchtbare Weiſe an ihnen — 


*) Der Churfuͤrſt mußte verſprechen 10 Millionen Liv. baar 
Bild; 3300 Pferde, zu 400 Liv.; 200,000 Gent. Getreide, zu 
13Liv.; eben fo viel Heu, zu 3 Liv.53 100,000 Saͤcke Hafer, au; 
10 Liv.3. 100,000 Paar Schuhe, zu 5 Liv. 5 10,000 Paar 
Stiefel, zu 20 Liv.; 30,000 Ellen Offizierstuch, zu 25 Liv. und, 

“20 Srmäine aus den Galerien zu Wr und Vuͤſſtiborf. 


Moaocean mar nun durch das feinen Waffenbruder Jour⸗ 
dan getroffene ſchreckliche Unglück in eine fo gefährliche Lage vers 
feßt , daß ihm, um einem ähnlichen Unfall. auszuweichen, 
nichts übrig blieb, als fich pleglich über den Lech gegen die 
Quellen der Donau zurück zu ziehen, da er beceitd auf feiner 
linfen Seite durch den raſchen General Fröhlich, auf der rechten 
durch. den ftandhaften General Nauendorf bedroht war, und 
vorwärts ihm eine undurchdreinglüche Truppenfette entgegen ftand. 
Bange harrten Augsburgs Einwohner diefed Rückzuges, der in 
der Nacht vom 11ten zum 42ten September begann, und von 
allen Auöfchweifungen der Blutgier und der Habfucht begleis 
tet war. 

Am 19ten September rückte des Oberfeldherrn Moreau 


Hauptquartier in Augsbutg ein. Eine Menge Offiziere und 


Soldaten kamen mit demſelben; alle Quartiere waren vollge⸗ 
gefüllt; die neuen Requiſitionen zahllos und mannigfaltig. Am 
Abend und wahrend der Nacht ſtieg der Lärmen und die Une 
ruhe in der Stadt auf den höchſten Grad; denn Truppen won 
allen. Waffengattungen, Kanonen mad militärisched Fuhrweſen 
durchkreuzten in emdlofen Reihen alle Straßen. 

Anm 2ſten September zog der Mittelpunkt und der rechte 
Flügel. des ſranzöſiſchen Heeres an unſerer Stadt vorbei gegen 
Biburgz der linfe Flügel fete bei Rain tiber Den Lech, Der 
General Montrichard wurde mit vier Bataillonen Fißer und 


zwey Regimentern Reuter vorausgeſchickt, um lm. zu beießer, 
und die kühnen Streifparthien des muthigen Generald Petraſch, 
die bad Moreau’fche Heer im Rücken beuntulyigten, und bereits. 


bis Stuttgardt. vorgedeungen waren, im Zaum zu halten. 
More feibft folgte Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr dem 
Heere nach; die franzöſiſche Befagung zog Abends um 6 Uhr 
von der Hauptwache ab, Die Friedberger und Lechhauſer 
Briten wurden verbrannt , dieſe zur Mittags⸗, jene zur 
Abendszeit. 
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Am andern Tag Frühe fahe man die erften kaiſerlichen 
Hufaren in der Stadt. Die zerftörten Brücken mußten fogleich 
miöglichft wieder hergeftellt werden. Nachmittags rückte der 
öfterreichifche Vortrab ein und ein Theil Condeer, unter dem 
unglücklichen Herzog von Enghien, den nachmald der nun auf 
St. Helena ruhende Ufurpator Buonaparte auf Badifchem 
Gebiete vblkerrechtswidrig ergreifen, nach Parid fehleppen und 
ermorden ließ. In den folgenden Tagen Famen die librigen 
Öfterreichifchen Truppen nach, welche theild an der Stadt vors 
Über zogen, theild in öffentliche Gebaude und vorzüglich in das 
Zeughaus einquartiert wurden. Auch an fie mußte die Stadt 
beträchtliche Lieferungen leiſten. 

Die ftürmifchen Tage der feindlichen Heereözlige waren 
verflofien, und die Hofnung, die fie überlebt hatte, erhob 
wieder ihr Haupt. Doch die VBerheerung entfaltete nun auch 
ganz ihr gräßliched Gewand, Welche Gräuel der Zerſtörung 
überall! Um davon einen anfchaulichen Begriff zu geben, müßte 
man alle einzelnen Scenen aud dem großen dujtern Gemählde 
jener Tage herauöftellen, wozu ed hier an Raum gebricht, 

Nicht weniger ſchrecklich Hatten die fadtifchen Finanzen 
unter den aufferordentlichen Kriegsaudgaben gelitten; ſchon bes 
liefen fich diefe auf die Summe von 431,032 Gulden, und 
verwickelten den laufenden Dienft,. Ed mußte fehleunig Rath 
gefchafft werden. Die nächſte Hülföquelle, die dem Senat 
offen ftand, war ein Unlehen. Er befchloß demnach) 500,000 
Gulden bei der Blirgerfchaft aufzuborgen, zur Zurückzahlung 
derfelben die Steuern und Anlagen zu verdoppeln und dad Um⸗ 
geld zu erhöhen, auch zur Regulitung diefed Anlehens⸗Geſchäf⸗ 
ted eine aud Mitgliedern ded großen Raths aller vier Stände 
beftehende Sublevationödeputation zu errichten. Diefe Bes 
fchlüffe wurden am Zten Dftober dem zufammen berufenen 
großen Rath eröfnet, beifällig von diefem aufgenommen und 
dann fogleich in Ausüübung gefeßt. Eine große patriotiiche Bes 
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megung entftand und durchdrang die ganze Bürgerſchaft. Alles 
bot’ mit einer begeifterten Bereitwilligkeit, die nicht größer hätte 
ſeyn Fonnen, die Hand, um die Erwartungen ded Senatd und 
die Bedürfniffe der Stadt zu befriedigen. Ueberhaupt gewährte 
diefed thatige und einträchtige Zufammenwirfen zum gemeinen 
Beften die erhebendften Beweiſe hoher bürgerlicher Tugenden 
und Eigenfchaften, und blieb die troftreiche Bürgſchaft der 
erfehnten Wiederkehr glischlicherer Tage! 

Schritt vor Schritt, immer fechtend, und fogar am 2ten 
Dftober bei Biberach fiegend, führte Moreau unterdeffen feine ' 
felbft in Frankreich für verloren gehaltene Armee duch Schwa⸗ 
ben bei Freyburg in dad Rheinthal und am 25ſten Oftober bei 
Hüningen Über den Rheinftrom, nachdem ihm der Erzherzog Carl 
noch zwey Treffen, am 19ten Oktober an der Elz und am 
2Aften bei Sliengen, geliefert hatte. Sein Rückzug verdient 
ein firategetifched Meiſterſtück genannt zu werden, da derfelbe, 
obfchon von den größten Schwierigkeiten und Gefahren ums 
fhlungen, dennoch in feine verwirrte, beftimmungslofe Flucht 
audartete. Der Erzherzog Earl zog jetzt, nach vollendetem gros 
Ben Tagemerfe, mit dem Hauptheer den Rhein hinab, in die 
Gegend von Offenburg, um, zur Sicherung des künftigen 
Feldzuges, die Hinwegnahme der von Moreau's großen Erobes 
rungen allein noch übrig gebliebenen Veſte Kehl zu befchleunigen, 

Bom hohen Himmel ſah bie dfterreihifchen Fahnen 
Der große Joſeph fiegreich wehn; 

Und did, o Carl! zur Emigkeit den Heldenpfad der Ahnen 
Mit fihern Schritten gehn. 


Da die öfterreichifche Heeredmacht größtentheild auf dem 
ſchwäbiſchen Gebiet am Oberrhein ftand, und für ihre Bedürf— 
nife von den Standen Schwabens geforgt werden mußte, fo 
trat gegen die Mitte ded Novembers ein verftärfter engerer Kreids 
konvent in Ulm zufammen, um über Schwabend Ungelegens 
heiten zu berathfchlagen. Nachdem endlich Kehl am Yten Ia 


nuar 1797 gefallen, und am Iſten Februar auch die Brücken⸗ 
fihanze von Himingen eingenommen worden. war, ftand Bein 
franzöfifcher Soldat mehr auf dem rechten Rheinufer. Uber’ in 
Italien, wo Anfangs Marz der Erzherzog Carl den Oberbefehl 
‚über dad in den erſten Tagen des neuen Jahres. neuverftärft 
wieder vorgerückte öfterreichiiche. Heer übernommen hatte, führten 
die vielen glanzenden Siege des von einem unbegreiflichen Glück 
emporgetragenen franzöfifchen Oberfeldherrn Buonaparte ‚eine 
Sataftrophe herbei, die man nicht vermuthet. hatte. : Die Fries 
denspraliminarien von Leoben erfolgten; fie wurden am 18ten 
April 1797. in einem Saale des Baron Eckeriſchen, "an der 
Poſtſtraße hart vor der Stadt as; Gartens abge⸗ 
ſchloſſen ). | | 








9 Man hat wegen dieſes Friedenspraͤliminarien⸗ Abſchluſſes im 
dem Garten ein kleines Denkmal errichtet, deffen Fußgeſtell von 
unpolirtem Eckenberger Marmor ift, der bei Gräß gebrochen 
wird, Die vier Stiten find mit goldnen Inſchriften-verſehen. 
Auf dem Fußgeftell feht ein Friedensengel,. der.in der Rechten 
eine Palme, in der finken eine Pofaune, beide vergoldet, hält, 
Das Ganze ift anderthalb Kiafter hoch, und foll auf 8oo Gul: 
ben gefommen feyn. Die Tafeln, worein bie Infchriften ge- 
graben, und der Engel find von weißem Genuefrr Marmor; 
Erfindung und Ausführung vom Herrn Garlo,  Steinmeb in 
Gräß, und die Infchriften felbft von P. Gregor, Benediktiner 
und Profeffor in Reoben. Sie lauten alfo? 

Vorne: Paci, quae hoc in horto sub auspiciis Fran- 
eisci II. Rom. Imp. Austriacos inter et Gallos floruit. 
Die 18 Aprilis 1797. 

Rüdwärts: Cum supremo Gallorum Duce Bonaparte, 
qui a Pado ad Muram usque progressus hie loci castra 
sedemque locavit. 

Rechts: Comitum de Gallo' et Meerveld, ‘a Majestate 
Delegatorum fecialium opera. u 

tints: Caroli Archi et Bellidueis Austriae, inducias, 
Paseiscentis cura, 
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An demſelben Tage, an welchem Buonaparte die Haupt⸗ 
grundſätze eines Friedens zwiſchen Oeſterreich und: Frankreich 
feſtſetzte, fing der Obergeneral Hoche mit: der beiläufig 80,000 
Mann ſtarken Sambre⸗ und Maasarmee die Feindſeligkeiten 
am Rhein an, indem der Mittelpunkt und der rechte Flügel 
bei Neuwied uber diefen Steom ging, der General Champions 
net aber mit dem linfen Flügel von der Sieg her. gegen. Alten⸗ 
kitchen vordrang. : Auf beiden Punkten ‚mußten die kaum 
38,000: Mann zahlenden Oeſterreicher unter dem Feldheren 
Werneck weichen. Nach vier Tagen ſtand Lefebvre ſchon vor 
den Thoren Frankfutts. Am 2Often April erzwang auch Mor 
reau den Rheinubergang bei Diersheim, eine Stunde unter 
halb Straßburg. An dieſem und dem folgenden Tage waren 
mehrere blutige Gefechte, unter denen ſich Moreau binnen drey 
Tagen rechts bis nach Ettenheim, links bis nahe an Bühl und 
im Mittelpunkt über Offenburg bis nach Freudenſtadt und auf 
den Kniebis ausdehnte, als plötzlich Die durch zwey öſterreichi⸗ 
ſche und zwey franzöſiſche Kuriere, welche in der Nacht vom 
20ften auf den Aſten April 1797 durch Augsburg paſſirten, 
überbrachte Friedendnachricht den Feindſeligkeiten und zugleich 
dem Kummer ein Ende machte, mit welchen die Augsburger 
in. dad neuerdings heraichete, eheade , PEN Ungemwits 
ter. hinausſchauten. 

Wohrend fett überall die Waffen greifen Franzoſen und 
Deutfchen ruheten, und Alles wieder beglückt in dei Friedens 
ſeligen Träunien lebte, . verfchönerte unſer hohe Senat den jus 
gendlichen Mai mit einem Fefte der Freude und der Dankbars 
keit, dad dem- Wohlverhalten. unſeres braven Bürgermilitärs 
gevoidmet war, und bei dem gewiß auch noch in fpatern Zeiten 
die Erinnerung gern verweilen wird. Anerkennend die vielen 
rühmlichen und treugeleifteten Dienfte diefed Bürgermilitärs, bes 
fonder& in der gefahrvollen und unruhigen Zeit der Anweſenheit 
der Franzoſen in. unſter Stadt, hatten mehrere patriotiſch ge: 
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finnte Bürger eine Unterzeichnung zur Prägung einer ſich darauf 


; beziehenden filbernen Denfmünze eröfnet. Sie brachte eine 


a 


- ziemliche Summe hervor, die, nebft der anſehnlichen Gabe des 
Domkapitels, zu jenem Zwecke verwendet wurde. Die von 


dem gefchichten Stadtmedailleur Neuß verfertigte und durch das 
Edle und Einfache ihrer Erfindung , wie durch die. genaue 
Wahrheit ihrer Infchrift *) fich auszeichnende Denfmünze wurde 
an dem Iſten Mai, ald dem Jahreötag, an welchem dad Bür⸗ 
germilitär vor zwey Fahren den täglichen Warhtdienft übernom⸗ 
men hatte, unter die Offiziere und Gemeine aller Kompagnien 
feierlich auögetheilt. Diefe zogen daher. Nachmittags im größs 
ten Waffenputz vom Zeughaufe durch die Hauptftraßen der 
Stadt nach der Ebene am Fuße ded Rofenaubergd, . mo. die 
Bertheilung der Denfmünzen — der Hauptmoment des Fe⸗ 
ſtes — in Gegenwart der beiden. Stadtpfleger von Stetten und 
von ImHof und unter dem Zulauf einer unabfehbaren fröhlichen 
Menge Menfchen, die fi) aus der Stadt und der Umgegend 
verfammelt hatten, durch die Senatödeputiete geſchahe, wel⸗ 
che fie den Rittmeiftern und Hauptleuten und diefe ihren Koms 
pagnien übergaben. Jedermann fahe mit Theilnahme und Luft 
diejem Schaufpiele zu, und ‚bedauerte nur, daß fich gegen 
Abend der Himmel plöglich zu. ſchwarzen Gemitterwolfen vers 
dichtete, aud denen bald ein fo heftiger Megen herabſtürzte, 
daß die Feftlichfeit umd der Rückmarſch in Parade eingeftellt 
werden mußte, 

Um diefe Zeit mußte unfre Stadt zu den Befeftigungdars 


*) Die Vorberfeite gibt eine perfpectivifche Darftellung ber Stadt 
Augsburg; im Vorgrund eine hohe ausgekehlte Säule, beren 
Haupt das Stadtwapen, die Zirhelnuß, trägt.. Die Kebrfeite 
umgibt ein Eichenkranz, in deſſen Mitte die Infchrift ftebt; 
„Augsburgs bewaffneten Bürgern für erworbene Ver- 
dienste um die Vaterstadt. Zum Andenken gewidmet 
von dankbaren Mitbürgern und Einwohnern, 1796.** 
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heiten bei Ulm, welche, der Unterzeichnung der Friedenspräli⸗ 
minarien ungeachtet, thätig fortgefeßt wurden, - neuerdings 
Maurer, Bimmerleute, Schanzarbeiter und Geräthichaften 
fielfen. Auch dauerte der Ducchmarfch der öfterreichifchen Ers 
gänzungstruppen fort; fie zogen an die Donau und Iller. Da 


zur Merpflegung derfelben bedeutende Requifitionen auf. den } 


ſchwäbiſchen Kreis auögefehrieben wurden , fo beriefen die kreis⸗ 
ausfchreibenden Fürften ihre Mitſtände auf den 28ften ‚Juni in 
unfee: Stadt zufammen, Um Aften Juli hatte die erſte feier⸗ 
fiche Plenarverſammlung und am 2iften die legte ſtatt. Gegen 
die Mitte ded Julius begab fich eine Kreidabordnung nad 
Schwetzingen, dem Hauptquartier ded Erzherzogs Carl, um 
eine Milderung der viefen Anforderungen zu bewirken. 
Unterdeſſen war Buonaparte, nachdem er am Z3ten Mai 
ein gewaltiges Manifeft gegen Venedig erlaffen hatte, mit feis 
ner ganzen Macht in die- venetianiſchen Staaten ‚eingebrochen, 
und hatte die 13hundertjahrige ariftofratiiche Regierung am 
12ten Mai in eine demokratiſche Republik umgefchaffen. Um 
6ten Juni litt auch Genua unter dem gebieterifchen Einfluß der 
Ftanzoſen eine Staatdummälzung, ahnlich der in Venedig erfolg, 
ten, Jene Republik fiel ald, ein Opfer der verabfcheuungdwürs 
digen. Grundſätze, die zu verbreiten fie die erfte geweſen, als fie 
im Zahre 1768 die Iufel Eorfifa an Frankreich verkaufte, - 
Wegen Berichtigung ded Friedensgeſchäftes mit Oeſterreich 
murden zu Udine ununterbrochen Unterhandlungen gepflogen, 
aud denen aber Fein emdliched Ergebniß hervorgehen wollte ; 
Buonaparte zeigte fogar Zögerung darinn, ald er die Auöflihs 
zung ded Staatöftreiches erfuhr, den die Mißhelligkeiten zwi⸗ 
fihen dem Direftorium und dem gefeßgebenden Korper ſchon 
fängft hatten erwarten laffen, Es mar an dem berlichtigten 
18ten Fruktidor (Aten September 1797), voo die drey vers 
ſchwornen Direktoren, Barrad, ein Verſchwender und Wols 
lüſtling, der mehr ald Fonigliche Pracht trieb und Millionen 


— 


verſchleuderte, Rewbell, ein Geizhals, dem- Fein Mittel zu 
fchlecht war, für ſich und feine Familie Geld zu erpreffen,: und 
der an Leib und Geiſt verkrüppelte Rareveitlere »- Lepeaur, ein 
tückiſcher Fanatiker, der um jeden Preis der Stifter einer-neuen 
Sekte feym wollte und feine VBernunftreligion mit der größten 
Unduldſamkeit begunftigte, die Säle der Geſetzgeber mit Sol 
daten umgeben und ihre MWiderfacher verhaften: ließen, die, des 
Verſuchs der Wiederherſtellung des Königthums beſchuldigt, in 
einem eiſernen Gitterwagen nad) einem’ Hafen abgeflihrt und 
nad) Guyana- verbannt wurden. "Unter den Verbannten war 
der edle Friedensftifter und Mitglied des Direktoriums Barthes 
lemy, der um fein Vaterland unendlich verdiente. Pichegru, 
Willot, Ramel, Boiffp P’Anglad u. U. - Den. Direktor. Cars 
not rettete nur die Flucht vor gleichem Schickſal. Test Herrfchte 
die Willkühr wieder allein in Frankreich un Dee Porardg 
in den Urs und Wahlverſammlungen. 

Um 17ten Oktober 1797 wurden , nach endlich gehobenen 
vielfachen Schwierigkeiten, die Priedendunterhandlungen glück⸗ 
lich zum Ziele geführt. - In dent an diefem Tage Abends um 
8 Uhr auf dern Edelſitze des Dorfs "Camps Formio, umweit 
Udine, von Buonaparte und- den’ kaiſerlichen Bevollmächtigten, 
den Grafen von Cobenzl und von Meerveld und dem Baron von 
Degelmann, wmterzeichneten Vertrage trat der’ Kaiſer die Nies 
derlande an Frankreich ab umd erkannte die eisalpiniſche Nepus 
blik an, erhielt aber dagegen Iſtrien, Dalmatien, die vormals 
venetiänifchen Inſeln des adriatifchen Meered, die Mündungen 
des Cattaro, die Stadt Venedig, die Lagunen und: die Länder, 
die zwiſchen den Bfterceichifchen Erbſtaaten, dem adriatifchen 
Meere umd einer Linie liegen, ’ die von Tyrol aus über den 
Gardaſee bis Laciſe, dann bis Legnago und am linken Poufer 
bis ind adriatiſche Meer geht. Se hatte Italien ſeit dem 
Fahre 1796 zwey Hauptvetwandlungen erlebt, und diefe mit 
feinem Gelde, mit‘ feinen Kunſtſchätzen, mit der Aufopferung 
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ſeinet Ruhe, mit / der Vernichtung ſeines innern Gewerbfleißes,/ 
mit der gänzlichen Ausartung der Sitten bezahlen müſſen. 

Nach Oeſterreichs Ausfohnung mit der franzöſiſchen Res 
publik blieb Dem deutſchen Reiche nichts übrig , als eben. darauf 
bedacht zu ſeyn. Es war deshalb bereits ausgemacht worden, 
daß innerhalb eines Monats ein Kongreß in Raſtadt eröfnet 
werden, und derſelbe biod aus Bevollmächtigten des deutſchen 
Reichs und der franzöſiſchen Republik beſtehen ſollte; indeſſen 
hatte der Kaiſer in geheimen Beiſätzen des Friedenöſchluſſes 
ſchon in die Abtretung des linken Rheinufers gewilligt. In 
der Nacht vom 24ften zum 2Hiten Oktober eilten zwey kaiſer⸗ 
liche und ein würtembergiſch er Kurier an den Erzherzog Karl 
durch Augsburg, um demſelben die frohe Friedensnachricht zu 
überbringen. Da das Gerücht von dieſem Frieden, bereits am 
Abend / vorher die Stadt in dem Augenblick durchlaufen hatte, 
wo auf der fürſtbiſchöflichen Pfalz die Trauung des Herzogs 
von Savoyen⸗Carignan mit der Prinzeſſin Marie von Curland 
gefeiert ward, und die Menge ſich als Zuſchauer zu den Feſt⸗ 
lichkeiten und der offenen: Fürtſtentafel drängte, fo ſtieg jetzt dad 
Frohlocken bei beſtätigter Kunde auf das Höchſte. Rein und 
hell entſtrömte der Jubel und Enthuſiasmus alten Herzen; auf 
alten Gefichtözligen las man die innigfte Heiterkeit ,. da jeder 
mann vertraute, es merde num endlidy einmal aud der allgemeis 
nen Verwüſtung ein ſegenreiches Leben. auffeimen,: der vom 
Kriege gelähmte Handel und Mandel unter des Friedens ſchir— 
menden Flügeln wieder regſam werden und; die Menſchheit zu 
grbßerer Vollkommenheit heranceifen. 

Unſerer Stadt war ſchon durch dad am Yen September 
4795 vom Kaiſer genehmigte Neichögutachten vom 21ften Aus 
guft deſſelben Jahres die Ehre zu Theil geworden , unter die 
40 Reichöttände: zu gehören, welche den Reichsfriedenskongreß 
durch sine, Deputation befehisken ſollten. Hiezu beſtimmte man; 
nachdem das Faiferliche Einberufungsſchreiben vom: 1ſten No⸗ 
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vember 1797 in Regensburg eingetroffen war, den geheimen 
Rath von Pflummern und den Rathöfonfulenten Schmid, 
welche, um ihre Sendung von fehr Feitifcher Natur zu erfüls 
len, am 15ten November mit dem erforderlichen Kanzleyperfos 
nale nach Naftadt abreisten. Ihnen folgten der ofterreichifche 
Hausbotſchafter, Graf von Lehrbach, der fterreichifche Fries 
densunterhändler, Graf von Cobenzl, und der Faiferliche Reichs⸗ 
friedendbotichafter, Graf von Metternich» Winneburg s Beils 
ftein, am 24ften, 26ften und 29ften November duch Augs⸗ 
burg paſſitend, dahin nah. Der General Buonaparte war 
bereitd am 2dften November Abends aud Stalin durch die 
Schweiz in Raftadt eingetroffen; auch hatten fich an demfelben 
Tage die beiden andern franzöſiſchen Friedendgefandten Treilhard 
und Bonnier, die nehmlichen, die kurz zuvor in Lille mit Lord 
Malmeöbury unterhandelt, oder vielmehr die Unterhandlungen 
mit demfelben abgebrochen hatten, dafelbit eingefunden. So⸗ 
bald Buonaparte am 1ften Dezember mit dem Generalfeldzeuge 
meiſter La Tour eine Webereinfunft wegen ded Rückmarſches 
der ofterreichijchen Truppen vom Rhein hinter den Lech und der 
Beſetzung der Stadt Mainz durch die Franzofen zu Stande 
gebracht ‚und mit dem Grafen von Cobenzl die Auswechslung 
der Genehmigungen  ded Friedensvertrages von Campo Formio 
vollzogen hatte, veiöte er am 2ten Dezember mit dem früheften 
Morgen nach Paris ab, ohne zum Friedendfongreß zurückzu⸗ 
ehren, deſſen Sitzungen am 9ten Dezember feierlich eröfnet 
wurden, deffen Morgen aber fchon neblicht und ftürmifch über 
Deutichland hervorbrach. Frankreich unmäßiges Begehr, der 
fünftigen.Sicherheit des nördlichen und füdlichen Deutfchlands 
gleich gefährlich, Die Aufforderung, Einfchließung und Bes 
fegung der Feftung Mainz durch den General Hatıy , die Bes 
rennung und Aushungerung Ehrenbreitfteind, der Ueberfall der 
Rheinfihanze bei Mannheim waren Wolken, welche einen 
neuen Sturm beflicchten ließen, 
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Inzwiſchen brachte der Rückzug des öſterreichiſchen Heeres 
hinter den Lech wieder eine beſondere kriegeriſche Lebendigkeit in 
Augsburg. Schon am A1ten Dezember Vormittags zogen 
300 ſchwere Reuter von Hohenzollern durch; mehrere hundert 
ungarnfche Grenadiere rückten Mittags in dad zur Aufnahme 
von zahlreichen Truppen und Pferden angemeſſen bergerichtete 
Zeughaus ein, und Nachmittagd und Abends Famen immer 
mehr Offiziere und Gepade in die Stadt. So ging es nun 
täglich bid zum achten Januar 1798. Augsburg Einwohner, 
fahen am 12ten Dezember ungarnfche Scharfichügen; am 
15ten Erzherzog Ferdinand Hufaren; am 16ten Kinsky Che⸗ 
vauxlegers; am 17ten Stztarray und Devind Infantrerie; am 
19ten Erzherzog Earl Infanterie; am 20ften Mineurd, Saps 
peurd, Xrtilleriften u, |. w.; am 2iften Kaifer Hufaren; am 
22ften Vecſay Hufaren; am 23ften dad Infanterieregiment 
Pellegrini und die Feldequipage des Erzherzogd Carl; am 24iten 
dad Infanterieregiment Manfredini; am 25ften, auffer den 
ftarfen Zügen von Armeeſuhrweſen, der Feldkriegskanzley, der 
Kriegöfaffe, dem Verpflegungödepartement und der Buchhals 
tung, dad Odonell'ſche Freykorpo; am 26ften ein Regiment 
NRothmäntler, einen Theil ded Heergefolged und dad Hauptquars 
tier des Feldzeugmeifterd La Tour; am 27Iten Medzarod Hus 
faren, und Dlivier Wallid, Gemmingen und Schröder Infans 
terie; am 28ften dad Infanterieregiment Bender ; am 29ften dad 
Infanterieregiment Benjowsky und Royal Sare Hufaren, Das 
Jahr 1798, wo am 6ten Januar ein Bataillon Szekler-Infans 
terie mit zwey Feldſtücken in die Stadt einrüickte, am Sten aber 
wieder abzog, vereinte ein Herr von 30,000 Mann unter. dem 
Generalfeldmarfchallstieutenant Staader jenfeitd ded Lechd; das 
Hauptquartier war in dem benachbarten Friedberg. So unge 
heuer Übrigend auch dad Menfchengewühl, dad militärifche Ges 
dränge und die Unruhe in Augsburg damald war, fo hörte man den⸗ 
noch Feine Klage von Unordnungen ; denn die öfterreichifchen Trups 


pen zeichneten fich ſaͤmmtlich durch trefliche Keiegszucht und ſchö— 
ne Haltung aus, und die Bürgerſchaft trug ruhig und gutge⸗ 
ſinnt die unvermeidliche Laft der Zeit und wirkte zu N 
guter Ordnung einträchtig mit. 

Kaum hatte dad Jahr 1798 begonnen, ald wichtige neue 
Verwickelungen der politiſchen Verhältniſſe für die Beförderung 
einer allgemeinen Friedensſtiftung wenig hoffen ließen, Ein am 
Wſten Dezember 1797 in Rom entftandener Aufruhr, bei wel- 
chem der franzöfifche General Düphot von den papftlihen Sol⸗ 
daten erfchoffen und der franzöfifche Botſchafter Joſeph Buona- 
parte in feinem Pallafte befhimpft wurde, diente zum Vor—⸗ 
wand, daß der Genernal Berthier an der Spike von 15,000 
Mann gegen jene chemalige Hauptftadt der alten Welt anrückte 
und am 15ten ‚Februar 1798 auf. den Kapitol die römiſche 
Republik aubtief. Der entthronte Pius VI. behielt in dieſer 
deangvollen Lage eine Scelenruhe, die nur das innere Bewußt⸗ 
feyn von Unfchuld einflößen Fann, - Er wurde am 20ften Fe: 
bruar nach Siena im Tosfanifchen gebracht, um ihm ald den 
gefürchteten Gegenftand des Mitleidend aus den Augen ded Bol 
kes zu entfenm. Man hielt im Monat März, auf Anord⸗ 
mung des biſchöflichen Ordinariats, in allen Facholifchen Kir⸗ 
hen Augsburgs befondeve Betſtunden für die baldige Erlbſung 
des gekränkten Oberhauptes der Fatholifihen Sicche aus der Ge: 
fangenfchaft, worin er duch die Franzoſen gehalten ward. 

Fest Fam die Reihe der gewaltfamen Nevolutionirumg an 
die durch ihre Lage fo wichtige Schweiz, den Wohnſitz der 
Freiheit, der Medlichkeit, des Friedens, der ftillen Natur, Sie 
wurde mit einem franzofifihen Kriegsheere Überzogen, das ihr 
auf der Spite des Bajonets cine neue Verfaſſung gleich der franz 
zöfifchen und eine neue Eintheilung des Landes brachte *). Doch 


*) Der große Rath des Standis Bern befchloß am 7ten März 
1820 den im Jahre 1798 für das Vaterland Gefallenen ein 
wiürdiges Denkmal zu errichten. Vor Kurzem wurde daffelbe 
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am bedenklichſten für ganz Europa waren Buonaparte's Unter⸗ 
nehmungen auf, dem Meere. Dieſer große Feldherr war am 
4Iten Mai in Toulon ansgelaufen, hatte am, 12ten Juni 
Malta’ weggenommmen und am Zten Juli Alexandrien mit ftürs 
mender Hand erobert, und war nun unaufhaltiam in Cgypten 
vorgedrungen,; um von, dort aus dad Gebaude der den franzöſi— 
ſchen Machthabern verhaften brittifchen Herrſchaft zu ſtürzen. 
Ein anderes Zwiſchenereigniß, dad auf den Gang der 
Friedendftiftung einen nachtheiligen Einfluß hatte, ‚und daher 
hier noch angeführt zu werden verdient, war der Bolfdauflauf 
. am. L3tm April 1798 in Wien und: das Einfchlagen der Fen⸗ 
fter und Thüren der. Wohnung des dortigen franzöſiſchen Ges 
fandten ‚; Generals Bernadette, mit Steinen , weil derfelbe an 
diefem Tage Ubendö gegen 6 Uhr eine dreifarbige Fahne hatte aufs. 
ſtecken laſſen, auf der die Worte ftanden, „Ripublique fran- 
„gaise: Ambassäde de Vienne.‘‘ Bernadotte, der fich 
bei: diefem Vorfall mit Heftigfeit und Trotz benommen hatte, 
teiöte am 15ten April um 2 Uhr Nachmittags: mit feinem 
Gefolge von Wien ab, obgleich der Kaifer, ihn davon abzuhalten, 
alles Moglidye that, paſſirte am 2Often April durch Augsburg 
und nahm den Weg nach Raſtadt. 

Da eben damald die biinhendften Städte, ganze einzelne, 
Dolferfchaften, ganze große, biöher ſo hochgewürdigte Beſtand⸗ 
theile des deutſchen Staatskörpers gleichfam zwiſchen Seyn und 
Nichtſeyn oder doch ganz Andersſeyn ſchwebten, und ſomit in 
der. beaͤngſtigenden Ungewißheit ſich befanden, was aus ihnen. 
werden: würde, fo berathſchlagten ſich die ſchwäbiſchen ſeiche⸗ 





zu EStande gebracht. Auf ſechs ſchwarzen Marmortafeln, bie: 
in der, Münfterkicche aufgeftellt find, wo fie das Grab des in 
Augsburg verftorbenen Schultheiß von Steiger umgeben, find 
re die Namen der damals im Kampfe für das Vaterland umge⸗ 
kommenen Berner eingegraben. Offiziere find 19 anf dieſen 
Sedãũchtnißtafeln genannt, Unteroffizier und Gemeine 683. 
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ſtädte auf einem in Ulm gehaltenen Städtetag tiber die Mittel, 
die Erhaltung der Reichdunmittelbarfeit bei dem Friedenskongreß 
zu bewirken, und ſchickten in diefer Abſicht Anfangs April eine 
aus den Deputirten von Augsburg, Ulm, Rothweil und Ueber: 
lingen beftehende Gefandtfchaft nach Raftadt ab. Augsburg: Ab⸗ 
geordneter war der Rathskonſulent von Priefer. Auch unjer Hans 
delöftand hatte fhon im Monat März aus feiner Mitte zwey Ab⸗ 
geordnete, Dominifus Carli und Carl Wohnlih, nad) Raftadt 
‚ abgehen Hafen, um die Neichöfriedensdeputation zu vermögen, 

Augsburgs Handeldverhaltniffe möglichft zu begünftigen. 
Obſchon beunruhigt durch die Ereigniffe ded wandelbaren 
Zeitlaufs, die Niemand mehr an einer nahen Krifid zweifeln lies 
fen, genoß jedoch unfere Stadt einer fortdauernden Stille umd 
Ruhe. Uber gleich wie dad Herz in der Bruft des Menfchen 
bald ruhig ſchlägt, bald heftig bewegt ift, fo iſt ed auch mit 
Staaten und Provinzen, mit einzelnen Städten und Oertern; 
fie find jegt ein treued Bild des ftillen Baches, jest ahnlich. der 
empörten Meereöwelle. Dies erfuhr Augöburg am 11ten 
September 1798, wo ed zu tumultuarifchen Auftritten Fam, 
mit denen es folgende Bewandniß hatte: Die von den wangelis 
ſchen Schneidermeijtern vorgenommene Abkürzung ‚der fogenanns: 
ten Richtarbeiten erzeugte unter den Gefellen eine ſolche Unzus 
friedenheit, daß ed zwifchen beiden Theilen zu ernfthaften Erörs 
terungen fam. Der Ların wuchd, wie ed in ähnlichen Fallen: 
zu gehen pflegt, und hatte Unordnungen zur Folge, Wie leicht 
vergißt der Handiverföburfche in feinem raſchen Zorne, in feinem: 
rohen Troge Form und Anſtand. Bald fchloffen fih an jene. 
unruhigen Köpfe die Fatholifhen Schneiderögefellen und die Ges 
fellen dee Schufters, Schloffer-, Bierbräuers und Schäffler⸗ 
zunft an. Sie traten aud der Arbeit und zogen lärmend duch 
die Straßen der Stadt. Diefem Unfug zu ſteuern, wurden 
die Anftifter verhaftet; worauf fich der Geiſt der Wider⸗ 
felichfeit in wilderem Beginnen umtrieb, und die, tumultuiren⸗ 
den 
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den Schneidersgeſellen am 15ten September ſogar den Verſuch 
wagten, ihre. gefangen ſitzenden Kameraden mit Gewalt zu 
befreien, welcheö ihnen jedoch bei der Wachſamkeit der Polizey 
nicht gelang. Diefe Ruheſtörung dauerte noch drei Tage fort, 
und wurde erfi am 19ten gänzlich gehoben, nachdem man nad) 
vergeblichen milden Vorftellungen immer mehr Nachdruck gegen 
die Tumultuanten entwickelt, die Hauptanführer, Kraft eined 
Senatöbefchluffed vom 17ten, aus der Stadt geichafft. und 
allen aus der Arbeit getretenen Handwerfögefellen durch einen 
‚offenen Anſchlag vom 18ten geboten hatte, bei Vermeidung 
der Strafe, aus der Stadt verwiefen, oder an dad Militär 
abgegeben zu werden, fogleich wieder zu ihren Meijtern in Arbeit 
zu gehen, Nur einige Trotzköpfe verließen die Stadt; die übrigen 
Schuldigen fehrten reuig zur Ordnung zurück, und hiemit be 
fchloffen fich diefe unruhigen Auftritte, wobei dad gefammte 
Bürgermilitar, welches am A6ten 17ten und 18ten unter Ges 
wehr trat, auf's Neue denjenigen Eifer und Fleiß für den öffents 
lichen Dienft erprobte, welcher braven Soldaten eigen ift. 
Indeſſen war ein neues, gefährlichered Gewitter im Ans 
zug. Der furchtbare Buonaparte, der Eroberer von Italien, 
war faum entfernt, ald dem franzofilchen Direktorium, im 
Stolz feiner Macht, von Siegen beraufcht, und alles Völker— 
recht verhöhnend, an der Zujtandebringung eined Friedenöfchlufs 
fed mit dem deutfchen Reiche nichts mehr gelegen war. Gein 
Raub >, Plünderungd s und Umwälzungsſyſtem, , feine fchreckliche 
Politif, einen Staat nach dem andern und durch den andern 
aufzulöfen, feine unmaßigen Forderungen an Deutfchland und 
die fichtbare Zunahme der Gefahren in Europa, feit dem frucht: 
loſen Ausgang der befondern Unterhandlungen in Selz, führten 
zwifchen Großbritannien, Defterreih, Rußland und der Pforte 
eine neue Verbündung herbei, und nöthigten diefe zu dem ent⸗ 
feheidendften Schritte, um ſowohl die eigene Unabhängigkeit zu 
fichern, als allen weiten Gswoltthaten Franfreichd einen Damm 
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entgegen zu ſetzen. in euffifches Hülföheer von 21,000 Mann 
zog zu diefem Zwecke von Bog aus nach den öfterreichifchen 
Erbſtaaten; noch mehrere und größere Truppenkorps Famen 
nach. Der in den Waffen ergraute Feldherr Suwarow — der 
Schreckensname unferer. Zeit, wie einit Attila, die Geißel 
Gottes — follte fie befehligen, 

Noch war Fein neuer Krieg gegen Frankreich erklärt; den⸗ 
noch bemerkte man ſchon große Bewegungen unter den öſterrei⸗ 
chiſchen Heeten; bei dem hinter dem Lech aufgeftellten fahe man 
den Erzherzog Carl am 13ten November 1798 im Hauptquats 
tier zu Friedberg eintreffen. Diefer geliebte Retter Deutſch⸗ 
lands ftattete gleich am andern Tage gegen Mittag unſtem Bis 
fchof Elemend Wenceslaus einen Befuch ab, und wiederholte 
diefen am 18ten, wo ihn unfer hohe Senat durch eine Bewill⸗ 
fommingsdeputation feierlich begrüßen und mit Silberwerk be: 
ſchenken ließ, Nach geendigter offener Tafel befah der Erzher⸗ 
309, in Begleitung ded Churfürſten von Trier und deffen Hof⸗ 
ftaatd, dad Mathhaus und den Brunnenthurm am -cothen 
Thor, tinter den lebhafteften Freudenbezeugungen der herbeiges 
ftrömten Bevölkerung der Stadt, und Fehrte nach aufgehobes 
ner Abendtafel wieder nach Friedberg zurück, beglückte aber 
Augsburg noch einige Male durch feine Gegenwart, Damals 
mußte unfere Stadt die Faiferliche Feldkriegskanzley, die Kriegs⸗ 
Faffe und die Feldapsthefe, und zur Bewachung derfelben eine 
Abtheilung der Staabdinfanterie aufnehmen, welche Teßtere 
in dad Zeughaus eingelegt wurde. 

Die Unterhandlungen in Raftadt waren mittlerweile, da 
das deutfche Reich die Abtretung ded ganzen linken Rheinufers 
zugegeben, auch den Grundfag der Säfularifation angenommen 
and alle mögliche Opfer dargebracht hatte, fo weit vorgerlickt, 
daß es fich ſchon um dad Ultimatum handelte, welches die fran- 
zöfifchen Miniſter wirklich am Gten Dezember 1798 in einer 
faft beleidigenden Note vorlegten. Aber das neue Jahr 1799 
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nahete unter fo fturmifchen Verhältniſſen im Süden und Nors 
den, im Often und Welten, daß der legte Ankergrund der 
Hofnung einer framdjchaftlichen Ausgleichung des Zwiſtes vols 
fig unterging. Schon hatte fidy jeder Theil auf einen neuen 
Kampf fchlagfertig gemacht. Ein ruſſiſches Heer näherte ſich 
den deutfchen Provinzen. Die franzöfiihen Bevollmächtigten 
verlangten in einer dem Grafen von Lehrbach am 31ſten Januar 
Übergebenen Note die beftimmte Berficherung , „daß die rufjis 
„ſchen Truppen dad Gebiete ded Kaiſers und Kbnigs raumen 
„würden, und daß fogleich die Befehle dazu ertheilt worden 
„ſeyen,“ und festen den 14ten Februar, ald lebte Friſt, zum 
Antwort feſt. Als dieſe nicht erfolgte, ging der Oberfeldherr 
Fourdan an der Spike der Donauarmee in. der Nacht vom 
28ſten Februar auf.den Iften März, von Straßburg aus, auf 
dad rechte Nheinufer über, und richte in verichiedenen Rich— 
tungen und auf verjchiedenen Punkten im Schwaben vor. Um 
dafjelbe von dem Feinde zu befreien und gegen dejjen Gewalttha⸗ 
ten zu fichern, ging die ſeit fünf vierteljahten in Baiern getes 
gene Hfterreichifche Heermaſſe unter dem Oberbefehl des Erzher⸗ 
3098 Carl am Aten und Hten März über den Rech. Dad Res 
giment Saifer Hufaren, welches zuerſt duch: Augsburg zog, 
paradirte Nachmittags vor dem Erzherzog Earl und dem Chur: 
fürften von Trier auf dem Perlachplage, Des Morgens: kamen 
die Uhlanen von Meerveld, gegen Ubend die Jufaunterieregimen⸗ 
ter Schröder und Deutſch-Bannat mit Artillerie und Gepäck 
um die Stadt; der ganze Aufbruch des Heeres ging raſtlos "die 
ganze Nacht hindurch fort... Der Urtitleriepauf zog von der 
St. Aftafapelle nach Ulm, Am Zten früh zwiſchen 7 und 8 Uhr 
yaffirten die Roshmantler durch die Stadt 5 am Öten wurde ein 
Theil ded Generalſtaabs einquartiert ; am 7ten paffirte dad Ins 
fanterieregiment Benjovsky ducd) die Stadt und das Infanterie: 
regiment Wenfheim um diefelbe; am Sten rückten die Regimen⸗ 
ter Erbach, Kerpen und Gemmingen ein; der zu gleicher Zeit 
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angelangte Erzherzog Earl ſpeiſte bei dem Churfürſten von Trier 
zu Mittag, und begab fich fodann nad) Schwabmünchen und 
am andern Tage weiter nach Mindelheim, wo dad Hauptquars 
tier acht Tage lang verblieb. So war nun endlich dad drücken» 
de und tumultvolle Mittelding von Frieden und Krieg durch die 
That in legtern übergegangen. 
Augsburg fühlte aufs Neue die ſchwere Laft der Truppen» 
durchmärſche, der Einquartierungen, der Anforderungen aller Art 
und der fich ftetd mehrenden Lazarethe, die unendliche Sums 
men Pofteten. Die Lage der Stadt mußte nach und nach noth: 
wendig um fo fehmieriger werden, ald die immer mehr in Ans 
fpruch genommenen Finanzen in fo nacdhtheilige Verhältniſſe ges 
riethen, daß diefen, der fortdauernden doppelten Steuern, der 
erhöheten Anlagen und der Anlehen ungeachtet, nur mit Mühe 
abgeholfen werden konnte. Wurde auch manche unerfchwing- 
liche Forderung durch unermüdeted Unterhandlen und Vorſtellen 
herabgebracht, fo blieben doch die unabwendbaren Leiftungen 
noch immer höchſt drückend. So mußte unfere Stadt z. B. 
nur zu dem auf dad Ihatigfte fortgefeßten Ulmer Feſtungsbau 
am 14ten März wieder. 600 Schaufeln und Hauen, 900 Back⸗ 
fteine, und für die Truppen Mehl, Heu, Stroh und Kartofs 
feln liefern, und am 27ſten deffelben Monats zu der mit Nach: 
druck betriebenen Derproviantirung Ulmd mehr .ald 20,000 
' Gulden beitragen, 

In dem benachbarten Baiern war unterdeffen durch den 
Tod des Ehurfürften Earl Theodor. ein Regierungswechſel eins 
getreten. Er ſtarb am 16ten Februar 1799 Nachmittags nach 
3 Uhr an den Folgen eined ihn am 12ten. Abends 9 Uhr, 
während er am SKartenfpiel faß, getroffenen Schlagflußed in 
einem hohen Alter. Ihm folgte ald Churfürſt der anmuths⸗ 
volle und leutfelige Herzog von Zweybrücken, Marimilian 
Joſeph, ein Sohn deö meifen und guten Pfalzgrafen Fried⸗ 
ih Michael von Birkenfeld, Am 12ten März hielt der neue 


Beherrſcher Baiernd und der Pfalz feinen feierlichen Einzug im 
die Haupt» und Refidenzftadt München, in welcher er ſchon 
am 20ften Februar Abends, von Mannheim kommend, unter 
großem Zujauchzen und inniger Freude feined Volks eingetroffen 
war, Mit ihn zog feine ſchöne und huldreiche Gemahlin 
Caroline ein, eine aud dem alterlauchten Haufe von Baden 
entfproffene Fürftin, ein Vorbild der Mütter und der Frauen 
Zierde; Sie war auf der Reife dahin am Liten März Nadhs 
mittagd mit Gefolge durch Augsburg paffirt. Sogleich fchickte 
der Senat aud feiner Mitte eine Abordnung nach, München, 
um dem Churfürften die Glückwünſche der Stadt zur Befteis 
gung ded angeftammten Ihroned feiner erlauchten Vorfahren 
darzubringen. 

Einige Tage nachher trafen die Oefterreicher und Franzo⸗ 
fen an dem Flüßchen Oftrach aufeinander, Jourdan forderte 
am 2Often März den Erzherzog Earl, der bei Schuffenried 
fand, auf, ſich zurück zu ziehen, in welchem; Fall er Feine 
Feindſeligkeiten audtiben werde; zugleich drängte er die öfterreis 
chiſchen Vorpoften Bid Hofkirchen und Klofter Sieffen zurück, 
Am 2iften fam es zum Treffen, das auf einer Linie von 
412 Stunden mit mehr ald 600 Kanonen begann, Nachmit- 
tags fprengten die Defterreichee den franzöfifchen Mittelpunft 
und warfen ihn bid Pfullendorf zurlick. Sourdan fammelte fein 
Heer und griff, feined Rückzuges über Schafhaufen und durch 
die Gebirgspäſſe des Schwarzwaldes gewiß, am 2äften bei 
Stockach die Defterreicher mit ſolchem Ungeftim an, daß er 
ihren rechten Flügel warf, Der Erzherzog, der Überall thätig 
war, ſchickte Verftärfung ab, und brachte diefen Flügel wieder 
zum Vorrücken. Die Schlachtwurde immer higiger und ends 
lich allgemein, Erzherzog Carl erfocht einen vollftändigen, über 
den Gang des Feldzuged entfcheidenden Sieg. Jourdan 309 
ſich in der Nacht vom 26ften aufden 27ften März in Unordnung 
bei Tuttlingen Über die Donau und endlich durch das Kinzige 
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thal auf Kehl zurück. Bernadotte, der ein Beobachtungsheer 
am Mittelrhein führte, und bei Mannheim über den Rhein 
gegangen war, mußte ebenfalls über dieſen Strom zurück 
weichen, : 

Diefe blutigen Schlachten Fofteten beiden Theilen - viel 
Menfchen.. Man fahe mehrere hundert Wagen mit verrundes 
ten, Sterbenden und Kranken am 26ften und ZOften März 
und am Iften und ‚2ten April in unferer Stadt anfommen, 
Sie wurden im Arbeitshauſe, im Karmeliten⸗, Franziskaner⸗, 
heil. Kreuz⸗ und St. Georgen » Klofter, im evangeliſchen Wai⸗ 
ſenhauſe und im Gymnaſium bei St. Anna abgeladen, die 
Offiziere aber in Die Blirgeröhaufer gelegt. Da erfchien wies 
der das fihöne, theilnehmende Gefühl der Einwohner Augds 
burgs ‚in ſeinem Glanze; ſie drängten ſich haufenweiſe hinzu, 
die verwundeten Krieger zu laben, mit Speiſe und Trank 
zu erquicken, auch Geld unter dieſelben auszutheilen, und 
Leinwand und Charpien in die Lazarethe zu bringen. 

Zu gleicher Zeit war der General Maſſena an der Spitze 
der helvetiſchen Armee in Graubündten eingedrungen, wo der 
General Auffenberg bald der Uebermacht des Feindes erlag. 
Bon da. wollte Maffena den Seldmarfchall » Lieutenant Hope 
im. Vorarlbergiſchen vom Erzherzog Carl trennen, und dann ind 
Tyrol eindringen. ‚Allein Hobe fchlug feine wiederholten Uns 
geiffe ab,. und. rlickte hierauf. mit dem größten Theil feines Korps 
von. Feldkirch aus dem Erzherzog naher, Die Franzofen glaub⸗ 
‚ten jest bei Feldfich, wo Jellachich mit einem kleinen Heer⸗ 
haufen ftand, eher durchdringen zu. können; doch auch dies 
Mal mißlangen ihre vielfachen und heftigen Angriffe 5: fie muß⸗ 
ten nach Graubündten zurückgehen. 

Mitten in tiefem Kriegsgetümmel blieb der Reichsfrie⸗ 
denbkongreß noch in Raſtadt verſammelt; nur ‚der Kaiſer zog 
ſeine Geſandten zurück. Der Graf von Lehrbach kam bereits 
om 44ten März von Raſtadt in Augsburg anz. der Graf von 
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‚Metternich aber ging erft am 13ten April von dort ab. Der ents 
fhieden verunglückte Kongreß löste fi) endlich am 23ſten April 
gänzlich auf und ſchloß mit dem, am 28ten April Nachts gegen 

10 Uhr an dem franzöfifchen Gefandten verubten Morde, einer 
Gräuelthat, die in ganz Deutfchland, in ganz Europa Ab⸗ 
ſcheu erregte und ihren fhauderhaften Charakter in der Gefchichte 
behalten wird, Das Publifum erfuhr durchaus nichts über 
die. Urheber diefed fchrecklichen Verbrechend , deffen Vorſpiel der 
Brfandtenmord auf dem Po im Fahre 1541 war; es blieben 
daher auch die Beweggründe deffelben ganz im Dunkeln, Noch 
biö jeßt ift nichtd weiter zur Aufflarung der Sache befannt ges 
worden, als was Gernau darlıber in feinem: intereflanten „bio⸗ 
„graphiſchen Verſuche tiber. Dohm's Leben und Wollen’ lies 
fert. Augsburgs Abgeordnete Famen mit dem Schluße des 
Aprils von Raftadt zurück, - 

Am Ziften Mai ließ der Erzherzog Carl den Vortrab feis 
ned Heered, unter Anführung des Feldmarfıhall » Lieutenantd 
Nauendorf, oben bei Schafhaufen und Stein über den Rhein 
gehen, und nahm felbft am 23ſten fein Hauptquartier im Klo⸗ 


fire Paradies, Hier erwartete er dad Vordringen ded Generald 


Hotze, der fich nad) der Eroberung des berühmten St. Lucien⸗ 
fteigd (14ten Mai) mit dem an den Tyroler Gränzen ftehenden 
Feldmarfchall s Lieutenant Bellegarde vereinigt hatte, Allein 
Maflena, der am 8ten April dem: am Zten deffelben Monats 
nach Straßburg zurückgekehrten Feldherrn Jourdan in dem 
Oberbefehl über dad Donaukriegsheer gefolgt war, griff den 
General Hope mit feiner ganzen Macht an, und drückte ihm zus 
rück. Der Erzherzog ſchickte ſchleunig ein Korps zur. Verſtär⸗ 
fung an ihn ab, worauf am 27ften Mai abermald ein Treffen 
vorfiel, in welchem Hotze fiegte und. fich noch am. Abend dieſes 
Tages bei Winterthur und Neftenbach ‚mit einem Iheile der 
Hauptarmee vereinigte. Maſſena, bemerkend, daß der Cry 
herzog Aber feine Flügel hinausrückte, nahm zwifchen Zürich 
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und Winterthur eine feſte Stellung, um Verſtärkungen abzu⸗ 
warten. Uber ſchon am Zten Juni ließ der Erzherzog plöglich 
die Züricher Verfchanzungen umgehen und einige Poften in der 
franzöfifchen Flanfe wegnehmen. Am Aten erfolgte ein allges 
meiner mörderifcher Angeiff unter abwechſelnden Vortheilen. Es 
war eine Meihe von Gefechten, die fich bis zum folgenden Tage 
verlängerten, und deren Ergebniß war, daß die Defterreicher 
die Stellung von Zürich eroberten, und Maffena eine neue 
Vertheidigungäftellung auf dem Bergrücken des Albid nahm, 
feine Linke an den Rhein, feine Rechte an den Zuger» und Vier⸗ 
mwaldftädter » See anlehnend. 

Bon diefen Gefechten Famen am 4ten Juni 150, dann 
am 20ften und 24ften mehrere hundert Verwundete in den Las 
zarethen unferer Stadt an. 

Auch in Italien, wo die Franzofen in wenigen Tagen 
ganz Piemont revolutioniert, den König Viktor Emanuel, nach⸗ 
dem fie ihn am 9ten Dezember 1798 zum Unterzeichnen feiner 
Thronentfagung gezwungen, nach Sardinien ind Elend gefchict, 
Neapel am 2öften Jannar 1799 ald parthenopeifche Republik 
proklamirt und auch Toscana am 2öften März republifanifirt 
hatten, waren die öfterreichifchen Waffen überall fiegreich , che 
noch der Feldmarfchall Sumaromw den allgemeinen Oberbefehl 
tibernahm (15ten April). Kray's entfcheidende Siege an der 
Erich ſetzten Suwarow in den Stand, ſchnell den glänzendften 
Standpunft zu erringen, der kaum den berühmteften Feldherren 
in diefem Lande zu Theil ward. In 70 Tagen, vom Anfange 
des Feldzugs bid auf die erften Tage im Juni gerechnet, war 
Sumarow im Angeficht der Granze von Frankreich gelagert ; 
ganz Piemont, bid auf die Feftungen Turin, Tortona und 
Aleffandria, hatten die Franzofen verlaffen. Vom Mittelpunfte 
ber Lombardie bid zu den beiden Meeren und in dem meiten 
Bezirke der Alpen und auf der Tangen Kette der Appenninen gab 
ed Feine Feftung, Feinen Poften, der nicht muthig angegriffen und 
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verteidigt, Keinen Paß, der nicht genommen oder ftreitig gemacht 
wurde, Es gewährt ein wahrhaft anziehended Bild, und ftellt 
die Lebendigkeit der Unternehmungen, die ſich über ganz Stalien 
auödehnten , in einem großen Lichte dar, wenn man alle ' 
Vorfälle am Faden der Zeit von der Schlacht bei Eaffano 
(27iten April) bis auf die Schlacht bei Novi (15ten Auguft), 
in welcher der franzöfifche Obergeneral Joubert gleich anfangs 
getödtet ward, aneinander reiht. *) 

Das deutfche Reich, deſſen füdlicher Theil biöher bei dem 
Wiederausbtuch der Feindfeligkeiten ein bloſer, aber leidender 
Zufchauer gervefen, ward am 12ten Juli vom Kaifer in Regends 
burg zu Emeuerung des Reichskrieges und zu Bewilligung 
neuer römermonatlichen Beiträge aufgefordert, in drittes 
euuffifch » Faiferliches Hülfsheer von 36,316 Mann hatte inzwis 
{chen den Weg durch Böhmen nad) unferen Gegenden genoms 
men. Die amtliche Nachricht von diefem Marfche gelangte am 
2Hften Juli an unferen hohen Senat, mit dem Beifaße, daß 
die erſte Truppenabtheilung am Zten Auguit über den Lech gehen 
und bei Augsburg eintreffen würde. Sogleich wurden zur Auf: 
nahme diefer Truppen alle vorforgliche Verfügungen gemacht, 
und zur Zeitung derfelben eine eigene Raths deputation ernannt. 

Der General: Lieutenant Rimskoy⸗Korſakow führte den 
Oberbefehl über dieſes dritte Hintföheer, welches aus zwey Kos 
fonnen und jede derfelden aus drey Abtheilungen beftand, wie 
died zeigt folgende i 


*) Es fielen nehmlich: Petſchiera und Drei Novi zwiſchen Erema und 
Brescia am 5.Mai; Pizzigethone am 9.; Neapel am 11.5 Bologna am 12.5 
Serrara am 21.5 Mailand am 24.5 Ravenna am 26.; die Stadt Pavia 
am 27. Mai; die Eitadelle von Turin am 20. uni; Bologna am 30, 
Suni; Siena am 5. Juli ; Florenz am8.;da3 Dorf Urbano am 10.5 das 
Sort St.Elmo am 12.; St. Leo am 13.3 an welchem Tage der Kardinal 
Rufo aud) in Neapel einzoa; Porto Ferrajo am. Juli; Aleſſandria am 
21; Mantua am27. Juli; Sinigaglia am 2. Auguſt; Serravalle an 
den Gränzen von Genua anı 7. Auguft; die Feftungen Gaeta und Ea» 


pua gegen die Hälfte des Auguſts. 


Befehlshaber aller drey Abtheilungen: 


General » Kieutenant K oslow. 


Gen. Maj. 


und Goudowitſch VL 


General: Major Saden! 
General = Major Zitow II. 


Gen. Maj. Sfmaelow. 





Przybizewsky. 


General-Major Steinheil und 
Sievers. 


Detaillirte Liſte: 
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A. Erfte Kolonne. 
a) I, Abtbeilung. 


Gen.R. Koslomw, || 11] 50 
Quart, Meift, omm. } ©0, Saden . 9] 40 
Staab davon .| 2 5 
Proviant - Kommiff, Kommando : Staab 5I ıl 
1, Vortrab vom Uraliſ. Kofadenregiment 
Borodin. 

2. Daffelbe ganze Regiment . . . . 
5. Dragoner: Reg. Goudowitfh VI. 
+ „ 0 Swetfdin II. 

5. Jägerregiment Titomwll.. . . 
6. Grenabierregiment Saden I. . 
7. Musfetierregiment Koslow . 
8. Nachtrab von obigem Kof. Reg. 


Total: 
b) II. Abtheilung. 
(Staab davon. . - 


Kopfe im 
Sunzen 
Pferde 











Quart. Meiſt. Kom.8; NIsmaelow 
Proviant = Kommiſſ. Kommando.  - . 
1. Vortrab v. Küraff. Reg. Woinow 
2. Daffelbe ganze Regiment — 
5. Kombinirt. Gren. Batail. Potapow 

JJ 
5. Musketierregiment $smaelow . 
6. Nachtrab v. obigem Küraff. Rep. 


—— 








Total: 
c) II. Abtheilung. 
Quart. Meift. Komm. G.M. Przybi⸗ 
BeWölG — . 00. 000000 
Prov. Meift. Komm. G.M. Sievers. 9) 40 
1. Vortrab vom Uraliſchen Kofacken-Re— 
giment Miffirow | 
2. Musketierz Reg. Praybizewsfn|ıszc| 490 
3..Drei Kompagnien Artillerie v. Sie— 
vers mit 56 Feldſtücken. . ._._.111898| 809 
4. Zwei Komp. v. Bat. Roptrewitfc 
mit 24 Seldftüden . 2 » ._. - .|| 7071 587 
5. Dauptquartier vom ganzen Korps 253 
v. Tataren Reg. . 77 
6. Konvoi Komm.zv. Kol. Reg. Borodin 42 
: v. K. Reg. Miffirom. 42 
7. Musketier-Reg von&@teinbeil. 1854] 464 
8. Ural. Koſaken? Reg. Miffirow. 312] 447 
9. Nachtrab von demfelben Regiment . 





Total: [168043291 


Befehlshaber aller drey Abtheilungen: General = Lieutenant Fuͤrſt Gortſchakow. 


Gen. Mai. Eisen III, 


Gen. Mai. Pouihtiin I. 


Gen. Maj. Duraffow, 


Gen. Maj. Faliſchkow I. 


Gen. Mai, Markow. 


rn 
a 


und Lykeſchin. 


ee 


re Fre 


\ — 73 > 


. BE 
BD. Zweite Kolonne. Er 
a) I. Abtheilung. “> 


Quartiermeifter- Kommando) Staab 
EEE Kommilf. Komm.) 

. Bortrab vom Donifiben Seren Regi⸗ 

aa Dsladbow. . 5: 
2. Hufaren : Keaim, Onforfbi 5: 
5. Küraff. Reg. Ihrer Mai. der Kaiferin, 

Kommandeur Gen. Maj.Feil PERF. 
4. Jäger Reg. von Tof er 
5. Musfetier-Rea. Effen Ar. . 
6. Mueketier- Rea. Doufchticbin IL, 
7. Nachtrab v, obigem Kojaden = Reg. 


Verde 








Zotal: || 7323] 4433 


b) OD. Abtheilung. 


Quartiermeifter- Kommando) - Stab. 17 
Proviant. Kommiff. Komm.) . 
1. Bortrab vom Donifchen Kofaden Re: 

giment Os lacho w nebft Reaiment || 487 
2. Reguläres Tataren= Regiment Ba- 

ranoweöfy 1171 

— Kombin. Grenad. Batail. Salebow 726 

Zreub — utl| 729 

4 Musketier - Meg. galifcEow 1. - || 1833 


Total: || 49631 3555 


ec) II. Abtheilung. 


Quartiermeifter- Kommando 
‚Propiant. Kommif. Komm.) Staab. .|| 15 
. Bortrab v. DRS — 


elew. - u 
2. yelem.: ganze Regiment — 954 
5. — Grenad. Batail. Bahma: 
» +1 742 


4. "Druätetier- Res. D va ifo win 1888 
fow . «|| 1869 
* Borindes 4 Kofad. Dee. Ku rn nf at br 


Chr B 518 
7. Nadıtrab 


53 


1158 
108 
472 
564 


1200 


Total :-]| 59741 3555 
Summe bed ganzen Korps; 196810121007 


J 


EN 
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Samſtags den Zten Auguſt Mittags halb 2 Uhr Fam die 
erſte Ubtheilung der erfien Kolonne in Augsburg an und mit 
ihr der Oberbefehlöhaber Korſakow, der GeneralsLieutenant 
Koslow und der Generalmajor Sacken. Unter der Führung 
dieſes Letztern paradirten die Truppen bei der von Schüle ſchen 
Fabrik vor dem Churfürſten von Trier, deſſen Prinzeſſin Schwe⸗ 
ſter Kunigunde und deſſen Nichte, der verwittweten Frau Her⸗ 
zogin von Zweybrücken, ſo wie hernach bei dem Gaſthofe zu den 
3 Mohren vor dem am 3Often Juli daſelbſt mit feinem Sohne, 
dem Erbprinzen, angelangten regierenden Herzoge von Wurtem— 
berg, den ein glänzendes Gefolge und eine Menge öfterreichis 
ſcher, ruſſiſcher, engliſcher, pfalzbaierifcher und würtembergi⸗ 
ſcher Offiziere umgaben. 

Am Aten Auguſt folgte die zweite und am Gten die dritte 
Kolonneabtheilung, welche auch, wie die erfte, mit allem milis 
tärifchen Prunfe vor dem Churflicften von Trier und vor dem 
Herzoge von Würtemberg vorbeizogen, der fodann mit feinem 
Gefolge nach Stuttgardt zurückreiste. Die drey Abtheilungen 
der zweiten Kolonne teafen am 7ten, Iten und 10ten ein, Da 
der Ste Auguſt ein Nafttag war, fo ließ der General: Lieute: 
nant Fürft Gortſchakow auf dem Glacid bei dem Klinferthor 
feierlichen Gottesdienft unter zwey Kapellzelten, wovon daB 


; eine. für den unirten, dad andere aber für. den nicht unirten 


Ritus der griechifchen Kirche beftimmt war, mit Kirchenparade 
der Truppen und mit einem Tedeum wegen der Einnahme Mans 
tua's (27ſten Juli) halten, Jede Kapelle, vor welcher an ei⸗ 
nem Querbalken mehrere Glocken zum periodiſchen Läuten, 
während der gottesdienſtlichen Handlungen, aufgehängt waren, 
hatte einen Vorplatz und ein Sanktuarium, mit den heiligen 
Büchern, Tafeln, Gefäßen, Bildern, Lampen, Raus 
füßern u. dgl. Mehrere taufend Zufchauer drängten fich 
zu. Diefer militäriſchkirchlichen Seierlichkeit, die in allen ih: 
ven Einzelnheiten um fo begieriger beäugelt wurde, da fie 


den vollen Reib der Neuheit hatte. Auch der Churfürſt 
von Trier und die Prinzeffin Runigunde waren vom Anfange 
ded Gotteddienfted bid zu deffen Schluße gegenwärtig... Die 
inbrünftige Andacht der in einem großen Viereck aufgeftellten 
euffifchen Truppen, dad Erheben ihrer Herzen und Hände zu 
ſtillem Danfgebete, ihr unaufhörliches Kreuzmachen ftimmten 
auch Andere zu frommen Empfindungen, 

Am 15ten Auguft paffirten duch unfere Stadt die Dras 
gonerregimenter Goudowitſch und Swetſchin und dad Küraffiers 
Regiment Woinow ; ihnen folgte am 17ten mit den fünf Artil⸗ 
leriefompagnien dad Tartarengiment Baranowsky, dad größten⸗ 
theild aus Muhamedanern, lauter Edelleuten, beftand, hinter 
we lchen die fogenannten Schlachtfchugen (Knechte), lauter Polen, 
titten, und am 19ten dad Dragonerregiment Schepelem, das 
prächtige Rüraffierregiment Kaiferin und dad ſchöne Hufarenregis 
ment Lykoſchin. Auf ihrem Durchmarſche lagerten die Dras 
goner von Goudowitfch, 850 Mann und 950 Pferde ſtark, die 
Artillerie, 1774 Mann und 2801 Pferde ſtark, und die Dras 
goner von Schepelew, nebft einer Schwadron Kaiferin Küraffier 
und Lyfoihin Hufaren, zufammen 1150 Mann und 1200 
Pferde betragend, am NRofenauberg, wohin die Einwohner 
Augsburgs ſtrömten, um dad Lager zu befehen. Sehr ers 
götzlich waren die Gefange, Tänze und gymnaftifche Spiele 
der Ruſſen. ine jede Kompagnie hatte einen Luftigmacher 
mit einer Puppe in Geftalt eined Hanswurſtes, welcher 
Spaß trieb und Schwänke vorbrachte. Bei jedem Bataillon 
oder jeder Schwadron befand fich ein Sängerchor, welcher 
ruffifche Lieder im Choral fehr imponirend fang. Uebrigend 
war aller Drten die firengfte Subordination , mit flrenger 
Disciplin gepaart, hervorleuchtend, | 

Da die Ruffen am 15ten, 17ten und 19ten Auguft Faften 
hatten, fo beftand ihre Nahrung in Brod, Bier, Branntwein, Erb⸗ 
fen, Grüße, Leinol und Rettichen, welche legtere mit Leinol gekocht 


; wurden. Die Stadt mufite an diefen drey Tagen 114 Eys 


met brauned Bier, 1378 Maaß Branntwein, 7000 Stüd 


Rettiche, 414 Pfund Leinbl, 41 Metzen Erbſen, 41 Metzen 

Grütze, 3 Säcke Salz, 90 Schober Stroh, 12 Klafter 
Holz, 200 Löffel, 6 Hähne, 4 Kannen, 4 Kahre und 4 Krüge 
ins Lager liefern. 

Allgemein wurde dad wahre Eriegeriiche Ausſehen diefer 
Fremdlinge bewundert. Befonderd anziehend war der Anblick 
der Uralifchen Koſacken, ihrer afiatifch »tatartichen, von der: 
europaifchen fo ſehr abweichenden Gefichtöbildung und ihrer 
Kleidung in langen, roth und ſchwarzſammtnen Talaren, 
Schlafröcken von auffallenden Farben gemifcht, mit Schaf: 
pelz. Die Donifche Koſacken hatten mehr europaifche (pols 
nische) Gefichter, und die Haltung der Teichten Reuter, 
Sie waren dunkelblau uniformirt, mit Flinten, Säbeln und 
Piftolen bewaffnet. Die Uralen, unter welchen auch Baöfiren 
und Chinefen waren, hatten theild lange Ranzen, theils — 
gen und Pfeile: 

Im folgenden Monat September fahen die Augöburger 
noch den Durchzug de ruſſiſchen Hufarenregimentsd Bauer und 
des in ruſſiſchem Solde ftehenden Conde'ſchen Korpd. Der 
Generalmajor von Bauer fam am 17ten September Mittags 
1 Uhr an der Spitze feined 1566 Mann umd 1869 Pferde 
farfen Regimentd, hielt am andern Tage große Parade vor 
dem Rathhaufe unter Teompetenfchall und zog am 19ten 
nah Memmingen ab, nachdem er zuvor bei dem Dorfe Ins 
ningen, in Gegenwart des Generals Lieutenants Fürſten Gott: 
ſchakow, des Faiferlichen Gefandten am Münchener Hofe, 
Grafen von Sailern, ded ruffifchen, Freiherrn von Bühler, 
und des preußifchen, Oberiten von Heumann, ſein Negiment 
hatte manduvriren laſſen. | 

Am 20ften September Mittagd 1 Uhr zog der Prinz 
Eonde mit feinem Generalſtaab an der Spitze der adelichen > 
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Infanterie, 932 Mann ſtark, in Parade, mit fliegenden Fah⸗ 


nen und Feldmuſik, ein. Es erregte Bewunderung, aber auch 
eine geroiffe fehmerzliche Theilnahme, Generale, aus den edel 


— ⸗ 


ſten Geſchlechtern in Frankreich ſtammend, zum Theil ehrwlir⸗ 


dige Greiſe, mit den Abzeichen ihres militäriſchen Ranges, ihre 
Kompagnien zu Fuß als Hauptleute anführen, und vormalige 


Oberſte und Majors, Marquis und Grafen, als Gemeine, 


in Reih und Glied marſchiren zu ſehen. Prinz Condé gab in 
feinem Quartier (der jegigen Wohnung des Heren Biſchofs) gleich 
nach feiner Ankunft, nach franzöfifcher Hoffitte, feinem Milie 
targefolge und den franzöſiſchen Ausgewanderten, die ſich haus 
fenweife einfanden, Audienz. Der hohe Senat ließ ihn durch 
eine Rathdabordnung begrüßen, 


Am 22ften September Mittags rückte das adeliche Dras 
Honerregiment Herzog von Berry, unter des Herzogd eigener 
Anführung, ein. Es zählte 769 Mann und 850 Pferde, 
Ihm. folgte dad Fnfanterieregiment Durand, 509 Mann, 
235 Pferde. Der Herzog von Berry nahm fein Quartier in 
den 3 Mohren. Den Beichluß machte der Herzog von Enghien 
am 24ften mit dem, feinen Namen führenden Dragoners 
tegiment, 653 Mann, 958 Pferde, und dem Grenadier⸗ 
regiment Bourbon, 909 Mann, 492 Pferde. 


Nachdem die ruſſiſche Hülfsarmee in der Schweiz ange⸗ 
langt war, brach der Erzherzog Earl am Z30ſten Auguſt durch 
Schwaben nad) denn Rhein auf, um die neue franzöfifche 
Rheinarmee, unter dem General Müller, zu befampfen und 
die Feſtung Philippsburg zu entſetzen, deren Belagerung jedoch 
ſchon bei feiner Annäherung aufgehoben wurde. Um 15ten Sep» 
tember räumten die Franzefen auch Heidelberg. Drey Tage 
darauf wurden fie bei Neckerau gefchlagen und aus Mannheim 
über den Rhein zurück geworfen. Jetzt ſchickte der Erzherzog 
Carl ſich an, die Kriegsſchaubühne wieder auf das linke Rhein 


ufer zu verlegen, allein bald riefen ihm die Unfälle der Ruſſen 
in der Schweiz an die Gränzen diefed Landes zurück. 
Maffena, nachdem er am 2äften September mit feinem 
linken Flügel bei Dietifon über die Limmat gegangen war, er= 
focht einen in feinen Folgen höchſt wichtigen Sieg über den 
General s Lieutenant Korſakow und nahm Zürich wieder ein, 
während fein rechter Flügel über die Linth ging und die bei 
Utznach fiehenden Defterreicher unter dem Feldmarſchall⸗Lieut. 
Hope, der ſelbſt beim Recognodciren getödtet ward, zurück. 
drängte. Nach diefen Niederlagen der Verbündeten, welche fie 
Uber den Nhein zurückzugehen nöthigten, Fonnte weder Su⸗ 
warow, noch der Erzherzog Carl die Schweiz mehr retten. 
Suwarow hatte, unter ungeheucen Schwierigkeiten , den 
St. Gotthard befeßt, war über Altdorf und Glarus bis ind 
Muttenthal vorgedrungen und ftand dem General Maffena im 
Nücen und in den Seiten, Diefer, mit feiner ganzen Macht 
gegen ihn fich wendend, griff ihn am Aften, Zten und 4ten 
Dftober an, und nöthigte ihn, fich Uber Glarus und Graus 
bündten nach Feldficch zurück zu ziehen. Die ganze Schweiz, 
mit Ausnahme der italienischen Landvogteien und ded Graus 
bündterlandes, war nun wieder in der Gewalt der Franzofen, 
Der unglückliche Ausgang der Schlacht bei Zurich und 
die Wahrnehmung, daß Truppen von der franzöfifchen Rheins 
armee aufmwärtd gegen Straßburg und Bafel marfchirten, bes 
ftimmten den Erzherzog, vom Mittelchein wieder aufjubrechen, 
den Heerhaufen ded Generald Nauendorf naher an fich zu zies 
hen, und eine concentrirte Stellung zu nehmen, um die Gränze 
von Schwaben zu fehirmen, Mannheims und Philippsburgd 
Deckung ward dem General Furften von Schwarzenberg über: 
tragen, Schon am Aten Oktober traf der Erzherzog in Dos 
nauelchingen ein, wo er fein Hauptquartier nahm. Die 
Vereinigung der beiden ruſſiſchen Heere erfolgte bei Lindau 


(16ten Oftober). 
Kurz 
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Kurz nach dieſer den Franzoſen ;glinftigen Wendung . der 
Waffenangelegenheiten /in der, Schweiz ging plötzlich in Frank⸗ 
reich das Meteor auf, das bald, mit ‚feinem auſſerordentlichen 
Glanze den ganzen politiſchen Horizont erfüllte. Buonaparte, 
den die Meiſten für immer an die Ufer, des Nils gefeſſelt hiel⸗ 
ten, von den unglücklichen Verhältniſſen der franzöſiſchen Res 
publik, ja! felbft. vom Bollziehungsdireftorium aufgefordert, 
fehrtg mit Berthier,, Lanned, Murat, Marmont, Andreoſſy, 
Beſſiere, Monge, Bertholet, Arnaud und andern Freunden 
aus Egyptennac Paris in dem Augenblicke: zuriick, mo faum mehr 
zu hoffen war, das lecke Staatöfchiff werde noch. langer gegen 
die Wellen von: Auffen und gegen den Brand von Innen fich 
halten können. Am 22ften- Auguſt 1799 Abends um 10 Uhr 
verließ, ‚er. den Hafen, von Ulerandrien und landete am, Iten 
Dftober-Morgend um 8 Uhr, den, englifchen und ruſſiſchen 
Gefchwadern unbemerkt, zu Saint Raphau bei, Frejus. Seine 
Reife von der Küſte nach der, Hauptſtadt, wo er am Löten 
Oktober eintraf, war sin Triumphzug. Bei feiner Ankunft in 
Paris überzeugte er ſich von dem unwürdigen Spiele des Par— 
theigeiſtes und der Gegenftöße der. Leidenſchaften; aber er blieb 
von aller Theilnahme an dieſen gehäſſigen Umtrieben entfernt, 
und: weigerte ſich ſtandhaft, einer Parthei anzugehören; nur 
mit Sieyes und mit den vornehmften Gliedern des Raths der 
Alten war er vereint, um feine Plane zur Reife, zu bringen, 
Die Stunde flug. Am 18ten Brümaire (Iten November) 
ſtürzte er dad Direktorium und jagte Die Bolfövertreter audeinan: 
der, nachdem er zu ihnen im Ton eined über dad Verderben 
der Regierung entbrannten, zütnenden Geiſtes gefprochen hatte; 
die unſelige Zerrüttung, der die Republik hingegeben war, 
hörte nun auf, Jener aufferordentliche Mann, der fich unter 
dem Titel eined erften Confuld zum Oberhaupt der Republit 
erhob, und in Kurzem Europa zu feinen Füßen liegen fah, 
ging. fichern Schritted feinem Ziele-entgegen; er wußte, was 
47 


er weite, aber — nicht, was er ſollte; aud) war er niemals 
ängitlich gewiffenhaft in der Wahl und Anwendung der Mits 
tel, die ihn zu feinem Ziele führen konnten; er Fannte die Liebe 
nicht, Gewalt galt ihm für Recht. Von dem vielberlichtigten 
18ten Brlimaire an war Frankreich die Beute der Ufurpation, 


Gegen Ende ded Monats Oftober zogen fich die beiden 
euffifchen Heere, ohne weiter etwas zu unternehmen, durch 
Schwaben nad Baiern hin. Diefer Rückzug, welcher großes 
Auffehen machte und fir unfere Stadt in mehrfacher Hinficht et⸗ 
was Bedeutfamed hatte, verfammelte binnen wenigen Tagen in 
den in einem Umkreiſe von einigen Stunden um Augöburg liegen 
den Ortfchaften 48,259 Mann und 27,365 Pferde, verurfachte 
Theuerung und Mangel der Lebendmittel, und fteigerte das 
Elend auf dem Lande fo fehr, daf viele Bewohner in die Wäl—⸗ 
der flohen, weil fie auffer Stande waren, ihre einquartierten Sol⸗ 
daten zu bewirthen. Schon am 31ſten Oftober Abends kam eine. 
Menge ruffifcher und Conde'ſcher Fuhrwerke von Göggingen nach 
Lechhauſen. Tag und Nacht ging ruffifches Gepäcke vorbei über 
den Lech; die Lebhaftigkeit wuchs ftundlich; viele fremde Ges 
fandte , darunter der engliſche/ Wickham, und der ruffifche, 
Graf Stadelberg, und dad große, in 884 Offizieren, 7968 
Gemeinen und 3994 Pferden beftehende, Hauptquartier langs 
ten in unferer Stadf an, 


Der Feldmarfchall Sumarow Fam am 6ten November 
Abends nad) 7 Uhr, in Begleitung einer Kofackenabtheilung, 
in einem mit 6 Pferden beipannten Reifervagen an, - und flieg 
beim gräflich Fugger » Babenhaufenfchen Haufe ab, wo man 
für ihn die nöthigen Einrichtungen getroffen. hatte, «Hier em⸗ 
pfing er huldreich die Nathödeputation , welche ihn am andern 
Tage bewillfonmte, und entließ fie unter feierlicher Erthei⸗ 
Tung feines Segens. Diefer höchft merkwürdige Mann, der 
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ruſſiſche Cajus Marius, voll Eigenthümlichkeit*) und Kraft 
des Charakters, wurde von ſeinem Monarchen mit Auszeich⸗ 
nungen aller Art überhäuft. Der Vorzug, das reich mit 
Brillanten verzierte Bildniß des Kaiſers auf der Bruſt zu tra⸗ 
gen; die Erhebung in den Fürſtenſtand, mit dem Beinamen 
Italiskoy; die Ernennung zum Generaliſſimus der geſammten 
ruſſiſchen Kriegsmacht; der Befehl, ihm als „dem größten 
„Feldherrn aller Zeiten und aller Völker‘ die nehmlichen Fries 
geriichen Ehren. wie dem Kaiſer felbft zu .erweifen — alled,: was 
dad Glück geben kann, hatte fich auf dieſem — Kopfe 
vereinigt, 

An demfelben Tage, an welchem Suwarow ——*— 
ward, hielt der Churfürſt von Teier in der Domkirche einen 
feierlichen Trauergottesdienſt für: den am A19ten Auguſt zu Va⸗ 
lence verblichenen Papft Pins VI. Die ruſſiſche Generalität, 
eine. Menge ofterreichifcher, ruffifcher, Eonde'icher und ſchweizeri⸗ 
feher Offiziere, der: churfürſtliche Hofftaat und De —— 
Senatothei wohnten demſelben bei. 

Am AIdten November ertheilte Sam in einem Tags 
zuvor: bezogenen neuen Quartier in dem Baron: von Schnur⸗ 
bein ſchen Haufe nad) gehaltenem Gotteödienfte, ‚bei: dem er 
ſelbſt mit 24 Singfnaben andachtig mitfang, feinen Generalen 
und Offizieren feierlich die Orden, die er am Iten vom Kaifer 


) Suwarow erſchien gewöhnlich in langen, weißen, weiten Ko⸗ 
Faden: Beinkteidern und Leibchen, mit blofem Hals und in Pan- 
toffeln. Nach der Tafel begab er fich zu Bette und fchlief eine 
Stunde. Nach dem Erwachen begab er fich entkleidet in cin 
ſtark geheiztes Zimmer, und ftellte fic; in die Mitte; vier Ko- 
ſacken befprigten ipn mit Waffer, ſchleunig wicelte man ihn 
in warme Tücher, ex begab ſich ungefäumt zu Bette, ruhte 
und bünftete aus. Hierauf fegte er fi in ein warmes Zubers 
bad; nach kurzem Verweilen darin Tegte er fich in einem fri⸗ 
—* Hemde zu Bette und raſtete. Sodann nahm er — 
an, und ertheilte die Tagsbefehle für die Armee. 
47* 


Paul durch einen: Kurier aus Peteröburg- erhalten hatte, : Es 
war liberhaupt auf feinen Kriegszügen tägliche Gotteöverehrung 
Bedürfniß für feinen Geift und für fein Herz; weshalb in feis 
ner: Wohnung eine eigene griechifche Kapelle - errichtet werden 
mußte: Um:19ten beehrte er dad. Theater, wo ein paffendes 
Stüc aus der neuern euffifchen Gefchichte von der von Steins⸗ 
berg’jchen Schaufpielergefellfchaft aufgeführt ward, mit feiner 
Gegenwart, Die ganze Berfammlung ded gedrängtvollen Haus 
ſes brach, beim "Eintritt des ergrauten Helden, inreinen einftims 
migen Freudenruf aus, den er auf das Freundlichfte erwiederte. 
Am 20ften befuchte er den ihm zu Ehren von dem Fürſten 
Eſterhazy in den Saale der Kaufleutitube veranftalteten glänzens 
den Ball; am 2dften feierte er feinen zum 7Often Mal erfihies: 
nenen, Geburtstag mit einem Morgens. um 10 Uhr beginnenden, 
großen, nach suffilcher Art eingerichteten. Gaftmahle, wo Froh⸗ 
finn und Heiterkeit den zahlreichen und glänzenden Zirkel beleb⸗ 
ten, und am ZOften November fruh um 6 Uhr, brach er mit: 
feinem Sohne dem Generalmajor. und dem. ganzen Hauptquar⸗ 
tier, Uber Aichach nach Regensburg auf, wohin auch die fammt: 
lisheniraffifchen Truppen in zwey Heerſäulen theild vorangingen, 
theils nachfolgten, um fich nach Böhmen, und von da über 
Mähren: und den vᷣſterreichiſchen Antheil von — in die 
ruſſiſchen Staaten zuriick zu ziehen. 


ESolange dieſer Ruckmarſch der Rüffen durch — Stadt 
währte, wimmelte es von Koſacken, von Fußvolk und Reute— 
rey in allen Straßen. Koſackenpferde ſtanden Tage und Wo⸗ 
chen lang in den Straßen und Höfen, wie in Ställen; manche 
Straße und manches Haus bekam hiedurch die Geſtalt eines 
Pferdeſtalls. Mit jedem Tage wurde die auf der Stadt liegende 
Bürde größer und ſchwerer. Zwar wurde, manche Laft durch 
geſchickte Unterhandlungen erleichtert , manched zu befücchtende 
Uebel, unter andern ein großes ruffifched Spital, dad in die 
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Stadt kommen ſollte, abgewandt; dennoch blieb die Lage, in 
welche Augsbutgs Machthaber durch viele ſchwer zu befriedi⸗ 
gende Forderungen, durch manche der Geſundheit und: Sicher⸗ 
heit drohende Gefahren und durch die Beſtreitung unausweich⸗ 
licher aufferordentlichen Ausgaben verſetzt wurden, ſehr ſchwierig 
und hart/ mit ſo vieler Thätigkeit und Umſicht auch die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten geleitet wurden: Nur vom Iſten Mai 1796 
bis letzten Dezember 1799 beliefen fich,die vom Staatsſchatz getra⸗ 
genen Koſten ſchon auf die, Summe von 1,100,000:: Gulden) 
In demſelben Zeitpunkte betrug die‘ Enquartierung i in der Stadt 
61,880 Mann, darunter 5774 — ⸗ und — 
und —— arzt 


ge den ebenfalls von. Gert — frsäbifihen 
— waren die drlickenden äuſſeren Umſtände, wozu 
fich die vom Kaiſer unterm-31ften Oktober genehmigte Bewil⸗ 
ligung von hundert Romermonaten zu den Kriegskoſten durch 
die Reichsverſammlung zu Regensburg gefellte „Kine dringende 
Aufforderung, zu beeathfchlagen, wie denfelben zu begegnen 
fey. : Er fing feine Sitzungen am 18tem November auf unfes 
tem Rathhauſe an und, endigte, diefelben am 24ften: Dezember 
mit dem Befchlußi, dem. Verlangen des Kaiferd und des 
Erzherzogs Earl in Aufſtellung eines ſchwäbiſchen Kreiskorps 
von 10,000 Mann Infanterie, anſtatt des reichsſchlußmäßigen 
Quintuplums, zu willfahren. Wegen der eigentlichen Organi⸗ 
firung dieſes Kontingents wurde eine —— in das 
Dauptauanier des Erzherzogs abgeſandt. ab EEE 


Um = Zeit hielt fich auch der ‚gervefene, — be⸗ 
kannte Schuldheiß von Bern, Nikolaus Friedrich Freiherr v. Stei⸗ 
ger, (geb. d. 17ten Mai 1729), der ein Korps ausgewanderter 
Schweizer unter den öͤſterreichiſchen Fahnen gebildet hatte, in 
unſerer Stadt auf. Neue Hofnungen, feinem zerſtörten Water: 
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lande *), mit dem er es redlich meynte, und deſſen fürchterlich 
trauriges Schickſal ihm tief zu Herzen ging, wieder aufzuhel⸗ 
fen, belebten den Muth dieſes durch eine gewiſſe antike Stärke 
des Charakters ausgezeichneten Staatsmannes. Allein plötz⸗ 
lich ſchwebte der Tod mit ſeinen ruheverbreitenden Schwingen über 
ihm, undatrug ihn hinüber in das ewige Friedensland. ‘Er 
verſchied am Zten Dezember Abends an den Folgen eines 
Schlagflußes, der ihm einige Tage zuvor getroffen hatte. „Wir 
haben einen Vater, einen Führer, einen Freund verloten“, 
hörte man :jeden.biedern Schweizer wehklagen. „Sein Ster⸗ 
betag wird für uns immer ein Trauertrag ſeyn“ — fd jam⸗ 
merten wieder alle laut auf, als am 7ten Dezember Nachmits 
tagd um 2 Uhr die irdifche Hülle ded Werftorbenen, auf eine 
feiriem Range und Stande angemeffene, feierliche Weiſe zu 
Grabe gebradht och > Den Zug eröfnete die eo. 
PUET RER AR LAU 
ix Ein Parifer Gelehrter, ehemaliger Generalſekretaͤr des Polis 

zeyminiſteriums und Redakteur der Gazette de france, Ras 

mens Joſeph Zurot, verfertigte folgendes, von einem Ende 

SFrankreichs zum andern wiederholte, kurze Epigramm : 
- La pauvre Suisse qu'on ruine 
Voudroit: bien ‘que l’on decidät 
Si Bapinat vient de rapine | 
Ou rapine. de Rapinat, 


| ” Ein / ruͤhmlich bekannter Gelehrter machte auf ben’ verbliche⸗ 
nen Schuldheiß Steiger folgende Grabſchrift/ 


Hie jacet FRID, de STEIGER A Gallis raptam 
Urbis et Status Bernensis Majorum libertatem 
praefectus, Restituere Conatus, 
:Senatus dignitate et: meritis In dierum erepuscule Exul, 
primus, Superata impavidus Sorte, 
Helvetiae decus et consilium, Ut suis in tanto 
Extraneis Fons supientide '  Temporum  luetu 
‚Pro patria amore aestuuns In Coelo:patronus Forest, 


Ju Cor et vitam vovit. Mori properauvit, 


"Region Roverea; vor dem Sarge wurde auf einem ſchwarz⸗ 
ſammetnen Kiſſen der ſchwarze Adlerorden, den Friedrich der 
Große dem Schuldheiß von Steiger, im Jahre 1788 ver⸗ 
liehen hatte, der Sarg ſelbſt aber von. Schweizer. Unterof⸗ 
figieren ‚getragen. und. von, Schweizer Offizieren zu beiden Seiten 
begleitet ind die vier Ccken des Sargtuchs von Hfterreichifchen, 
engliſchen und ſchweizeriſchen Offizieren gehalten. Das Gefolge 
Bifdeten-der engliſche Miniſter Wickham, der ruſſiſche Geſandte 
Graf von Stackelbetg, mehrere ruſſiſche Generale, der engli⸗ 
ſche Oberſt Crawffort, der neapolitaniſche Geſandte, der ſar⸗ 
diniſche, der Herzog von Esligniac, mehrere öſterreichiſche und 
preußiſche Offiziere, die proteſtantiſche Pfarrgeiſtlichleit zu 
St; Anna, die, Offiziere der: Stadtgarde und des Büuͤrgermili⸗ 
tärs. Auf dem untern Gottesacker hatten ſich zwey ruſſiſche 
Grenadierbataillone und das Dragonerregiment Goudowitſch 
mit zwey Kanonen, aufgeſtellt, welche fo wie die Schweizerlegion 
eine dreimalige Ehrenſalve bei Einfenfung ‚der. Leiche, ind Grab 
gaben. Selbſt Steigerd geſchworne Feinde Taflen ihm Gerede 
tigkeit: wiederfahren, wie des Erdirektord Laharpe's Vertheidi⸗ 
gungoſchrift bezeugt, indem dieſer fein Andenken in folgender 
Stelle beſonders werth achtet: „Ehrwürdiger Greis, edler Feind, 
deſſen großer Charakter in einem Altet, welches ſonſt dad Herz 
erſtarren macht, durch Unglück ſich entfaltete, ruhe im Fries 
den unter einer fremden Erde. Die Freunde. der helvyetiſchen 
Unabhängigkeit: wiſſen, daß du dieſe kräftig wollteft „daß du 
die Annäherung der Partheien —— — und 
* wünſchteſt,. 3.0; 
An des Schuldheißen von Stripe —— kam ein 
aufihen: Kurier in unſter Stadt an „welcher, anffer dem Be⸗ 
fehl zur äuſſerſten Beſchleunigung des Marſches der. Truppen 
nach, ihren Kantonnirungsquartieren in Rußland, dem General⸗ 
lieutenant Rimskoy Korſakow nicht allein. feine Berabichiedung,; 
ſondern auch. den Befehl Überbrachte, feine: Orden abzugeben, 
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und fich weder mach Petersburg noch nach) Moskau, fondern 
auf ein beftimmted Gut zu- verfügen. Auch der Generallieute⸗ 
nant Saden I. und OBEREN 
wurden verabſchiedet. 

Als Buonaparte das Staatzender der frambiſcha Macht 
an ſich geriſſen hatte, ſah' er wohl ein, es könnekeine Reihe 
vor Siegen ihm fo großen Ruhm und Nutzen verfihaffen , als 
wenn. ed ihm gelänge, die allgemeine Sehnſucht der Völker 
nach. der Rückkehr des Friedens zu befriedigen, Der Stimme 
der) öffentlichen Meynung ſich unterwerfend, that er dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer und dem König von England Anträge zum Frieden, 
Da man: aber einerſeits an Buonaparte's auftichtigem Wun⸗ 
ſche des. Friedens zweifelte, weil dieſer ſeinen militäriſchen Des⸗ 
potismus gefährden‘ würde,’ und andeterſeits die Siege des 
glänzenden Feldzuges von 1799, bei der votausgeſetzten Ce 
fchöpfung Frankreichs, noch weit geöfiere‘ in dem nächſtbevor⸗ 
ſtehenden erwarten ließen, fo wieß man jene Anträge an 
und der Krieg behielt alfo’ feinen Fortgang. 

Unfer Hohe Senat, in Erflrlung‘ ſeiner caicheſtänbiſchen 
Pflichten niemals zurlickbleibend/ war mit allem Ernſt, mit allet 
Thärigkeit dafür beſorgt, das / nach dem geſetzlichen ·Beſchlufſe 
die Stadt treffende Kreiöinfanterie » Kontingent zu 244: Mann 
in der. Wirklichkeit aufzuſtellen. Er ließ retrutiten die Neu⸗ 
angeworbenen in’den Waffen üben und: fie dann am 9ten Wiirz 
Früh um 8 Uhr nach ulm zu dem Ba Ba von 
Flirſtenberg abgehen. 

An demſelben Tage Nachmittags sap da ———— 
ment Roverea, im Ganzen 985 ‚Köpfe ſtark, von Dbechaufen 
und. am’ 16ten März: Mittägd um 11. Uhr das Regiment 
Bachmann, unter Anführung deſſen Inhabets, von Memmin 
gen mit Müſik, unter Begleitung des enqgliſchen Oberſten 
Ramſay, in die Stadt eindieſes wiirde im Buͤchſtaben B} 
jened im Buchftaben A bei’ den Bürgern und zum Theil im 
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Beughaufe einquartiert. Einige hundert Mann vom Regiment 
Bachmann famen in die benachbarten Dürfer und vier Konpag⸗ 
nien in das Zeughaus. Auſſer Dach und Fach, Licht und 
Holz hatte man dieſen Truppen, vermöge der am 8ten März 
zu Stande gekommenen Uebereinkunft, nichts weiter in den 
Quartieren abzureichen. Wegen ihrer Aufnahme in die Stadt 
Harte der großbritanniſche⸗ Miniſter Wickham ſchon ſeit dern 
10ten Januar mit dem hohen Senate unterhandelt, welcher, 
beklͤmmert um die ducch die Zeitumſtände ohnehin fo ſehr be⸗ 
drängte Bürgerſchaft, das geſtellte Geſuch beharrlich ablehnte, 
bis deniſelben nicht mehr ausgewichen werden konnte, da ſich 
ſelbſt der Erzherzog Carl dafür intereffirte wid: am 2hſten Fe⸗ 
btuar 1600 aus feinen Hauptquartier zu Wenauefchingefi an 
den Senat ſchtieb: „Der Königl, Großbritanniſche Miniſter, 
Herr von Wickham, hat Mir neuerdings die Vorſtellung ges 
macht, wie ed zur nöthigen Abrichtung der in der Gegend von 
Augsburg ſtehenden Schweizertruppen erforderlich ſey, ſolche 
näher zu konzentriren ‚und wenigſtens einen Theil derſelben in 
der Stadt ſelbſt unterzubringen. In der Hinſicht, daß eine 
ſolche · Konzentrirung nothig wird, um der dienſtbefoͤrderlichen 
Zweck zu⸗ erteichen, erſuche ich die Herren, Sich mit dem 
Herrn Minifter: Wickham und dem Herrn Oberſtlieutenant 
von Hänſeler wegen der Verlegung eines Theils dieſer Truppen 
in die Stadt Augsburg ind Einvernehmen zu ſetzen, und dar—⸗ 
Uber ein Arrangement zu treffen. Der Herr Minifter von Wick⸗ 
ham wird zu einer billigen Uebereinfunft die Hande bieten, und 
alten Bedacht darauf nehmen‘, ' die Einrichtung in der Art zu 
treffen, daß der Reichsſtadt duch die Aufnahme eines Theile 
Diefes — — ‚Peine — zum verurſacht 
werden.“ | 

BZur Behandlung dieſes Geſchͤftes — am Aen März 
eine’ jerkäghni: Rathsdeputation ernannt, welche fogleich: mit Dem 
Kaiferl. Königl, Oberfilieutenant von Hänfeler,. ald Bevollmüch—⸗ 


tigten des Erzherzogs Carl, und mit dem ſchweizeriſchen Gene 
taljtaab$ = Majer von Varicourt, als Bevollmächtigten des 
geoßbritannifchen Miniſters Wickham, in Unterhandfung trat, 
deren Ergebnif die am 8ten Marz unterzeichnete, aus zehen 
Urtifeln befichende Definitivubereinfunftmar, _ Dadurch ward 
ſowohl für die hoheitsrechtlichen Verhältniſſe der Stadt, als 
für den Vortheil und die Sicherheit der — — 
geſorgt. 

Die beiden — — hiclten, — die eng⸗ 
liſchen Kommiſſarien fie am 3Often März Vormittags von 10 
bis 12 Uhr am Rofenauberg gemuftert hatten, große Mancvred 
und Waffenübungen, von welchen die beiden letztern, die am 
Zten und 5Zten April mit eben fo vieler militätiſchet Ordnung 
ald Genauigkeit ausgeführten, beſonders ſehenswürdig waren. 
Diefed: militäriſche Schauſpiel, welches von heiterſten Wetter 
begünſtigt ward, und den ſeltſamen Kontraſt des Friedens und 
Krieges darbot, beſchäftigte die Aufmerkſamkeit und Neugierde 
der Bewohner Augsburgs, die ſich zu Tauſenden auf dem 
Roſenauberg verfammelten. Den Tag darauf (6ten, April) 
marfchirte dad Regiment Roverea, durch die Stadt paradirend, 
tiber Ueberlingen nad) dena, Bodenfer, - Ihm folgte. am ten 
das Regiment Bachmann. Der Aufenthalt diefer-Teuppen in 
Augsburg verurfachte der Stadtfaffe einen Koftenaufwand von 
3049 Gulden 45 Fr, - Mit. ihrem Abzug verlor fich; dad mili⸗ 
türifche Geräufch in der, Stadt, ch leider! mur auf {ehr 
kurze Zeit. 

Unterdeffen hatte die oſterreichiſche Armee am rn noch 
vor Eröfnung, ded neuen Feldzuges: einen Verluſt erlitten „i.der 
duch feine Folgen erſt recht. firhtbar werden ‚follte, Erzherzog 
Carl, ihr Haupt, und mit fo vielem Recht auch ihr Stalz, 
ſah ſich veranlaßt, den Oberbefehl niederzulegen. Er übergab 
am 18ten März dem am Liten, in Begleitung des General⸗ 
qugrtiermeiſters Marquis von. Chaſteller, durch Augsburg paſ⸗ 
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firten und am 17ten Morgens in dem kaiſerl. Hauptquartier 
angelangten Feldzeugmeiſter Baron von Kray den Heerbefehl 
und reiste dann ohne Verzug nach Wien ab. Auf der Reife 
dahin traf der Erzherzog am 22ften März Nachmittag um 
4 Uhr, begleitet von feinen Adjutanten, dem Grafen von Col: 
loredo und Delmotte, unter dem Zuſtrömen einer unermeßlis 
hen Volksmenge, die. duch Tauten: Fubelruf das in jedem 
Herzen fo tief lebende Gefühl der Liebe und Verehrung gegen 
den Retter Deutſchlands ausdrückte, in unferer Stadt ein, und 
ftieg in der biſchöflichen Nefidenz bei dem Ehurfürften von Trier 
ab, feßte aber fihon den -folgenden Tag Morgend um 10 Uhr 
feine Reife weiter fort , begleitet von der reinſten, tiefften An: 
hänglichkeit und den heifeften Segendwinfchen der Stadt: 
Seine Feldequipage und feine Pferde kamen am Iften April an: 
In der allgemeinen Betrübniß über den Abſchied dieſes erlauchs 
ten Helden von dem Heere ſchien eine geheime —— der be⸗ 
vorſtehenden Unfälle zu liegen. 

Buonaparte hatte nach dem mißlungenen Berfche zut 
Herſtellung des Friedens das Kriegsheer bedeutend verſtärkt, 
für deſſen Bedürfniſſe Rath geſchafft und einen Geiſt des Krie⸗ 
ges, wie in den erſten Feldzügen, über daſſelbe ausgegoſſen. 
Maſſena war zum Oberkommando in Italien ernannt, der 
Befehl der neuen Rheinatmee aber dem General Moreau übers 
tragen worden. Die plögliche Erſcheinung zweyer franzöfifchen 
Hrerhaufen unter den Generallieutenantd® St. Suzanne und 
St. Eyr auf der deutfchen Rheinfeite von Kehl und Altbreifach 
her am 2ften April-Fonnte der Aufmerkffamfeit der Oefterreis 
cher nicht entgehen, die vom Urfprunge des Mheins im 
Graubimdterlande hinab bid Mannheim ftanden und zum Les 
bergang über diefen Strom ſich rüfteten. Gleichwohl ging der 
erftere Heerhaufe am 28ften April wieder bid in die Berfchan: 
zungen von Kehl, der andere aber mit einem Theil feiner Kräfte 
am 29ften auf der Strafe von Bafel zuriick, Indeſſen zog 


das. bei Kehl, verfchwundene Korps pfeilfchnell am frangofifchen 
Rheinufer hinauf nach Altbreifach, ging dort von Neuem über 
den. Rhein und ftieß zu dem Generallieutenant St. Eyr. Wähs 
vend fich diefer nun gegen die fudlichen Päſſe ded Schwarzwal: 
des bewegte, ging Moreau, begünſtigt von den Hülfsmitteln, 
die ihm ſeine Uebermacht und ſein großes taktiſches Genie dar⸗ 
bot, am Z7ften April mit der Stärke des Heeres bei Baſel 
und Rheinfelden, Lecourbe aber am Aften: Mai mit dem rech—⸗ 
ten, Flügel zwifchen Stein und Schafhaufen über den Mhein, 
und-von diefem Augenblick an glichen die Franzofen einer. daher 
ſtürzenden wilden Fluth, welche. die ftarfiten, Damme überwäl⸗ 
tigt; Ueberall wichen die öͤſterreichiſchen Vortruppen, gefchlagen 
und ungeſchlagen, zurück; der Feind folgte auf den Ferſen. 
Schon am dritten. Tage nach feinem; Rheinübergang hatte 
Moreau die Linie von Radolfszell über Hohentwiel bis nad) 
Stühlingen beſetzt. Kray,, der, den Find bei den Ausgängen 
des Kinzig- und des Höllenthald erwartet hatte, fah fich ges 
täuſcht; er eilte Stockach zu decken und dem fernern ‚feindlichen 
Vordringen Einhalt zu thun. So fam es am Z3ten Mai bei 
Engen und Stockach / zur erſten viel entſcheidenden Schlacht. 
Nach blutigen Anſtrengungen ſchlug Lecourbe den öſterreichiſchen 
linken Flügel, unter dem Befehl des Prinzen Joſeph von Loth⸗ 
ringen, bei Stockach ſo gänzlich, daß faſt das ſämmtliche 
Fußvolk theils gefangen, theils verwundet oder getödtet ward. 
Einen. viel härtern Kampf: hatte Moreau bei Engen, wo ihm 
Kray mit der Hauptmacht entgegen ſtand. Beide Theile er⸗ 
ſchöpften ſich in Thaten; aber; am. Abend).blieben die ſo lange 
und ſo tapfer vertheidigten Stellungen den Franzoſen. Kray 
hatte die erſte Schlacht verloren und wendete die Nacht zum 
Rückzug an, um auf. der. Bergebene vorwärts Möskirch eine 
neue Stellung zu nehmen, undımit aller Macht die faſt ſchon 
ver lorne Verbindung mit dem Bodenſee zu behaupten. Um 
jo, mehr eilte Moreau, ihn, dieſes Vortheils zu berauben. 


Schon am 5ten Mai kieferte er ihm bei Moskirch ‘eine zweite 
Schlacht, welche abermals zu Gunften der Franjofen endigte, 
Auch in einem dritten Treffen bei Biberach am Yten- ward dies 
fen. der Sieg. Der Bodenfee war gewonnen, Kray zog fich 
jetzt nach Memmingen hinter die Iller und, nachdem er auch 
hier am 10ten zum Weichen gebracht worden, in die Verfchans 
zungen von Ulm zurück, wo der Stjarrayfihe Heechaufe am 
13ten Mai und der Hohenlohe’fche am 19ten mit ihm fich vereis 
nigten und ſomit endlich; die gefammte Macht einen fichern 
Stützpunkt gefunden zu haben ſchien. " 


Die üblen Folgen des Waffenunglücks der Oefkeirsicher | 
und die furchtbaren Anzeichen der Näherung des Kriegöfchaus 


platzes zeigten fich in Augsburg fehon am 9ten Mai durch die 


Ankunft von 400 verwundeten öfterreichifchen Soldaten in den 
Lazarethen der: Stadt. An den beiden folgenden Tagen famen 


noch gegen 4000 Berwundete nach, welche, bei der Uebers 
füllung der Lazarethe, theild in dem Zeughäufe, theild im 
Redeſaal der Stadtbibliothek und der’ leerſtehenden Rektorats⸗ 
wohnung untergebracht wurden. Das Abladen der am IOten 
angelangten: Wagen mit Berwundeten dauerte von Mittag 
42 Uhr bis, Abends 7 Uhr, Da noch mehrere erwartet wur- 
den,. fo ließ man zu deren Aufnahme eine Barracke vor dem 
Wertachbrückethor erbauen, Bu gleicher Seit führte der 
Schrecken , : der Vorläufer aller : fehnellen Wendungen des 
Kriegsglücks, unfereer Stadt wieder eine große Menge Ger 
flüchtete aus. Oberſchwaben zu. Man fahe Vornehme in 
vier: und fechöfpannigen Kutfihen, Landleute auf Bauernwa⸗ 


gen, und Arme mit Schubfarren anlangen, auch die Gartens | 
und Sandhäufer ſchleunigſt räumen und dad Hausgeräthe mit | 
angftlicher Eile in die Stadt führen, Viel Militärfuhrwerk 


und die Reſerveartillerie, van Mindelheim und Schwabmiins 
hen kommend, zogen von Göggingen herab uber den Rich. 
Am 13ten Mai wurden die. Verwundeten, mit‘ Ausnahme 
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der Nichtwegführbaren nah Baiern und Regensburg gebracht, 
nach-melcher Stadt auch die Neichöoperationdfaffe mit ihren 
Kaſſier, dem Rathöfonfulenten von Priefer, die Faiferliche Reſer⸗ 
vekaſſe und die Feldapothe abgingen. An demfelben Tage früh 
8 Uhr ceiöte der Churfürft von Trier, Clemens Menceölaus, 
nachdem er zuvor bei dem Jubilaum des mwunderbarlichen Guts 
am 11ten Mai im Dom vor diefem: Sakrament dad Hochamt 
gehalten, fodann daffelbe in einer feierlichen Prozeſſion in die 
Kirche zum heil. Kreuz: zurückgetragen und diefe große Feſtlich⸗ 
feit mit dem Tedeum befchloffen. hatte, vorerit nach Amberg 
und.dann weiter nach Dreöden ab, wo er am 28jien Juni 
eintraf. 

Der beunruhigende Gang der Friegerifchen Ereigniffe verans 
laßte den hohen Senat, fogleidy die nothigen Vorſichts- und 
Polizeymaaßregeln zu treffen; fie waren. fo ziemlich diefelben, 
wie. im Jahre 1796. | 

Inzwifchen hatte Moreau, ald ob er uber Blaubeuern 
vordringen wollte, den General St. Süzanne mit dem. linken 
Flügel bei Ehingen über die Donau gehen laffen. Sey es, 
daß die ofterreichifehe Stellung zu ftarf gefunden ward, oder 
daß die. ganze Bewegung blos zur Abſicht hatte, den Feld⸗ 
zeugmeiftee Kray zu verleiten, eine Blöße zu geben; genug, 
ald man gerade wichtigen Begebenheiten auf diefer Seite entges 
gen fah, rief Moreau feine Krieger vom linken Dorauufer 
zurück, Schon belebte wieder die Hofnung die Herzen der 
Dberfchwaben und Baiern. Man meynte, Moreau weiche; 
er ſey geſchwächt; er finde die Defterreicher zu ſtark. Plötzlich 
aber trat defto bangere Furcht an die Stelle der. Hofnung. 
So wie der Dberfeldherr Moreau feinen linken Flugel an ſich 
zog, dehnte er feinen rechten aud. Das auf dem rechten Dos 
nauufer zwoifchen der Iller und Günz fichende Stzarrayſche 
Korps ward nach mehreren Gefechten bei Günzburg über die 
Donau zurückgedrängt und der Lecourbe'ſche Heerhaufe zwiſchen 


der Giinz und Mindel, auf zwey Kolonnen, gegen den. Lech 
vorgeſchickt. Da fahen die Einwohner Augsburgs zum zweiten 
Mal die franzoftichen Sieger in ihren Mauern. in finftere® 
Verhängniß erhob wieder feine harte Hand und wälzte von 
Neuem die ſchrecklichſte Bedrängniß auf die Stadt, 

Es war der:27fte Mai, indem die franzöfifchen. Vorpo⸗ 
ften bereits bis Schwabmünchen und Großaitingen ftreiften, 
und, nachdem fie den ganzen Nachmittag hindurch mit den 
öfterreichifchen Hufaren fcharmügelt hatten, Abends dad. Dorf 


Bobingen beſetzten. Mehrere Schwadronen Blanfenfteinfcher | 
md Gränzhufaren, unter dem Befehl des Oberſten Prohafjfa, 


eilten gegen 9 Uhr Abends: theild: nach) Friedberg, theild nah 
Gerithofen und Lechhaufen. - Augsburg war voll banger Une 
ruhe. Die Thore wurden geſchloſſen, die Wachen beträchtlich 


verſtärkt, die Stadtgarde und das Bürgermilitar in Ihätigfeit 
geſetzt, und die Strafen beleuchtet. Eine Menge Landleute, 
gejchreeft durch den furchtbaren Anblick der Dinge um fie her, 
flüchteten eilends mit ihren wenigen Habjeligkeiten in unfere 
Stadt, um der Plünderung und Mifhandlung zu entgehen, 
die fie von den Republifanern befürchteten. : Noch um Mitters 
nacht wurden ganze Heerden blöckender Schafe durch die Stras 
fen. der Stadt getrieben, 

Am 28iten Früh gegen 7 Uhr aſchien die erſte franzoſi⸗ 


ſche Patrouille, aus einem Offizier und 19 Hufaren vom 9Iten 
Regiment beftchend, in der Göggingerallee; fie richte der Stadt 
bis auf einen Flintenſchuß nahe, planfelte mit dem üfterreichis 


ſchen, bei der fogenannten Hühnergaffe aufgeftellten, Hufarens 
piket bis gegen 8 Uhr und fprengte dann nach Inningen und 
Haunftetten zurlick. Nachmittagd erneuerte ſich das Plänkeln 
auf der Straße und den Feldern zwifchen Inningen und Gög— 
gingen, bid die immer in ſtärkerer Maffe vorrlickenden Franzos 
fen gegen :6 Uhr Abends 3 Kanonen aufflhrten und: die 
öfterreichifchen Hufaren mit Kartätfchen befchoffen, worauf diefe 


füh mit Verluſt von’ einigen Verwundeten und 30 Gefangenen 
hinter: den. Lech zurück ziehen mußten. Gerade zu dieſer Zeit 
brach ein Gewitter aud, fo daß der Donner des Himmeld 
mit. jenem ‚der Feuerſchlünde beftandig abwechſelte. Gleich 
nad) 7 Uhr waren alle ofterreichifche Vorpoſten von der Stadt 
entfernt, und ‚der Generallieutenant Lecourbe vor. dem. Gcg> 
gingerthor angefommen ; wo ihn eine Rathödeputation empfing 
und ihm die Stadt zw. einer fchonenden Behandlung empfahl. 
Er ritt hierauf mit feinem. zahlweichen Generalitaab,, begleitet 
von einer Schwadron Grenadiere zu Pferde, denen das. dritte 
Bataillon der SAften Halbbrigade, 899 Köpfe. har, folgte, indie 
Statt, und. nahm fein Quartier in den 3 Mohren. Die übri⸗ 
gen Truppen, beiläufig 4000 Mann, bivouakirten um Die 
Stadt. herum, von.der, fie ſogleich mit allen GORBROre der 
erſten Lebensbedütfniſſe verfehen werden mußten. '. . 
Lecourbe, kaum eingezogen in — ſchrieb it 


folgende Forderungen. aus: 


a) an Brandfchaßung 900,000 Sranfen ‚ — bezahlte 
das Domkapitel wegen ſeiner Beſitzungen in der Stadt — 
die niedere Geiſtlichkeit 150,000 Franken. 

H) an Naturalien: 50,000 Portionen Brod; 5000 Sid. 
Fleisch ; 30,000 Maas Bier; 500 Maas Wein ; 1000 Maas 
Branntwein; 1000. Ellen Blautuch; 300 Elten feines Weis⸗ 
tuch für Offiziere 5.300: Ellen Scharlachtuch; 6000. Paat 
Schuhe; 600: Paar: Dffizierfiiefeln; 14 Reitpferde,, nebit 
Sattel und Zeug; ‚einen Poftzug und eine Kutſche flͤr feine 
Perſon felbit,, ‚oder 8 Pferde, — 

Die Ablieferung dieſer Gegenſtände, die in ſehr kurzen 
Terminen geſchehen mußte, fiel der Stadt hart; eine Menge 
Privatkontributionen und Geſchenke an, Staabsoffiziere und 
Kommiſſäre, tägliche Verpflegungen, Erfriſchungen für durch— 
ziehende Truppen u. ſ. w. vermehrten die drückenden Leiden. 
So forderte z.B, Lecourbe für ſich ſelbſt 4000. Louisd'or, ‚die 

ihm 
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ihm am 29ſten Mai Morgens in Gold bezahlt, werden muß: 
ten. . Damit noch nicht zufrieden, nahm er. auf Rechnung der 
Stadt und des Domkapitels für 18,000 Gulden Malereien 
und koloritte Supferftiche in den Kunfthandlungen von Hertel 


und von Teffary aus und beraubte auſſerdem einen; Privatmanın. 


einiger ſeiner beſten Gemählde,, Uber 4000 Gulden. in Werth, 

Auch von den, unter. dem Titel eined Geſchenks für ‚die Offiziere 
ſeines Generalftaabd requirirten, 45 Reitpferden beſtimmte er 
3 fur fi und ließ. fich folche ‚mit. 90. Rouisd’or abfaufen. Ja 
. fogar. mußte man, ihm. noch 6 ganze: Stücke feinen engliſchen 
Piquet liefern. Was er ſonſt noch. ſowohl von ‚der Stadt 
ald von dem: Domkapitel erpreßte, und mie üppig verſchwende⸗ 
riſch feine Tafel .beftellt werden mußte, . dad werden einit die 


or — ä— 


Chronikenſchreiber erzählen. Genug, dieſer General erlaubte ſich 


überall, mo er zuerſt hinkam, die abſcheulichſten Bedrückungen. 
Um für fo. viele ungeheure Forderungen Rath zu ſchaffen, 
und: die, Kaufmannſchaft und: Privatperfonen, welche die in uns 
ſerem Gelde nicht weniger als 273,437. Gulden 30 fr. betra⸗ 
gende Geldfontribution, mit edlem Patriotismus einftweilen vor⸗ 
geſchoſſen ‚hatten, zw: deifen, wurde, auf, dad Gutachten der, 
niedergejegten Koontributionsdeputation, am 29ſten Mai nicht nur; 
eine fünffache Steuer befihloffen, fondern auch die fanımtliche 
vermögliche Bürgerſchaft dringend aufgefordert, mit freiwilligen 
Vorſchuſſen und Anlehen dad Stadtararium zu unterſtützen. 
Wie patriotiſch denkend, wie rein bürgerlich willfährig nun die 
Augsburger von allen Klaſſen, ſelbſt Unbemittelte, ihre Opfer 
auf den Altar der geliebten Vaterſtadt legten, dad mußte man 
mit:eigenen Augen fehen; beſchreiben läßt «3 ſich nicht. Be⸗ 
—— — Burgerfinn! 
Um 20ſten Mai lief; Lecourbe feine — bis — 
Yang Aichach und. Nordendorf votrücken und bei Bobingen, 


die Brücken über die Wertach abtragen. Den Morgen dars, 


‚auf gegen 5 Uhr zog das ſchöne berittene Grenadierregiment 
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gegen Donauwörth, mohin fi) auch der größte Theil der vor 
unferer Stadt am rothen Thor, an dem von Halderfchen Gars 
ten und am Rofenauberg lagernden Infanterie wandte, während 
eine andere Truppenabtheilung vom. Lechfeld herab über Haun⸗ 
ftetten nach der Wertach marſchirte. Ed war eine große Bes 
wegung unter den Franzofen s: Lecourbe refognodtirte in eigener 
Perſon bis nach 12 Uhr Mittags. General. Meerveld, den der 
Feldzeugmeifter Kray mit zwey Stavallerieregimentern Über Rain 
abgefchicht hatte, ftellte unterdeffen feine Vorpoſten zu Mühls 
haufen und im Zirfel um Friedberg herum aus, 

Kray, um einen Angriff gegen den linken Flügel der 
Franzofen zu machen, trieb am Zten Juni ftarke: Rekognos⸗ 
cirungen am linfen Illerufer vor und brach) am andern Tage 
mit dem Heere auf dad rechte Donauufer auf, Moreau, der 
feit dem ZOften Mai Nachmittags fein Hauptquartier in Mem⸗ 
mingen hatte, ertheilte daher dem: Generallieut. Lecourbe, mits 
telft eined am Zten Juni Ubendd um 7 Uhr zu Augsburg anges 
langten Eilbotend, den Befehl, Fich auf feine linke Seite zu 
werfen, um dem Heere wieder näher zu fommen,  2ecourbe 
machte fogleich Unftalten zum Aufbruche gegen den Mittelpunft 
deffelben. Der von ihm in der biſchbflichen Reſidenz, wo er 
am Aften Funi fen Quartier genommen hatte, veranftaltete 
Ball wurde abgefagt, auf’ die Berichtigung: der auögefchriebe: 
‚ nen Requifitionen heftig gedrungen und wegen des Michtgelies 
ferten eine Abfindungsfumme von 12,140 Bulden erpreßt. 


we Noch in der Nacht zogen fich alle jenfeitd des Lechs geftandene 


franzofifche Truppen gegen Memmingen zurück; ihnen folgte 
am Atem Funi Morgend gegen 10 Uhr der General Lecourbe 
mit dem ganzen Generalſtaab. Von der zugleich ausmarſchir⸗ 
ten Beſchatzung blieb nur ein Offizier mit 20 Mann zur Bes 
ferung des Göggingerthors zurück, 309 aber auch, auf 
erhaltenen Befehl, am Dem Rah hats 412 Uhr in- der 
Etilfe ab, ; 
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Am Gten Juni Früh zwifchen 6 und 7 Uhr Lam der 
Vortrab des Meerveld'ſchen Kavalleriekorps, welches beiläufig 
2000 Mann ſtark war, über die beiden Lechbrücken vor Augds 
burg. ans Seine Erſcheinung verurſachte im der Stadt eine 
große Freude... Alles ſtrömte zum Göggingerthore hinaus, den 
öfterreihifchen Dufaren entgegen,’ die. man als Beferier anſah. 
Einige Patrouillen-ritten in die Stadt und nahmen drey Franz 
zoſen, die ſich verfpätet hatten, gefangen, Meerveld ſelbſt langte 
mit; dem, übrigen: Theile feined Korps um 11 Uhr an; er wurde 
an der Friedberger Brücke von Mathödeputirten begrlifit, und 
nahm Abends ſein Hauptquartier in Göggingen. Seine Manns 
Ishaft lagerte auf -den Feldern hinter dem Schiefigraben,, wo fie 
von Seiten der Stadt Bier und Lebendmittef erhielt z die Offir 
jiere wurden in den Gafihöfen der Stadt bewirthet. Nach ein 
Paar Stunden Aufenthalt erfolgte der Aufbruch gegen Schwab- 
münchen , von wo noch Abends einige Wagen mit —— 
Verwundeten eingebracht wurden. 

Zwar vertrieb der General Meerveld die — am Sten 
Juni aus jenem Marktflecken, machte dabei einen Staabs⸗ und: 
8 Oberoffiziere und 213 Gemeine, worunter fih 54 Huſaren 
vom Hten’ Regiment ‘befanden, zu Gefangenen ‚und. erbeutete 
zwey Kanonen und einiges Gepäcke. Aber fchon am 10ten 
rückten die Franzofen, nach einem hitzigen Gefechte: bei Ettrin⸗ 
gen, wieder in Schwahmündyen ein, erzwangen am folgenden 
Inge bei Bandöberg den Uebergang Liber den Lech und nöthig— 
ten dadurch den General, Meerveld, ſich mit feinem kleinen Haus 
fen nad) Baiern zurück zu ziehen. Von Neuem ſchwebte nun 
des Schickſals Waage fürchterlich Uber Augsburg, deffen Lage 
wieder ganz diefelbe war, wie vor vierzehn Tagen, | 

Am 12 Juni gegen 6 Uhr früh, ald man in Augsburg 
eben mit den gewühnlichen Zubereitungen zur Errichtung. der 
Altäre und mit dem Ausſchmücken der Häufer zum Frohnleichs 
namefefte beſchäftigt war, paſſirte der General Meerveld an die 
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Spitze des größten Theils ſeines Korps an der Stadt vorbei 
und zog ſich ſofort bei Friedberg über den Lech nach Baiern, 
während Lecourbe auf drei ſtarken Heerſdulen theild vom Lech⸗ 
feld und den: Feldern -von Untermeitingen und Graben, theils 
auf der Hochitraße und jenſeits derfelben, folglich in ſchnurge⸗ 
rader Richtung zwifchen dem Lech und der: Wertach , unter bes 
ſtändigem Plänkeln der beiderfeitigen Borpoften, gegen Augsburg 
herabrückte. Gegen 11 Uhr ftreiften' die feanzofifchen Hufas 
ten vom Iten Negiment fehon bis vor dad Rothe» und: Göggin⸗ 
gerthor. Der dfterreichifche Nachtrab mußte ihnen beſtändig 
weichen, : und fechtend 309 er ſich Über die beiden Lechbrücken, 
die bereitd Taged zuvor in einen ſolchen Zuftand gefegt worden 
waren, daß im Augenblick des Bedürfniſſes mehrere Joche 
abgerworfen werden Fonnten, nach Baiern. Hier begann jest 
eine lebhafte Kanonade; dennoch bemeifterten fich die Franzofen 
fogleich der Friedbergerbrüche, Nicht fo leicht und gefchwind 
ging ed bei Rechhaufen, wo ungefähr 200 Uhlanen und 100 
Pfalzbaiern vom Reibregiment mit 2 Kanonen aufgeftellt wa⸗ 
ven, und die Brücke wacker vertheidigten, bis endlich die fran- 
zöfifchen Hufaren den Lech durchwateten und zu gleicher Zeit fich 
auch feanzöfifche Patrouillen von der Friedbergerbricke jenſeits 
des Stroms her zeigten *).. Die Pfalzbaiern verloren ihr Ges 
fhuß und’ ungefähr 20 Mann, die in Gefangenfchaft fielen 
und unter denen fich zwey Offiziere befanden, | 
Nachmittagd um 2 Uhr zog ein "Bataillon der 109ten 
Linien sund einige Kompagnien der 10ten Teichten Halbbrigade, 


*) Der Trompeter Vigniot von ber 2ten Kompagnie vom ten 
ber reitenden Artillerie ging zuerft über einen Balken der 
Brüde, ſchwang ſich auf das erfte befte Artilleriepferd, ritt 
in vollem Galopp-in Lechhaufen ein, bließ mit dee Trompete, 
das Zeichen zum Angriff und bewog dadurch die Defterreicher 
zum Rüdzug. Buonaparte bewilligte nachmals diefem muthi⸗ 
gen Zrompeter eine filberne Ehrentrompete zur Belohnung. 
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nebſt einer Abtheilung Huſaren vom 9ten Regiment in Augs⸗ 
burg ein, von wo ſogleich Zimmerleute zur Herſtellung der 
Brücken abgeſchickt werden. mußten, worauf die Franzofen ihre 
Borpoften bid Affing ‚und. Euraöburg vortrieben, Lecourbe 
ſelbſt vitt erft nach 4 Uhr an der Spitze feined Generalſtaabs, 
und 60 Dragoner ded 11ten Regiments, zum Göggingerthor 
ein. An dem: Schlagbaume begrüßte ihn eine Rathödeputas 
tion; er ftieg in der bifchoflichen Reſidenz ab, und belegte die 
Stadt und dad Domkapitel fogleich ‚mit einer, binnen 24 Stuns | 
den zu zahlenden Brandfchagung sen 600,000 Livres und einer 

ungeheucen Naturalrequifition. Doch ließ er: ſich am andern 

Tage durch ein, ihm, von, der Stadt dargebrachted, aberma⸗ 
liged Opfer. von 6000 Gulden, bewegen, die auägefchriebene 
große Requifition auf 4000, Ellen Hechtgrau Tuch zur Montis 
rung des Artillerietrains, 666 Ellen Scharlach und 2000 Ellen 
Unterfutter, wozu noch 1964 Ellen Zwilch famen, herabzufehen, 
die Geldbrandfchagung aber: ganz zu : erlaffen Von nun an 
ſchwoll der Strom der Requiſitionen und Plackereien aller Urt von 
Tag zu Tag furchtbarer an, und drohte, alles zu verfchlingen ). 
Anm 14ten Juni Morgend um’ Halb 9 Uhr ging Lecourbe 
von Augsburg ab, um: feinen, mit dem; fruheften Morgen im 
drey Heerſäulen den, Defterreichern entgegengerückten, Truppen 
zu folgen, kam aber des Abends mieder zurück. Eine: Heer⸗ 
faule zog auf dev Weftfeite von. Augsburg nach Budmardhaufen; 
die. andere ;gegen Wertingen und Dillingen‘ mit viel Artillerie; 
die dritte oftlich von ‚Augsburg am. jenfeitigen Lechufer gegen 
Rain und Donaumorth , um menigftend die Oefterreicher auf 
diefem Punkt. zum Rückzug auf das linke Ufer der Donau zu 


) So mußten unter andern dem franzöfifchen Stadtkomman⸗ 
banten, fo wie dem Platzkommandanten monatlicy go Louisd’or, 
dem Plasmajor 60 Louisd’or und dem Plasabjutanten 40 Louis: 
d’or zur Hälfte von der Stadt und zur Hälfte vom Domtkapi: 
tel bezahlt werden. 
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zwingen. Bon Nachmittags. bis fpat in den Abend donnerten 
die Kanonen unaufhörlich fort, und auf dem Mindelmoos, 
unmeit Burgau, fiel zwiſchen der Reuterey ein befonders jchars 
fes Gefecht. vor. Die Stadt ward am andern Tag beſetzt, 
und Wertingen eingenommen, von wo die Oeſterreicher nach 
4 Uhr Nachmittags abzogen. Auch die Stadt Günzburg kam 
am 16ten Juni Abends um 6. Uhr in die Gewalt: det Franzofen, 
Wie diefe jegt franden, Fonnten fie mit ihrem linken Flügel zu 
Günzburg, oder mit ihrem rechten zu Dillingen einen’ Hebergang 
über die Donau um fo mehr wagen; da der Mittelpunkt bereit 
war, die über den Strom gehende Heerabtheilung zu unterftüßen. 

Um neue unerfchwingliche Brandfchagungen und andere 
drückende Anforderungen möglichſt abzuwenden , fandte der 
Senat am 14ten Jumi eine Deputation, der aus dem Handels 
ſtande der Bankier Dominikus Carli und der Fabrikant Heins 
rich von Schule beigegeben wurden, in dad Hauptquartier des 
Oberfeldherrn Moreau, : den fie aber nicht mehr in Memmingen 
antraf, jondern ihn erft in Edelftetten und dann in Wettenhau⸗ 
fen fprechen Fonnte, Moreau, ihten Borftellungen aufmerſa— 
med Gehör ſchenkend, entließ fie mit dem Verſprechen, daß 
von nun ‚an alle einzelne Nequifitionen aufhören, und. Feine 
mehr gültig ſeyn follten, als nur jene, welche an den von ihm 
ernannten Generalauöfchuß der eroberten‘ ſchwäbiſchen Länder 
gebracht, und vom dieſem unter: die Stände vertheilt würden. 
Jedoch follten von den ſtarken Lazatet h⸗ und Eifenrequifitionen 
zwey Drittel geliefert werden, Die am 18ten Juni Abends zus 
tückgekommene Deputation brachte auch hierliber ein eigen, 
handiged Schreiben des oberanorönenden Kommiſſärs Matthieu 
Faviers, datirt aus dem Hauptquartier Wettenhaufen vom 28ften 
Praivial des 8ten Jahres (16ten Juni), mit, welches die 
Stadt gegen alle eigenmächtige und woiderrechtliche Forderungen 
unberechtigter Requiſitionairs ſchützen follte, aber wenig ber 
achtet ward, | } 
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- Dee ſchwäbiſche Generalausſchuß und "mit demfelben die 
Kreiödeputation der Stadt traf am 20ften Juni Abends von 
Memmingen, wo er fish zuerſt verfammelt hatte, in Yugsburg 
ein, und wurde einqunrtiert. Die Anzahl der Abgeordneten 
war Fein, da biöher ‚nur die oberſchwäbiſchen Kreisländer von 
den Franzofenbefegt waren, Dieſer Ausfchuß hielt feine Si⸗ 
gungen in dem Gafihof zu den 3 Mohren, 

Dad bei Dijon in wenigen Wochen entftandene Referves 
heer war inzwiſchen, unter Buonnparte'd Leitung, auf einem 
ungewöhnlichen Weg nach Italien aufgebrochen , zu deſſen 
Piedereroberung ed. singetheilt beſtimmt werden Fonnte, nach: 
dem Die Waffen der franzöfiichen Nepublif in Schwaben in 
vollem. Siegeözuge. waren. Der Marſch der Truppen, mie 
ded Geſchützes und Gepäckes, ging uber den mit fehauderhaften 
Abgründen erfüllten. groſſen Bernhard, deſſen ‚Gipfel über .die 
Wolken reichen, von. ewigem Eiſe bedeckt find, und der von 
Heifenden nur unter dem Beiltande der, Thalbewohner, nie aber 
ohne Gefahr überſtiegen werden kann. Eine zweite Heerſäule 
309 üben den Simplon; eine dritte, meift aus dem von. Moreau 
abgeſchickten Hriegsvolk beſtehend, ‚drang, über den St. Gott 
bart, eine vierte über den St, Cenis vor. Durch die Wuns 
der eines Feldzuges von Einem Monat ward Buonnparte zum 
zweiten Male, Eroberer Italiens und Stifter der Eisalpinifchen 
Republik; der enticheidende große Sieg bei Matengo am: 14ten 
Juni gab iym alle Feftungen Piemonts und der Lombardei und 
jene Stadt: Genua wieder, welche die Defterreisher mit vielem | 
Menfchenserkuft 50 Tage lang eingefchloffen und nur 10 Tage 
befeffin hatten. Frankreich Hatte viel erwartet; diefed. nicht. 
Hierauf- ward dir. Reſervearmee der biäherigen Armee von Ita⸗ 
lien einverleibt und Mafjena zum Generalfommandanten von 
Ftalien ernannt (22ften Juni). Der mit Sieg und Ruhm ges 
kroönte Buonaparte trat uber Turin die Rückreife nach Paris an, 
wo er am 2ten Juli Abends eintraf. 
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Moreau lieferte nun durch den kühnen Donaulibergang bei 
Höochſtädt ein Seitenſtück zu der ewigdenkwürdigen Schlacht bei 
Marengo, mit welcher ein neuer Akt nicht blos in Buonapar- 
ted Leben und Streben, fondern auch indem bfutigen Drama 
der franzöfifchen Revolution: uberhaupt begann, Nachdem ei⸗ 
nige vorlaufige Uebergangöverfuche am 17ten und 18ten Juni’ 
miflungen waren, führte am 19ten Juni ein Hauptverfuch den 
Generallieut. Lecourbe, der am 18ten um halb 9 Uhr früh 
mit ‚feinem Hauptquärtiece von Augsburg nach Wertingen aufs 
gebrochen war, zum Ziele. Bei dem Dorfe Gremheim, bei 
Blindheim, auf verfchiedenen Punkten, da, wo Defterreicher, 
Pfalzbaiern und MWürtemberger gemeinfchaftlich dad linfe Ufer 
bewachten, fetten die Franzoſen zmifchen Morgend 3 bis Mits 
tagd 11 Uhr über die Donau, Mit beinahe 5000 Gefange⸗ 
nen, 20 eroberten Kanonen und 5 Fahnen ſchmückten die Res 
publifaner. ihren, wiewohl nicht ohne eigenen "großen Werluſt 
erfochtenen Sieg. Noch denfelben Abend kamen 40 und 
bis. zum 21ften Juni Morgend noch 63 Wagen: mit ſchwer⸗ 
verwundeten Franzofen in dem Arbeitöhaudfazareth in Yugsburg 
an, Der Feldzeugmeifter Kay, der mit aller: Unftrengung 
und Thätigkeit feines männlichen Geifted dem launigen Waffens 
glücke Feine Gunftbezeugung mehr hatte abgewinnen koͤnnen, 
mußte nun ‚plößlich die Vortheile feiner - faft - unangreifbaren 
Stellung aufgeben; er 509 am2often Juni, mit Zurücklaſſung 
einer Befagung von 12,000 Manıt in Ulm, ‚Uber Heidenheim, 
Neresheim, Nördlingen, Wemding, Monheim u. f. w. nach Ins 
golftadt zurück, wo et der fernen Schritte ded Feinded wartete. 

Nachdem Moreau die Defterreicher nach den. mörderifchen 
Gefechten am I7ften und 28ften Reovamber bei Neuburg *) bis 


*) In dem Gefechte am 2Bften Juni auf den Anhöhen hinter 
Oberhauſen fiel, von einer Lanze durchbohrt, der tapfre La: 
four d'Auvergne, erfter Grenadier der Republik. 
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Ingolſtadt getrieben hatte, eilte er zur Audführung feiner Ent, 
wife gegen Baiern, Dad Korps ded Generallieut. Lecourbe 
ging am 2bſten Juni Abends bei Donaumorth tiber die Donau, 
bei Rain über den Lech; die 12,000. Mann ftarfe Divifion 
Decaen z09 in einem Eilmarfche von 18 Stunden auf Augs⸗ 
burg. Einem Theil diefer Truppen. mußten fogleih 6000 Maaf 
Bier, 6000 Pfund Fleifh, Wein und Brod vor die Stadt 
hinaus, ald Erfrifchung, geliefert werden; der Zug dauerte 
von 7 bis 9 Uhr Abends bei dem Göggingerthor. vorbei nach 
der Friedbergerfiraße uber den Lech und weiter gegen München. 
Zu ſchwach zum MWiderftand, wid) dad Meerveldſche Korps 
über Dachau und München, die Iſar hinab, zurück. Bei 
dieſer Befchaffenheit der Dinge reiste der Churfürſt, mit dem 
Minifter Freiheren von Montgelas, am 27ften Juni Mittags 
um. 2 Uhr nad) Landshut ab, wo Er Abends um 9 hr eins 
traf, ſich am ZOften nad) Straubingen und von da weiter nach 
Amberg begab, wohin Er am ten Juli fam. In der Wacht 
vom 2I7ften auf den .28ften Juni zogen fich auch die Befas 
tzungstruppen, beiläufig 8000 Mann, meift aber Rekruten, 
über die far aud München; und ſchon am. nächften Tage 
Nachmittags zroifchen 2 und. 3 Uhr rlickten die Franzoſen ein. 

Diefe fehnellen Heerbewegungen beftimmten den Feldzeug⸗ 
meiſter Kray, aus der Gegend von Ingolſtadt fchleunigft nach 
Landshut aufzubrechen, um von dort Braunau’ zw erreichen 
und auf diefer Seite Defterreich zu deefen, wenn des vn 
Unternehmungen dahin gerichtet feyn follten, 

Moreau felbft war am 2’7ften Juni Nachmittagd nach 
4 Uhr, von. Donauwörth kommend, in dem Gaſthof zu. den 
3 Mohren: in’ Augsburg eingetroffen. Eine Rathödeputation 
machte ihm die; geroohnliche Bewillkommungsaufwartung, und 
wurde gütig und gefällig von ihm aufgenommen, Ex verficherte, 
daß er die zahllofen Drangfale und Aufopferumgen, welche die 
Stadt: unter dem: chernen Fußtritte ded Krieges habe erdulden 
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müßen, innig fühle, und mit Vergnügen zur Linderung ders 
felden, fo viel ed die Umſtände geftatten würden, beitragen 


wolle. Er reiste am ZOften nach Nymphenburg ab, wo er 
Nachmittags ein Viertel nach 5 Uhr anlangte und am 1ften 


Juli von dem hurfürftlichen Generalhoffommijjariat und einer 
Deputation der drey baierifchen Landesſtände bewillkommt ward. 

Während num der linfe Flügel bis Regensburg vordrang, 
feßte fich der Generallieut. Lecourbe am 7ten Juli von Augs⸗ 
burg, wo er am 5ten mit feinem ganzen Genetalftaab wieder 
angefommen war und feine Unfunft duch eine neue Requifis 
tion von 800, noch ded Abends in die Spitäler zu liefernden 


ı Matrazen bezeichnet hatte, über Memmingen in Bewegung, 
! und führte gegen das nördliche Tyrol und gegen Graubindten 


eime große Unternehmung aus, wodurch die unmittelbare Ver⸗ 
bindung zwifchen dem Moreau'ſchen Heere in Deutjchland und 
dem Maffena’ichen in Italien bewirkt ward. 

Der am 1dten Juli Abends um 5 Uhr zu Parddorf zwi⸗ 
fchen den Oberfeldherren der Faiferlichen und frangofifchen Heere 
gefchloffene Waffenftillftand fette endlich dem fernen Blutvers 
gießen ein Biel. Mit füßer Hofnung fahen die Freunde der 
Menjchheit bei diefem Morgenvoth. dem Aufgange der Sonne 
ded Friedens entgegen. Gleich nach gefchloffener Uebereinfunft 
fing man auf. beiden Seiten an, die Bedingungen berfelben in 
Erfüllung zu bringen. Daher hatte fihon am 18tem Juli 
Augsburg neue ſtarke Einquartierungen, indem ein Theil des 
Generalftaabd aud Baiern wieder einrückte und fich verfchiedene 
franzöfifche Korps tiefer in Schwaben. hinabfenften. Moreau 
kehrte erſt am 24ften Juli zwifchen 10 und 11. Uhr Vormit—⸗ 
tags, mit ftinem Gefolge, einigen Kompagnien Grenadiere und 
einer Abtheilung Gendd’armerie, in die Stadt zurück, und bes 
zog die biſchbfliche Refidenz. 

So war nun Deutfchland, wie Italien, wo ſchon am 
16ten Juni Maffenruhe geftiftet worden , wenigſtens für das 
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mals der Schredfniffe des Krieges los, nicht aber des Krieged 
Deu, wegen deffen Erleichterung in Beziehung auf Augsburg 
unfee hohe Senat dem Oberfeldheren Moteau unabfäffig drin⸗ 
gende Borftellungen fowohl fchriftlih, als mündlich, machte, 
Die Bedürfniſſe ded Heered waren zu groß und zu vielfältig, 
um einen ergiebigen Nachlaß an den ungeheuren Forderungen 
und Verfchonung mit Fünftigen dergleichen Laften erlangen zu 
kbnnen. | | ) 

Der Kaifer fchiefte den General Grafen St. Julien mit 
einem Schreiben an Buonaparte nach Paris, wo derfelbe am 
28ften Juli mit dem Miniftee Tafleyrand einen, am andern 
Tage von den Confuln genehmigten Präliminarftieden dahin 
abſchloß, daß der Vertrag von Campo Formio mit Abanderuns 
gen erneuert werden follte, Auf dem Heimmege nach Wien langte 
St, Julien am Aten Auguſt Abends um 9 Uht und zu gleis 
cher Zeit dee Brigadegeneral Dutoe, Buonaparte's erfter Adju⸗ 
tant und Vertrauter, nebft drey franzöfifchen Staatöfurieren, 
in- Yugdburg an, Beide fpeiöten bei dem Oberfeldheren Mos 
zeau zu Nacht und fegten am 5ten früh um 2 Uhr die Reife 
uber München und Altenöttingen weiter fort, wo Duroc ver: 
weilte, um die Päſſe von der geheimen Staatöfanzley zu ers 
warten, die ihn ficher in die Kaiferftadt bringen follten. Allein, 
ftatt der erwarteten Päſſe, ſandte der Kaifer den Armeeminiſter 
Grafen von Lehrbach zu Duroc in dad Hauptquartier Altendts 
tingen, um der feanzöftfchen Regierung andere Vorſchläge zu 
thun. Am. 16ten Auguſt traf Duroc, ofme nach Wien ges 
kommen zu feyn, wieder in Augsburg ein, fpeiöte bei dem 
Chef des Generalſtaabs Deffolles auf der bifchöflichen Pfalz, 
da der Obergeneral bereitö in der Früh um 5 Uhr nach Straf: 
burg abgereiöt war, und Fam in der Nacht vom 20ften auf 
den 2iften Auguſt wieder in Parid an. Da die franzöfifche 
Regierung auf: dem Präliminarvertrag beftand, deffen Annahme 
der. Kaifer beftimmt verweigert hatte, To fehickte fie den Ober 


feldherren in Italien und. Deutfchland. den gemeffenften Befehl 
zur Waffenftillftandd » Auffündigung zu. Moreau ſetzte diefen 
Befehl fogleih in Vollzug; er war erſt am 27ſten Auguft 
Nachts um 10 Uhr von feiner Parifer Reife nach Augsburg in 
dad große Hauptquartier der Armee zurückgekommen, welche 
damals folgende Stellungen inne hatte: der rechte Flügel, uns 
ter dem Generallieut. Lecourbe, deſſen Hauptquartier ſich in 
Kempten befand, befeßte ganz Oberfchwaben, dad heißt, dens 
jenigen Theil diefed Landes, der zwifchen der Donau, dem Lech 
und dem Bodenfee liegt, nebſt Vorarlberg und einem Fleinen 
Theil. von Tyrol und Bündten; der Mittelpunkt, unter Mo⸗ 
reau's perfonlichem Befehl, den größten Iheil von Baieen ; der 
linke Flügel, unter dem Generallieut, Grenier, deffen Haupt⸗ 
quartier fi) in Regensburg befand, vie beiden Ufer der. Donau 
in Baiern und den auf dem. linfen Dunauufer liegenden Theil 
von Schwaben. Das etwas über 24,000 Mann ftarfe Korpd 
des Generallieut. St. Suzanne ward mit der Berennung der 
Seltungen Philippsburg, Ulm und Ingolſtadt beauftragt. Zur 
Unterſtlitzung des Moreau'ſchen Heeres zogen auf deſſen beiden 
Seiten zwey neue Heere heran; auf der rechten die zweite Re— 
ſervearmee, über welche der General Macdonald. den Oberbe⸗ 
fehl führte, und welche fi) in Helvetin, Vorarlberg und 
Bündten aufftellte, und auf der linfen an der Donau die Gallos 
batavifche Armee, unter dem General Augereau, welche das 
St. Suzanne’fche Korps. in deifen Stellungen am. Main er» 
feßte- und beſtimmt war, über Bamberg, Nürnberg und die 
obere Pfalz nad) Böhmen zu marſchiren. 

Da die Feindfeligkeiten am 10ten. September Abends um 
6 Uhr wieder beginnen follten, fo erneuerten fich fchon am 
Aften September die Truppendurchmärfche durch unſere Stadt 
und Gegend über den Lech nach Baiern, wohin der Oberfeldhere 
Moreau ſelbſt in der Nacht vom Zten auf den Aten September 
abreiöte, : Ihm folgten am 5ten der Artilleriechef, General 
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Eble, der Chef des Generalſtaabs Deffolled, der: oberanordnende 
Kommiffar Matthieu Favierd, die meiften Adminiftrationen und 
die beträchtliche Garnifon, an deren Stelle aber andere Trup⸗ 
pen zur Beforgung ded Garnifonddienfted einrückten. 

Um den Muth und die Streitbegier feiner Krieger durch feine 
Gegenwart von Neuem zu werfen und zu entflammen, reiöte der 
Kaifer-am Gten September Fruh nach 6 Uhr, in Begleitung des 
Erzherzogd Johann und ded Grafen Lehrbach, von Wien in das 
Hauptquartier zu Altenöttingen, wo er am folgenden Tage Abends 
3 auf 7 Uhr anlangte, am Sten September dem. Heere die Ues 
bertragung ded Oberbefehls an den Erzherzog Johann befanns 
machte, und wichtige militärische Veränderungen vornahm. 

Der 2Ofte September erſchien; aber ftatt des neuen Ross 
bruches des Krieges, den Jedermann befürchtet hatte, Fam zu 
Hohenlinden eine Webereinfunft zu Stande, vermöge welcher 
der Waffenitillfiand auf weitere 45 Tage, mit Einſchuß eined 
fünfzehentägigen Auffindigungdtermind , unter der Bedingung 
verlängert ward, daß der Kaiſer zum Pfand. feiner friedlichen 
Gefinnungen Philippöburg, Ulm und Ingolitadt an die Frans 
zofen. übergeben ſolle. Die Darbringung fo theurer Opfer ließ 
den erfehnten Frieden ficher erwarten. 

Am 22ften September Morgend reidte der Kaifer uber 
Braunau: wieder nach Wien ab, wo er am 24ften Nachmitz 
tagd nach :3 Uhr eintraf, während fich dad Heer über Burgs 
haufen zutückzog, um feine Stellung an den Ufern des Inns 
zu nehmen. Auch zog ſich fofort das franzöſiſche Heer wieder. 
in feine: vorigen Standquartiere zurück. Da empfand Yugss 
burg rieuerdingd all die fehmeren Laften, welche die Durchzuge 
der Truppen begleiten. Moreau kam am ‘3Often September 
mit feinem ganzen Hauptquartier an, begab fich am 4ten Ok⸗ 
tober mit dem aud der Schweiz eingetroffenen General Macdo⸗ 
nald nach Regensburg, Fehrte am 12ten fruh von München zus 
rück und reiste in der Nacht des 13ten Oftoberd nach Paris ab, 


Indeſſen waren die beiderfeitigen Friedendbevollmächtiäten 
bei dem Kongreffe zu Limeville ernannt worden, von Seiten 
Defterreichd der an des Freiheren von Thugut Stelle getretene 
neue Konferenzminifter, Haus s Hof » und Staatskanzler, Graf 
Lndwig von Eobenzl; von Seiten Frankreichs Joſeph Buona- 
parte, des erften Conſuls Bruder, Auf der Reife nach feinem 
Beitimmungdort traf Graf Cobenzl am 21ften Dftober Bor: 
mittags in Augsburg ein, fpeiöte bei dem Chef ded Generals 
ſtaabs Deffolled. und reiste Nachtö um 11 Uhr weiter nach 
Kehl, wo ſchon feit mehreren Iagen ein Adjutant ded Generald 
Clarke ſeiner Ankunft entgegen harte. Am 9ten November 
theilten fich die beiderfeitigen Gefandten ihre Vollmachten mit, 
Es war der Jahrestag des 18ten Brümairs; Died. fihien den 
Franzofen ein günftiges Beichen für die Friedensimnterhandluns 
gen, Allein fie begannen damit, daß der Graf Cobenzl ers 
Härte: „des Kaiferd unverleglicher Entfchluß ſey, nur in Ges 
meinfchaft mit feinem Bundeögenoffen , dem Könige von Groß: 
beitannien über den Frieden zu unterhandeln.“ In dieſer Ers 
klätung glaubte die franzöfifche Negierung nichts als abfichtliche 
Bögerungen zu fehen, und fertigte daher Befehle am die: vier 
Heere in Deutfchland und in Italien aus, den Waffenftill 
Hand aufzukündigen. Aus dem Hauptquartier zu Augsburg 
ward in dieſer Abficht am 12ren Novemper Früh ein. Offizier 
im dad kaiſerliche Hauptquartier zu Wels abgefchieft, wo er 
am 13ten Mittags eintraf, fo daß die: Feindfeligkeiten am: 
Wſten November wieder ihren Unfang nehmen -follten. Die 
Folge davon war, daß die biöher im Würtembergiſchen und in 
andern ſchwäbiſchen Landern in Kantonnirung gelegenen. franzö⸗ 
fifchen Truppen ſich nach Baiern in volle Bewegung feßten. 
Schon am 19ten November trafen die erfien Truppen. der Dis 
vifion Richepance, mit: den Generalen Richepance und Wal 
ther, in unferer Stadt ein, und bid zum 23ften dauerte diefer 
Durchzug ununterbrochen fort, In der Nacht vom 22ften 


— 767 — 


zum 23ſten November. Fam der Oberfeldherr Morean in den 
3 Mohren von Parid an, und reiste früh um 6 Uhr nad) 
Mlinchen. Denſelhen Morgen brach auch der Urtilleriegeneral 
Eble mit einem’ großen Zug XArtilferie und Munitiondwagen 
auf, feine Richtung ebenfalld nach Münden nehmend, wohin 
der oberanordnende Kommiffar Matthien Faviers am Aſten 
folgte, demſelben Tage, an welchem der neue Blutkampf an 
den Mainufern begann. Noch ließ man, ſo drohend auch 
des Krieges Dämon ſich erhob, die Hofnung nicht ſinken, da 
die Hauptheete ſtill ſtanden; allein auch dieſe rückten am Iſten 
Dezember auf der ganzen Streitlinie zur Schlacht vor. Moreau 
wollte an diefem Tage tiber den Inn gehen, mußte aber zurück 
weichen; dad Glück lächelte den Defterreihern, und ihre Fries 
gerifcher Muth war es werth. Sie beiegten Dingelfingen, 
Landshut und Mosburg und famen in der Nacht vom 2ten 
auf den Zten Dezember nach Freyſingen. Gelang ihnen der 
Schlag am Zten, fo ſchien für die Republikaner nichts ald ein 
verluſtwoller Rückzug an den Rhein übrig. 

Moreau durfte keine Zeit verlieren, um den rechten Flü⸗ 
gel der Oeſterreichet zu überwältigen, che deren (infer an ihn 
kommen Eonnte, Meiſter in des Erdreichs Benußung, 309 er 
dad Heer auf den. ducchfchnittenen Boden bei Hohenlinden zus 
rück, und ließ, damit die Oefterreicher um fo eher zum Ans 
griff gelockt werden möchten, ſelbſt einige Kanonen im Stich. 
Die Oeſterreicher, entjchloffen angrifsweiſe verfahrend, drangen 
am Zten Dezember früh um halb 8 Uhr aud dem Paffe von 
Birfen gegen Hohenlinden vor, und fochten ihred Namens 
würdig. Aber keine Siegeölorbeern waren für fie auf einem 
Erdreiche zu pflücken, wo ihre Reuterey nicht mit gefammter 
Kraft wirken, mo fogar die Menge ihres Fußvolks ſich nicht 
gehörig entwickeln konnte. Nach hartnäctigem Gefechte , nach 
ſchrecklichem Blutvergießen, durchbrach der General Richepance 
in einem ungeſtümen Angriffe den Mittelpunkt der Streitlinie, 
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ünd fiel nun die Oefterreicher im Rücken an, Das war ents 
feheidend. Unordnung und Furcht durchlief die. Glieder der 
Faiferlihen Macht; ganze Bataillons ſtreckten das Gewehr. 
Der Weg von Hohenlinden an bid uber Mätenpott- hinaus 
war mit Reichen und Verſtümmelten, mit fcheuen Pferden, 
die feinen Führer mehr hatten, mit Wagen, umgeworfenen 
Pulverfarren und Kanonen angefullt. x Neun bid zehn taufend 
Gefangene, unter ‘ihnen die Generale Spanechy und Deroy, 
und 93 Kanonen fielen in die Gewalt der Ftanzoſen. Moreau's 
Sieg war vollftändig, und’ änderte plöglich und gänzlich die 
Rage der Dinge. Die gefchlagenen: Defterreicher: wichen über 
den Inn. Klenau ging iin Eilmärfchen nach Megensburg zus 
rück. Moreau's Hauptquartier war am 7ten Dezember zu 
Mühldorf am Inn, und das ganze Heer im Begriff den Fluß 
zu überſchreiten. Zahlreiche EINER zogen — * 
hötlich über Augsburg nach. 
In dieſer Stadt befand ſich am bien Daembe⸗ der Ge 
neralſtaab des St. Suzanneſchen Armeekorps; St. Suzanne 
ſelbſt kam erſt in der Nacht vom 11ten auf den 12ten- an, bes 
gab fich aber ſogleich zur Armee in Baiern. Die Menge der 
aus diefem Lande herbeigeführten Verwundeten war fo groß, 
daß die Klöfter und Lazarethe fie nicht mehr faſſen fomten, 
Shen brachte man auch am Hten 600, am bten 1400, am 
7ten 2000, am 10ten 1500, am I1ten 1000, am 12ten 800 
und am 15ten 500, überhaupt 7800 Friegsgefangene Kaifers 
liche und Pfalzbaiern ein, melde theils in der Reitſchule der 
bifchöftichen Pfalz, theils im bifchöflichen Schloßhof auf. dem 
St. Johanneskirchhof, theils im Zeughaufe untergebracht und 
bis zum 20Often Dez. nad) und nad) weiter abgeführt wurden.) 
Mit allem Schein, ald ware ed Ernſt, lieh Moreau am 
Sten und Iten Dezember durch feinen linken Flügel und durch 
einen Theil ded Mittelpunftes die Oeſterreicher bei Mühldorf 
und Waſſerburg angreifen, während fein rechter Flügel unter 
Lecourbe 
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Lecourbe und der andere Theil des Mittelpunktes bei Neus 
peurn, Urfarn und Nofenheim ploglich erfchien, und ohne be 
teächtlichen Verluſt den Uebergang über den Inn bemerfitelligte, 
Gleich einer Fluch, welche nach) ducchbrochenem Damme mit 
ſchrecklicher Gewalt daher braußt, drangen nun die Franzofen 
jenfeitö ded Inns gegen Salzburg, welches fie am 15ten Des 
zember befeßten, und ſodann bis Linz vor, fo daß der Kaifer 
ſelbſt zu Wien nicht mehr ficher war, Allein nun trat fein 
durch Geift, Herz und Feldherentalente beruhmter und allges 
mein verehrter Bruder, der Erzherzog Carl, wieder auf den 
Schauplag, doch nicht, um neue Trophäen zu erfampfen, fon: 
dern um den Delzweig des Friedend um feine Schlafe zu mins 
den. Er reiöte am 14ten Dezember von Prag ab, Fam am 
16ten in Lin; an *), erichien am andern Tage in dem Haupts 
quaxtiere feined Bruders Johann und übernahm am 19ten den, 
vom Einfluſſe des Hofkriegsraths unabhängigen Heerbefehl. 
Ueberzeugt, daß die Sachen bereitd dahin gefommen waren, 
wo der Hofnung entfagt werden mußte, den Fortjchritten eined 
übermächtigen, auf feine Erfolge ftolzen Feindes Einhalt zu 
thun, trat er mit Moreau in Unterhandlung und fehichte zu 
diefem Ende den General Grafen Meerveld, der fihon ein Mal 
mit Buonaparte Waffenftillftand ſchloß, in das franzofifche 
Hauptquartier nach Wels. Der Oberfeldherr Moreau wies 





*) Dinter Linz begegnete der Erzherzog mehreren Verwundeten, 
welche von ihren Kameraden, in Ermanglung des nöthigen 
Fuhrwerks, mühfam auf den Schultern und auf dem Küden 
fortgefchleppt wurden, während Pferde die Kanonen fortzogen. 
„Spannt diefe Kanonen aus;“ gebot der menfchliche, edelfuͤh— 
lende Held, „beſſer, daß fie in die Hände des Feindes fallen, 
als dieſe braven Krieger!’ Moreau vernahm die ſchoͤne That. 
Gr ſchickte den DOefterreichern die Kanonen zurüd, und fagte 
dazu: „Was aus Menſchenliebe aufgeopfert worden, kann bei 
civiliſirten Kriegern nicht für Beute gelten.‘ 
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anfangs die Vorſchläge Falt zurlick, ftimmte jedoch den Ton 
herunter, ald auf Birgfchaften hingedeutet ward, die fo viel 
werth waren, ald wirkliche Unterzeichnung des Friedens. Da 
wurde am 25ſten Dezember zu Steyer ein neuer Waffenſtill⸗ 
ftand auf 3O Tage und 15tägige Aufkündigung gefchloffen, ver: 
möge deffen den Franzofen die Feftungen Würzburg, Braunau 
Kufftein, Schatnig und ganz Tyrol eingeraumt und eine Scheis 
dungslinie beftimmt wurde, welche ihnen, auf den Fall der 
Fortfegung des Kriegs, die allerfurchtbarften Stellungen gab. 
Zugleich verfprach der Kaiſer, unverzüglich mit der franzöfifchen 
Republik den Frieden zu unterhandeln, was auch die Entfchlies 
Kung feiner Bundesgenoſſen ſeyn möchte, 

In Augsburg erfuhr man am 29ften Dezbr. durch eine amts 
liche Bekanntmachung des franzöfifchen Stadtfommandanten 
Chapelle die Abſchließung des neuen Waffenftillftandes. Zwey 
Tage darauf ließ derfelbe durch Trompetenſchall die Siege der 
franzofifchen Heere, und die Hofmung eines baldigen Friedens 
verfündigen, Alles war in der größten Freude darlıber, daf 
die Sehnſucht der Völker endlich auf dem Punkte der Befrie— 
digung ſtehe. 

Indem Moreau den Feldzug beſchloß, begann Brune den 
feinigen am 26ften Dezember mit dem Uebergang über den 
Mincio. Des Geſchickes Ungunft erfuhren auch in Italien 
die Ofterreichifchen Waffen. Nach einigen Wochen wurde zu 
Treviſo eine gleichmäßige Waffenſtillſtandsübereinkunft gefchlof- 
fen (16ten Januar 1801), wodurch Frankreich abermals ſehr 
große Vortheile erhielt. 

So ſtürzte ſich dad achtzehnte Jahrhundert, mit Blut 
und Wunden bedeckt, in das Meer der Ewigkeit. Sein 
Grabgeſang war der Donner des Krieges, und der Jammer 
der Menſchheit, die ſich jedoch, von den Hofnungen belebt, zu 
welchen das neue Zahryanren zu m. fchien, die Thrä⸗ 
nen trocknete. 


Sin. merkwürdiges Zuſammentreffen der Umftände bezeich⸗ 
nete den Anfang des neuen Jahrhunderts. Es gab faft Fein 
europäiſches Reich, dem nicht eine bedeutende Veränderung oder 
ein wichtiged Ereigniß bevorgeftanden hatte, Deutfihland er- 
wartete den Frieden , deſſen Definitivunterhandlungen auch 
wirflih am Neujahrötage zu Lüneville begannen. Die beiden 
Unterhändfer richten fehnell dem Ziele des großen Gefchäftes 
nahe, weil man dabei den Frieden von Campo Formio und 
die zu Raftadt gefchehenen Bewilligungen zum Grunde legte, 
und aufferdem der Hof zu London fich bald willig finden lieh, 
den Kaifer der im lebten Vertrage vom 20ften Juni 1800 
übernommenen Berbindlichfeiten zu entlaſſen. Am Iten Fe⸗ 
bruar Nachmittags um 4% Uhr wurde der neunjäahrige ſchreckliche 
Kampf, der Kampf ohne Gleichen, in dem hier die Hofnung, 
vielleicht noch der fatalen Säfularifation zu entgehen, dort der 
Wunſch, dad Berlorne wieder zu erhalten; bei Andern die 
Nothwendigkeit, mit. dem Strome zu ſchwimmen, dann aud) 
englifched Gold für Soldaten Hingegeben, verharren ‚machte, 
durch einen Frieden ohne Gleichen beendigt. Der Kaiſer ſchloß 
ihn nicht nur als Souverain feiner Erbſtaaten, fondern auch 
old Oberhaupt und im Namen des deutfihen Reiches. Wenn 
ach die ganze Welt der Ruhe nach fo langem Elend entge⸗ 
gen jauchzte, fo mußte ed doch den Deutjchen tief ſchmerzen, 
daß der Friede ganz allein auf Koften ded deutfchen Reichs 
erfauft wurde, und dieſes Dadurch ein ſtarkes Vorwerk zur 
Dertheidigung feined Innern verlor, 

Diefer Friedendvertvag ward durch ein Faiferliches Hofder 
kret vom 24ften Februar dem Reichötage zu Regensburg mits 
getheilt und wegen deffen Genehmigung sein fehleunigft zu ertheis 
lendes Reichsgutachten verlangt, Der Neichötag faßte auch) 
hierauf am 7ten Marz einen dem Faiferlichen Verlangen. ent 
ſprechenden Schluß, und fo wurde der Friede duch dad Gut 
achten von demfelben Tage und durch dad Kommiſſions⸗Nati⸗ 
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fifationd » Dekret vom 9ten März nad} feinem ganzen Inhalte 
genehmigt. 
Die erfte für unfere Stadt, wie für dad gefammte deut; 


\ ſche Reich, höchſtwichtige Folge davon war der baldige Abzug 


der franzöfifchen Truppen, indem der 19te Artikel ded Lüne⸗ 
viller Friedendinfteumentes feitfeßte, daß die franzöfifchen Heere 
dad Gebiet. der fammtlichen Reichölande 30 Tage nad) Auds 
wechslung der Genehmigungen raumen follten. Diefe Aus- 
wechölung erfolgte am 16ten März in Paris und am 26ften 
in Wien. Der Oberfeldherr Moreau erhielt nun Befehl, die 
öfterreichifchen Erbſtaaten bid zum 5ten April und dad deutfche 
Reich bis zum 10ten Mai zu verlaffen, und Fam am 8ten 


April Abends um 5 Uhr mit feiner Gemahlin von Münden in 


Augsburg an, ging aber ſchon am 10ten früh um 4 Uhr 
nah Stuttgard ab, wohin ihm dad Hauptquartier nachfolgte, 

Sobald der Aufbruch des Heered , wovon ein großer 
Theil feinen Rückweg durch unfere Stadt nahm, entfchieden 
war, drangen die franzöfiihen Behörden mit Strenge auf 
die Berichtigung der rückſtändigen Brandfchagungen und Res 
quifitionen, was große Verlegenheit verurfachte. Hiezu Fam, 
daß unjere Stadt die noch vorhandenen Magazindvorräthe gegen 
Bezahlung in den vorgefchriebenen Preifen, den Eentner Kern 
zu 11 Franken, den Eentner Roggen oder Gerften zu 8 und 
den Sad Hafer von 6 Augöburgifchen Metzen zu 10 Franken, 
übernehmen mußte. Man brachte auch diefed Opfer dar, um 
ja jedes Hinderniß, welches dem unverzüiglichen Abmarfch der 
fo läftigen Gäfte im Wege ſtehen könnte, zu befeitigen. 

Am 23ften April überreichte der franzöfifche Stadtkom⸗ 
mandant Ehancel dem Bürgermeifteramte ‚die Schlüffel der 
Stadt; aber Faum gab fie fich der Freude darüber hin, daf 
num endlich die Zeit ihre Flügel ſinken laffe, die fo verderbend fie 
ummeht hatten, ald ein neuer Sturm ihr drohte, Die Stande 
Wallerſtein, Baldern, Kaifersheim und. Dinkelöbuhl waren 
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noch mit ihren Requifitionen im Rückſtande; der kommandi⸗ 
rende Adjutant Plauzonne Fündigte ‚daher den Deputirten des 
fhwäbifchen Ausfchußes in einem heftigen Schreiben vom Zten 
Floreal (23ften April) an , „daß wenn nicht bid am 24ften 
April Abends den eingegangenen Verpflichtungen volled Genüge 
geleiftet wäre, ein Theil der bereitd abmarjchirten Truppen in 
die Stadt zurückkehren und ald militärifche Erefution in der 
Art betrachtet werden würde, daß die Stadt jedem einzelnen 
Soldaten für jeden Verzugstag einen Thaler bezahlen ſollte.“ 
Die genannten vier Stände berichtigten jedoch ihren Rüditand, 
nachdem fie theild durch gutliche Vorſtellungen, theild durch 
Drohungen, theild duch Anwendung franzofifch» militärifcher 
Gewalt dazu bewogen und gezwungen worden waren. 

Um 24ften Upril 509 der Divifiondgeneral Decaen, der 
Stadtfommandant Ehancel und alles Fußvolf ab; nur zwey 
Schwadronen Jäger zu Pferde vom 6ten Regiment, 150 Mann 
ftarf, blieben noch zurück. Un demfelben Tage Mittagd um 
12 Uhr Fam dad ſchöne fehmäbifche Kreisinfanterieregiment 
Landgraf Furftenberg, unter Anführung feined wirdigen Obers 
fien von Raglovich, in Parade durch die Stadt, und mit 
demfelben Fehrte der Reſt ded Augsburgifchen Kontingentd zus 
rück; die übrigen Kontingente begaben ſich, nach gehaltenem 

Raſttage, ebenfalld zu ihren Ständen, 
r Der 28ſte April war endlich der unvergefliche Freudentag, 

an welchem die letzten Franzofen früh um 7 Uhr Augsburg 
verließen. Den unruhigen und leidenden Zuftand, in welchen 
ihre eilfmonatlicher Aufenthalt die Stadt verſetzt hatte, fo wie 
die ganze driichende Größe der getragenen Kriegslaſten befchreiben 
zu wollen, ift unmöglich; mad dad Uebel vermehrte, waren 
die einzelnen Requifitionen und die endlofen Plackereien und 
Betrligereien, die fo mancher Kommiſſär und Angeftellter bald 
mit mehr bald mit weniger Dreiftigkeit fich erlaubte. Nur 


zu den, auf Befehl des Obergenerald Moreau , unterm Sten 
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und I7ften Juni, Sten und ten Juli, 2Yften Auguſt, 12ten 
\F und 14ten September, 12ten Dftober, 12ten und 19ten 
f November und 31ſten Dezember 1800, dann 20ften Januar 
und 25ſten Februar 1801 auf den ſchwäbiſchen Kreis ausge: 
fehriebenen Konteibutionen und Pieferungen mußte unfere Stadt 
nach der Kreismatrifel beitragen: 5048 Centner Weizen, den 
Centner zu 74 Gulden; 1673 Centner Roggen „. den Eentner 
zu 55 Gulden; 8333 Eentner Heu, den Eentner zu 33 Gul⸗ 
den; 5371 Säde und 2 Scheffel Hafer, den Sad zu 73 fl.; 
41349 Ochſen, jeden zu 450 Pfund und: dad Pfund zu 13 kr.; 
1874 Paar Schuhe, dad Paar zu 2 Gulden 30 fr.; 750 
Ueberrocke; 267 Getreidſäcke; 4271 Centner Stroh, den 
Centner zu 1 Gulden 40 kr. und 329,215 Franfen in Geld, 
jeden Frank zu 278* fr. Man firht, daß ſchon hierdurch, die 
Lecourbe ſchen Brandfchagungen und Mäubereien ungerechnet, 
ein ungeheurer aufferordentlicher Aufwand fir dad Aerar ents 
fand; doch war die Rubrik der Einquartierungen und. der Las 
zarethe ohne Widerfpruch die Foftbarfte. Der Antheil der Stadt 

an den Lazarethfoften vom 16ten Mai 1800 bis zum Abmarfch 

der Franzofen belief fih, mit Ausſchluß der, mehrere taufend 

Gulden erfordernden innern Einrichtung, auf die Summe von 

86,725 Gulden 58 fi, Vom 1ften Januar 1799 bis Ende 
Aprils 1801 wurden 21,931 Offiziere und 160,624 Gemeine, 
mit 75,208 Pferden einquartigrt. Schlägt man die Koſten der täg⸗ 
lichen Verpflegung einer jeden Militärperfon ohne Unterſchied im 
Durchfihnitt nur auf 1 Gulden an, fo beträgt Died. 2,523,360 
Gulden, und gewiß wirde es Niemand gewagt haben, um 
diefen Ducchfchnittöpreif die Verpflegung der einquartierten Frans 
zofen von der Stadt und der Bürgerfchaft in Pacht zu nehmen, 
Man Fann aber ohne Uebertreibung annehmen, daß die Ges 
ſammtzahl der vom Anfang ded Krieges bid Ende Aprild 1801 
durch unfere Stadt und nächfte Gegend gezogenen und größten 
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Summe von 700,000 Mann, ‚mit 500,000 Pferden aus. 
machen, Indem während diefed traurigen Zeitraums des öf⸗ 
fentliche Wohlitand nach und nach zu Grunde ging, fah man 
die Lieferanten weiche Leute werden und dad Glück ihnen. feines 
Füllhorns jchönfte Gaben fpenden; doch, war au die Nah 
tung mehrerer Bürger in gewiffen Berufsarten nicht geringe. 
Die kutz vor, dem Abzug der. franzöſiſchen Jruppen von, 
einem gewiſſen Wagenſeil ausgeführte niedesträchtige Erpreflung 
verdient hier noch zur ewigen Brandmarfung, ihres verachtlichen 
Urheberd und deffen Unterftugee erwähnt zu werden. Wagens 
feil, den. der Senat im Vertrauen auf feine Treue, Recht 
fchaffenheit und SKenntniffe zum Stadtzimmerhofichreiber er 
nannt hatte, machte fich mehrerer verbrecheriicher Handlungen 
ſchuldig; er kam deöwegen in peinliche Unterfuchung und: 
wurde. nach Buchloe in dad Kreiszuchthqus fo ſchonend als 
gerecht veructheilt, Aus demfelben, auf die Bitte feiner: qus⸗ 
wärtigen Berwandten, entlaſſen, fuchte er fein Heil im Krieges 
dienfte bei den Franzoſen und wurde Unteroffizieg im Brücken⸗ 
bayforpd, mit welchem er bei Gelegenheit des Lecourbe'ſchen 
Einbruchd wieder nach Augsburg kam. Noch nicht zur Er⸗ 
Eenntniß feinee Schlechtigkeit gelangt, undankbar fir alles 
Gute, was er von der Stadt genoffen, dreiite, ohne alle 
Scham ſich zeigend, verlangte er am 4ten Juni 1800 unter 
dem Schilde der Macht der franzöfifchen Waffen fir dad ans 
gebliche erfittene Unrecht und die ihm angethanene Schmach 
eine Geldentichadigung von 12,000, Gulden, Da der General 
Lecourbe den gelindfichen, aktenmäßigen Borftellungen Macht⸗ 
ſprüche und militärifche Gewalt entgegen feßte, jo Fonnte man. 
mehr nicht erwirken, ald daf die ungerechtefte aller Fordesuns 
gen auf. taufend Laubthaler herabgeiegt ward. Am 24ften 
März 1801 war Wagenfeil vermeffen genug, neuerdings 7400 
Gulden Entfehadigung zu fordern. Auf ded Sengts Weige⸗ 
tung erhielten die beiden Gtadtpfleger, die geheimen Räthe 
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und die beiden im Amt befindlichen Bürgermeiſter militärifche 
Erekution, jeder 10 Mann, nebjt einem Offizier und Tam⸗ 
bour, in ihren Häufern, bid dem MWagenfeil die verlangte 
Summe, nah Abzug der frliher erhaltenen 6000 Tranfen, 
bezahlt wurde. Es ift ſchwer, einen vollftandigen Begriff von 
dem tiefen Ubfcheu zu geben, den diefe gemwaltthätige Hands 
lung unter der Bürgerſchaft erregte, die ohnehin über fo mans 
he verderbliche Einmifchungen der Franzoſen in Juftiz = und 
Polizeyfachen Klage zu führen Urfache hatte, aber alle Drang⸗ 
falen mit ruhmlicher Gelaffenheit ertrug. 

Man wird ed daher natürlich finden, daß an dem gros . 
Ben Firchlichen Friedend » und Danffefte, dad beide Religiond« 
theile am 14ten Juni feierten, ein gleiched Gefühl die Befrei— 
ten an den Stufen der Altäre verfammelte, und ein gleicher 
inniger Danf der ewigen Vorſehung dargebracht ward. In 
dem Gebete war eine Gluth, eine Wahrheit, wie fie nur dee 
Einklang allee Empfindungen darzuftellen vermag ; da mar nichts 
leerer Schein oder blos heuchlerifche Erregung einer gedanken» 
leeren Menge. Ueberall war die tiefe, veligiofe Ergreifung des 
Augenblicks fichtbar, welche alle Herzen erfüllte, 

Die Bffentliche Aufmerkjamkeit war damald beinahe aus⸗ 
fhließend auf zwey Gegenftande gerichtet: auf dad Entfchädis 
gungd = und Ausgleichungsgeſchäft in Deutfchland und- auf die 
Friedensunterhandlungen zwifchen Großbritannien und Frans 
reich, von denen man erft die ganzliche Entwickelung des gros 
ben Drama’d unferer Zeit und das reine Ergebniß der langen 
politifchen Gahrung in dem europaifchen Staatenfyftem erwars 
tete. Der Kaifer, der duch das Neichögutachten vom 1ften 
Mai 1801 erfucht worden war, dad Friedenöberichtigungäges 
Schaft einzuleiten, lehnte diefes Gefuch mittelit des Hofdefrets 
yom 26ften Juni ab, gab aber dabei zu verftehen, daß eine 
aufferordensliche Reichsdeputation wohl einer der fchicklichften 
Wege zu Berndigung des Reichsfriedenswerkes feyn möchte, 


Am-Aften Dftober, dem Vorabend der Vollendung ded vom 
Kaiſer am 7ten November genehmigten Reichsſchlußes über die 
in Antrag gebrachte Niederfeßung einer Reichsdeputation unters 
zeichneten der Blrger Dtto und der Lord Hawkesbury die 
franzöfifch » englifchen Friedendpraliminarien zu London und 
feßten darin feit, daß auf dem Kongreße zu Umiens die letzte 
Hand andad große Werk gelegt und alle Forderungen und Gegen» 
forderungen audgeglichen werden follten, was auch durch den 
am 2öften Mär; 1802 zu Stande gefommenen Definitivs 
- vertrag gefchah. — 

Jetzt ließ ſich erwarten, daß das deutſche Entſchädigungs⸗ 
weſen ſich endlich ſeinem Ziele nahen werde. Indeſſen hatten 
einzelne Reichsſtände ihre Angelegenheiten in Paris eifriger als 
jemals betrieben und mit Frankreich beſondere Verträge geſchloſ— 
ſen, um ſich vor der Zuſammenkunft der Reichsdeputation 
nicht nur der Erhaltung ihter Staaten, ſondern auch der vollen 
Entſchädigung für diejenigen, die fie verloren hatten, zu vers 
ſichern. Uebrigend waren Taufende vom höchſten bis zum 
niedrigften Stande herab fortdauernd in der peinlichiten Linges 
wißheit über ihre Schickſal. Die unglücklichen Zeichen der 
Zeit ließen zuleßt felbft die Reichöftadte, diefe treueften, in der 
Erfüllung ihrer Pflichten gegen Kaifer und Reich eifrigften 
Meichöftande, den Verluſt ihrer Unmittelbarfeit und Reiche: 
ftandfchaft befürchten, obfchon man noch immer in dem Glauben 
Troft fuchte, daß ein freier Staat, wie man ſich Franfreich 
vorftellte, in die Aufopferung der Reichöftadte, von. welchen 
der erite Conſul Buonaparte während feined Aufenthalts zu 
Raſtadt geäuffert hatte, daß er fie für die: einzigen Reſte der 
deutfchen Freiheit anfahe, nie einwilligen werde. Augsburg 
mar natürlich bei diefer geoßen Angelegenheit ded Tages zu fehr 
intereffirt , um nicht mit Ernſt darauf bedacht zu feyn, den 
Vernichtung drohenden Schlag von fich abzuwenden, Beſtimmt 
durch den fcharfen Blick auf die Lage der Umſtände, richtete 
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die Stadt nicht nur am 16ten März 1802 eine Denkſchrift 
an den franzöſiſchen Miniſter Talleyrand und. begleitete dieſelbe 
mit einer ausführlichen Auseinanderſetzung der politiſchen und 
merkantiliſchen Gründe, warum auch für auswärtige Staaten 
und beſonders für Frankreich die Erhaltung Augoͤburgs von gro⸗ 
Ger Wichtigkeit.fey, fondern ſchickte auch , theils friiher, theild 
gleichzeitig, an mehrere Defterrsichifche. Minifter und an andere 
diplomatische Perfonen. angemeffene Schreiben ab, 

Kurz darauf unterhandelte ein angeſehener Diplomat, der 
zu Parid einftweilen Augsburgs Intereffen mit vertrat, eine 
Webereinfunft, zu welcher ihm jedoch alle Vollmachten und 
Inſtruktionen fehlten, und die in jeder Hinficht fo unbefriedigend 
war, daß die Stadt fie nad) dem Gebote ‘ihres Staatsinter⸗ 
eſſes nicht genehmigen konnte. Die erſt am 27ften Juni durch 
ein, Schreiben des Unterhandlerd aud Paris vom 12ten Juni 
bei den Stadtpflegern. eingeteoffene Nachricht davon machte eis 
nen unangenehmen Eindruck, Man berieth fich fogleich, wie 
die Aufhebung dieſer Uebereinfunft auf eine fehickliche Weiſe 
zu bewirken ſey, und. fand fic) angetrieben, ſowohl in diefer 
Abficht, ald um der Stadt die möglichſten Vortheile bei der 
endlichen Berichtigung des Entſchädigungsgeſchäftes zu verſchaf⸗ 
fen, eine beſondere geheime Abordnung nach Paris zu ſenden, 
wo dieſe am 14ten Juli ankam, und bald darauf die Abfchlies 
fung des franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Vertrags vom. Aten Juni ers 
fuhr, deſſen Inhalt das künftige Schickſal Deutſchlands ber 
fiimmte, ‚und unſter Stadt die beruhigende Ausſicht auf die 
Aufrechthaltung ihrer Unabhängigkeit und Freiheit eröfnete. 
Die Abordnung, eine gute Aufnahme üherall findend, war in 
ihren Hauptaufträgen fo gluclich, daß fie fhon am. Löten 
Juli dem Senatädireftorium die Auflofung dev unvortheilhaften 
Uebereinfunft mit dem Beiſatze anzeigen konnte, daß Die franz 
zöfiſche Regierung geneigt ſey, der Stadt, gegen Entrichtung 
einer beſtimmten runden Summe, zur Erwerbung des bifchofs 
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lichen Burggrafenamtes, der Wange und des Wertachbrücke⸗ 
zolls behilflich zu feyn. 

Während der weitern Verhandlung der Sache verfündigte 
der Moniteur vom 22ften Auguft den zwiſchen Frankreich und 
Rußland verabredeten wichtigen Vertrag, Da aud demfelben 
zu erfehen war, daß den Hanſeſtädten alle in ihrem Gebiete 
gelegenen geiftlichen Befigungen und Gerechtfamen fowohl von 
den. biöherigen Befisern, ald von den neuen Erwerben, uns 
entgeldlich abgetreten werden follten, fo. bemühte fich die Ab» 
ordnung, die nehmliche Begünftigung für Augsburg zu erhal⸗ 
ten. Die von ihr zu diefem Ende am 23ften Auguft überreichte 
Denffchrift beginnt mit. dem Danfe fur die Erhaltung der. Uns 
mittelbarfeit, entwicelt ſodann die Gründe, aud welchen die 
Reichsſtadt Augsburg von der franzofiichen Regierung eine gleis 
che Begünftigung , mie die Hanfeftädte , erwarten Fonne, 
fpricht nun gleichmäßige unentgeldliche Heberlaffung der in der 
Stadt und deren Gebiet gelegenen unmittelbaren geiſtlichen Bes 
fisungen für Augsburg an, umd beruft ſich in Abficht auf die 
Mediatflöfter noch befonderd auf den Iten Artikel, aud welchen 
die Befugniß der Stadt, als ded Landeöheren, fie zu belaſſen 
oder aufzuheben, deutlich hervorging. 

Diefe Denkfcheift hatte die beftimmte Erklärung zur Folge, 
daß die franzöfifche Regierung der freien Reichöitadt Augsburg 
nicht allein die Fortdauer ihrer Unmittelbarkeit erhalten , fons 
dern auch. zu mehrerer Sicherfiellung derſelben, ihr gleich den 
Hanfeftädten, den Befip aller in ihren Mauern und in ihrem 
Gebiete gelegenen Güter und Gerechtſamen ohne Ausnahme uns 
entgeldlich verfchaffen wolle, wenn dafür an die franzöfiiche 
Regierung die Summe von 400,000 Gulden und für die ger | 
heime Unterhandlung 200,000 Gulden, mithin im. Ganzen 
600,000 Gulden bezahlt würden. Bon diefer Forderung kann 
man auf die ungeheuren Summen ſchließen, welche andere 
gebfiere Stände für die unterhandelte Verwendung wegen eines 
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guten Entfchadigungsloofed an die Nepublif zu entrichten hats 
ten. Mit der obengedachten Erklärung Famen die Abgeordnes 
ten in der Nacht vom 2ten auf den Zten September 1802 von 
Paris in Augsburg zurück, worauf man fogleich über die zu 
ergreifenden Maßregeln berathfchlagte , und gleichzeitig dem 
Handelöftande in Unterredungen mit den Vorſtehern deffelben 
vertrauliche Eröfnungen über die damalige Lage der Stadt 
machte, Ein vorzüglich entfcheidended Augenmerf dabei war 
die Ermwerbung fammtlicher auswärtigen Befißungen der Augs⸗ 
burgifchen Mediatftifter und Klöſter, welche aber Schmwierigfeis 
ten fand, die unter den eingetretenen Umftanden nicht wohl 
mehr aud dem Wege zu raumen waren, 

Sobald die vermittelnden Mächte, Rußland und Frank: 
reich, fich uber die Art und Meife vereinigt hatten, wie die 
Anſprüche der: fammtlichen betheiligten Reichsſtände befriedigt 
werden Fonnten, forderten fie den deutichen Kaifer neuerdingd 
auf, zur Beendigung ded großen Geſchäftes feinerfeitd mitzus 
wirken. Der Kaifer erließ ‚Hierauf am 22ften Juli 1802 ein 
Kommiffionddefret an die Reichöverfammlung, worin die zur 
Reichsdeputation verordneten acht Stände (aus dem Churfürs 
ftenrathe: Churmainz, Churfachfen, Ehurbohmen und Chuts 
brandenburg; aus dem Fürftenrathe: Baiern, Würtemberg, 
Hoch » und Deutfchmeifter und Heffenfaffel) befehligt wurden, 
ihre Subdelegieten in der Fürzeften Zeitfeift nad Regensburg 
abzufenden. Am Zten Auguſt wurde die Meichögeneralvolls 
macht fir die Deputation ausgefertigt,. Den Tag zuvor ers 
ging zu Parid ein Senatusfonfultum, durch welches Buonas 
parte, dem ganzen Geift der Verfaſſung entgegen, fi) zum 
lebenslangen Diktator mit Confulnamen machen ließ. U . 
ihm der Erhaltungsſenat die anbefohlenen Bolföftimmen befannt 
machte, ‚gab er die ftolze Antwort: „er ſey von Gott berufen, 
dad Neich der Aſträa, Gerechtigkeit, Ordnung und Gleichheit 
auf die Erde zurückzubringen.“ Wie er feine angebliche gött⸗ 
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liche Sendung, welche die Engländer für ihren Theil ſich fos 
gleich verbaten, erfüllt hat, wird die von ihm erfchutterte, ges 
peinigte und verwüſtete Welt nie vergeſſen. 

Buonaparte hatte in den langen Unorönungen den. glucks 
lichſten Vorwand angetroffen und ergriffen, um zum Ziele feis 
ner höher ftrebenden Wünfche, zur Alleinherrfchaft, zu gelangen, 
Seine ungeheure Ihatigkeit umfaßte alles, um alled zu vers 
fehlingen. Doc) hatte er, dieſes verderbliche Genie, belehrt 
ducch die Erfahrung, daß die Religion der wahre archimedeifche 
Hebel ift, der, am Himmel angelehnt, die Erde bewegt, die 
umgeftürzten Altäre wieder aufgerichtet ; fo wie er, diefed unglück- 
liche Genie, dad emporgehoben durch den Krieg, durch den 
Krieg zu fallen beftimmt war, mit einem Blicke die Wichtige 
feit der Rolle des Geſetzgebers durchdrungen und fich derfelben 
in dem Zwiſchentaume von zwey Siegen bemäadhtigt hatte, 
Don diefem Augenbli an erhohete er unter der Maffen gräß⸗ 
lichem Geräufche feinen gränzenlofen Despotismus auf die durch 
ihn wiederbefeftigten Grundlagen der Gefellfchaft. Noch nahm 
man nur die Rückkehr der Ordnung und die Hofnung ded Fries 
dend wahr, Die furchtbaren Uebel des Ehrgeited, die graus 
fame Tyrannei eined ewigen Krieges, die Unterdrückung alles 
Dolferrechtd , der Haß gegen alle Freiheit und gegen alles 
glückliche Bürgertum traten erft fpater hervor ald die ſchreck⸗ 
lichen Folgen der Ufurpation. Gleich nad) Erledigung der Uns 
gelegenheit des Tebendlänglichen Conſulats erfchien dad Senatus⸗ 
fonfultum vom Aten Auguſt, welches dad Gebaude der frans 
zöfifchen Alleinherrfchaft in republifanifcher Form vollendete. 

Um auch die Arbeiten des bejammernswürdigen Friedens 
von Lüneville in Deutfchland friedlich und geſetzmäßig zu vols 
lenden, Fonftitwirte fich die aufferordentliche Reichddeputation 
am 18ten YAuguft 1802, nach Auswechslung der Bollmachten 
zwifchen dem Faiferlichen Bevollmächtigten, Freiheren von His 
gel, und dem dhurmainzifchen Diveftorialgefandten, Freiheren 
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von Albini, und eröfnete am 24ften Auguſt ihre Situngen, 
worauf ihe die Minifter der vermittelnden Mächte den erfien 
Entjchadigungsplan übergaben, dem am Sten Dftober ein zwei⸗ 
ter vollftandigerer und am 15ten November eine Erganzung 
folgte. Schon war der erſte Schritt zur Berichtigung der Ent: 
fhadigungen auf eine Art gefchehen, wie man fonft zu endigen 
pflegte, indem einige Stände von den ihnen verfprochenen Län⸗ 
dern durch dad Militar Befis nehmen ließen. Am 23ften No: 
vernber faßte die Reichödeputation ihren Hauptreceß über die 
Entjchädigungsfache und vollendete ihre Gefchäfte, trotz der 
imermeflichen Verwickelungen und Schwierigkeiten, nad 
46 Situngen am 25ſten Februar 1803. Der Deputationds 
hauptfchluß von diefem Tage, die Entfchadigungen mit ver: 
ſchwenderiſcher Hand fpendend, veränderte die ganze Geftalt 
Deutfchlands *) und erinnert an Goͤthes ſchöne Verſe: 


Grundgefege loͤſen fih auf der fefteften Staaten, 
Und es lös’t der Befis fi) los vom alten Befiser, 
Freund fich 108 von Freund, fo loͤs't ſich Liebe von Liebe. 


Diefer durch den Ubfchluß der Parifer Uebereinfunft vom 
Döften Dezember 1802 über die Entjchadigung von Toscana 


*) Unter andern erlofchen die beiden Churfürftenthümer Trier 
und Köln, welche fchon bei der erſten gefeglichen Gründung 
der erhabenen Ghurwürben gewefen waren; dagegen wurden 
vier andere (Salzburg, Würtemberg, Baden und Heffen: Gaf- 
fel) errichtet und am 22/ten Auguft feierlich eingeführt. Shnen 
allen war die unbedingte hoͤchſte Gerichtsbarkeit in ihren 
Staaten (Privilegium de non appellando) zu Theil ge: 
worden; im Range follten fie wechfeln; bis auf die auszumit: 
telnden Erzämter befand fich alles im Reinen. Bei Würtem- 
berg allein hatte diefer letztere Punkt Keine Schwierigkeit ges 
macht, indem es von dem Erhpanneramt, weldyes ihm fchon 
im herzoglichen Stande gehörte, die erfte Silbe nur in „Erzt 
verwandeln durfte, 
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und durch verfchiedene neue Abänderungen und Zuſätze entitans 
dene zweite Deputationshauptfchluß ging, vermöge ded auf dad 
Reichsgutachten vom 24ften März erfolgten Faiferlichen Geneh⸗ 
migungsdefretd vom 27ſten“ April, in ein Reichsgrundgeſetz 
fiber, verurfachte aber, daß das Deutfche Reid) von nun an 
um alle Einheit, um allen innen Halt und um alles Anſehen 
Fam, und endlich von Buonaparte in die Feffel der Knechtſchaft 
gefchlagen und mit unerträglichen Leiden heimgeſucht ward, 

Dem ehrwürdigen Kollegium der NReichöftadte, welches 
fhon der etſte Entſchädigungsplan von 47 auf 8 herunterges 
bracht hatte, entzog der zweite Plan noch zwey Städte, fo 
daß daffelde nur noch aus 6 Städten beftand; die übrigen fielen 
as Schlachtopfer der Staatövergrößerumgdfunft. Augsburg 
war neben Lübeck, Nurnberg, Franffurt, Bremen und Hams 
burg fo glücklich, feine politifche Selbſtſtändigkeit aus dem 
allgemeinen Schiffbruche zu ritten, amd aufferdem alle geiftlis 
hen Güter, - Gebäude, Eigenthum und: Einkünfte in feinem 
Gebiete, fowohl in als auſſerhalb der 'Mingmauern, nichts 
Ausgenommen, zu erhalten. 

Die gerneinfchafttichen Bortheile, welche ‘den ferner zu beftes 
henden Reichöftädten bewilligt wutrden, waren: 1) daß fie im 
Umfange ihrer Gebiete die volle Landeöhoheit haben und 2) einer 
unbedingten Neutralität, felbft in Reichskriegen, genießen folls 
ten. Natürlich) mußten fie dabei von allen ordentlichen und 
aufferordentlichen Kriegsbeiträgen an Volk und Geld, oder wie 
fie fonft Namen haben, befreit werden, wad bei den unvers 
hältmigmäßigen hohen Unfäpen der Städte ſowohl in Anfehung 
der Roͤmermonate ald der Kontingente etwas fehr mwichtiged war, 

Sobald ed nicht mehr zweifelhaft war, daß Augsburg 
durch Frankreichs Beiftand feine Unabhängigkeit behalten. wers 
de, erließ der Senat ein Dankjagungöfchreiben an den. erften 
Eonful, der daffelde am 29ften Mai 1803 folgendermaßen be- 
antwortete: „Meine Herren Senatoren der Stadt Augsburg ! 


Sch habe den Brief, den Sie mir am L6ten Dftober vorigen 
Jahres gefchrieben, nicht aus dem Gefichte verloren, und war 
fehr gerührt über die Beweife der Erfenntlichkeit, die Sie mir 
darin für das geben, was ich zu Gunften Ihrer Stadt habe 
thun können. Rechnen Sie, ich bitte Sie, auf den Geift der 
MWohlgewogenheit, der mich in Unfehung Ihrer belebt, und 
glauben Sie, daß ich die Gelegenheiten, ihnen nüglich feyn zu 
fonnen, mit Vergnügen entjtchen fehen werde.’ *) 

Da alle Erbfürften und Stande, denen Entfchadigungen 
zugetheilt worden , von denjelben gleich nach dem Erſcheinen 
ded Megendburger Hauptreceffed vom 23ften November 1802 
wirflihen Eivilbefig nahmen, fo ließ auch unfer hohe Senat 
am 26ften November 1802 durch eine befondere Rathödepus 
tation von den der Stadt zugefallenen geiftlichen Gütern Befig 
ergreifen, in den Klöftern die Siegel anlegen, und dad Dienits 
perfonal verpflichten; dem Churfürjten von Trier, als Bifchof 
von Augsburg aber machte er in einem Schreiben, das diejem 
alfverehrten Fürſten viel Vergnügen verurfachte, alle diejenigen 
freundnachbarlichen Unerbietungen , die von ihm abhingen. 
Auch die Aufträge ded Churfürſten von Baiern, deren fich der 
churfüſtliche Kommiſſär Freiherr von Hertling am 22ften Novem⸗ 
ber 1802 auf feiner Durchreife nach) Ulm bei dem Churfürften 

von 





*) Messieurs les Senateurs de la ville d’Augsbourg! 

Je n’ai pas perdu de vue la lettre que vous m’avez 
ecrite le 16 Octob. de l’an dernier et j'ai ete fort sen- 
sible aux temoignages que vous m’y donnez de votre 
reconnoissance pour ce que j’ai pü faire en faveur de 

_ votre ville. Comptez, je vous prie, sur l’esprit de bien- 
veillance qui m’anime a votre egard et eroyez queje ver- 
rai- avee plaisir naitre les occasions de pouvoir vous 
etre utile. Donne à St, Cloud le 9 prairial an. XI, 

Bonaparte. 


von Trier entledigte, waren für diefen fehr angenehm, indem ihm 
unter andern dad Sommerfchloß zu Oberndorf und Hindelang 
und die. ganze Jagd in der dortigen Gegend angeboten: wurden, 
Er war überhaupt uber die liberale Behandlung von Seiten 
Baierns fo vergnügt und zufrieden, daß er am Aften Dezember 
an alle Pfarreien ſeines Kicchiprengeld den ‚allgemeinen Befehl 
ergehen ließ, für dad lange Leben und für eine glückliche Regies 
zung ded Ehurfürften von Baiern ein Hochamt abzuhalten, Auf 
eine nicht minder liberale Weiſe ward er von unferm hohen Ges. 
nate behandelt, der ihm, vermöge einer zu Stande gefommes 
nen Webereinfunft,, die gefammten, zur Reſidenz gehörigen, 
Mobilien um eine aufferft geringe Abfindungsſumme (4000 fl;), 
mehrere. Haufer zu Wohnungen für feine höhere und niedere 
Dienerſchaft, und die Gerichtöbarfeit uber fein Eigenthum, feis 
nen Hofitaat und dad übrige Perfonale überließ, auch: auffers 
dem Für die beiden letztern noch die Umgeldöfreiheit bewilligte, 

Gleich nach) vollbrachter Befignahme wurde die Inventas, 
riſation und WUusfcheidung des Bermögend:, der verweltlichten 
Stifter und Klöfter gemeinſchaftlich mit dem abgeordneten churs 
pfalzbaierifchen Hrtlichen Kommiſſär, Direktor von Eppien, 
vorgenommen. Allein: die fonderbare Berhandlungsweife, wie 
derfelbe mit der Stadt: die Iheilung treffen wollte, gab Anlaß 
zu mehreren, Beſchwerden, die im allgemeinen 1ftend die Uns 
gleichheit: im Anſatze der Einkünfte: und. Laften und die: willfühes 
kiche Einrechnung in die, Betheiligungskonkurrenz; Ltens die 
Verkürzung und Schmälerung der Kirchenftiftungen und Ztens 
die Beſchtänkung der Territorialgerichtöbarfeit betrafen. „Da 
alfo der Fall gegeben war, auf diplomatifchem Wege einzu⸗ 
ſchteiten, ſo ſchickte der Senat eine Abordnung nach München, 
die es bei dem dortigen Hofe dahin brachte, daß der churfürſt⸗ 
lichen Landeödireftion. in Ulm durch Refcript vom 28ften, Nor 
vember 1803 zu erkennen gegeben ward, wie ed nicht in der Abſicht 
der Regierung liege, daß. gegen die Reichsſtadt Augsburg von; 
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Grundfägen auögegangen werde, welche nicht nach der firengs 
ſten rechtlichen Prüfung ſich vertheidigen lafjen; von Eppten 
reiste num, auf erhaltene Einberufung , am 2Often April 1804 
nach Ulm zurlick, ohne die Kommiſſionsgeſchäfte auf eine bes 
friedigende Weiſe erledigt zu haben. Cine wiederholte Abord— 
nung nach München hatte ein Nefeript vom 11ten Juni 1804 
zue Folge, welches der Randesdireftion in Ulm: aufteug, die 
Befchwerden der Reichöftadt Augsburg gründlich. zw unterfuchen 
und. jodann eine Kommiffion niederzufegen, um die einzelnen 
noch unberichtigten und einem Streit unterligenden Punkte 
durch eintretendes Benehmen mit den Augsburgiichen Abgeord⸗ 
neten nach Recht uud Billigkeit zu schlichten, » Schon am 
YHften Juni Nachmittags um 4 Uhr wurden diesfalls die 
Kommiffionöfigungen in Ulm eröfnet, und dieſelben am 28ften 
Zufi gefchloffen, worauf man noch bis zum 7ten Augüuſt einige 
Noten wechſelte, um die noch übrigen Unjtände/zwbefeitigen, 
auf welche jedoch die Landesdirektion wegen eingeſchränkter In 
fieuftion einzugehen Bedenken trug. Obſchon die erforderliche: 
ausgedehntere Vorfchrift zur gänzlichen Aasgleichungder nöd) 
unberichtigten Streitpunkte durch" Reſcript vom Zten Sept em⸗ 
ber 1804 erfolgte, ſo zogen ſich ‘Doch: die weitern Verhandlun⸗ 
gen darüber fo ſehr in die Lange, daß über dem Abſchlußdeiner 
alles umfaffenden allgemeinen Uebereinkunft der Krieg von 1809. 
ausbrach / und nun die ganze: Geſtalt der Dinge ſich änderte. 
An dieſe Schwierigkeiten einer gänzlichen Berichtigung ’der 
Vergleichshandlungen mit Baiern reiheten ſich noch andere ſot⸗ 
genvolle Berathſchlagungen und Geſchäfte in Beziehung ſowohl 
auf die Verhältniſſe mit. Frankreich als auf die beuntuhigende 
politifche Lage Deutſchlands feit dem Bruche ded Friedend: vor 
Amiens an. Glücklich indeffen, ' daß die ſturmbewegten Zeit⸗ 
umftande, dem angenommenen Syſtem zu Hülfe kommend und 
daſſelbe rechtfertigend, geſtatteten, mit der Befriedigung der unab⸗ 
läffig betriebenen franzöfifcehen Forderung von 600,000 fl, zu zau⸗ 
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dein, die wahrhaft um fo nutzloſer wütden hinausg eworfen ges 
weſen ſeyn, da der Krieg bald wieder mit neuerregter Wuͤth 
und Macht unferer Stadt ſich nahete, und nun doch ihr altes, 
unter mannigfaltigen Stürmen behauptetid theuerſtes Kleinod 
zertrümmerte. 

Als der Kriegsſturm vorüber und aus den ſinſtern Mol 
fen die langerſehnte Friedensſonne verfühnend getreten war, fühlte 
jeder, dem Untergange entronnen, new des Daſeyns Glück, 
und dachte ernfilich an die Mittel; die Spuren der ausgeſtan⸗ 
denen Drangfale zu  vertilgen. Daß auch unfer Höhe Senat 
durch die neu erbfneten Ausſichten auf gllickliche Zeiten ſich 
nicht in Schlummer wiegen ließ, dayon zeugt unter andern der 
‚rege, ihn belebende Geift der verbeffernden Thätigkeit. Die Ges 
genwart erfaffend und die neuen Ideen feined Jahrhunderts vers 
ftehend und wilrdigend, bemußte er die wiedergefehrte Friedends 
ruhe, um die der Stadt ducch Auffere Macht aufs Neue ver 
bürgte Umäbhängigkeit durch zweckmäßige innere Verbeſſerungen 
zu befeſtigen. Die nächfte Hülfe wurde um fo mehr von den 
Stadtfinangen in Anfpruch genommen, da diefe bei dem Wech— 
ſel der Ereigniſſe der erfchöpfenden Kriegsjahre fo tibergroße und 

mannigfaltige Opfer hatten bringen müßen, daf der Ausfall 
in den gewöhnlichen Einnahmen einen nachtheiligen Grad ers 
reicht hatte. “Dennoch fehlte es der Stadt fo wenig an hin 
länglichen Mitteln zur Löſung aller ihrer Verpflichtungen, daß 
fie ſogar noch, nach Umftänden, einen Ueberſchuß zur Erhö— 
hung der innern Wohlfahrt hätte haben können. Das ganze 
Geheimniß beruhte Auf der Verbeſſerung der vorhandenen reis 
chen Hülfsquellen, die zum Theil gar nicht benutzt wurden, 
oder deren Ettrag im Allgemeinen unverhaͤltnißmaßig niedrig 
war, fo wie auf’ der Einführung der nothwendigen Einheit 
und Klacheit in das Rechnungsweſen. Man fette daher ſchon 
um’ die Mitte des Jahres 1803 eine eigene Deputation zur 
Berathung ſowohl über die im Staatöhaushalte zu machenden 
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Erſparungen, als über die Abſtellung eingeſchlichener Miß⸗ 

bräuche und über die Vereinfachung des Geſchäftsganges nieder, 
welche im April 1804 einen Plan in Vorſchlag brachte, der, 
| un. zu einer wicthfchaftlichern Einrichtung der Verwaltung zu 
! gelangen, hauptſächlich Verminderung ded Perfonald in Aem⸗ 
tern und Bedienftungen betraf. Diefem Plane zufolge follte 
die Zahl der Senatöglieder von 45 auf 31 herabgefeßt und 
in allen Stadtbedienungen, die biöher meiftend zwey Beamte 
beider Religionspartheien hatten, weil ed dad ftrenge Paris 
tatörecht fo wollte, der Mechfel der Beamten eingeführt 
werden. Wirklich) wurden auch einige erledigt gewordene 
Stellen einftweilen unbefegt gelaffen ; fo wie ed nicht an-mandhen, 
andern, auf Verbejjerung ded Innern abzweckenden Berfuchen 
fehlte. Die unferer Stadt ald Reiche » und Kreisſtand zuges 
hörigen jammtlichen Sreisfontingentötruppen zu Fuß und zu 
Pferd wurden, da durch. die den ſechs beibehaltenen Reichsſtäd⸗ 
ten gegebene Neutralitätöverficherung ihre Kreiskontingentstrup⸗ 
penftellung zu ‚einer Reichs⸗ und Kreisarmee gänzlich aufhörte, 
gemäß Befchluffes vom 27ſten Juni 1803 aufgeldät. 

Nicht minder forgfam für mögliche Beförderung des Hans 
deld und der Gewerbe, deren friſchem Leben die Kriegözeiten 
bedeutend gejchadet hatten, verfolgte unfer hohe Senat beharr⸗ 
lich ‚alles, was jedes Intereffe und jede Hofnung an die Dauer 
der Verfaſſung knüpfen mochte, Mit Entzücken fah die Bürs 
gerſchaft diefed thätige, Fortfchreitende Streben zum Beſſern; 
zwifchen ihr und dem Senate herrfihte die fihonfte Eintracht. 
Nie hat fich die Einigkeit des Interefed und der Gefinnungen 
vollfommener ‚gezeigt, nie der Geift der Liebe, ded Vertrauens 
und der Erkenntlichkeit ſich offener an den Tag gelegt. Was 
endlich beſonders dad Wiedererwachen der geſelligen Neigungen 
Fund that, die Wohlthätigfeit bewährte fich täglich mehr; von 
allen, Seiten bot man dem Unglück reichlichere Gaben dar, 
und befiehenden nützlichen Unftalten floßen bedeutende Bermächte 
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niſſe zu; auch wurden ganz neue geſtiftet. Mit großem Eifer 
ſorgten die Deputirten aus dem Handelsſtande für die Herſtel⸗ 
lung der in den Kriegsjahren ſo ſeht geſunkenen Armenanſtalt; 
die akademiſche Zeichnungsſchule erhielt, vermittelſt freiwilliger 
Beiträge, eine zweckmäßige Erweiterung; und durch eine patrio⸗ 
tiſche Geſellſchaft ward auch eine Rettungsanſtalt für die im 
Waſſer Verunglückten gegründet, So durfte man von ber 
Zufunft neue Genüffe eines thätigen, fegend » und freudevollen 
Lebens fich verfprechen. Aber wer vermag ed, die Befchlüffe 
des Schickſals zu hintertreiben? Ziemlich unzweideutig kündigte 
ſchon Buonaparte's Verkaiſerung, die uüberhaupt fire die Forts 
dauer der Segnungen des Friedens von ſchlimmer Vorbedeu⸗ 
tung war, den europäiſchen Staaten an, was ſie zu erwarten 
hatten. In der That iſt noch nie die Tyrannei eines Ufurpas 
tord furchtbarer geweſen, denn noch nie war fie auf einer fols 
hen Höhe und im einer fo großen Verbreitung über alle Volker 
Europens; noch nie hat fie fo verderblich feyn Fünnen, weil fie 
noch ‚nie fo viel Mittel und Gelegenheit gehabt hat, alles nie⸗ 
derzumerfen und zu zermalmen, wie ed bei Buonaparte der 
Fall’war, der bald in der Welt nichts anders hören ließ, als 
die verroüftenden Tritte feined Kriegsheeres und die Schrecken 
erweckende Stimme feined Befehls, | | 
Es war der 18te Mai 1804, an welchen der franzöfifche 
Erhaltungdfenat unter dem Vorſitz des zweiten Confuld Cam: 
bacered, und in Gegenwart deffen Amtögenoffen Kebrun, mie 
auch der Minifter, zur Befriedigung der ehrgeißigen Abſichten 
Buonaparte?d dad organiſche Senatusfonfultum dekretitte, 
wodurch der im Zahre 1792 umgeftürzte und in feinen Teim- 
mern mit dem Blut eined unfchuldigen Könige gefärbte Thron 
wieder errichtet und mit dem in einen Saifer umgewans 
delten erfien Bürger Eonful Napoleon Buonas 
parte befeßt ward. Gleich nach Endigung der Sikung begab“ 
fich der Senat, von’ vielen Truppenkorps begleitet, nach Et, 
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Cloud zu Buonaparte. Nachmittags um 4 Uhr kam er Das 
felbſt an. Der. Conſul Cambaceres, Präſident des Senats, 
üͤberreichte das Senatuskonſultum mit einer Anrede, in welcher 
er Buonaparte wiederholt „Ew. kaiſerliche Majeſtät / nannte, 
und an deren Ende er im Namen des Senats ihn anflehete, die 
neue Verfügung ſofort zut Vollziehung gelangen zu laſſen. In 
feiner Antwort erklärte Buonaparte, daß er den Titel anneh— 
me, dad Gefeg der Erblichkeit der neuen Würde in feinem 
Haufe auf des Volks Genehmigung anfommen laffe, ‚und das 
bei der. Hofnung lebe, Frankreich ‚werde nie die Ehre bereuen, 
mit welcher es feyn Geſchlecht umgebe. Hierauf begab-fich der 
Senat zur Audienz bei ded ‚neugemachten Kaiferd Gemahlin; 
Auch hier ließ ſich Cambaceres mit einer Anrede hören, in wels 
cher die Wortes „Ihre Eniferliche, Majeſtät“ eben nicht gefpark 
waren, Carnot, mehr ald irgend einer feiner Zeitgenoflen dem 
Helden des alten Roms gleichend, war der Einzige, der mit 
allem Nachdruc gegen die Verwandlung der Conſularmacht in 
eine, erblihe Raifermacht geſprochen hatte, obgleich. er die Folgen, 
ſeines Freimuthes, Buonaparte's Haß, vorausfahe, „Welche 
Dienſte“, ſprach er, ‚ein Bürger auch feinem Vaterlande ge⸗ 
leiſtet haben mag, es gibt Schranken, welche die Ehre eben 
ſo ſehr als die Vernunft der Nationaldankbarkeit vorſchreibt. 
Hat dieſer Bürger die öffentliche Freiheit miederhergeftellt, fein 
Vaterland gerettet, foll man ihm dann, dad Opfer, derfelben 
Freiheit ald Belohnung bieten? Heißt das nicht fein eigenes 
Werk vernichten, wenn man died Vaterland zu feinem Erb⸗ 
theil macht ?“ 

Von dem Augenblicke an, wo Buonaparte den auf Men⸗ 
ſchenſchädel gebauten und mit dem Raub der Welt geſchmück— 
fen neuen Kaiferthron beftieg, verwandelte fich, alled, Republi— 
Fanifche in monarchijche Formen, und da freundliche Name: 
BA ger verſchwand ganzlih.. 

Dieſe neue, große Stanföyernderung wurde ſogleich durch 
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den Miniſter der auswärtigen Verhältniſſe allen in Paris befind⸗ 
lichen fremden Geſandten mit der Bemerkung angezeigt, daß fie 
forgen möchten, ſich von Seiten ihrer Höfe mit neuen Beglau⸗ 
bigungsbriefen zu verſehen. Die Bekanntmachung der geſchehe⸗ 
nen Erhebung an den Reſidenten und Geſchäftsträger unſerer 
Stadt, den Legationsrath Abel, war vom 29ften Floreal, 
Fahr XU., (19ten Mai 1804) datirt *). Cine andere weits 
lauftigere Mittheilung gefchahe durch die: franzöfifchen Gefand- 
ten im Auslande. Der Reichöverfanmlung zu Regendburg 
fam die diedfallfige Erflärung am 28ften Mai zu. Die frans 
zöfifche Kaiſerſache erregte altenthalben um fo mehr die gefpann» 
tefte Aufmerkſamkeit, da voraudzufehen war, daß auch die von 


*) Sie ift folgenden wörtlichen Inhalts: 
' Monsieur! 

J’ai l’honneur de vous adresser une cöpie authen- 
tique du Senatus Consulte qui.determine pour l’ave- 
nir la denomination, les formes et la transmission du 
pouvoir souverain en france, les seules choses qui 
dans T'organisation du gouvernement de la Republique 

" n’etoient pas proportionees a la grandeur et au besoin 
‚de l’etat. EEE | 

Dans eette eirconstance, le premier devoir de mon 

‚ministere est de notifier au Corps des villes libres 

' d’empire par votre organe que 5. M. J. Napoleon Em- 
'perenr des Francois est investie par les loix de 
Tetat de la dignite imperiale et que ce titre et cette 
dignit® seront 'transmis ä ses destendans en ligne di- 
reete et maschline, ou à defant de cette ligne à la 
descendance directe et masculine de LL. AA. Impp. 
les princes Joseph et Louis Bonaparte, freres de l’em- 
pereur, 

En vous faisant, Mönsieur , cette notification je 
dois vous faire observer que les communicafions offi- 
‚eielles doivent cesser jusqu’a_ce que les anciennes de- 
nominations soient remplacees par celles du protocole 
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Franfreich abhängigen Republiken mit in dieſe Gegenrevolütion 
hineingezogen und beſonders die italieniſche Republik in ein Kö⸗ 
nigreich und Buonaparte, iht bisheriger Chef, als nunmehriger 
Kaiſer in einen König von Italien verwandelt werden würde. 
So beſtieg Buonaparte auf der Leiter menfchlicher Hoheit 
die lebte Sproße fehnelter, als irgend Einer in der Weltgeſchichte. 
Im Berlauf von fünf Furzen Jahren war er Feldherr, Diftas 
tor, Prafident der italienischen Republif, Diktator auf Lebens⸗ 
lang, Kaifer mit. dem Charafter der Erblichfeit. Unſer Senat 
brachte ihm in einem: Schreiben vom 3ten Juli 1804 feine 
Glückwünſche zu der erlangten Faiferlichen Würde dar, und 
ließ daſſelbe durch feinen Refidenten Abel zugleich mit dem neuen. 





imperial, tant dans les lettres de Creance des minis- 
tres accredites en frange que dans celles des ministres 
de S, M. l'empereur des frangois aceredités dans 
les..Cours etrangeres. Les communications confiden- 
tielles, preparatoires et utiles a la suite des affaires 
continueront à avoir licu dans la forme accoutumee, 

Je n’ai pas besoin de vous declarer, Monsieur, que 
la grande loi qui vjegt d’accomplir l’organisation de 
l’etat d'une maniere conforme a la dignite du peuple 
frangois, n’apporte ancun changement dans les rap- 
ports politiques, seulement en les placant sous la sau- 
ve garde du Gouvernement investi de plus d'eclat et 
revetu d'une dignite plus analogue a la Situation des 
ehoses, la france 'assure plus de force et de consis- 
tance à la reciprpcite d'avantages que les nations 
amies peuvent attendre d’elle et en même tems elle 
attache plus d’importance aux egards que tous les 
gPuvernements receyront du sien et qu’a leur tour ils 
doiyent lui rendre. 

‚Beceyez , Monsieur , l’assurance de ma parfaite 
eonsideration (Signe) 

fi Ch. Mau. Talleyrand, 

Faris ce 29 Floreal an XII. 
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Ereditiv überreichen, . wodurch er denfelben aufs Neue in jener 
Eigenfchaft beglaubigte. 

Die Berwandlung Frankreichs in ein Kaiſerthum zu Guns 
ften der Familie Buonaparte gab VBeranlafjung, daf auch der 
römifch = Deutfche Kaifer fich am 11ten Auguft 1804 ald erblis 
cher Kaifer von Defterreich erklätte. Die Botſchaft von diefer 
wichtigen Erhöhung: ging an fammtliche -europaifche Hofe ab 
und kam am 2ften Auguft in-Regendburg durch dad Organ 
der Foniglichechurböhmifchen und der erzherzoglich- öfterreichifchen 
Gefandtfchaften zur Dictatur, 

Bu feiner Eidesleiftung und Kronung hatte der neue Be⸗ 
herrſcher Frankreichs während ſeiner Reiſe in die Rheindeparte⸗ 
mente ſo prachtvolle Anſtalten machen laſſen, daß die geſamm⸗ 
ten Koſten auf 80 Millionen Francd geſchätzt wurden. 
Der Papit ſelbſt war zur Verrichtung der. Salbung nach Paris 
berufen. Piud VII. Fam, im hohen Prunfe der. Majeftät, 
die dem Stellvertreter Ehrifti auf Erden gebührt, am 2öften 
November um die Mittagäzeit zu Fontainebleau und am 28ften 
November Abends gegen 7 Uhr mit Buonaparte in Parid an. 
Gerade waren ed 1050 Jahre, feitdem der Papft Stephan III. 
nach Franfreich gefommen war, und dem Könige Pipin zum 
Danke für die Erfüllung der Bitte um Beiltand gegen den Lon⸗ 
gobarden Aftelf die Konigöfrone, mit der er zuvor ſchon von 
dem Erzbifchof von Mainz gefront worden, aufgefeßt hatte. 

Am Aften Dezember verfügte fich der Senat gegen Mits 
tag in den Pallaft der Tuillerien, um dem Kaifer dad Ergebniß 
der Stimmenfammlung bei dem franzoöfifchen Volke, wegen der 
Erblichfeit der Kaiſerwürde, vorzulegen, bei welcher Gelegenheit 
die Welt erfuhr, da von 3,524,254 Bürgern nach der ges 
wohnten Zählungsweiſe 3,521,675 für diefelbe geftimmt hats 
ten, Freilich mögen diefe Stimmen fehr verfehiedene Beweg⸗ 
gründe gehabt haben, Cicero fagt: „Die Menfchen unterwers 
fen fich der Herrfchaft und Macht eines Andern aud mans 
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cherlei Beweggründen: ſie werden. nehmlich “entweder durch 
Wohlwollen geleitet, oder durch die Groöße erhaltener Wohl⸗ 
thaten, oder durch Achtung gegen große Verdienſte, oder durch 
die Hofnung, daß er ihnen künftig nützlich ſeyn könne, oder 
aus Furcht, um ſich nicht erſt durch Gewalt zum Gehorſam 
zwingen zu laſſen; oder durch die Erwartung großer und vers 
fprocyener Gefchenfe; ‚ja fogar, wie wir das in unferer Repu⸗ 
blik oft ſehn, weil fie für ihn erkauft find“. „„Lange Zeit wer» 
den meine Nachkommen dieſen Thron behaupten“““, erwiederte 
Buonaparte keck auf die demüthig ſchmeichelnde Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Rede des Senatspräſidenten Frangois von Neufchateau. 

Bei Anbruch des folgenden Tages kündigte eine Artillerie⸗ 
ſalve, die von Stunde zu Stunde bis Abend wiederholt: ward, 
dad Feſt der Krönung an, die mit dern höchſten Pompe in der 
Liebfrauenficche vollzogen ward, und zu deren. Verherrlichung 
felbft mehrere deutſche Furften und unter ihnen der Churerzfanz- 
ler nach Paris gefommen waren. Buonaparte, nachdem er 
von: dem’ Papſte die Galbung ; empfangen hatte *), feßte ſich 
felbft die vom geraubten Golde der eroberten Zander gefchmie- 
dete Krone auf, und. Eniend empfing die Kaiferin ſie aus ihres 
Gemahls Handen. Nach der. Krönung leitete der Kaifer den 
vorgefchriebenen Eid, worauf Herolde dem von Neuem nieders 
gedruckten, aller feiner Rechte faktifh von Neuem beraubten 
Volke verfündeten, daß „der glorreichfte und erhabenfte Kaifer 
der Franzofen gefrönt und eingethront ſey.“ Napoleon felbit, 


*) Als Pius VII. fpäter, wo zwifchen Ihm und dem Kaifer der 
Sranzofen eine heftige Spannung eingetreten war, einige Kar 
dinäle entfernte, welche fich zu Gunften Napoleons ausgefpros 
chen, ward darauf folgendes Epigramm gemacht: 

Padre Santo, in che mai abbiam peccato? 
L’ hai onto, e P abbiamo leccato. 


(Heiliger Water, was haben wir gefehlt? 
Du haft ihn gefalbt, und wir ihn geledt). 
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beraufcht von dem Weihrauch, , geblendet von dem Schimmer, 
gefiel fich darin, ſich für eine Art von Meſſias zu halten, der 
wenn er anderö gehandelt hätte, als er gethan, ein Mebell ges 
.gen die Befchlüffe der Vorſehung geweſen ware, und fprad) es 
laut aus, „daß die Unterwärrfigfeit ihm gebuhre, ihm, der 
Uber Alle herrſche; feinen Dienern, weil fie feine Bevollmadhs 
tigten feyen; Alles aber, weil ed alfo der Wille der Vorſehung 
wäre;“ ‚wodurch denn. ein neuer Beweis gegeben. ward von 
dem Streben der ftaubgebornen Erdenſöhne, ihre Eitelkeit und 
ihre Ehrfucht mit dem erborgten Schimmer göttlicher Befchluffe 
zu fanftioniven, Die angeordneten ‚glänzenden SKronungöfefte 
dauerten mehrere Tage, au 


Schon entehrte ſich durch ein großed Verbrechen. diefe 
neue Macht, und drückte dem Diadem, dad fie an ſich geriffen 
hatte , einen unauslöfihbaren Flecken auf, Eine Herzend- 
angelegenheit hatte den Herzog von Enghien, einen Prinzen von 
Foniglichem Geblut, einen Enkel ded Prinzen von Conde, nad) 
. Ettenheim geführt, wo fich, wie in Offenburg, einige’franzofifche 
Ausgewanderten gefammelt hatten,‘ Buonaparte gab Befehl, fie 
gefangen über den Rhein hinüber zu bringen, Daß jenes deutfche 
Städte waren, hinderte nicht... In der, Nacht vom 15ten auf 
den 16ten März 1804 Hingen zwey  Fleine Heereöhaufen unter 
den Generalen Eaulincourt, dem Adjutanten Buonaparte's, und 
Drdener tiber den Nhein, umrangen die genannten Städte, über⸗ 
fielen ihre Opfer und lieferten fie in die Gefängniſſe von Straß: 
burg. Der unglückliche Herzog wurde fogleich weiter nad) Paris 
abgeführt, unmittelbar nach feiner dort am Abend ded .20ften 
März erfolgten Ankunft, trotz feiner gänzlichen Erfchopfung, vor 
eine im Schloß von Vincenned verfammelte Militärfommiffion 
gefchleppt „. zum Tode verurtheilt und noch in derfelben Nacht 
um 2. Uhr in dem Schloßgraben erichoffen. Der General 
Murat, Gouverneur von Parid, befehligte die Mörder, 
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So allgemein und ſo tief empfunden auch der Unwille 
über dieſe blutige Gräuelthat Buonaparte's *) und über die 
damit in Verbindung ſtehende Völkerrechtswidrige Verletzung 
des deutſchen Gebietes war, ſo ſchwieg dennoch das von Schrecken 
betäubte Deutſchland und hätte vielleicht auf immer gefchries 
gen, wäre nicht der großherzige Kaifer Alerander von Rußland 
ed geweſen, der zuerft der deutfchen Ehre fih annahm, 
Man Fennt die diesfallſigen ruſſiſchen Erklärungen am Reichs⸗ 
tage und in Parid: Auch der König Guftav U, von Schweden 
verwendete fich mit patriotifcher Wärme für die Genugthuung 
der verletzten Würde des deutfchen Reiches. Aber die franzofts 
ſche Regierung fuchte ſich mit der Nothwehr gegen dad argliftige 
Derfahren Englands zu entfchuldigen, und überſchwemmte zu 
diefem Ende das Publifum mit Berichten über neuentdeckte, 
angeblich von den englifchen Gefandten in München und in 





2). In feinem aus Longwood vom ı5ten April 1821 batirten Te⸗ 
flamente, in welchem bekanntlich ein niedriger, vachfüchtiger 
Geift, ein brutaler Eon, ein Mangel an aller Achtung gegen 
Menfhen, an aller Erhebung des Gefühls, ja felbft an allem 
moralifchen Sinne herrfcht, fagt Buonaparte: „ich habe den 
Herzog von Enghien verhaften und hinrichten laffen, weil diefe 
Mafregel für die Sicherheit, das Intereſſe und die Ehre des 

franzoͤſiſchen Volles bei dem Umftande wefentlich nothiwendig 
war, wo ein Prinz aus dem Haufe Bourbon, nach feinem ei= 
genen Geftändniffe, 60 Meuchelmörder zu Paris unterhielt ; 
unter ſolchen Umftänden würde ich heute noch auf Diefelbe Art 
handeln”, (Der Rebakteur der zu Paris erfcheinenden Etoile 
machte hierzu die Bemerkung, daß nur ein Mörder, ein Staa— 
tenräuber, deffen Hände noch mit dem Blute rechtmäßiger Kö: 
nige ſchaͤndlich befudelt find, fich folcher elenden Ausdruͤcke be: 
dienen könne, die übrigens nur zu deutlich beweifen,, daß fein, 
obwohl fehon durch die größten Gräuelthaten ftumpf geworde⸗ 
nes Gewiſſen, ihm dennoch diefen verrätherifchen Mord mit 
der gräßlichften Farbe vormalte), i 
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Stuttgardt, Francis Drake und Spencer Smith, angeſtiftete 
Verſchwörungen gegen den erſten Eonjal, 

Waährend in Frankreich Alles. mit der Beendigung der 
Zurüſtungen zu der Feier der förmlichen Einführung der erblis 
hen Kaiferwürde befchäftigt war, gab in Augsbutg die Erhes 
bung der Gebeine der heiligen Afra Anlaß zu einem großen 
Sefte religiofer Weihe. Der fteinerne, in griechifcher Form 
gearbeitete und mit ftarfen eifernen Ringen eingefaßte Sarg, 
in welchen der Bifhof Embriko bei Erneuerung der Kirche im 
Jahre 1064 die heiligen Gebeine vorgefunden hatte, ward nur 
zwey Male eröfnet; dad erſte Mal, als Embrifo dem Erzbi⸗ 
fchofe Anno von Köln, und dad zweyte Mal, ald der Bifchof 
Heriman am Ende des eilften Jahrhunderts dem Kaiſer Heins 
rich IV., welcher zu Speyer eine Kirche zu Ehren der heiligen 
Afra hatte erbauen laſſen, Reliquien, von ‚dem heiligen Leichs 
nam, jedesmal dad Glied eined Zehen, ‚zum Gejchenfe mach⸗ 
ten. Jetzt ging im Monat. Oftober des Jahres 1804 das 
fünfzehnte Jahrhundert feit dem Märtyrertode diefer frommen, 
muthigen Befennerin ded Chriftenthumd zu Ende, Der Fürfte 
bifchof Clemens Wenceslaus, mit Schmerjen wahrnehmeny, 
daß in der moralischen Ordnung die Abnahme des chriftlichen 
Glaubens einen immer größern Sittenverfall nach fich zu zies 
hen drohe, und daß felbft die Erſchütterung des politiſchen Sys 
ſtems eine Folge der dem religiofen Syſteme verfeßten herben 
Schläge ſey, glaubte in der Erneuerung. und Ehrung ded Uns. 
denkens der heiligen Afra mit ‚ein kräftiges Mittel zu finden,, 
der finfenden Religiofität wieder aufzuhelfen, und befahl daher; 
am 2ten YAuguft 180%, die Ueberreite diefer Märtyrerin wies; 
der zu Tage zu fordern, Sein Befehl ward in der Nacht vom, 
15ten auf den A6ten Auguſt, in Gegenwart ded Generalvifars: 
Nigg, des Neichöprälaten Gregor und anderer geiftlichen und, 
weltlichen Zeugen, vollzogen, Um 12ten Oktober befichtigte, 
der Biſchof felbft die erhabenen heiligen Gebeine, die fodann 
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durch Aerzte und Wundärzte anatomiſch unterſucht zu ei— 
nem Skelet geordnet und hierauf in einem neuen, zierlichen 
Glaskaſten der öffentlichen Verehrung ausgeſetzt wurden. Die 
Feierlichkeiten dauerten acht Tage lang (som 21ften bis 29ften 
Dftober) unter Umgängen, Predigten und andern gotteödienft: 
lichen Handlungen, und ein-an'die Kirchthüre gehefteter päpſt⸗ 
licher Ablaßbrief jicherte den Gläubigen, die zuvor reumüthig 
gebeichtet und das heilige Abendmahl empfangen hätten, Ders 
gebung der Sunden auf 200 Tage zu. Wenigftend 100,000 
Menfchen führte die Verehrung der heiligen Afra allein aus 
Baiern und Oberfchwaben herbei; und ein reiches Opfer bes 
währte den reinen Sinn’ der Andächtigen, Fromme Frauen 
befchenften dad ’in ein’ geſchmackvolles Gewand von griechiſcher 
Art eingebüllte Skelett mit brillantenen Ningen ; goldenen 
Halsketten, einem filbernen, mit Perlen ummundenen Lorbeer— 
Pranze und andern Koſtbarkeiten; aber erwägend, daß Huns 
nen und Schweden, Feuer und Sturmwinde das alte Erbe 
der heiligen Afra nicht fo gewaltig Zerftört hatten, als der 
Reichs deputationsreteß, verfaumten fie die Maßtegel der Klug⸗ 
heit nicht, ſich Reverſe ausitellen‘ zu Laffen, "um 'diefe Geſchenke 
zurückfordern zu fünnen, wenn etwa ein neues Säkulariſations⸗ 
gewitter über kurz oder lang den Blitz der Vernichtung auf die 
Erbsreſte der Augsburgiſchen Schutzpattonin ſchleudern ſollte. 
Um die Unkoſten dieſes kirchlichen Feſtes zu beſtreiten, 
war unter der katholiſchen Bürgerſchaft eine ergiebige Kollekte 
veranſtaltet worden; und jetzt bewahrt ein prächtiger Sarcophag 
die heiligen Geheine in der neu zubereiteten Ruheſtätte auf. Als 
dieſe vollendet war, weihete fie dee Biſchof am 24ften Mai 1805 
ein, und veranſtaltete Die Feftliche Ueberſetzung auf den 26iten 
Mai als den Sonntag vor Pfingiten. An dieſem Tage wur⸗ 
den bei fehr günſtigem Wetter die’ heifigen Uebetrefte in einer 
feierlichen, wie: am’ Frohnfeichnamdtage geordneten Prozeffion 
von St. Ulrich in die Domkirche, an deren nördlichem Portal 
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fie der Biſchof mit feinem Kapitel empfing , von 8 Priejlern 
in Dalmatifen abwechſelnd getragen und auf einem an der obern 
Ehortreppe angebrachten Ruhepunft ſo lange zur Berehrung 
audgefeßt, bis nach vollendeter ‚ Antiphen und Sollekte. die 
Prozeſſion, in Begleitung des Biſchofs, der Prinzeffin Kunis 
gunde und de ganzen Hofftaated z und im Angeſicht von vielen 
Taufenden des Volks, zurück in die St. Ulrichskirche ging, 
wo die heiligen Reliquien auf dem Kreuzaltar ausgeſtellt und 
von dem Bilchof auf den. Choraltar das Hochamt ‚gehalten 
wurde, Dieſe Ueberſetzungsfeierlichkeiten 'endigten erſt mit denn 
Atın Juni, dem Pfingfteienfitage, Von alten Seiten ſtröm⸗ 
ten Menfchen iin die Stadt, und. von diefer in die Kirche zu 
St. Ulrich. Man rechnete wieder wenigſtens 100,000, die 
19 bis .20 Stunden weit her fich eingefunden: hatten, Die 
Statt befand ſich übrigens bei: dieſem Feſte fehr wohl, indem 
der Zuſammenfluß ſo vieler a aile — —— 
in Nahrung ſetzte. 

Dieſer kirchlichen Feier war am 13ten Mai ein, vom 
Schickſal nur Wenigen gegönntes Familienfeſt vorangegangen, das 
heitere geſellige Vereinigungen und. dffentliche Freudensbezeuguns 
gen audzeichneten und das durch die allgemeine und innige Theils 
nehmung zu einem: fchonen Bürgerfefte verherrlicht ward. Der 
als Menfch, als Gelcheter, ald Gefchäftsmenn und: ald Paz 
teiot gleich achtungswürdige Stadtpfleger Paul von Stetten 
(geb. den 24ſten Auguft 1731) ſchloß nehmlich die ſchöne Reihe 
von fünfzig Jahren, welche: er ander Seite feiner nach 


Verſtand und Herz alle Tugenden und Vorzüge ihres Geſchlechts 


in fid) vereinigenden Gattin, Eliſabethe Magdalene, geborenen) 
von Stetten, in einem glücklichen Chebunde und. in einem höchſt 
thatigen, verdienftvallen Regentenleben zurückgelegt hatte. 

Es giebt bei allen Bolfern Gefchlechter,, die wegen. ihrer, 
dem Gemeimmefen geleiſteten nüplichen Dienfte: und: wegen der 


aus ihrem Schooſe hervorgegangenen ‚großen Männer beſonders 
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geehrt find; gewiſſermaſſen Volksthümliche Geſchlechter, die 
das Vaterland als ſeinen Ruhm und ſeine Stütze betrachtet, 
als ſein Erbgut bewahrt und mit Stolz allen nebenbuhleriſchen 
Nationen entgegenſetzt. Dergleichen trift man bei den alten 
wie bei den neuern Volfern, in Monarchien wie in Republi⸗ 
fen, an. Ihr Name hat für ihre Zeitgenoffen, ich weiß felbit 
nicht was Heroiſches; und, sentfernt von Anſprüchen und Eis 
ferfucht hört man ihn nie anders, ald mit einem geheis 
men Gefühl der. Liebe und. Ehrfurcht ausſprechen. Died 
findet volle Anwendung auf die feit dem Fahre 1426 in Augs⸗ 
burg eingebürgerte, von Franffurt übergefiedelte, alte Adels⸗ 
familie Stetten.  Emig: unvergeffen: wird ſeyn der Ehrengreid 
Paulus, deſſen taftlofem Fleiße man die Augdburgifche Chro: 
nif, ein Meiſterwerk feiner - Urt, verdanft, und der weije, 
ftaatöfluge Stadtpfleger David; : ewig. unvergeffen wird feyn, 
wie. ein anderer Paulus und David im ſchrecklichen dreyßig⸗ 
jährigen Kriege der Bürgerfchaft große MWohlthaten erwiefen, 
Chriſtoph ſich um feine Glaubendverwandte. uniterbliche Ver⸗ 
dienite fammelte, und. wie auch. andere Stetten einen Namen 
hinterließen, der ihren Nachfommen große Derbindlichfeiten 
— 

Genährt mit den Marimen dee alterthlamlichen Religiofie 
tät; Treue, Ehre und Rechtichaffenheit, würdig ded Stams 
med, dent er entfproßen, und brennend vor Verlangen, in die 
Sußftapfen jeiner beriihmten Vorältern zu treten, widmete 
Paul von Stetten ſich mit raftlofem Eifer dem Dienfte feiner. 
geliebten Baterfiadt und der Mufen. Ihn ſchmückten die herr⸗ 
lichften Gaben des Geifted, eine auögezeichnete Güte ded Her 
zens, ein warmed Gefühl für Wahrheit und Recht und der 
Befit eben jo audgebreiteter als grundlicher Kenntniſſe in vielen 
— des menschlichen Willens. 

Schon am Vorabend der Fubelfeier beeiſecten fi alle 
f geiftliche und weltliche Kollegien und Eorporationen beider Relis, 

gionds 
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gionstheile, dem Jubelpaate durch Deputationen ihre huldis 
gende Theilnahme zu bezeugen, und am feitlihen Tage felbjt 
brachte ihm der Senat, mittelft einer Abordnung aus feinem 
Kreife, feine aufrichtigften Glückwünſche wegen dieſes frohen 
Ereigniffed dar, Frühe Morgens hatten die beglückten Eltern 
die rührende Freude, mit einem geſchmackvollen marmornen 
Denfmale, das ihnen Findliche Verehrung und Liebe durch die 
geſchickte Künſtlerhand unſeres Bildhauerd Haff an einem 
ſchicklichen Plage des Gartens errichtet hatte, überraſcht zu 
werden, nachdem eine fröhliche Mufik fie bei ihrem Erwachen 
aus ſüßem Schlafe begrüßt Hatte. Diefed Denkmal ſtellt in 
halb erhabener Arbeit die Genien zweyer Samifafuln in römi— 
ſchem Coftume ald Jubelgreife dar, die uber einem Altar ſich zur 
Bundederneuerung unter dem Segen eines Priefterd, als Ges 
nius eined Jahrhundertd, die Hande bieten. Ueber demjelben 
iſt ein Sphynx, ebenfalld von carrariſchem Marmor, unter 
dem Relief ein Janusfopf, und auf der Rückſeite folgende Ins 
fehrift angebracht ; 
Der Gattenliebe, die ein halbes Jahrhundert bewährte, 
geftiftet von Eindliher Liebe — 
den XI, Mai MDCCCV, 

Des Jubelpaares Einfegnung feierte die geiftliche Bered⸗ 
famfeit in Verbindung mit der Dicht» und Tonkunſt durch eine 
treffliche Rede und eine begeilternde Kantate, in welche die Sal— 
ven eined Theild ded paradirenden Bürgermilitärs mit einftimmten. 

Menn es an und für fich eine feltene und erfreuliche Er⸗ 
fcheinung ift, die goldene Jubelhochzeit zu erleben, eine ehren: 
volle Dienftlaufbahn von einem halben Jahrhundert zum Bes 
ften feiner Mitbürger zu vollenden, fo war es ein nicht meni- 
ger erfreulicher und feltenee Anblick, den ehrwürdigen Jubel—⸗ 
greid, umgeben von feinen ihm zur Ehre und Wonne gereichens 
ten Kindern und feinen fröhlich bllihenden Enfeln, in der Mitte 
einer audgebreiteten verchrungsmwärdigen Familie zu fehen, wie 

51 


ihm, dem noch in der Fülle der Leibeds und Geifteöfcäfte leben⸗ 
den, von allen Seiten, von den Höchſten bis zu den Niedrigften aus 
allen Ständen, mit unverftellter Freude und Herzlichfeit der 
Inbelgruß dargebracht wurde, Aber dad Seltenfte unter dem 
Seltenen war, daß der Jubilirte nicht nur mit der höchften 
Würde in unferem Flemen Staate befleidet, fondern auch durd) 
hohe und vielfeitige Verdienſte und Tugenden ausgezeichnet war, 
Es iſt daher nicht zu verroundern, daß ganz Augsburg den in 
nigiten und danfbarften Antheil an den hauslichen Feſte feiner 
ruhmwürdigen erſten Magiftratöperfon nahm, und zur Ehre 
deffelben eine Menge Gedichte, Gedenffchriften , Bildniffe, 
Zeichnungen und Schaumlnzen *) erfcheinen ließ, auch Bes 
leuchtungen und andere öffentliche Freudendbezeugungen veran- 
ſtaltete. Während fo das in Ehren ergraute Zubelpaar durch 
unzählige Beweife der theilnehmenden Achtung und Liebe der 





*) Eine vorzügliche Schaumuͤnze verfertigte unfer geſchickte Stadt: 
mebailleur Neuß. Sie zeigt zwey kraftvolle Bäume, die trau: 
lich ihre Mefte in einander fchlingen ; fie find das Bild treuer 
unerfchütterlichee Gattenliebe; Weinreben mit ihren Früchten 
winden fi um bie fräftigen Stämme; fo umminden Kinber 
und Enkel die geliebten und liebenden Eltern mit fanften Ban: 
den. Zu den Füßen der Bäume liegt der graue Chronos, der 
Gott der Zeit; aber er hat feine zerftörende Macht verloren. 
Wer iſt der holde himmliſche Juͤngling, der die leuchtende Fa⸗ 
ckel und das Symbol der Ewigkeit, den Schlangenring, hoch 
gen Himmel hebt? Es iſt Hymen, aber nicht mehr der leicht: 
fertige Begleiter des Eleinen tändelnden Liebesgottes, fondern 
berangereift zum würdigen Bruder des holden griechifchen Eros, 
bes treuen Gemahls der fanften Pfyche. Hymen entiwand dem 
Hranen Chronos dir würgende Senſe, denn: Gattenliebe trogt 
ber Zeit, — Die heilige Fackel, weiche Hymen am Altare der 
Vefta anzündet, erlöfcht nicht; Gattenliebe währet üher das 
Grab, fie, eines der fchönften Gefchenfe der Gottheit, eine der 
reichhaltigſten Freudenquellen hienieben, erhöht noch bie Wonne 
der Seligen in ben Hallen ber Vollendung. 
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geſammten Bürgerſchaft erfreut wurde, machte feine reichliche 
Wohlthätigkeit den freudenvollen Tag auch zu einem Feſte der 
Armuth. | 

Damals ahnete Niemand , daf der Schluß ded Jahres 
unglüchjelig fire dad gute Augdburg feyn würde, fo viel Grund 
zu banger Sorge um die Portdauer der Auffern Ruhe auch die 
politiihen Verhäftniffe Europend gaben. Schon jah die uns 
fihtbar Taufchende Furie ded Krieges mit heimlicher Luft den 
böfen Samen der Zwietracht ausgeſtreut, und ſchnell denſelben 
entwichelnd, trieb ihr glühender Hauch die Giftpflanze empor. 
Durch) Buonaparte, der bereit bis zur Teunfenheit die Schaale 
ded Ehrgeiged geleert hatte, ward die Gefchichte des Tages 
nichtö, ald ein langes Protofoll von Thorheiten und Berbres 
chen und ein jämmerliched Gemählde von der hinfinfenden 
Menichheit und Deutſchheit. 

Doch che wir umjere Leſer naher befannt machen mit ded 
finfteen Schickſals harten Schlägen , die neuerdings unfere 
Stadt trafın, erwähnen wir noch der Aushändigung ded Leich⸗ 
nams ded Schuldheiß vor Steiger an die Abgeordneten der Mes 
gierung von Bern, Carl von May, Rudolph von Steiger und 
Rudolph von Mutach, welche zu diefem Ende gegen Ende 
März in Augsburg anfamıen, und von welchen der Lebtere, ein 
Neffe ded Verewigten, felbit bei der Beerdigung gewefen war, 

Sobald die Republik der 19 Echweizerfantone wieder mit 
allen ihren Nachbarn in gutem Wernehmen lebte, entſtand in 
dee Stadt und in em Kanton Bern dev allgemeine Wunſch, 
daß die Aſche jenes, feinem Baterlande ewig unvergeßlichen, 
patriotifchen Manned in der vaterlandiichen Erde ruhen möchte. 
Die Regierung von Bern ließ demnac) an unſern Senat das 
Geſuch um Auslieferung der Gebeine des verewigten Schuld⸗ 
heiß von Steiger gelangen, welches auch ſogleich bewilligt 
wurde. Am 26ften Marz 1805 Rachmittags wurde hierauf 
der Sarg erhoben, geöfnet, von den Bern'ſchen Abgeordneten 
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in Gegenwart des Stadtphyſikus und des Stadtwundarztes 
beſehen, anerfannt, und von der mediziniſch⸗chirurgiſchen Kom⸗ 
miffion unterfucht, geordnet, und die vorgefundenen Ueberreſte 
ded Schulöheiß von Steiger, in Baummolle gewickelt, in eis 
nen neuen Sarg gelegt und verſchloſſen. Die Bern’fchen Ab⸗ 
geordneten nahmen die Schlüffel zu ihren Handen und verfiegels 
ten den Sarg in Gemeinfchaft mit den Deputirten unfrer Stadt. 
Die. Gebeine des Verftorbenen waren noch unverweſet; und 
namentlich war der Stopf deffelben noch fehr kenntlich. Der 
Sarg wurde am Gten April Nachts um 10 Uhr in einer bleiers 
nen Ueberbahre auf einem ſchönen Trauermagen, begleitet von 


. den Ubgeoröneten in ihrem Reiſewagen, nach Bern abgeführt, 


wo man zu deffen feierlichem Empfange bereitd Unftalten ge⸗, 
macht ‚hatte. Man. bemerkte das Hufammentreffen der am 
Arten April in Bern fo pomphaft begangenen Leichenfeier 
des Schulöheiß von Steiger mit der an dieſem Tage bei 
dem Kaifer der Franzofen in Chambery ſtatt gefundenen Audienz 
der Schweizerdeputirten, an deren Spitze fich der Bern'ſche 
Schuldheiß von Wattenwyl befand, als etwas Auffallendes. 
Die fir Augsburg verhangnißvollen Tage rückten herbei; 
voran gingen ald Borboten ded Sturmes, eine neue Verbündung 
Englands, Nußlands und Oeſterreichs gegen Buonaparte's 
Treuloſigkeit, Ehrgeis und Herrſch- und Vergrößerungsſucht, 
die feiner Politik ausfchließlich zur Richtſchnur dienten; die 
Rüſtungen Franfreihd und Oeſterreichs; das zu Wels gebils | 
dete öſterteichiſche Lager; die Auöfchiffung des franzöſiſchen 
Heeres von Boulogne und. fein Marſch nach Deutſchland 
(27ſten Auguſt). Die Nachricht davon verſetzte unſere Stadt 
in die lebhafteſte Unruhe wegen deſſen, was für ſie aus dem 
Wiederausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich entſtehen könnte; denn nicht ohne Grund befürchtete man, 
daß auch ihrer Neutralität franzöſiſcher Seits Abbruch geſche—⸗ 
hen möchte, Der Senat ließ deswegen am 23ſten September. 
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durch den reichöftadtifchen Minifter » Refidenten Abel in Paris 
dem Minifter Talleyrand eine vortreflich abgefafte Note uber 
reichen, um durch denfelben die Verſicherung ded Kaiſers zu 
erhalten, daß die unbedingte Neutralität der Stadt geehrt und 
diefe fomit von aller Einquartierung und allen Teuppendurchzits 
gen befreit werden folle. Indeſſen war ihr dad Werderben 
fhon nahe gefommen, | 

Am Sten September ging dad üfterreichifche Heer unter 
dem Oberfeldheren Erzherzog Ferdinand in drey Säulen über den 
Inn und rückte eiligft ducch Baiern über den Lech nach) Schwa⸗ 
ben vor, um in Zeiten die fehicklichften Friegerifchen Stellungen 
in diefen Gegenden und an der Schmeizergränze zu nehmen. 
Eobald man erfahren hatte, daß der Kaiſer Franz II. am 241ften 
September in München anfommen, aber fogleich nach Landes 
berg abreifen wide, ſchickte der Senat am 20ften eine Raths⸗ 
deputation nach diefem letztern Stadtchen ab, den Kaifer um 
Aufrechthaltung der der Stadt bewilligten unbedingten Neutras 
fität und um den Faiferlichen Schuß fie diefelbe zu bitten. Der 
Kaifer gab den Abgeordneten die teöftliche Zuficherung, daß die 
zugeitandenen Neutralitätsrechte von feinen Kriegsvölkern gewifs 
fenhaft geachtet werden follten, worauf derfelbe fhon am 26ften 
September die Rückreife nach Wien antrat. Gleich nach der 
Wiederkehr unferer Rathsdeputation mit jenem huldvollen Bes 
ſcheid des Kaiferd wurden an der Stadt Gränzen Säulen mit 
der Deutfchen und franzöfifchen Auffchrift: „Neutrales Gebiet’ 
‚Pays neutre’ errichtet und den Thorwachen der Befehl ers 
theilt, Feine bewaffnete Truppen, es feyen Defterreicher oder 
Sranzofen, fo wie auch feine andere fremde a eins 
paſſiren zu laffen, 

Das Ehrevaurlegerd: Regiment Fürft von Roſenberg, wel⸗ 
ches am 18ten September in Ulm einrückte, von wo das chur⸗ 
pfalzbaierifche Militair am 15ten abgezogen war, war die erfte 
öfterreichifche Kriegerfchaar, die am 16ten September Morgens 
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41 Uhr aufferhalb unferer Stadt vorbei marfchirte. Ihr folg- 
ten in der Nacht vom 17ten und am 18ten Vormittags ein 
Bataillon ded Infanterieregimentd Fröhlich, zwey Bataillone 
von Erzherzog Rainer und Marimilian, Kinsky Chevauglegers 
und Hohenlohe Dragoner, Der diefe rechte Colonne befehlis 
gende General von Gotteöheim ftieg in dem Gaſthofe zu den 
3 Mohren, der um die Mittagdzeit eingeteoffene Generalquar: 
tiermeifter von Mack aber im Gafthofe zum weißen Lamm ab; 
beide verfügten fich Nachmittags nad) Ulm, Am 20ften fah 
man das Uhlanenregiment Fürft von Schwarzenberg; am 23ſten 
die Infanterieregimenter Kaunitz und Reuß-Plauen; am 24jten 
Kollowrath und Ruf Greiz, Kavallegie und fahrende Artille— 
rie; am 2biten das Küraffierregiment Mad und das Infanter 
gieregimvent Würtemberg; am 26ften dad Hufarenregiment Lich» 
tenſtein und am Sten Dftober das Küraffierregiment Hohen⸗ 
zollern nebft einem Artillerietrain vorbei ziehen, Un demfels 
ben Tage Nachmittags erfolgte die Rückkunft des Churfürſten 
von Trier und der Prinzeffin Kunigunde vom Sommerſchloß 
Dberdorf; Clemens Wenceslaus hatte den feſten Entſchluß 
gefaßt, feine Diözeſe nicht zu verlaſſen, ſondern mit feiner 
Heerde jedes Schickſal zu theilen, 

Der Churfürſt von Pfalzbaiern, den das zuſammengezo⸗ 
gene Ungewitter zuerſt bedrohte, und der ſich vergebens von 
Oeſterreich die Neutralität, zu welcher er in dem neuausbre⸗ 
chenden Krieg entfchlofien war, erbeten hatte, begab fi) in 
der Nacht vom Sten zum Yten September von München nad) 
Würzburg, mo er am 10ten Abends zur Freude aller Eins 
wohner anfam, ergriff, duch den Drang der Umftände ges 
zyoungen, die feanzofifche Parthei und entwickelte am 29ften 
September in einer Dffentlichen Darftellung die Urfachen feiner 
Verbindung mit Frankreich, die, wie befannt, nicht unter 
die gefchichtlichen Neuigkeiten und auch nicht unter die politie 
fihen Anomalien gehörte. Auch Churwürtemberg und Chur 
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baden, für welche eben ſo wenig an eine Neutralität zu denken 
war, warfen ſich, der Nothwendigkeit weichend, in Buona⸗ 
parte's Arme, weil im entgegengeſetzten Fall ihre Untergang 
unvermeidlich zu ſeyn ſchien. Der Würtembergiſche Allianz⸗ 
vertag mit Frankreich kam am Aten Oktober zu Ludwigsburg und 
der Badenſche am 10ten Oktober zu Ettlingen zu Stande 
Der ſchätzbarſte Bortheil, der daraus fogleich für die Franzoſen 
enwuchd, war, daß fie nun den Rücken frei hatten. 

Am Zditen September ging Napoleon von St. Cloud zur 
großen Armee ab, die, aus fieben, von den Reichömarfchäls 
len Bernadotte, Davouſt, Eoult, Lannes, Ney, Augereau 
und dem vom General Marmont angeführten Korps beftehend, 
170,000 Mann ſtark war. Das franzofifch » batavifche Ars 
meeforpd, unter Marmont, überſchritt am 24ſten September 
bei Mainz den Rhein, und rückte gegen Würzburg vor, um 
fich dafelbit mit dem, aus dem Hannöverſchen durch Churheſſen 
dahin ziehenden Marfchall Bernadotte zu vereinigen. Am an⸗ 
dern Tag ging Murat und Lannes bei Kehl über den Rhein, 
diefer nach Ludwigsburg, jener durch die Päſſe ded Schwarz 
waldes nach Stuttgardt ; am 26ſten ſetzte aud) das Korps von 
Davouſt bei Mannheim über den Strom, fish über Heidelberg 
in den ſüdlichen Theil des fränkiſchen Kreiſes ziehend; das von 
Soult bei Speier, ſich uber Heilbronn nach Aalen wendend ; 
und dab won Rey bei Dirlach, feine Richtung nach Stuttgardt 
nehmend, mo es am Z30ſten September amlangte. Dos beis 
laufig nur 84,000 Mann ſtarke öſterreichiſche Here , deifen 
Hauptquartier am Alten September nach Mindelheim und am 
Zten Oktober nach Um Fam, vahm feine Hauptſtellung längs 
der Iller. 

"Um die Oeſterreicher vollig zu umgehen und vom Lech her 
im Rücken anzugreifen, ſammelte fich das franzofifche Heer bei 
Nöordlingen; Wernadotte, welcher dafelbft auf dem. kürzeſten 
Wege eintreffen wollte, zog, nachdem er ſich am Aen Oftober 
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zu Würzburg mit Marmont und den baieriſchen Truppen unter 
Deroy und Wiede vereinigt hatte, mit Verletzung der preus 
ßiſchen Neutralität, durch das Ansbach'ſche dahin. Unauf— 
haltſam, gleich einer fliegenden Gewitterwolke, verbreiteten 
ſich nun die Franzoſen über die ganze Gegend, und ſchoßen - 
wie ein elefteifcher Bogen Blige von allen Seiten zugleid), 
Schen am Hten Dftober Abends Fam der General Bandamme 
an der Spige der zweyten Divifion des Korps ded Marſchalls 
Soult zu Donauwörth an und bemächtigte fi der Stadt, 
diefed Schlüffeld von. Schwaben und Baiern. Am folgenden 
Sage richte Murat mit der Divifion unter den Befehlen des 
Generals Walter herbei, und führte fein Geſchütz auf dem 
nördlich von der Stadt ſich erhebenden, in der Sriegögefchichte 
des Jahrs 1704 bekannt gewordenen, Schellenberg auf. Unter 
dem Feuer deſſelben ward die von den Deiterreichern abgebros 
chene Brücke über die Donau ſchleunig hergeſtellt. Napoleon 
kam felbft an und theilte, zur Bezeugung feiner Sufriedenheit 
mit der ruftigen Emſigkeit dee Arbeitsleute, goldene und filberne 
Ehrenmünzen unter fie aud. Der größte Theil des franzöfis 
fchen Heeres zog durch die Stadt oder an ihr vorüber auf das 
jenfeitige Donauufer. Der, mit der Beobachtung der Bewe⸗ 
Hungen des Bernadottefchen Armeekorps beauftragte General 
Kienmayr wich nad) Neuburg und am 8ten Oftober nad) eis 
nem zwey bid drepftündigen Gefechte zwiſchen Aichach und 
Pottmeh, nah München zurück, wo er ich auf dem Gafteig 
(einer Anhöhe öſtlich von München, jenſeits der Iſar) lagerte, 
Davouſt rückte hierauf in Neuburg und Bernadotte in Eich: 
ftadt ein, : Am sten Oktober Nachmittags. von 3 bid 5 Uhr 
ward auch noch der mit 9 Bataillonen Fufvolfd (von den 
Regimentern Sporf, Erzherzog Ludwig und Reuf s Greiz) 
und mit 4 Ehfadronen Reuterey (von Herzog Albert Küraffier) 
bei Wertingen ftehende Feldmarfchalllieutenant von Yuffenberg 
von Murat mit der Dragonerdivifion der Generale Beaumont 
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und Klein und der Karabinierdiviſion des Generals Nanſouty 
umzingelt, geſchlagen und gefangen genommen *), und dann 
am gIten Dftober von Ney, von Nördlingen und Saßenitein 
herfommend, der Uebergang über die Donau bei Günzburg 
erzwungen. 

So war die Gefahr näher und näher gekommen, welche 
auch Augsburg noch einmal den Schreckniſſen und Drangſalen 
des Krieges preisgeben ſollte. Der Yte Oktober war der Uns 
glückstag, an welchem die franzöfiſche Heergewalt, am rechten 
Ufer des Lechs ſtark vorrückend, wieder in unſerer Stadt ers 
ſchien, und beſorgen ließ, es werde nun alles zu Grunde ges 
hen, mad die vorangegangenen Einfälle der Nepublifaner noch 
verfcehont hatten, Gegen 11 Uhr Vormittagd Fam der Genes 
tal Michaud, mit feinen Adjutanten , feinem Generalſtaab 
und feiner Bederfung von 30 Sarabinierd, bei dem gefchloffe: 
nen Schlagbaum vor dem Göggingerthor an, höflich verlans 
gend, mit feinem Gefolge in die Stadt eingelaffen zu werden, 
um in den 3. Mohren cin Frühſtück einnehmen zu können. 
Man ließ ihm den Echlagbaum öffnen. Aber Faum war er 
in dem Gafthof abgeftiegen , als ſchon die Divifion Bandamme, 
von Aichach kommend, vor dem Schlagbaum ded Rothenthors 
ftand, umd die Stadt zu befeßen verlangte. Man machte fo 


*)» Aus feinem Hauptquartier zu Augsburg fchrieb Napoleon am 
ı5ten Vendemiaire, Jahr 14 (roten Dftober 1805) an ben 
Hräfekten und die zwölf Maires von Paris, daß er ber Stadt 
Paris die im Treffen von Wertingen eroberten 8 Bahnen, und 
2 von den dort eroberten Kanonen, ald Geſchenk zugedacht ha= 
be, um fie auf dem Stabthaufe aufzubewahren, „Wir wüns 
fchen, heißt es am Scyluffe des Briefes, daß unfre gute Stadt 
Paris in diefem Andenken und in dieſem Geſchenke die Liebe 
erkenne, die Wir zu ihr hegen, und daß ihr daffelbe um fo 
angenehmer fey, da es ihr Gouverneur war, ber in bem Ges 
fecht bei Wertingen unfre Truppen anführte.‘ 


— 
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gleich dem General Michaud Borftellungen gegen diefed Anſin⸗ 
nen, und legte, unter Berufung auf die geheifigten Neutralis 
tatörechte, eine feierliche Proteſtation ein; allein diefer General 
erklärte in den beftimmteften Ausdrucken, „daß die Reutralis 
tat Augsburgs nicht berückſichtigt werden fünne, und die Stadt 
nothwendig aus Kriegdgrimden von den franzöſiſchen Trup— 
pen beſetzt werden müße““, und fügte die Drohung hinzu, 
daß, falls die Belegung nicht gutwillig zugegeben wirs 
de, Gewalt gebraucht werden follte. Zu ſchwach, Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben, blieb nichtd anders übrig, ald Mit: 
tags um 1 Uhr die Schlagbaume der vier großen Thore zu 
öffnen, und den franzöſiſchen Truppen den Eintritt und den 
freien Durchzug zu geftatten. Mit der Neutralität der freien 
Reichsſtadt Augsburg, die man ald befonderd verbindlich fir 
Frankreich, das fie felbft zu einem Artifel ded Entſchädigungs⸗ 
werfed, folglidy) ded Friedend gemacht hatte, anſahe, war eö 
nun auf einmal zu Ende, 

Das Ste Hufarenregiment und drey Infanterieregimenter 
zogen fogleich zum Nothenthor, mehrere andere Infauterieregis. 
menter mit Artillerie zum Jafoböthor herein. Diele und die 
folgende Truppen, 14,000 Mann fiarf, von der Divifion Les 
grand, lagerten fich bei Kriegshaber, wahrend ein andered ſtar— 
kes Truppenkorps von der auf dem linken Lechufer unferer Stadt 
naher gerückten Divifion Et. Hilaire aufjerhalb der Stadt vors 
bei, Nachmitagd um 3 Uhr in ein Lager bei Inningen mars 
fhirte. Der Generafftaab, viele Marfchälle und Generale und 
eine Menge Adminiftrationen mit ihrem zahlreichen Gefolge von 
Kommiffaird, Sekretairs und Angeſtellten Famen in die Stadt, 
die man ploglich wieder vom Kriege Üiberzogen und zum larms 
vollen Zagerpla werden fah. Da mufte dad Quartieramt 
eilends wieder in Thätigkeit gefeßt und dad anfommende Milis 
tar bei den Bürgern einquartiert werden. Auch wurden Bor: 
Fehrungen zur Herftellung der. Fourage- und Previantmagazine 
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und der Lazarethe getroffen. Abends 4 Uhr rückte dad Z6ſte 
Linien-Infanterieregiment ein, und befete die Rathhaushaupt- 


mache und die Stadtthore. In einem fort drängten nun die 
franzöfifchen Truppen in die Stadt hinein. Man rechnete gegen | 
30,000 Mann , die in Liefer Nacht militäriſch einquartiert 


wurden, Es befanden fich darunter ein Theil der Faiferlichen 
Garden zu Fuß und zu Pferd, das feined orientalifchen Aus—⸗ 
fehend und Anzugs wegen merkwürdige Mameluckenkorps, die 
italimifhen Garden, die Eliten » Genödarmen u, f. w. 


Ueber diefer nächtlichen militärifchen Einquartierung fam | 


es zu einem folchen fihauderhaften Gedrange, daß die Solda— 
ten, als fie wahrnahmen, daß von ihnen der geößere Theil uns 
ter freiem Himmel werde Übernachten müßen, zu 50, 60 bis 
100 auf einmal in die Haufer, mittelft gewaltſamer Einfprengung 
der Thüren, eindrangen, Eſſen und Trinfen, Fourage und 


Stroh, mit grobem Ungeſtüm forderten, und dabei mehrere 


Perfonen mit Stößen und Schlägen ſchrecklich mißhandelten. 
Um anmaßendften , gebieterifchften und ungeftumften benah⸗ 
men ſich die. Gardiften, bei denen, nad dem Beiſpiel ihres 
ſchon brutal nach der Meltherrfchaft ftrebenden Herrn, jede 
Rückſicht auf Mäßigung und Billigfeit vor den Reizen der 
Macdhteroberung und vor dem Stolz auf den Ruhm der franzofis 
[hen Waffen verfchrwunden war. 

Es war eine grauſe, ſtürmiſche Nacht. Der Wind heulte 
und der Regen ſtürzte in Strömen aus den ſchwarzen Wolfen 
herab ; alles lief in wilder Verwirrung umher; das Gefchrey 
und der Larmen der Soldaten, der Waffenflang, der Hufs 
fchlag der Roſſe, dad Raffeln des Fuhrweſens, dad Naufchen 
des Regens, das Braufen ded Windes jcholl graßlich um uns 
fere Ohren, während die in der Stadt zufanımengebrängte 
große Truppenmaſſe, fo wie die vielm Wachfeuer, welche ‚die 
auf den Straßen lagernden Soldaten, um ſich zu erwärmen, 
zunachfi den Haufen angezündet hatten, alle Gemüther mit 


rn nen 


- N 


Furcht und Angft erfüllten, theild wegen zu beforgender Exzeſ⸗ 
fe, theild wegen Brandunglücks. Ganz erheilt von den hoch 
auflodernden Straßenfeuern verwandelte ſich die Nacht beinahe 
in Tag, und Scenen mancherlei Art ftellten fi) den vom 
Schrecken gefeffelten Einwohnern dar, 

Man hatte den Kaifer der Franzofen felbft in unferer Stadt 
erwartet; aber Abends. fpat Fam durch einen feiner Sammer: 
heren die Kunde, daß er erft am andern Tag ankommen würde, 
Wirklich traf er am 10ten Oftober Abends um 9 Uhr duch 
dad Wertachbrückethor ein, ſtieg in der biſchöflichen Nefidenz 
ab und begab fich nad) dem Simmer, welches fur ihn der 
Ehurfürft von Trier , der den Ankömmling mit aller möglichen 
Achtung empfing, hatte in Bereitfchaft feßen laffen. Am fols 
genden Vormittag bewillfommte ihn eine Nathödeputation, 
welcher zwey Mitglieder ded Handelsſtandes beigegeben waren, 
im Namen der Stadt. Napoleon, in einfacher, grüner Jä— 
geruniform, einen Fleinen dreiecfigen Hut unter dem linfen 
Arm, in der Mitte ded Saales fichend, umgeben von feinen 
Adjutanten, mehreren Marfchällen und Generalen, nahm die 
Deputation ſehr gutig auf, und hörte die an ihn im Komplis 
mententon gerichtete Rede mit großer Aufmerffamfeit an. 

. Nachdem er mit einem Paar Worte für den ihm geftreus 
ten Weihrauch gedankt hatte, fagte er: „Sie haben ein ſchlech— 
ted Pflafterz; ich) muß Sie einem Fürften hingeben, Doch — 
(hier machten Se. Maj. eine Fleine Paufe, und fuhren dann 
fo fort): — noch ift es eine zweifelhafte Frage, Ich habe die 
Unabhängigkeit ihrer Stadt erhalten, weil ed im Intereffe meis 
ner Politif war; die Umftände haben fich feitdem geändert. 
Der neue Krieg, der mid) in ihre Stadt geführt, ift allein 
das Werk des ewigen Feindes des feiten Landes, dem «3 endlich 
wieder gelang, für fein Gold Bundeögenoffen zu finden. Ich 
weiß, daß auch ihre’ Kaufleute mitgewirkt: haben, daß ein 
Theil der dem englifchen Minifterium zur Verfügung geftellten 
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Summen an ihre Beſtimmung gelangte; ſie haben die engliſchen 
Subſidien nach Oeſterreich übermacht, meinem Feinde die Mit⸗ 
tel zum Kriegführen geliefert, Ich kenne Alle, die ſich mit dies 
fem Gerwerbe (trafic) abgegeben ; ich Fünnte fie jegt ergreifen 
faffen; aber fie mögen über ihe Schickſal ruhig ſeyn; denn ich 
bin großmüthig (21). — Hierauf verbreitete er ſich mit einer 
bewunderungswürdigen Beredfamfeit über Englands politifches 
Syſtem, tadelte nach feinen eigenthümlichen Anſichten ſcharf 
und bitter dad Thun und Laffen der brittifchen Regierung, und 
brad) dabei auch in deohende Ausrufungen tiber das dfterreichis 
ſche Kabinet aus. „England, fuhr er fort, hat Defterreich 
aufgeopfert und gezwungen, feine Armeen marfchiren zu laſſen. 
Das öſterreichiſche Minifterium, ſchwach genug, fih in den 
Sold der Londoner Kaufleute zu begeben, hat einen großen 
Verrath an dem Intereffe des Vaterlandes begangen ; es wird 
zu fpat fein Unvermögen erkennen, die aus folchen ſchädlichen 


Gtipulationen erwachfende Schande zu entfernen, — Ich werde, 


Oeſterreich für feine Fehler beftcafen, und dad Schwert nicht 
eher in die Scheide ftecfen, bis mir eine vollftandige Genugs 
thuung und. eine hinlängliche Sicherheit für mich und für meine 
Bundeegenoffen geworden iſt.“ 

Am Schluße feiner Nede fprach er die Erwartung aus, 
daß die Stadt den durch die Umftande gebotenen Anforderungen, 
welche von Seiten des Majorgenerald (Marſchalls Berthier) 
und des Generalintendanten der großen Armee (Daru) an fie 
gelangen würden, fihleunig entfprechen werde, 

Napoleon, ald er auf England, fein Lieblingäthema, zu ı 
fprechen Fam, redete ohne Unterbrechung tiber eine halbe Stunde | 
voll Feuer und Nachdruck; mit der höchſten Spannung hörte 
ich feiner merfwirdigen Rede zu, welcher der Stempel der Ges 
nialitat und einer feltenen WBielfeitigkeit und Gewandtheit des 
Geiftes aufgedrückt war. Es hatte für mich ein vorzügliches 
Intereſſe, den Mann, von dem ich zur Zeit, wo ich, an der 
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Spitze der Verwaltung des Herzogthums Cleve ſtehend, die vor 
und nach feinen glänzenden Siegen in Italien erlaſſenen Prokla⸗ 
mationen fogleich aus erfter Hand mitgetheift erhielt, feit glaubte, 
er lebe und webe in großen Ideen für die Freiheit, und werde 
fein Ih und Leben an die Welt verlieren, von Ungeficht zu 
Ungeficht zu fehen; aber einen um jo unangenehmern Eindruck 
ließ in mir dee Gedanke zurück, daß diefer aufferordentliche 
Mann, ftatt mit hochherzigem Gefühle für ehrwürdige Zwecke, 
für dad Wohl der Menfchheit wirkfam zu feyn, und die Melt 
zu beglücen, nur eine einfeitige, an feinen unbezahmbaren 
Ehrgeig geknüpfte Politik befolgte, dad furchtbarfte Syſtem 
ded Deöpotiömus aufrichtete und Tod und Verwüſtung in der 
Melt verbreitete, 

Augdburgs treue Bürgerſchaft ward duch Napoleons 
Aeuſſerung, das felbfiftändige Dafeyn der Stadt betreffend, 
mit Recht Aufferft beftlirzt; denn war nicht Buonaparte befon: 
ders ſeit der Umwandlung feiner militarifchen Diktatur in eine 
erbliche Monarchie raſch und entfchloffen den Weg der Zerftö- 
rung ded republifanifchen Syſtems in Europa gegangen? und 
lehrte nicht die Erfahrung, daß der. Beftimmungsgrund der 
phyſiſchen Macht Fein anderer ſey, ald das Intereffe und die 
Konvenienz, welche ald Geſetz gelten, follten fie auch noch fo 
wenig fich mit den Forderungen der Pflicht und der Moralität 
vertragen? Wer fich nur einigermaffen auf die Zeichen in der 
politifchen Conftellation verftand, Fonnte nicht in Zweifel feyn, 
daf das Zeitalter der Reichsſtädte, welche von jeher der Gegens 
jtand der Eiferfucht und der Begehrlichfeit der Fürften waren, 
vorüber ſey. | 

Gleich nad) der Beſetzung unferer Stadt durch den Mars 
ſchall Soult leitete der Generalintendant Daru, ein feiner 
- Kopf in feiner Urt, der nach den Grundfägen feined Gebieters 
auch alles für erlaubt hielt, mad man den Heberwundenen auf 
zubücden für gut fand, die Nequifitionen ein, die dann mit 
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ſteigender Strenge fortgeſetzt wurden und, in Verbindung mit 
den täglich drückender und unerträglicher werdenden Einquartie⸗ 
rungen, dem Stadtätar, den einzelnen Bürgern und Korporas 
tionen die empfindlichiten Opfer abzwangen. 

Am 11ten Oktober marjchirte ein feanzefifcher Heerhaufe, 
20,000 Fußgänger und 6000 Reuter, an der Stadt vorbei 
gegen Landöberg, mo an demjelben Tage Nachmittags nach 
4 Uhr das Küraffierregiment Erzherzog Ferdinand von dem 
Marſchall Soult überfallen und zum Weichen gebracht ward. 
Gleichzeitig griff die Divifion Dupont, umter dem Marſchall 
Ney, den zwifchen Ulm und Alpeck ftehenden rechten Flügel 
der öfterreichifchen Armee, die fi) auf ziwey Hauptpunfte, auf 
die zu diefem Zwecke befeftigten Pläge, Ulm und Memmingen, 
ſtützte, mit geoßes Heftigkeit an, mußte ſich aber mit bedeu- 
tendem Verluſte längs der Donau abwärts nad) Gundelfingen 
und Yauingen zurückziehen. 

Am 120m Dftober Nachmittagd marfchirte dad biäher 
zwifchen Aichach und Augsburg aufgeftellt gewefene gallobatas 
vifche Armeckorps unter den Generalen Marment und Dumons 
cean durch unfere Stadt und Gegend, um mittelft eined Eil⸗ 
marſches, auf den Anhühen von Jilerreichen eine Stellung zu 
nehmen. Der Saifer, welcher demjelben gegen 4 Uhr entges - 
gen geritten war, ftand auf der Lechbrücke, als diefed Korps 
über diefelbe 309. Er redete jeded Negiment, dad er in einen 
Zirkel Hatte ſtellen laffen, an, erinnerte daffelbe an feine bis— 
herigen Kriegsthaten und Siege, und ermahnte ed, bei der 
bevorſtehenden Hauptfchlacht mit der gewohnten Tapferkeit zu 
fechten, Diefe Anteden erfolgten während eined abfcheulichen 
Wetters; denn es fiel ſtarker Schnee, und die Truppen wates 
ten im Koth bid über die Knöchel, erfüllten aber die Quft mit 
dem Rufe: „Es Iebe der Kaiſer!“ Die franzöfifchen und italies 
nifhen Garden zu Fuß und zu Pferd waren unterdeffen aus 
unferer Stadt aufgebroihen, den Weg gegen Welten einfchlas 
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gend; ihnen folgte der Kaiſer um die Mitternachtsſtunde nach 
Burgau nad. Schon Mittags halb 1 Uhr waren die franzofis 
ſchen Wachen von den vier Hauptthoren abgezogen, welche exit 
Abends um 10 Uhr durch holländiſche Jager von der batayijchen 
Divifion, wovon 6000 Mann unter dem Befehl des Generals 
Dumonceau in die Stadt einrückten, wieder beſetzt worden. 

Un eben diefem Tage rückten die franzöſiſchen und baieris 
fchen Vortruppen in München ein, wo alle Gemüther zur herzs 
lichiten Freude geftimmt waren, indem das Namenöfeft des all: 
geliebten Landesvaters, Maximilian Joſephs, gefeiert ward, 
Diefe Freude ftieg zum Enthufiadmus, ald Morgend gegen " 
9 Uhr der General von Werde, in Begleitung einiger baieris 
fihen Dragoner, durch dad Schwabingerthor. hereinritt, In als 
len Straßen erfchallte ploglich das. Freudengefihrey :. „Es lebe 
Marimilian! Es lebe Wrede! die Nefidenzftadt München iſt 
wieder erobert!// Der viterreichifche General. von Kienmayr ſetzte 
feinen Rückzug nad) dem Inn mit fchnellen Schritten fort und 
vereinigte fih am 16ten Dftober in der. Gegend von. Braunau 
mit dem 54,000 Mann ftarfen ruffischen Armeekorps, unter 
dem Generale Kutufow. 

Napoleon, um fich fiir den möglichen Fall einer. Nieder⸗ 
lage eine feite Schugwehr zu bereiten, wählte dazu die Rinie, 
die der Lech von feinem Austritt aus den Alpen bis zu feiner 
Mündung befchreibt.. Zu diefem Ende befahl er, Augsburg, 
dad ihm für militärifche Unternehmungen einer der wichrigiten 
Punkte zu ſeyn ſchien, zu befeftigen, und zu Friedberg, Lech⸗ 
haufen, Rain, Landöberg und Schongau Brückenköpfe anzus 
legen, fo wie um Donaumorth her und auf dem Schellenberg 
neue Derfchanzungen zu machen. 

Am 13tın Oktober fingen die franzöſiſchen Sappeurs bes 
reits die Arbeit des Lechbrückenkopfs auf der Straße nach Fried— 
berg an, und am 14ten und Iõten befichtigten der franzöſiſche 
Ingenieurgeneral Marsscot, der Ingenieuroberft Nouffier und 

‚ein 


ein holländiſcher Ingenierithauptmmann ‚' in Begleitung des ſtaͤd⸗ 
tiſchen Hauptmanns vor Gutermann und des Lechmeiſters/ alle 
Stadtwälle, den Ablaß und die Gegend um die Stadt. 

Waährend deſſen erſchien am 13ten Oktober der General 
Vandamme vor Mindelheim her vor Memmingen und beſchoß 
am: foltzenden Tage die Nachts von allen ‚Seiten umringte 
Start. Mittags Fam eine Buͤrgerdeputation, mit den) Bür⸗ 
germeiſter von Grimmel an der Spitze, zu dem 'öfterreichifchen 
General von Spahn, und machte ihm dringende Vorftelluns 
gen, daß er die Stadt übergeben möchte, weil eine weitere 
Bertheidigung fruchtlos wäre, die unglücklichen Einwohner aber 
Gefahr tiefen‘, ihre Häufer-in einen Steinhaufen verwandelt zu 
ſehen. Da von den neuauüfgeführten Schanzen erft 3 fertig, 


. TV andere aber kaum zur Hälfte vollendet waren, und es an 


Geſchlitz, an Munition und Lebensmitteln fehlte, fo kapitulirte 
der General von Spahn am 14ten’ Abends um 5 Uhr. ı Die 
Friegögefangene Beſatzung wurde fofort nach. Augsburg: abges 
führt, wo am L7ten Oktober Morgens 300 Offiziere mit ih⸗ 
rem General von Spahn und einem Rittmeiſter von’ Schwar⸗ 
zenberg Uhlanen, MNachmittags um 2 Uhr aber 4461 Mann, 
unter der Begleitung von Franzöfifcher Reuterey, Infanterie 


und würtembergiſchen Jägern, zum: Gbggingerthor hereinfas 


men; dieſe wurden in die katholiſche und evangliſche St; Uls 
richbkirchen, in die Klöſter zu St. Cathatind und St; Utſula, 
ins Zeughaus und in die Halle verlegt, jene aber auf ihr Eh: 
renwort/Lin dieſem Kriege nicht mehr. gegen. en w Rn 
nen ‚nach Bohmen geſchickt. ©. 

Noch hatten die Franzoſen auf dem’ linken —** fü 
nien-feften Buß. Sie: gewannen ihn am! g 4ten Dftober, An 
welchem Tage. die Oeſterreicher auf! dem Ried bei Ulm von dem 
Marſchall Lannes in: dew Btlickenkopf zurückgedrüngt wurden, 
und der Matſchall Ney, mit flirchterlichem Ungeſtüm vordrin ⸗ 
gend, „der Bruce und, Stellung bei Elchingen ſich —— 

——— 
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und: dadurch den linken Flügel der, Defterreicher von dem. rechten, 
der ſich nach Ulm warf ,: vollig abſchnitt. Doch fand der Erz 
herzog Ferdinand am 15ten des Morgend noch Gelegenheit, mit 
feinen meiftend aus Reuterey beſtehenden Heechaufen von, Ulm 
aus glücklich nach Franken zu entfommen, und, obſchon ime 


mer: von den Franzofen auf den Ferfen verfolgt, am 23ftn 


Dftober, Eger zu ewreichen , von’ wo er fogleich ber Prag nach 
Wien abreiöte, 

Ulms Einfchliegung ward an dene — Tage Abten | 
Oktober) vollendet, mit deſſen Anbruch fich der Kaifer felbit 
vor die-Ötadt begab, Die Korps von Murat, Lanned und 
Ney erftiiemten unter einem - fürchterlichen Geſchtey die Schan⸗ 
zen auf dem Michelöberg und, bei der Ziegelhütte, und drangen 
dicht an die Wälle und fogar bid an dad Frauenthor vor; aber 
hier. feßten Mauern und- Kartätfchen ihrer Gewalt die Granze, 
Am 16ten Oktober verbot der: Generalquartiermeifter von Mad 
in.einer Proflamation dad Wort „Uebergabe“ hören zu Taffen 
und erflärte feinen feften Entſchluß, die Stadt auf das Aeuſ— 
ferfte zu vertheidigen. Eine größere Wirkung machte, indeilen 
der. zweyſtündige Regen von Haubißgranaten und Kanonenku⸗ 
gein, den das franzöfische Geſchütz auf dem Michelö- und Geiß⸗ 
berg auf die Stadt ſtrömte. Am 17ten fing die Beſchießung 
aufs Neue anz die Furcht vor der Gefahr und die Noth fliegen 
mit jedem Augenblick. Da kam der Marſchall Berthier nach 
vorläufigen Unterhandlungen in die Stadt, und: ſchloß mit dem 
Generalquartiermeifter von Mack eine Kapitulation; ab, deren 
Beltimmungen zufolge, die ganze Beſatzung ktiegsgefangen, 
den Dffizieren aber: bewilligt ward, auf ihr Ehrenwort nad) 
Defterreich zu gehen: Ein. am 19ten gefchloffener, der Kapir 
tulation angehängter Zufogvertrag ſprach die, fehleunige ‚Dolls 
ziehung der erſtern aus. Am 20ſten übergab hierauf. die. Bes 
. fahuing *) dem: Sieger ihre 40 Fahnen, 60 Kanonen und 


*) Die Zahl der waffenfähigen Mannfchaft vom Feldwebel abe 
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Waffeit. In impoſantet Pracht erſchien ‚bei dieſem ffir immer 
denkwürdigen Schaufpiele Napoleon, umgeben von feinen Ges 
neralen und Garden, und die Beſatzung defilirte. um halb 4 Uhr 
Nachmittags durch dad Spalier feiner Grenadiere. So zogen 
die Befiegten bei ihren: Leberwindern vorüber, und ſo ſtreckten 
fie unter den Wällen von Ulm das. Gewehr, viele unter. ihnen 
jedoch murtend, andere mit dem Ausdrucke des Zorns, andere 
mit dem fichtbaren Gefühle tiefer Beugung. 
Der raftlofe Napoleon ſetzte nun feine Siege, die er fo 
zahlveich über feine Gegner erhielt, mit beifpiellofer-Schnellige 
keit fort. „Er kehrte am 21ften: Oftober Nachts 10 Uhr, in 
Begleitung eines Theils feiner Garden und Mamelucken, vom 
Kloſter Elchingen durch dad. Wertachbrückethor mit feinen. Ads 
jutanten, in unfere Stadt zurück ; und ftieg in. der bifchöflichen 
Refidenz ab, wo ihm der Churfürſt Clemend Wenceölaud mit 
dem ganzen Hofſtaat an der unterfien Treppe empfing, ums 
armte und in die für ihn zubereiteten. Zimmer einführte.. Die 
bürgerlichen Jäget machten Spaliet auf dert Stufen der-Haupts 
treppe bis zum Vorzimmer, im welchem die churfürſtlichen 
Leibgarden aufgeſtellt waren. 8000: Mann von den franzöfifchen 
und italienischen ‚Garden zu. Pferd und zu Fuß, nebft dem 
Mameluckenkorps, waren ſchon einige Stunden zuvor eingetrof⸗ 
fen und bei den. Bürgern einquartiert worden. 
An eben diefem Tage murden von den 12,500. bfterrtichis 
[hen Sriegägefangenen , ‚welche biſher im: mehrere katholiſche 
waͤrts betrug effektiv 23,800 Mann. "Mit Einrechnung die 
‚Generals und Oberoffiziers, ſo wie der Migtmentöftähe und 
Ides Fuhrweſens, danm alſo das in LM eingeſchlöſſen geweſene 
Armeekorps gegen 25,000: Mann, auszemacht haben, Es be⸗ 
„fanden ſich dabei die Generale Graf Erbach, p. Frenel, Graf 
Giulay, v. Gottesheim, v. Kerpen, Graf Klenau, v. Laubon, 
Fuͤrſt Moritz v. Lichtenſtein, v. Mad, v. Richter, Fuͤrſt Schwat— 
zenberg/ v. Sticker, v. Stipſico, 'v, Um‘, ib. Weidenfeld. 
52° 


3 


— 820 — 


und proteſtantiſche Kirchen untergebracht, von: unſerer Blirgers 
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ſchaft aber verpflegt, auch mit Geld beſchenkt worden, zwey 
Abtheilungen, eine zu 4500, die andere zu 4000 Mann, und 


am 2%ten die übrigen Mann nah Frankreich abgeführt; 


Dagegen. hatten. feit:6 Tagen die in vier Klöftern errichteten 
Feldlazarethe. eine. große: Menge franzöfifcher und öſterreichiſchet 
Kranken und Verwundeten aufgenommen, Die. Bürgerfehaft 
mußte dahin, vermöge ded. am 2öften Oftober WUNNGERER Bes 
fehle, Matrazen, Strohſäcke ıc. Tiefern, 

- Der unglückliche Feldmarſchall⸗Lieut. von Mat vaffirte ars 


Diften Oktober Abends, vom Ulm kommend , und von zweyen 
franzöfiſchen Offizierd begleitet, durch unfere Stade, ‘Er’ begab‘ 
firh über München nach Wien, wo: ee am'26ften Dfteber ans. 


langte, aber ſogleich als Stäatögefangener nach: Brlinn ges 


bracht und vor. Gericht“ gezogen ward, weil man ihm den: 


geößten Antheil an: der Schuld. der Vernichtung der‘ m... 
ſchen Hauptarmee zuſchrieb. 


Am 2ſten Oktober Nachmittags 4 uhr widn mit 


zwey Grenadierfompagniender Faiferlichen Garde, unter Vor⸗ 


austretung ihren) Regimentsmuſik, in dad Quartier des Kaiſers 
mit: großer Feierlichkeit ; und unter dem Zulauf einer großen 


Menge Volks, .. die 62 eroberten’ öſterreichiſchen Regiments⸗ 
fahnen und Standatten, durch franzöſiſche Garden getragen, 
überbracht. An dieſem/ ſo wie an dem folgenden: Tage gingen 
6 Divifionen der großen Armee fiber den Lech und wurden · in 
unſerer Stadt und Umgegend einquartiert. Unter den in 
Augsburg Einquartierten befanden ſich auch die, zum Gefolge 
Napoleons gehörigen. shurpfalzbaierifchen Majors vom Generals 
ftaab Graf Pocti und Aubert , und der churwürtemgiſche Ges 
neral von Geismar; ’fo wie der chutpfalzbaietiſchẽ Armeemini⸗ 
ſtet Freiherr von Grävenreuth mit deffen Bruder,” Hauptmann 
vom Generalſtaab der Legationoſekretär von Mieg und der Hof: 
rath und Afngnom Seyffer als Ingenieur ⸗Geograph. 


A — — — 
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Am ·23ſten Oktober Nachmittags ritt der franzbfiſche Kais 
fer, in dee Mitte der Generale Bertrand und Caulincourt, Hin 
ter fich den Leibmamelucken Ruſtan und ein großes‘ Gefotge, 
unter Voraudteitung zweyer Stadteinfpänniger, um die Stadt, 
die Wälle und  Befeftigung 'derfelben befichtigend, und dann 
zum Göggingesthor- herein durch den mittleren Swinger bis zu 
St. Ulrich, und von da den Weinmarft und Brodmarkt her⸗ 
unter, wo er den Herkules⸗, Merkur» und Auguſtusbrunnen, 
beſonders den letztern, mit großer Aufmerkſamkeit von allen 
Seiten betrachtete, in die biſchöfliche Reſidenz zurück. Die 
italieniſche Garde verließ an dieſem Tage die Stadt. I 
der darauf Fölgenden Nacht Famen vier franzöſiſche Kuriers an, 
worauf der. Kaifer von’ Morgend von 4 Uhr bid 9 im Kabinet 
arbeitete und von 9 Uhr bie 11 großen Kriegsrath hielt, zu 
welchem die vornehmften, anweſenden Generale ‘gerufen wur⸗ 
den. Unterdeſſen brachen alle Faiferliche Reuter: Garden imd das 
Mamelucfenkorpd nach Baiern auf. Mittags verliefen Augs⸗ 
burg die Fu» Garden, melche vor ihrem Ausmarfih die erober⸗ 
ten ı 62 - öfterreichifchen: Kriegefahnen und Standarten in der 
bifchflichen Nefidenz abholten und unter militärischer Muſik 
durch die Stadt trugen. Vierzig von dieſen Fahnen tberfandte 
Napoleon dem franzöſiſchen Senat -mit eier, aus Etchingen 
vom Q6ften’Vendemiaire, Jahr 14’ (18ten Oktober) datirten, 
Botfchaft,, worin’ ed haft: „Wir Huldigen damit, Ich und 
meine Armee, den Weiſen des Reiches; es ift ein Geſchenk der 
Kinder an ihre Väter.” Nachmittags in der zweiten Stunde 
reiöte der Kaifer, nachdem er von feinem Wirth, dem Chur: 
fürften von Trier, deſſen Dienerfchaft ec 50 Nopoleonsd’or hin: 
terließ, den freundfchaftlichften Abſchied genommen! hatte, bei 
tieblicher Herbftwitterung zum Rothenthor hinaus zu Pferde 
mit großem Gefolge feiner Generale und Adjutanten, unter 
ftarfer Bedeckung von Reuterey nach München ab, wo er Abends 
gegen 9 Uhr in einem 6ſpännigen Reiſewagen unter dem Kano— 
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nendonner und dem Geläute aller Glocken ankam. Ihm folgte 
dad Hauptquartier, der Generalſtaab, und dab franzöfiſche 
Seldpoftamt, Zu gleicher Zeit 309 eim großer Theil der galtobas 


tavifchen Armee durch unfere Stadt, und ging über den Lech. 


In München herrfchte uber Buonaparte'd Ankunft eine Freude, 
die Feine Feder zu befchreiben vermag. Die Refidenz, das 
Haus des Minifterd Freiheren von Montgelas und eine Menge 
anderer Gebaude und Palläfte wurden am. 2dften. Oftober 
aufs Herrlichfte beleuchtet *), Da der Kaifer der Franzofen 
feinen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Ialleyrand, 
und feinen Staatöfefretär Maret nach Minchen berufen hatte, 
fo vermuthete Jedermann, daf wieder diplomatifche Berhands 
Lungen bevorftanden. Beide, von Straßburg fommend , pals 
firten durch unfere Stadt, der Minifter am 26ften Oftober 
Nachts, und Maret am 29ften Nachmittags, | 

Um Yugöburg gegen einen Handfireich zu -fichern , befahl 
Napoleon, die. Stadt haltbar zu befeſtigen; auch beftimmte er 
fie zum allgemeinen Depot der großen Armee. Als nim- der 
Ingenieuroberſt Rouffier am Zdften Oktober eine. Brücke vom 
ehemaligen Fifcherthor auf dad Vorwerk zum fogenannten Pfan⸗ 
nenftiel, auf der nördlichen. Seite von Augsburg, ſchlagen und 
einen Durchgang in die. Stadt im Fifcherthor brechen, am 
2bſten und 27ſten Oftober dad Stephans⸗ und Oblatterthor 
und am 28ften dad Vogel, Schwibbogen und Klinkerthor zus 
mauern, duch die an die Stadtmauer fiofenden Haufer und 





*) Bei biefer Beleuchtung der Stadt erhielt dad am dem Haufe 
des Bibliothekars Bernard angebrachte Sinnbild, wegen feis 
ner glüdlichen Anfpielung, großen Beifall, Minerva, die 
Goͤttin des Krieges, deutete mit der rechten Hand auf den Fais 
ferlich franzoͤſiſchen Adler hin, und mit der linken feste fie dem 
baierifchen Löwen eine Krone aufs unten las man den Reim; 

Erhietteft du ber Weisheit beften Lohn, 
So nimm auch du der Weisheit ſchoͤnſte Kron 
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öffentlichen Gebäude, als im Hofpital am Rothenthor, in der 
Schãjlerſchen Tabakfabrik am Obtattesthos, im St. Urſula⸗ 
Nonnenkloſter, Berbindungen durchbrechen und in die Ringmau⸗ 
ern der Stadt: mehrere tauſend neue Schießſcharten machen 
ließ, auch die eilige Raumung des mittlern und. obern Zwin⸗ 
gers, worin bishet unſere Stadtgardeſoldaten wohnten, forderte, 
um Batterlen auf denſelben anzulegen, wurden Augsburgs 
Einwohner aus allen Ständen von einer um fo tiefern Beküm⸗ 
merniß etgriffen/ da es hleß, daß die Stadt in eine förmlicht 
Feſtung umgefchaffen und alle Gartenhäuſer und Fabtikge⸗ 
bäude zumächnt um diefelbe niedergeriffen werden follten. | 
en Zur Abwendung dieſes drohenden Uebels durch bittliche 
Votſtellungen beſchloß der geheime Rath. am 288ſten Oktober 
die Abſendung einer Senatsdeputation an den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen. Dieſem Beſchluſſe gemäß, begab ich mich unverzliglich 
mit dem Rathöfonfulenten von Schelhaß und dem Banquier 
Joh. Lorenz Schäsler nach Minchen und von da ſogleich nach 
Haag / wo der Kaiſer bereitd am 28ften fein Hauptquartiet ge⸗ 
nommen hatte. Wei unſerter Ankunft war dieſes ſchon bis 
Mühldorf am Inn vorgerheft, über den der Marſchall Betna⸗ 
dotte mit Baiern und Fyanzofen am 27ſten Oktober bei Wafs 
ferburg und Nofenheim Aegängen war, von deffen Ufern aber 
die rufſiſch ⸗ bflerreichiſche Armee unter Kutuſow und dem Ptin⸗ 
gen. Friedrich von Hohenlohe » Ingelfingen ſich zurlickgezogen 
hatte, Wir eilten dem Kaifer mitten unter den im vollem 
Marfch begtiffenen Heerhaufen des Matſchalls Davouft und 
ded Prinzen Murat nach, und trafen am 3Often früh nach 
6 Uhr zu Mühldorf ein. Der Kaifer logierte in einem Wirths⸗ 
hauſe. Im, Borzimmer lagen feine Generale auf Stroh. Er 
felbft war auf.dem Punkt abzugehen und daher fehr befchaftigt ; 
er ließ uns jedoch fögleich vor... Mir fchilderten ihm die Laft 
det gewaltigen Einquartierungen, die großen Stoften, melde 
die Lazarethe verur ſachten, und baten ihn vorzliglich, den Plan, 


mm 0 


Augshurg zu befeſtigen, aufzugeben, indem ſonſt der gänzliche 
Ruin der Stadt, deren Wohlfahrt anf) dem Handel und den; 
Gewerbhen hexuhe z: unvermeidlich erfolgen wide, Der Kaiſer 
hörte uns aufmerkſam an, ynd: erklärte hierauf, :daß- zwar die 
geographiſche Lage der, Stadfed nothmendig.mache, ‚die Armee⸗ 
depots, Magazine und Spitäler dahin zu verlegen, und fie 
wegen. der: Nähe des Tyrols mit einer. hinlänglichen Beſatzung 
zu. verſehen; es ſey aber keinesweges ii ſie zur Feſtung 
zu machen, noch die zunächſt vor ‚den Thoren liegenden Häuſer 
und Fabtikgebäude abzubrechen, ſondern fie nur in einen ſolchen 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen, daß ſie nothigenfalls einem flie⸗ 
genden Korps ſo lange Widerſtand thun könne, bis Truppen 
zum Entſatz herbeikämen. Die Stadtgardeſoldaten⸗Woh⸗ 
nungen „auf der Stadtmauer follten , wofern an; deren Stelle 
nicht nothwendig Kanonen aufgepflanzt werden müßten, fo, viel 
möglich geſchont werden. „Ueberhaupt⸗, ſetzte er hinzuſind 
vielleicht auch diefe, Vorfichtsmaßregeln nach vierzehen Tagen 
überflüßig; machen Sie Ihren Mitbürgern dieſe meine Gefin⸗ 
nungen bekannt.““ Bon. dem Kaiſer gingen wir zum Major⸗ 
general, Marſchall Berthier, der und verſprach, unverzüglich 
die näheren Befehle des Kaiſers an die örtlichen Mitithebehhes; 
den ergehen zu laſſen, traten ſodann die Rückreiſe an, und ka⸗ 
men / am Alten, November Abends wieder in Augsburg an. 
Das Ergebniß dieſer Sendung ins ftanzöſiſch⸗ kaiſerliche 
Hauptquartier ward der Bürgerſchaft am Zten November. bes 
kannt gemacht . Indeſſen fuhren die —— 





.) Folgendes iſt der Inhalt dieſer Bifannkmadjung: Cs iſt — 
Magiſtrat nicht verborgen geblieben, zu welch lebhaften Be⸗ 
ſorgniſſen und Unruhen die von Sr. Majlvem Kaiſer der 

FSranzoſen angeordneten Fortifikationsvorkehrungen bei denhie⸗ 

ſigen Bürgern. und Einwohnern Anlaß gegeben haben, Es iſt 
aber auch bekannt, daß er, zu moͤglichſter Abwendung je⸗ 


offiziere mit, den Vertheidigungdanftalten-um fo raſcher und- thüs 


tiger fort, da die Stade ſich zu. der, Bezahlung. der en 
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ner Befeſtigungsanſtalten, eine Rathedeputation in Das franz 


zöfifch s Eaiferliche Hauptquartier alfogleich abzufenden für’ 


zweckmaͤßig befunden hat; und bei nunmehr erfolgter Zuruͤck⸗ 


kunft derſelben Hält er es fuͤr Pflicht, die zeither in Umlauf 


gekommenen beunruhigenden Gerüchte von foͤrmlicher Befeſti⸗ 


..,. gung der Stadt, von Niederreiffung aller zunaͤchſt um biefelbe 
gelegenen Fabriken, Wohnungen und Gartenhäufer zc. 2c., zu 


zerftreuen, und der befümmerten lieben Buͤrgerſchaft die dies⸗ 
falls bisher genaͤhrte Furcht zu benehmen. Zur Beruhigung 
des geſammten hieſigen Publikums wird daher bemerkt, daß 


Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen den: Herren Deputirten 


ausdruͤcklich verſi chert haben, „daß Allerhoͤchſtdie ſelbe nie im 
Sinn gehadt haͤtten, unſre Stadt zu einer Feſtung zu machen, 
daß an die Demolition der auſſer der Stadt ſich befindenden 
Fabriken und Haͤuſer niemals gedacht worden ſeye, ſondern 
die Abſicht Sr. Maj einzig und allein dahin gehe, bie Stadt 


‚ wegen, der darin; angelegten Magazine, Spitäler und Armees 


depots gegen einen ſchnellen Weberfall ficherzuftellen, und 
daß, wenn auch gleich das augenblickliche Beduͤrfniß erheifche, 


einige an die Wälle ftoßende, Zwingergebaͤude abtragen zu laſ— 


fen, doch dabei mit der möglichften Schonung zu Werke gegans 
gen inerden ſolle.“ ESo wie nun der Magiftrat: überhaupt 


nach / ſeinen Pflichten bishex nichts verabfäumte, um, bie Uebel 
eines Krieges, an welchem die Stabt, nad dem neueften 
Reichsſchluſſe, ohnehin nicht den mindeften Antheil zu nehmen 
hat, von feinen lieben Mitbürgern — fo viel es der Drang 


der Urhftände nur: immer. erlaubte — zu entfernen, fo verfieht 


a” 


‚er ſich dagegen auch gu fammtlichen Bürgern und Einwohnern, 
‚daß. fie, geftärkt durch patriotiſche Gefuͤhle, die Drangſale, 
welche die Stadt gegenwaͤrtig unverſchuldet druͤcken, geduldig 


extragen, und durch eine vertrauensvolle Ergebenheit, in wel⸗ 


cher der Magiſtrat den ſchoͤnſten Lohn feiner Beſtrebungen fine. 
den wird, ‘eines beffern Schickſals ſich würdig. zeigen werben 


) Decretum im geheimen — EN: den Bass a 
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Rodfaufsfunme nicht Hatte verftehen wollen, die ald Geſchenk 
für den Oberſt Rouffier verlangt worden war, dem zuleßt doch 
noch ein namhafte Opfer gebracht werden mußte. Nicht 
nur wurde aufferhalb der Stadt ftarf gefchanzt, auch die 
Hauptzugänge wurden mit Pallijaden verfehen, auf die Wälle 
70 Kanonen aufgeführt ,. feit- dem 2ten November auf den 
Zwingern die Soldatenwohnungen auf der Seite gegen. dad 
Feld durch franzöfifche Sappeurd niedergeriffen iind am 21ften 
November dazu auch öfterreichifche und ruffifche Kriegegefangene 
verwendet, die man dafür bei den Bürgern einquartieren ließ. 
Man fprach fogar davon, die Stadt vermittelft des Lechs 
und der MWertach unter Waffer zu fehen. Da machten fich 
die angftlichen Beforgniffe, erregt durch die Sage - von Ges 
ftungsbau, und vermehrt durch die Demolirung der Swinger 
und die fortwäahrende Urbeiten an den Verfchanzungen, wieder 
ſehr fühlbar. 

- Während ein Theil der franzöſiſchen Macht, zu deren 
Berftärfung fomohl, ald zur Beobachtung der Bewegungen der 
VPreußen, der Marfchall Uugereau mit feinem Korps in Deutſch⸗ 
(and eingerückt war (26ften Oktober), gegen Kärnthen, ein 
anderer unter Marmont gegen Krain, ein dritter unter Ney 
gegen die Päſſe von Schanit und Kufſtein fich wandte, um 
fi) in Innsbruck mit dem Korps, melched der Marfchall 
Maffena aus Stalien und Tyrol abfchicken follte, in Verbin; 
dung zu feßen, drang die Hauptfiarfe ded Heered im rajchen 
Fluge, gleichwohl unter mehreren, meiſt blutigen Gefechten, 
gegen Wien vor. Schon am Aften November erzwang eine 
Abtheilung ded Davoufi’fchen Korps bei Lambach den Ueber: 
gang über die Traun, indeffen der General Michaud mit der 
Refervefovallerie des Prinzen Murat in Linz einrückte und der 
General Walther mit feiner Kavalleriedivifion Wels in Beſitz 
nahm. Am 4ten November: ward Steyer durch Davouſt bes 
fegt und felbft die End von Murat überſchritten. Feder Tag 
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gewährte neue, große Reſultate über dad ſchnelle Vorſchreiten 
der franzbſiſchen Waffen, weshalb der Kaiſer Franz am 7ten 
November den Grafen Giulay mit Waffenftillftandövorfchlägen 
in dad franzöſiſche Hauptquartier. nad) Linz. fandte, aber Buo⸗ 
waparte band die Annahme derfelben an ſo demüthigende Be 
dingungen, daß der Kaifer Franz darauf nicht eingehen Fonnte, 
Die Bedingungen waren: die Rückkehr der Ruffen m ihre Heis 
math, die Entlaffung des ungarnfchen Aufftanded und die vor 
laufige Abtretung Tyrols und Benedigs. In einer am 15ten 
November von Brünn aus erlaſſenen Proklamation erklärte dar 
her der Kaiſer von Oeſterreich feinen Völkern, „unter ſolchen 
Umſtänden bleibe ihm nichts weiter: übrig, als im Vertrauen 
auf’ die noch vorhandenen Kräfte, und auf die Treue feiner 
BDölfer: fih an die ungefchwächte Macht feiner Bundeögenoffen, 
des Kaiferd von Rußland und ded Königs von Preußen, (det 
durch eine Uebereinkunft zu Potsdam am Zten November der 
Berbiindung gegen. Frankreich beigetreten war) anzufchließen, 
und in diefer Verbindung auszuharren bid der. Kaifer von Frank⸗ 
reich Friedendbedingungen eingebe, die nicht mit Aufopferungen 
der Nationalehre und der Unabhangigfeit eined großen Staates 
erfauft werden müßten.’ . 

Der Schredeen der Wiener: bei Annäherung der Franzoſen 
war ſo gränzenlos, daf man ſelbſt die Schäge und die großen 
Dorcäthe an Munition: und Kriegswerkzeugen zu vetten vers 
faunite, ‚die fir den: Feind. von unendlichen Werthe waren, 
Der Hof, die fremden Gefandten, die Dikaſtetien und mehr 
rere Großen und Reichen entflohen, : und die Deputirten ‚det 
niedetöfterreichifchen Stände und ded Magiftratd kamen mit den 
Schlüffeln der Hauptftatt den Unüberwindlichen zu Hiedels⸗ 
dorf entgegen. Am 13ten November gegen Mittag zogen der 
Prinz Murat, der Marſchall Lames und die Kavalleriereferve, 
nebſt ihren Armeeforpd, in Wien ein, verhinderten den Geng 
xal Fürſten Aueröberg, die Donaubrücke zu zerſtören, ſetzten 
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ſogleich tiber dieſelbe und verfolgten die nach Mähren zurlick weis 
chenden Ruffen. : Bon dem Fahre 1276 an find Rudolph von 
Habsburg, Matthias Eotvinus und Napoleon Buonaparte die 
einzigen Eroberer, in deren Händen wir die Schlüffel der Ihore 
von Wien erblicken. Welch’. ein VBereinigungdpunft inter dies 
fen drey aufferordentlichen Männern in der Gefchichte! 

Um .14ten November zogen Soult und Davouft, der 
feine . Bortruppen bis Völkersdorf vorſchickte, durch. Wien. 
Lannes erbeutete: große Magazine zu Stoderau; Vialannes 
rückte in Preßburg ein, Marmont ftand an der Muhr bei eo: 
ben; Napoleon ‚felbft nahm fein Hauptquartier in dem: Luſt⸗ 

ſchloße zu Schönbrunn ,: von wo er nur ein einziges. Mal auf 
kurze Zeit nad) der: Hauptftadt der öſterreichiſchen Monärchie 
Fam, welche in dem General Hulin , ebendemfelben, welcher 
bei. des Herzogd von Enghien Verurtheilung den Vorſitz geführt 
Hätte, ihren Militärfommandanten erhielt, und gab am 1hten 
November ein Dekret, welches die künftige Verwaltung -von 
Dber » und Niederdfterreich beftimmte, an deren Spitze ein Ge⸗ 
neralgouverneur; (der. Divifiondgeneral Clarke) und ein Generals 
intendant (der Staatsrat) Daru) geftellt ward. 

Die nad) der Bereinigung Bernadotte's, der am Aöten 
November bei Stein tiber die. Donau gegangen war, mit 
Mortier von: beiden Seiten durch die Franzofen bedrohten Rufs 
fen’ zogen: fich unter vwoiederhoften Gefechten, von welchem das 
bei: Hollabrunn (am 15ten November) und bei Gunterddorf 
(am I6ten November), wo Flirſt Bagration mit: 6000 Mann 
fich durch 40,000 Franzofen mit einer feinem militärifchen 
Charakter zue Ehre: gereichenden : Entichloffenheit ducchfchlug, 
vorzüigliche Glanzpunkte der ruſſiſchen Tapferkeit find, bid nach 
Olmütz zuruck, wo dad zweite ruffifche Armeekorps unter dem 

"General: Burhivden, über -Ratibor und Troppau am 18ten 
November , dem Tage der Rückkunft des Kaiferd Alexander aus 
Berlin. zu: dem Heere, anlangte. Diefem) Armeekorps folgte 
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dad Michelſonſche nach, Worauf ſich beide mit Kutuſolw in ein 
Ganzed vereinigten. Zwey Tage: fpäter :(20ften November) 
verlegte Buonaparfe ſein Hauptquartier. von Pohotlitz nach 
Brünn. Zwiſchen dieſer vortrefflich gebauten Feſtung, in welche 
Mlitat am. I8ten November eingezogen war, und Olmüitz 
ſtanden jetzt beide Heete einander gegemubers' Das vereinigte 
oſterreichiſche und. ruſſiſche Heer hatte am 28ſten November: feine 
Hauptmacht ber Wiſchau der linfe Flügel ſeine Stellung bei 
Kremſier und.der Vortrab gegen Hradiſch. Die Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und vom Rußtand befanden ſich zu Wiſchau, am Iſten 
Dezember aber weitet vorwärts zu Kezanowitz, eine Meile vor 
Auſterlitz· Am ten · Dezember Bam’ LE bei dieſem Städtchen 
aiteinen Hüuptentfcheißungefchlächt, zu welcher Die drey anbch— 
tigſten Monatchen des feften Lanideö' von Europa in Perſon ihre 
Heere herbeiführten und in der ſie gegenwürtig waren. Sie hatte 
kaum eine Stunde gedauert, als ſchon der Marſchall Soult 
durch fein raſches Manduvre gegen Die: Anhbhen des Dorfes 
Pratzen den ganzen. linken ‚Flügel‘ der Ruͤſſen dergeſtalt abge⸗ 
ſchnitten hatte, daß dieſer, . Fich: ſelbſt überlaſſen, beinahe gänz⸗ 
lich aufgerieben «ward, Um 4 Uhr war der Sieg bereits für 
die Franzoſen entſchieden *). Nach Angabe derſelben fand man 





* Im Augenblicke, — heißt es in den vor Kurzem zu Paris ers 
ſchienenen Denkwürbigkeiten bes Oberften Seruzier, den Nas 
Ppoleon feinen Kugelpapa nannte, — mo bie ruſſiſche Armee 
"mühfam ;- wenn auch in auter Orbnumg, ihren RrRuͤckzug über 
den gefrornen See bewerkſtelligte, Fam Napoleon in geſtrecktem 
Gallop zur Artillerie herangeſprengt. „Ihr verliert eure Zeit, 
rief er, wenn ihr die Maſſe niederſchmettern wollt; verſchlun⸗ 
gen muͤſſen fie werden. Zielt auf's Eis.“ Wohl zehen Mi⸗ 
Nnuten lang blieb dieſer Vefehl unbollzogen. Vergebens hatten 
wir, id und mehrere Offiziere, die Kanonen auf einen Berge 
abhang Auffahren laffen, um größere Wirkung hervorzubringen; 
"ihre und 'meine Kugeln tollten auf der glatten Eisdede hin, 
ohne fie zu zertruͤmmern. Als ich ſah, daß es fo nicht gehe, 
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auf dem Schlachtfelde, dad der Donner «von mehr als 200 
Kanonen erſchüttert hatte, 15,000 todte Ruſſen. Der ruſſiſche 
Oberfeldherr Buxhövden und der franzöſiſche General Roger 
Valhubert ſtarben als Opfer dieſes Tages. 3000 Franzoſen 
und, 7000 Ruſſen waren verwundet, Die Sieger machten 
20,000 Gefangene, unter welchen fich gegen 500 Offiziere 
und 15 namentlich aufgezählte. Generale befanden *), und“ ers 
beutsten 40. Fahnen und 120 Kanonen, Am Tage nach. der 
Schlacht gab Napoleon der Armee in einer Proflamation feine 
Zufriedenheit mit. ihrer bewieſenen Tapferkeit. zu etkennen. 
„Soldaten !//. heifit ed darin, „iſt erſt alles erfüllt, was das 
Glück und Wohl des Vaterlandes ſichert, fo werde ich euch 
nach Frankreich zurück führen; dort werdet ihr der. Gegenſtand 
meiner zärtlichſten Sorgfalt: ſeyn; mit Überfteömender Freude 
wird euch mein Volk wieder fehen. Ihr ſagt: „„Ich war in. 
der Schlacht von Aufterlig.’ Und man wird. antworten: 
„Seht einen Tapfern 14 

Die bedrängte Page, in welche. der verhängnikvolk Tag 
bei Aufterlig den Kaiſer Franz II., deffen: letter. Stern der 
Hofnung auf * Blutgefilde uttergegangen · war Phi 





— ich auf ein ſehr einfaches Mittel. Ich ließ acht Hau⸗ 
bitzen aufwaͤrts richten. Der faſt ſenkrechte Fall dieſer ſchwe⸗ 
ren Maſſen brachte den gewuͤnſchten Erfolg: hervor. Die Bat: 
terie in der Nähe ahmte meinem Beifpiele nach, und ehe man 
fich8 verfah, ertraͤnkten wir in dem Gewaͤſſer bed Sees er 
zehn tauſend Ruffen und Oeſterreicher. 

) Folgender Zug hoher Empfindungen iſt es werth, daß wir ſei⸗ 
ner bier gedenken. Der Befehlshaber. der Artillerie der ruſſi⸗ 
fchen Garbe begegnete nach feiner Gefangennehmung dem fran= 
zoͤſiſchen Kaiſer: „Sire! ſprach er zu ihm, laſſen Sie mich 
todt ſchießen; ich habe meine Kanonen verloren.“ — „Ich 
ſchaͤtze Ihre Thraͤnen, junger Mann! erwiederte Napoleon, 
aber wiſſen Sie, man kann von meiner Armee geſchlagen ſeyn, 
und doch noch Anſpruͤche auf Ruhm beſitzen.“ 
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hatte, gebot, ſchnellrettende Maßregeln zu ergreifen. Er ſchickte 
daher ſchon am Zten Dezember früh den General⸗Lieut. Fürſten 
Johann von Lichtenſtein zu Buonaparte, um demſelben ſeinen 
Wunſch, ſich ihm ſelbſt unmittelbar mitzutheilen, vorzutragen. 
Kaiſer Franz begab: fich hierauf am Aten Dezember in dad 
feanzöfifche Bivouac der Vorpoſten bei Saroſchitz und beſprach 
ſich unfern einer Mühle, an. der Seite der Landſtraße, unter 
freiem Himmel, mit dem franzöſiſchen Kaiſer uber die Bedin⸗ 
gungen eines Waffenſtillſtandes und des Friedens. Das Er⸗ 
gebniß dieſer zweyſtündigen Unterredung war der am ten ‘Des 
zember zu Auſterlitz geſchloſſene und: von dem Marfchall Bers 
thier und dem Fürjten Johann von Lichtenftein unterzeichnete 
Waffenſtillſtand. Den Tag zuvor. hatten noch einzelne Ges 
fechte ſtatt. So dad Treffen bei Iglau, in welchem der Erzherzog 
Ferdinand das Korpd ded baieriſchen Generald von Wrede gegen 
Znaim zurück drückte. Bereits am Tten Dezember erdfnete der 
Minifter Talleyrand zu Nikolöburg die Friedendunterhandlungen 
mit den dazu bevollmächtigten viterreichifchen Ubgeordneten, dem 
Fürſten von Lichtenftein und dem Grafen Giulay. Gleich am 
andern Tage ſetzte fich die euffifche Armee in drey Kolonnen in 
Marſch, um in ihre Heimath zutückzukehten. Un der Spitze 
der etſten Kolonne reiste der Kaiſer Alexander über Gallizien 
nach der Hauptſtadt ſeines Reiches ab; ſein Bruder aber, der 
Großflirſt Konſtantin, begab ſich duch Schleſien nach Berlin, 
wo er einen großen Theil des Winters zubrachte. Napoleon 
kam am 12ten Dezember nach Wien zurück, und bewohnte 
abermals dad Luſtſchloß Schönbrunn. 
Augsburg . hatte unterdeffen fortdauernd dab ergreifende 
Bild des regen. Lebend und Webens in einem großen Feldlager 
dargeboten, Noch fah man ftundlich franzöſiſche oder bundes⸗ 
genoſſene Truppen von allen Waffengattungen ankommen und 
ander zur Armee ausmatſchiten. Bald brachte man Friegäges 
fangene Oefterreicher und Ruſſen und Bauern vom Tyrolet 
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Landſturm, bald Vetwundete ein. Bald paffirten große Züge 
don Kanonen nnd Minitiondrvagen die, feitden ein Tagsbeſehl 
vom Ziften Oktober die Feſtung Braunau zum zweiten Armee⸗ 
depot nach Augsburg erklätt hatte, meiſt weiter dahin auf der 
ctapenweiſe organiſitten und mit "allem Nöthigen verſehenen 
Sttraße uber Landshut und Eggenfelden gingen. Alle Schuſter, 
Sattler und Schreiner waren’ mehrere Wochen lang für ‘die 
ftanzbfiſche Atmee in Requiſition geſetzt; letztere hatten 6000 
Bettgeſtelle für die Kranken zu verfertigen. Auch mußte die 
Stadt 21Feldbacköfen errichten, im denen Tag und Nacht 
Zwieback von dem aus Schwaben gekommenen Mehl fin die 
Armee gebacken und derfelden zugeführt ward; Um die endlo⸗ 
fen Requifitionen und andern ſchweren Ausgaben des Aerars 
zu beſtreiten, ſahe der hohe Senat ſich in der traurigen Noth— 
wendigkeit, der Bürgerfihaft eine aufferordentliche Kriegsſteuer 
aufzifegen. Bu diefem Ende wurde eine geheime Kommils 
fion niedergefeßt , vor welcher jeder Bürger feinen Bermö⸗ 
gendftand fatiren follte. te J 
Waͤhrend die Militärſtraße von Straßburg über Auges 
busd nach Braunau mit Neukonſctibirten angefüllt war, bes 
deckten die Heulen und rüſſiſchen Kriegsgefungenen die 
Strafen von Oberoſterreich und Mähren bis an den Rhein; 
ihre Anblick beftätigte die Größe der von den Franzofen errunges 
nen Siege ; ihr Zuftand rief die Hilfe der Menfchlichkeit an. 
Vom 8ten November dis zum 22ften wurden 8000 folcher Ges 
fangene in Augsburg eingebracht und, in Ermanglung eines 
andern Plaped, da alle Klöfter und andere Öffentliche Gebäude 
mit Kranken und Verwundeten angefullt waren, in die ges 
raͤumigen Kreuzgänge der Domficche, in die St. Johanniskirche 
und auf den Kicchhof eingefchloffen. Die gutmüthigen Ein 
wohner Augsburgs erquickten fie haufig mit Speife und Trank; 
der Churfürſt von Trier ließ Brod und Branntwein unter fie 
austheilen, — rt 

Am 
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— Am fen; November Abends fangten abermals 1500 
Kriegägefangene ‚aus der Gegend von Linz an und wurden zu 
„den Uebrigen. in die St. Iohanniöficche hineingefchoben, fo 
daß ſich nun in derfelben gegen 4000 Gefangene ohne Nahrung, 
„ohne Waſſer, ohne Stroh, kurz ohne alled zum. Rebensums 
terhalt Unentbehrliche befanden. Alle waren rein ausgeplündert, 
die meiſten barfuß und in Lumpen gehüllt. Da die Witte⸗ 
rung ſehr kalt war, jo zwang die Noth die Unglücklichen, in 
der Mitte der Kirche ‚von den noch zurückgebliebenen wenigen 
- Bethituhlen Feuer. anzumachen. Bald drohete ihnen Erſtickung 
‚vom Rauch; nur das ſchnelle Einwerfen einiger Fenfterfcheiben 
enttiß fie diefer. Gefahr. Aber, was fieam ſchrecklichſten quälte, 
‚ war dee Durſt; Die ganze Nacht, hindurch dauerte dad Jam⸗ 
mergefchrey nach Waſſer. Mit Anbruch des Tages endlich 


heraus, mit, Schnee und Eiöfchollen fih labend. Die Züge 


Erochen Viele, ganz ermattet-und kraftlos, auf den vn 


der Mildthätigkeit und der Sclbftaufopferung, die jetzt fich 
barten, gewähren die erhabenften Beweife menfchlicher Eigens 
ſchaften und Tugenden, Alles eilte den Unglücklichen, zu mit 
der innigen Theilnahme, welche der Muth im- Elend einflößt ; 
alles wi Ic fo viel Erleichterung und Troſt, als nur ims 
‚mer möglich war, zu bringen. , Die Namen ‚der würdigen 
Bürger Augsburgs, von, denen die Begeifterung zunächft aus: 
ging, dürfen. in diefer Geſchichte der Stadt nicht mit Stils 
ſchweigen ubergangen werden, 


Kaum hatten der Dompfarrmeßner Sebaftian Miülfer 
und der reichoſtadtiſche Scharfrichter Franz Anton Hörmann 
. dad namenipje Elend jener kriegsgefangenen Defterreicher und 
Ruſſen erblifft, als fie den-menfchenfreundlichen Berton faßten, 
alled zu Miderung dieſes Elendes aufzubieten. Indem Aus 
genblicke, wo: Beide, Tränen der Ruͤhrung in den Augen, 
ſich uber die. Mittel berathſchlagten ‚ führte das Ungefähr den 
63. 
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durch eine thätige Menfchenliebe fich audzeichnenden praktiſchen 
Arzt, Hofrath von Ahorner, zu ihnen, der ihr edles Beginnen 
fogleich durch die That verherrlichen und zu dem Ende bei den 
bemittelten Bürgern eine Kollekte veranftalten zu helfen verfprach. 
Bor allem wurde befchloffen, fich an den Ehurfürften Clemens 
Wenceslaus, deſſen Leben fiir die Stadt eine reiche Quelle deö 
"Guten und der teoftlichften Erinnerungen war , zu menden, 
und durch ihn auf den franzofifchen Stadtfommandanten, Ges 
‚neral Rene, zu wirken, von deffen ſchmutzigem Eigennuß jes 
doch nur fo viel erlangt werden fonnte, daß er, gegen dad Gefchent 
eines prächtigen Poſtzugs, ſchöne Verſprechungen machte, dieſe 
- aberinicht erfüllte , fondern jenen drey hochherzigen Männern 
blos !geftattete, die zerbrochenen. Kicchenfenfter mit Papier zu 
verlieben, auf ihre Koften drey eiferne Defen in die Kirche zu 
ſetzen, das dazu nothwendige Holz zu liefen, hölzerne Gefchirre 
mit Waffer zu füllen; Stroh herbeizufchaffen und für die uns 
entbehrlichſten Nahrungsmittel zu forgen, Died konnte auch 
alled durch die reichlichen Beiträge mehrerer Gutthäter, unter 
welchen der Churfürft, die Prinzeffin Kunigunde, feine Schwe⸗ 
fer, und die von Obwererfche Familie den erften Rang bes 
haupteten, geleiftet werden. Da Erftere für die Verpflegung 
der Gefangenen mit Nahrungämitteln und Getränfe immer zus 
reichend forgten,, fo fonnte ein großer Theil der ergiebigen Kollek⸗ 
tengelder auf andere dringende Bedurfniffe, namentlich auf 
Fußbefleidung , verwendet werden, da ein noch befchuhter 
Kriegdgefangener unter die feltenften Erſcheinungen gehörte. 


Am 2öften November Abends Fam ein Transport Gefans 
gener von 400, am 27ſten von 508 und am ZOften November 
; von 600 Mann, theild Defterreicher, theild Ruſſen. Diefe 
; hatte man zeither nicht anders, als in einzelnen feinen Abtheis 

lungen vermifcht mit den Defterreichern durch unfere Stadt 
nach Frankreich geführt; aber zu Ende ded Monats Dezember 
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brachte man’ fie in zahlreichen: Kolonnen ein. Am 26ſten Des 
zember Mittags kam die erſte an; fie.beftand. aus 7400 Mann 


von. verfchiedenen auſſiſchen Regimentern «. die in Kirchen md; 
Kloͤſter verlegt wurden. Auch langten Vormittags 8 Uhr zwey 
gefangene ruſſiſche Oberſten, nebſt, 16, Offizieren, ‚ganzmudgen 


plündert,.:. auf, Bouernwagen auf dem Domplatze an⸗ ‚einige, 
hatten zwar noch Stiefeltbhre / aber ohne Sohlen; andere "gar, 
nichtd an den: Füßen; fie ſtellten ſich auf. ihre. Mugen oder 
Hüte, und marteten jo, mitten im ſchrecklichſten Schnueegeſth⸗ 
ber, ihres Looſes. Sobald der Dompfarrmeßner Müller ihrer 
anſichtig ward, eilte er mit Halbſtrümpfen und Schuhen her⸗ 
bei, diefelben unter ‘fie vertheilend, Allein fie, weigerten ſich 
anfangs , mit. trauriger Miene ,.; folshe ‚anzunehmen:.: weil ſie, 
unfundig. der; deutſchen Sprache, "glaubten, ‚dafür Bezahlung 
leiſten zu müßen. Müller rief hierauf ‚einem. von ihm vor 


wenigen Tagen gekleideten Oberſtlieutenant, der. es jenen, Offi- 


zieren begreiflich machte, daß die ihnen: angebotenen Gegenſtände 
ein. Geſchenk ſeyen. Welche Freude für die Unglücklichen! 
Thränen des Dankes rollten den nordiſchen Kriegern über die 
Wangen herab, und warme Händedrücke — beyedter, als 
inne Space, mob fie empfanden, ae * 


gefangenen Ruſſen, 5000 Mopn ſtaxk, und 60 gefangene ruſ⸗ 
ſiſche Offiziers an, welche wie. die erſtern behandelt wurden. ; 
Solange die Durchführung der Kriegsgefangenen dauerte, fand“ 
man. Müller und Hörmann geſchaftig denſelben Huͤlfe zu 
bringen. Sie ſcheueten ſich ſogar nicht, den aufgehäuften Un⸗ 
rath aus dem Aufbewahrungsorte hinwegzuſchaffen, die Kran⸗ 


Am Afien Dezember kam die zweite S Kolonne der friegs⸗ | * 
Ä 


ken von den Gefunden und. die Todten von den Kranken abzus, 


fondern. und -jo- ihr. eigened Leben täglich der. größten Gefahr 

quszuſetzen. Gewohnlich machten ſie noch Abends um 9 Uhr. 

die Runde ſowohl in, als auſſer der Kirche, um auch jeder 
53* 





Beranlaffung zur Feuersgefahr zuvorzukommen. d fie aus 
freiem Antrieb iheed Herjend, aus jenem thätigen Mitgefühl; 
welches Menfchen an Menfchen knüpft, im Dienſte der lei⸗ 
denden: Menjchheit geleiftet, voare wohl einer: Ehrenauszeich⸗ 
nung werth geweſen, „nachdem fogar einem. chemäligen Stadt⸗ 
gardeſoldaten für blofen Dollmetfcherdienft die Berdienftmedaille 
zu Iheilgewörden. Aber von dem Verdienſte derjenigen, die 
ſelbſt nichtd verlangen und: fich nimmer darſtellen, sunterrichten 
: fi die, welche Auszeichnungen zu en. oder zu begutachs 
t |ten — oder nie, 


Zur Seit, wo die große politifche Keifis ſich ihrer Ent« 
ſcheidung näherte, begab fich die frangofifche Kaiſerin Joſephine 
son Straßburg nach München, Auf der Reife dahin traf fie 
am Aten Dezember Abends um halb 10 Uhr unter dem Don⸗ 
ner Ber Kanonen und dem Geläute aller Glocken in Augsburg: 
in, und-flieg in der Refidenz des Churfürften von Trier ab, der 
fie durch feinen! nach Ulm entgegengeſchickten Oberftftallmeifter, 
Freiheren von Thünefeld, hatte einladen, auch 8 Pferde aus 
dam Hofftall bis Biburg voraudfenden laffen, In Kriegähaber 
ward fie vom Stadtfommandanten, General Rene, nebfi deſ⸗ 
ſen Generalſtaab und allen in der Stadt anweſenden franzöſi⸗ 
ſchen Generalen und Adjutanten, dem Ingenieuroberſten Rouſſier 
und andern Staabsoffizieren, fo wie von einem Theil der itas 
lienifchen Garde zu Pferd, einer Eskadron bürgerlicher Reuterey 
und 8 berittenen, mit Fackeln verfehenen Stadtdienern erwartet 
und bi8 in die bifchöfliche Nefidenz begleitet. In den fchen ber 
leuchteten Strafen, dutch welche der Zug ging, bildete die Stadts 
garde und das gefammte Bürgermilitär ein Spalier, und folgte 
dem Zuge mit klingendem Spiel bis zum Abfteigquartier, 10 
die Kaiferin von dem Churfürften von Teier und der Prinzeffin 
Kunigumde, in Begleitung des ganzen Hofftaated- in Galla, 
an der Treppe empfangen und in die Zimmer und bald darauf 
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‚zur Abendmahlzeit geführt ward, Eine bürgerliche Infante⸗ 
eiefompagnie ‘hatte. die: Ehrenwache. Am andern Morgen ge⸗ 
gen 10 Uhr ireiöte die Kaiferin zuuntersden nehmlichen Ehrenbo⸗ 
zeugungen „nach München ab.Buvor hatte fie. die geheime 
Rathsdeputation/ roelche beauftragt: won, . fie im Namen der 
Stadt zu bewillkommnen, mit-eiher ihr ganz eigenen bezafe 
bernden Huld aufgenommen, Die churfürſtlichen Hofſtellen 
bekamen von ER — re y. die —— 120 
Karolins. une PER Den 


— ee. Reife, — — — se , Berl 
bung ihres Sohnes erfter Ehe, . Eugen Beauharnois, mit der 
ſchönen, ‚von ‚der. Baierifchen Nation ‚deren Stolz: fie ift;ı:fo 
innigft angebeteten Prinzeffin Auguſta einzuleiten. Als Hierauf 
der abgeſandte General Duroc am A7ſten Dezember’ um‘; die 
Hand derfelben. im Namen des Kaijerd der Franzoſen fötm⸗ 
dich warb, ‚gab: der Churfürſt feine‘ feierliche Einwilligung‘ zu 
dieſer Verbindung. Der 14te Januar 1806, als der Bes 
mählungdtag des erlauchten Brautpaares, war einer der: glän⸗ 
zendften Tage, die: je im München igefeiert worden. : Den: hos 
hen. Trauungbakt verrichtete der Churfürſt Erzkanzler unter dem 
EN * in eigener Perſen. 

ar Dir: Soße Schlag bei eluſterlitz — ui. in Oeſterreich 
der Willkühr des Siegers preißgegeben, die Ruſſen in ihre Hei⸗ 
math zurückgetrieben, und England neuerdings vereinzelt wurde, 
entſchied auch Augsbutgs Schickſal. Zwar hatte der Uſurpa⸗ 
tor von Frankreich der Stadt bereits bei ſeinem erſten Einzug 
in dieſelbe das Todedurtheil geſprochen; aber vollziehen laſſen 
konnte er daſſelbe erſt jetzt, nach bewirkter Trennung einer Ders 
bindung, welche mächtig genug geſchienen hatte, die Welt zu 
bezwingen. Wirklich ließ das pfalzbaieriſche Churhaus, dem 
Buonaparte gleich beim Beginn des Krieges anfehnliche Län⸗ 


a: 
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dereriserburigen zugefichert hätte, von Augsburg⸗ mitieifapen | 
Beſitz ergreifen, ehe noch. das Jahr 1805. in das Meer der 
Ewigkeit · hinabſank.n Es war · der 24fte Deember,. an wel⸗ 
chem zu⸗dem Ende Nachmittags von dein neuerrichteten frei⸗ 
willigen: Jügerkorps 125: Mann zu Pferde: und 150 Mann zu 
Fuß) runter: Anfuhrung des Majors von: Haufmann;, . eins 
rüchten/ und zu gleicher Zeit der churfürſtliche Landesdirek⸗ 
tiousrath zu Ulm, Freiherr von Widnmann, als Spezialkom⸗ 
miſſär, in unſerer Stadt ankam. Der franzöſiſche Stadt- 
kommandant, General Rene, geſtattete jedoch der Mannſchaft 
nichts Wachen auszuſtellen, weil er hierzu moch keinen Befehl 
habe; ſie wurde in die Bürgershäuſer einquartiert. Von 
dem Siitfomfii ſſär wurde den⸗ beiden Stadtpflegern ein Schrei⸗ 
ben des churpfalzbaieriſchen Generallandeskommiſſariates in 
Schwaben übergeben, welches dem Senat Die: höchſten Orts 
anbefohlene militäriſche Beſetzung der Reichsſtadt Augsburg 
mit dem Beiſatze ankündigte/ daß während derſelben ‚alle bis⸗ 
herigen Autoritäten in ihrem vollen Anſehen belaſſen werden 
ſollten. Sogleich wurde daricher geheimer Rath mad: am fol⸗ 
genden Morgen gebotener Rath. gehalten ;: und befchlöffen; ſich 
wegen dieſer in Abſicht der politischen Exiſtenz der Städt er⸗ 
- geiffenen Maßregel ſowohl "unmittelbar an den: Churflirſten 
von Pfalzbaiern, ald an den Reichstag in Regensburg zu wens 
den," Diefem -Befchluffe zufolge machte der Senat, eins _ 
gedenk "der; gegen den deutſchen Kaiſer und das: Reich’ beſchwor⸗ 
nen Pflichten, dem Ehurfürften in. einem: unterthänigften Schrei: 
ben: die sehrfurchtövollfte Bemerkung, daß, fo lange er 'diefer 
Pflichten nicht entbunden ſey, et die angeordnete militäriſche 
Beſetzung der Stadt als eine, Maßregel betrachten müße, 
welche er eben fo wenig anzuerkennen, als zu verhindern im 
Stande ſey; der Reichstag wurde am 23fien, —— von 
— Vorgange in Kenntniß geſetzt. 2 

In welche unbeſchreibliche Beftlrzung enisid Rroum: über 
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die Erfcheinung von Truppen zur militärifchen Befignahme der 
freien Reichsſtadt Augsburg die überraſchte Bürgerſchaft gerieth, 
fann man ſich leicht vorftellen; alle Stände mußten befürchs 
ten, daß diefe Befeßung viel mehr ald_ eine blos militärifche 
Maßregel ſey, und der Verluſt der politiſchen Freiheit bleibt 
immer ein großes Unglück, ſelbſt in dem Falle, daß der neu 
erwerbende Staat dem unterworfenen an Kultur überlegen üft, 
von feiner Ermerbung den mäßigften Gebrauch macht und 
mit, der größten Milde regiert. Es erregte in allen, von einem 
mufterhaften Gemeingeiſte beſeelten Bürgern ein fehr ſchmerz⸗ 
haftes Gefühl, daß die Stadt, nachdem fie dur) fo viele Opfer 
für die. geheiligte Sache Deutſchlands ihrer reichsſtändiſchen 
Pflicht gehuldigt und die vielen ſchweren Heimfuchungen fo. 
frandhaft ertragen hatte, durch das. gebieteriiche Machtwort 
Buonaparte’d, diefed durch dad Schwert herrfchenden Ufurpas 
tord, num auch ihrer Unabhängigkeit beraubt werden folle, 
deren ferneter Beftand das Intereffe aller Bürgerklaſſen, folglich 
auch Aller Wunfh war, Das Bewußtſeyn des hohen Glücks 
und der unfhahbaren Vortheile der Selbſtſtändigkeit, und 
dad mit neuer Kraft erwachende Undenfen an das ‚, was 
andere ehemalige Schwefteritädte ald freie Reichsſtädte waren, 
und was fie als Kanditädte wurden, ‚hatten großen Einfluß 
auf den allgemeinen Schmerz, . Welch' cin herrliches Bild, 
ein Volt, das bieder und voll Innigkeit an feiner Berfaf- 
fung hängt, und fid) auf das Gebot der Treue, Liebe, und 
Ehrfurcht gegen feine rechtmäßige Obrigkeit befchranft! 


Den 2Xften Dezember Morgens 8 Uhr brach ein Theil 
der eingerlichten churpfalzbaieriſchen Truppen (150 Mann) 
nach Günzburg auf, um von der Markgrafſchaft Burgau mi⸗ 
litätiſchen Beſitz zu nehmen. Am Vorabend des frohen chriſt⸗ 
lichen Feſtes zogen 60 Jäger zu Pferde zu gleichem Zwecke nach 
den Augoburgiſchen Stiftungsdörfern hiicie. An demſelben 
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Tage ging eine geheime Rarhöserutatior nach‘ Mlır — um 
die Stadt der Gewogenheit des Churflütſten, ihres künftigen 
Behertſchers, zu empfehlen. Sie wurde Yon dieſem bottreffli⸗ 
chen, edlen Fürſten auf dab Woh lwollentſte aufgenommen, 
und Gnade. Vot ihrer Rückreiſe gelangte ſie auch beim 
Kaiſer Napoleon zur Audienz, der auf feine Wiederkehr 
nach Frankreich in der Nacht vom "Zoften auf den Siften” 
Dezember gegen 1 Uhr zu München eingetroffen war. &E 
fagte: „Meine Herren! Ich wünſche Ihnen Gl, daß 
Sie unter einen jo milden Scepter, nehmlich unter die 
Herrſchaft meines guten Freundes‘ und Bundeögenoffen , des 
Königs von Baiern, kommen.“ Am 3ten Januar 1806 far 
| men die Deputicten aus München zurüick. 


Die Schlacht von Auſterlitz hatte. — die — 
des ehrwürdigen, alten deutſchen Reiches zur Folge. Noch 
am 9ten November war von tem Ehrierjfanjle , dem edlen 
Dalberg, in dunkler Ahnung einer bevorſtehenden allgemeinen 
politifhen Kriſis, Die Reichsverſammlung ermahnt worden, 
ſich mit Eifer für die Erhaltung der vaterländiſchen Einheit 
und Verfaſſung zu intereſſiren. Aber dazu fehlte die erfot⸗ 
derliche Verbindungskraft in der manfenden , gebrechlichgn 
Maſchine. Mit Mißmuth und Bangigkeit erwarteten dahet 
die ſchwaͤchern Glieder unſtes deutſchen Vaterlandes die ders 
hängnißvolle Stunde, die ihnen das Ergebniß dieſes ng 
lichen Dreykaiſerktieges enthüllen ſollte. 


Die zu Nikolsburg begonnenen und zu Brünn fottgeſeh⸗ 
ten Friedensunterhandlungen endigten mit! dem am 2bſten 
Diember zu perßburg unterzeichneten, merkwürdigen Frie⸗ 
den, "Fünf Tage ſpäter brachte der Flirſt Johann von Lich⸗ 
tenſtein die Beſtätigung ſeines Monarchen nach Wien, und 


— 841 — 


anti aſten Tage des: neuen Jahres hatte, die Autwechslung 
der genehmigten · Ftiedendinſtrumente bei· dem franzbfiſchen Mi⸗ 
niſter Talleyrand ſtatt. een sr 
Be BE > 1 dt a Er Ad I aa Se 3 Ti I A, 
In der Nacht vom Zoſten zum Ziften Dezember paffirte 
der Divifionsgeneral Lemarrois, Adjutant Buonaparte'd, duch” 
unſcre „Stadt, nad) Paris. Er hinterließ ‚ein Billet an den 
franzofifchen Stattfommandanten, General Rene, worin dt 
ihm den. Abſchluß des Friedens meldete, und zw gleicher 
Zeit im Namen des Kaifers den Befehl gab, dab alte, auf 

den Marſch nach Boiern und Oeſterreich begriffene, franzö⸗ 
ſſche Truppen Halt machen ſollten. Generdl Rene theilte dieſe 
wichtige und erfreuliche Nachricht fi Morgens dem Churfür⸗ 
ſten von Trier ind ünferm hohen Senate mit. Die Menſch⸗ 
Hit hofte von diefem Ftieden num Segen und reed Heif 
Abet wie hätte ein Friede, den Napoteon diktirte, ihte Hofe 
nungen erfüllen Fonnen ? — 


Tan per ) Ar * BET UN (% 
Durch diefen, dem Nreichdtag zu Regensburg am: Löten 
Februar 1806 notifiziten Friedensabjchluß,/ oder vielmehr durch 
diefe Kapitulation wurde die Obermacht, mit der Buonaparte 
Europa beherrſchte, feſt gegründet, der größte Theil Italiens feis 
ner neugefchaffenen Dynaftie unterworfen, das feite Land in eine 


neue Ordnung der Dinge eingeführt ,..die Erhebung der Chur ⸗ 


flirſtenthümer Baiern und Würtembetg zur Koͤnigreichen aner⸗ 
kannt, der König von Balern ermächtigt , die Reichoͤſtadt 
Augsburg mit feinen Staaten ‚zu ‚vereinigen, und bie öfters 
reichiſche Monarchie Dusch die Abreiſſung der, wichtigften Pro⸗ 
vinzen auſſerordentlich geſchwächt. „Die Errichtung. zweyer 
Kbnigsthtone zwiſchen dem Inn und dem Rhein war ein vor⸗ 
züglich merkwürdiges Creigniß, betrachtet ſowohl aus dem Ge⸗ 
fichtspunkt der Vergrößerung als der. politiſchen Würkung jener 


rin: 
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Staaten +). Am erſten Toge des Jahres Eintauſend Acht⸗ 
hundert Sechs erfolgte die feierliche Ausxufung der: Churfirften-, 
von Baiern und Würtemberg zu Königen. Zu München vers; 
Fündigte diefe Annahme der Föniglichen Würde der Morgens nach 
40 Uhr mit feierlichen Gepränge duch die Straßen der Stadt 
einherreitende Landesherold, 3. Etlirzer, vermittelft laͤuten Abs 
leſens einer angemeifenen Proklamation unter Trompeten⸗ und 
——— und frö zhſichem Zuſammenjallchien dis Det, 


"Sit en fern. Tagen des Jahr "1808 füllle id 
unſte Stadt wieder, die bedauernörpiirdigen, Sriegögefangenen 


und deren Bederkung,.ungerechnet , ‚immer mehr mit Truppen 


an, ſo daß der Drang und die Laſt der zum Theil vier⸗ und 
fuͤnffachen Einquattierung unbeſchreiblich und. das dadurch ent» 
fiehende Gewühl beängftigent, war. . Die Korps der Marihälte 
Davouſt und Soult ‚nahmen. ihren Re Frankreich, 





.) Das Parifer Blatt, ber Argus vom sten Januar 1806 bemerkte in 
dieſer Hinficht Folgendes; Die Erfchaffung zweyer neuen Königs 
2 reiche verändert im dem Numeralzuftand der. europäifchen Maͤchte 
ſo wenig, als ſie ihrem relativen Zuſtand unguͤn ſtig iſt. Zweh 
in den Mitteipunkt von Europa geſtellte Könige werben ihre 
fouveraine Würde um fo beſſer aufrecht: erhalten, je beffer fie zu 
gleicher Zeit Europa gegen die Gefahren einer neuen Koalition 
und gegen die Eiferſucht, Die Oeſterreich und Frankreich fo lang, 
7,.,gegen einander begten,  vertheibigen werden, , ‚Wenn wir den, 
Urſprung der Häufer Baiern und Wuͤrtemherg betrachten, von 
denen das letztere bereits im neunten Jahrhundert ein ſouve⸗ 
rainer Staat war, und das erftere bis gu dein erften Stamm der 
Koͤnige von Frankreich hinaufſteigt, ſo finden wir, daß ſie der 
WBVerherrlichung / wuͤrdig find, bie ihnen jetzt zu Theil wird. Aber 
ſie haben noch andre geheiligtere Rechte wegen der beſtaͤndigen 
Freundſchaft, die ſie fuͤr Frankreich zeigten, und wegen des 
Muthes, womit ſie den brittifchen Beſtech Agent, das fefte Land 
in Flammen zu fetzen / widerftanden, 
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ganz: durch unſere Stadt, ‚dad Muratſche Korps. zur Hälfte, 
Sie marfchirten.: in Mbtheilungen von 3 bit 4000 Mann, 
am Sten Februar ‚waren: ed fogas:18,000),- und hielten je⸗ 
desmal Raſttag in unſerer Stadt, durch welche am: 23ſten 
Januar 1806 auch die. Diviſion des Generals Dupont von 
5000 Mann zogwovon :3000 in; der. Stadt übernachteten. 
‚ Seit dem! Sten Januar wurden die zugemauerten Kleinen Thote 
wider erofnet und die Befeftigungsarbeiten: eingeſtellt. Die 
nad Frankrech zurückkehrenden franzoöſiſchen Garden kamen am 
O9ten/13ten, 14ten: und 15ten Januar an. Endlich am 
Arten Januar Abends gegen 7 Uhr trafen Napoleon und ſeine 
Gemahlin Joſephine, welche Mittags um 12 Uhr München 
verlaſſen hatten, nebſt einem Theile ihres Hofſtaates unter dem 
Donner des Gefchüged von den Wällen, dem Lauten aller 
Glocken,, begleitet vom franzöſiſchen Stadtfommandaniten, 
General Rene, und von vielen andern Generalen und 
Staabsoffizieren zu Pferde, in der.bifchöflichen Reſidenz ein, 
wo ſie der Churfürſt von Trier und die: Prinzeſſin Kuni⸗ 
Hunden mit dem ganzen Hofſtaate in Galla-ıan der Treppe 
freundſchaftlich empfingen und umarmten. In dem Saale bes 
grißte Sie eine geheine Rathsdeputation, mit welcher Sie ſich 
freundlich beſprachen, im Namen der ‚Stadt. Nach geendig⸗ 
ter Abendtafel reisten Sie,! von dem Churflirſten und der Prin⸗ 
zeſſin bis am die Kutſche begleitet und nad) einem freundſchafts⸗ 
vollen Abſchied, unter dem wieder serfönenden Schall der Kas 
nonen und der. Glocken und unter Paradirung des Bürgermikis 
tärs auf dem Frohnhof, hei einer. fehn:fchonen Straßenbeleuch⸗ 
tung, Nachts um 10 Uhr zum Göggingerthor hinaus, wieder 
ab. Schon Morgens 10 Uhr war dad zur Befabung in Augs⸗ 
bag. beſtimmte baietiſche Zte Linieninfanterieregiment, Herzog 
Sarlzunter Anführung des Oberſten Neimanns, Durch dad Rothts 
thor eingerückt und fogleich, zur Paradirung wegen Buonaparte?3 
Ankunft auf / den Frohnhof aufgezogen, wo es bis Nachts nach 


8 Uhr verblieb. Demandern Tag Vormittags 11 Uhr vlickte 
Das ebenfalls zur künftigen Beſatzung Augsburgs gehörige baie⸗ 
riſche Iſte (jet 4te) Chevauxlegers- Regiment (König) paradi—⸗ 
rend unter ſeinem Kommandanten, dem Oberſtlieut. Floret, in 
‚die Stadt ein. Auch kam der baieriſche Kavalleriebrigadier, 
Generalmajor Graf⸗Mezzanelli, mit: feinem Generalſtaab an, 
begab ſich aber am ‚45ten Februar nach Allm, wohin ſchon Tags 
zuvor dad Chevauxlegersregiment aufgebrochen war. Von dem 
‚Binieninfüntetieregiment : Herzog‘ Carkiimarjchirte das erſte 
Bataillon am Asten Februar. gleichfalle nah Ulm, dad: 2te 
— * — einer —— — mach 
Kampten ab, me NA 

3 7; 

3:9 — * Hten — war u von — Sa 
‚belöftand eine Deputation nach München abgegangen, welche aus 
den damaligen: Vorſtehern, von Zabuednigg ‚. Carli, Körber, 
‚Gulfmann,. Dieß,: Felolo, Süßkind, Kremer, Biolay, 
Schäzler, Meines und Pichler beſtand. ie hatte den Aufs 
trag, dem Kbnige, als dem Fünftigeri Landesheren der Reichsſtadt 
Augsburg, die tiefſte Ehrerbietung der ſämmtlichen Kaufmann 
Ichaft zu bezeugen und dieſe ſeinem höchſten Schutze zu. empfeh⸗ 
len. Der. König ließ die Deputation gleich; am) Tage 
nach ihrer Ankunft Abends um 5 Uhr zur Audienz, nahm fie 
auf das Gnädigſte anf und gab dabei die erfreuliche Verſiche⸗ 
zung, den Augsbürgiſchen Handelsſtand fein beſonderes Wohl 
sollen genießen zu laſſen. Innigft gerührt kehrten die Depus 
tirten in der Nacht. vom 2 - 18ten Februat zu den 
et — Herma —R 


Am dieſe Bei waren alle Straßen: der «Stab wit mar⸗ 
ſchirenden Heerhaufen bedeckt, fo daß. die Bürgetſchaft unab⸗ 
Aäßig Fremde, Krieger zu beherbergen. hatte. Auch kamen 
Fat täglich geoße Züge von theils franzöſiſchen, theils eroberten 


—— 


aſterreichiſchen und ruſſiſchen Kanonen, Haubitzen und Mörfern; 
in dem Park auf dem Pfannenſtiel an, und gingen bis zum 
Zuten März theilweiſe nach Frankreich ab.*). | 7 


Herangerlickt war inzwiſchen der Tag, an welchem. das 


herrliche Augsburg, das einſt mit Recht ſtolz auf den Ruhm 
feiner Macht, ſeines unüberttoffenen Reichthums, feiner. unan⸗ 
taſtbaren Freiheit, ſeiner unbeſtrittenen Gaſtlichkeit, und der 
weltberühmten Schönheit und Sittigkeit feiner Frauen ſey 

Durfte, aus der Reihe der felbfiftändigen Staaten Deutſch 

lands, unter welchen ed Jahrhunderte hindurch eine bedeutende 
und ehrenvolle Stelle behauptet hatte, getilgt werden folltes 
Schon waren zwey baieriſche Kommiffarien für die Eivilbefigs 
nahme der Stadt und zugleich der Major Freiherr von Laroche 
für die Veeidigung des Militärd angelangt, . Es erzeugte bes 
fondere Gefühle, ald man_einen franzofifchen Brigadegeneral, 
aus Vollmacht Buonaparte'd, Anordnungen treffen jah, die 
Deutfche freie Reichsſtadt Augsburg an die Krone Baiern fürms 
Yich zu übergeben, Hart war unläugbar der Schlag, der 





*) Am ıgten Februar trafen 123 Munitionswagen mit 32 Kano⸗ 
nen von der franzöfifchen Armee; am 24ften 89 ruſſiſche Kano⸗ 
nen aus der Slacht von Aufterlis 5 am 26ften, auffer. 4000 Mann 
franzoͤſiſcher Truppen, 150 öfterreichifhe Kanonen, am 2gften 
Februar 150 frangöfifche; am ıften März go ruffifche; am oten 


März 231 öfterreichiiche; am 4tem 241 öfterreichifche und ‘am 


' sten März ng: öfterreichifche Kanonen ein... Man muß diefe 
Menge des ſchoͤnſten Geſchuͤtzes gefehen haben, um zu glauben, 
welden Millionen werthen Scha& Frankreich durch diefe Erobes 
_ Zungen erwarb, zu deſſen Transport Tauſende von Pferden ers 

forderlich waren. Auch Kriegsgeräthfchaften der mannichfaltige 
:ften Art, und ungebohete Kanonen - wurden ‚auf ſchweren, zus 
- gleich. mit eroberten Blodwagen über den Rhein geführt, ; 


> 


— 346 — 

unſere Stadt fo unabwendbar getroffen; doch ließ die Zu⸗ 
kunſt auch für ſie des Guten viel hoffen; denn der raſtlos 
für dad Wohl ſeiner Staaten beforgte, huldvolle und leutſe⸗ 
lige Maximilian Joſeph, den Alt und Jung nur Vater 
nennt, ward ihre neuer Regent, und der Augsburger ſomit 
Blitger eines anſehnlichen Königreiches , deſſen enge Verbin— 
dungen mit den benachbarten Mächten ihm neue Ausfichten 
auf die Wiederkeht des alten Flors und —— * — 
und ſeiner Gewerbe — RR 6; 


— 





Reunter Zeitraum. 


AAudebun unter der baieriähen Seidl, 
fit w; ir 


x — cine. Generation dad Böſe gefaet und die zu⸗ 
nächft nach ihr kommende reichen Gewitterftoff, aufgehauft hatte, 
brach endlich in Frankreich die von Einigen gewünſchte, von Ans 
dern gefürchtete, Revolution aus. Sie war nicht nur fruchtbar 
an Unglück, an heilfofen Völferzwiften, an Verbrechen, an 
Grauelthaten und an Ruinen, fondern auch die Duelle der bluti- 
gen Kriege, die, Meymungen, Syſteme und Berfafjungen bezies 
lend, Alles aus feinen Fugen riſſen, die Grundfeften der Staa: 
ten, wie der Familien, erfchütterten und nun,auch die politifche 
Vernichtung unferer Stadt herbeiführten, „welcher. der Kaifer 
Stiedrich I., aus dem berühmten Stamme der Hohenftaufen, 
im Jahre 1162 die Reichöfreiheit zuerft verliehen hatte. Yon 
diefem Zeitpunkt an ftand der Baum ‘der Freiheit, dem der 
Kaifer Rudolph. von Habsburg ein reichlicheres Gedeihen vers 
ſchaffte, in vollem und. fraftigem Wuchſe, und trug zu. gleis 
eher Zeit Knofpen, Blüthen und eine- Fülle edler Früchte, 
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8wey hundert achtundfünfzig Jahre waren verfloſſen 
während denen, im Folge des durch Kaiſer Carl den Se 
wieberhergeftelften urſprlinglichen Gefchlechter » Regiments: „die 
erſte Auftorität der Stadt wieder auf den adelichen Geſchlech⸗ 
tech cuhete, denen man den römiſchen Namen „Patrizier““ 
beigelegt hatte. In dieſem ganzen Zeitraum erfreute ſich die 
Stadt der groͤßten Sicherheit ihrer bürgerlichen Cxiſtenz und 
der vollfommenen-Gleichheit vor dem Geſetze. Die Adels⸗ 
gefchlechter waren unaudgefegt bemüht, die Rechte und Freiheis 
ten der Stadt zu bewahren, und-den. Wohlitand derfelben, ſo 
wie die Intereffen fammtlicher Bürgerflaffen und alles das, 
was fich an die großen Angelegenheiten der. Religion, der Künfte 
und Wiffenfchaften knlipft, durch ein verftändiged und gerechtes 
Regiment zu fördern. Mit“ dem Preßburger Frieden, deſſen 
XIIIter Artikel Augsburg zu einem Beitandtheile ded Königs 
reiched Baiern machte, begann fiir die Stadt. eine neue politi⸗ 
ſche Epoche; eine noch ungewohnte Bahn. öfnete fid ihr nad) 
dem Willen der Borfehung. | 
Am Zten März 1806 erreichte die reichsſtädtiſche Ders 
faſſung und die Unabhängigkeit ihr Ende. Am folgenden: 
Vormittag ging die. feierliche Eivilbefignahme vor ſich, wozu 
Tags vorher, auf die amtliche Eröfnung des franzöfiichen 
Stadtfommandanten, Brigadegenerald Rene, alles Nöthige 
veranftaltet worden war. Schon feit dem frlihen Morgen war 
alled in Bewegung. Um 11 Uhr holte eine Rathödeputation 
indem Gafthofe zum weißen Lamm die dort befindlichen. baies 
riſchen Kommiffarien, den Landeödireftionddireftor von Merz 
und den Landeödireftiondrath Freiheren von Widnmann, ab, 
und begleitete diefelben unter Bedeckung einer Abtheilung bürs 
gerlicher Reuterey bis zu dem Duartier ded franzöfifchen Stadts 
fommandanten, vor welchem bereit eine Abtheilung franzöfis 
ſcher Genddarmen zu Pferd und eine Abtheilung bürgerlicher 
Reuterey aufgeftellt waren. Bon da: ging der Bug in wier 


u‘ 
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Kutfchen unter: enter‘ zahlreichen Begleitung von Kavalferie bis 
zum. Rathhaufe, wo in Bataillon leichter franzofifcher; In⸗ 
fanterie mit der Stirnſeite gegen das Gebäude ‚eben fo das baie⸗ 
Depotkommando des Zten Linien» Infanterieregiments, 
und dieſen beiden: gegenüber die Stadtgarde mit dem Rücken ges 
gegen das Rathhaus in Parade--ftanden, vier Kompagnien 
863: Bürgermilitärd: aber von dem Haupteingang des Rath⸗ 
hauſes, die Treppen herauf, biö zum Sitzungszimmer des 
Senats ein Spalier; bildeten. Unten an, dem. großen Por⸗ 
tal wurden die drey Kommiffarien von ‚einer, andern Rathö- 
deputation empfangen und: in dad GSigungdzmmer: eingeführt, 
an und in welchen fie; der: geſammte Senat, in ſeinem Coſtüme, 
nebſt dem Stadtgericht, dem Konſulentenkollegium und An 
höheren: und niederen Bedienfieten , erwartete. 

MNachdem die Anweſenden nad) ihrem: Rang und Charat⸗ 
ter. ſich geſetzt, hielt der General Rene, am Direftorial- 
tifche:fichend, einen kurzen zweckmäßigen Vortrag, in wel 
chem er erflärte, daß der Kaifer der Franzofen und König 
von Italien ihn beaufteagt hätte, gemäß des Prefburger Frie⸗ 
dens die biöherige freie Neichöftadt Augöburg, mit ihrer Um⸗ 
gebung, ihrem Gebiete, ihren Rechten und Gerechtfamen- den 
— Eöniglich. = baierifchen Uebernahmd - Kommiffarien 
hemlich und. feieclich zu übergeben. Der Direktor von Merz 
—9 hierauf, daß er von dem König von Baiern gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Freiherrn von Widnmann beauftragt wäre, 
dieſelbe zu Übernehmen, verlas das ſich hierauf beziehende, in 
frauizͤſiſcher Sprache verfaßte Protokoll, und rief ſofort den 
Senat und alle oben genannte radtifche Kollegien und Bedien- 
.fiete auf, dem König, von, Baiern den Eid der, Treue zu leiften, 
—*— allen auf das Bereitwilligſte abgelegt wurde. 
Rach geendigter Uebergabsfeierlichkeit, bei welcher auch 
die. Saisiöfche, Militärübernahmskommiſſion, nehmlich Major 
Freiherr von. Laroche, der —A— Maubach und 


„die 
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der Regimentdarzt Doktor Schnur fo wie alle Offiziere des baieris 
ſchen Depotfommandos, mehrere feanzöfifche Staabsoffiziere 
und die Stadtgarde » und ehemalige Kreiöfontingentd » Offiziere 
zugegen waren, hielt der Direktor von Merz folgende Rede: 


„Meine Herren! Mit weichen Gefühlen auch der Eindruck des gegen» 
wärtigen Augenblicke, und der Rückblick auf die nun aufgelösten Vers 
hältniffe begleiter feyn mögen , fo find die von Gr. fünigl, Majeſtät unferm 
allergnädigften Heren fo eben allgemein bekannt gewordenen Berheiffuns 
gen, die den Karafter allerhöchſt Ihres Regierungsantrittes bezeichnen, . 
garız befonders geeigner, Ihr unbefchränftes Bertrauen auf die bewähr— 
ten hmmanen und aufgeklärten Regterungsgrundjäge dieſes weifen Mor 
narchen in Anſpruch zu nehmen, und berechtigen Gie zu der zuverfichtfis 
den Erwartung, daß die Bereinigung dieſer Stadt mit den Fönigl. baie⸗ 
riſchen Staaten von mancherfei Vortheifen für die Einzelnen, und von 
fegenreichen Folgen für den erhöhten Wohlftand diefes Hädtifchen Gemein, 
weſens begleitet jeyn werde. Dad Wohl diefer Stadt ift nun dem mäch— 
tigen Schuß und der väterlichen Borforge eines gerechten, menſchenfreund— 
fichen Regenten anvertraut, der jedes Verdienft ehvet, jedem Hülfefuchen» 
den den Zutritt zu feiner allerhöchften Perfon geftattet, der den Flor des 
Handels und Fabrikfleißes, die nützliche Thätigkeit biirgerlicher Gewerbe, 
und die ftillen Künfte des Friedens, die diefe Stadt von jcher ausgezeich— 
net haben, jeiner vorzüglichen Auimerkſamkeit wilrdiget, fie ald die fpre+ 
chenden Kennzeichen eines gefeaneten und wohlgeordneten Staates, und 
ihre zweckmäßige Unterftügung als die angelegenfte feiner Keneutenpflich« 
ten betrachtet. Diefed, meine Herren! find die Bande, welche die auss 
gedehnten Beſtandtheile der königl. baieriihen Gerammt+» Staaten wohl 
thätig umfchlingen, und das Wohl dierer Stadt mit dem geſammten Wohl 
ded Staates in den folgenreichiten wechſeltigen Verband ſetzen. Dieſe ins 
nige Verbindung ift Ihnen zugleih Bürge, daß Ihre Wünſche und Vor: 
ſchläge, wenn fie den Flor des Handels und die Beförderung des gemeinen 
Beften zum Gegenftande haben, jederzeit vor dem Throne Gr. königl. 
Maj. geneigtes Gehör und jede gerechte Berückfichtigung finden werden, 
und daf, wie Sie fih von nun an als gehoriame und treu ergebene Fönigt: 
Unterthanen beweiien, aud Se. Majeftät. Ihr guter Beherricher und der 
beftändige Beſchützer diefer wahrhaft Föniglichen Stadt ſeyn werden.’ 


Diefe Rede wurde im Namen ded Senatö- von den 
Stadtpfleger Freiheren von ImHof in folgender kurzen Gegens 
rede beantwortet: | 

„Einer hochanſehnlich königl. baieriihen Kommifion ift gewiß die 
Bereitwilligfeit nicht entgangen, mit welder Sr. Mai. dem König, um 


ſerm allergnädignien Heren, und Allerhöchftdero geſammten königl. Hanie 
wir ſo eben den Eid der unverbrüchlichften Treue und Gehorfams gelei⸗ 
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ſtet haben, und von welchen wir Allerhochſtdieſelbe auf die geeignerfie 
Weiſe in Kenntniß zu ſetzen bitten. Nachdem der Magiſtrat durch den 
Frieden zu Preßburg ſeiner bisherigen Pflichten gegen Se. Maj. den 
deutſchen Kaiſer, als Reichsoberhaupt, formlich entbunden worden, fo 
ſchätzt er ſich glücklich, die Regierung der hieſigen Stadt in die Hände ei⸗ 
nes jo erlauchten Regenten übergehen zu ſehen, deſſen Weisheit und väter: 
liche Güte das Königreih Baiern auf einen fo hohen Grad von äußerer 
Achtung und innerm Wohlftand erhoben hat. Nicht nur wir, fondern 
auch die zeſammte, durch Fleiß und Biederfeir vortheilhaft befannte, Bürs 
gerichaft Augsburgs überlaſſen ſich vertrauensvol den ichönften Hofnuns 
gen. Unter Marimilian Joſephs mächtigem Schuge wird der Handel, 
werden andere Künfte des Sriedeng wieder aufblühen, und fo mandıe 
ſchmerzliche Erinnerungen in den danfbarften Empfindungen gegen Den, 
der glücklichere Tage herbeiführte, ihre Bitterfeit verlieren. Schon haben 
Se. Maj. der König ung einen vorzüglichen Beweis. Alterhöftihrer Gnade 
dadurch gegeben, indem Alterböhftfie dad Geſchäft der Eivilbefignahme 
äweien, ben Hinficht fo ausgezeichneten, Staatödienern allergnädigft 
anzuvertkauen gerubt haben, und fo Fonnte es und auch nicht anders als 
erfreulich ſeyn, den jo verdienſtvollen H. Brigadegeneral Nene an die: 
fem feierlichen Tage in unferer Mitte ericheinen zu ſehen, und von ihm 
die Verfügungen feines erhabenen Souverains zu vernehmen. Wir erius 
Ken endlich jämmıtliche hochzuverehrende Herren, die Berfiherung uns 
ſerer vollfommenften Verehrung hochgeneigteft aufzunehmen.’ 


Hierauf wurde zuerft im Rathszimmer, hernach auf dem 
Balkon des Rathhaufes dad Civilbefisnahmöpatent von dem 
Kommiffionsaftuar Fleißner öffentlich verlefen, : und der vor 
dem Rathhaufe paradirenden Stadtgarde, fo wie allen übrigen 
Militarindividuen, nach vorläufiger Ablefung der baierifchen 
Kriegsartikel durch den Auditor Maubach, der Fahmeneid von 
dem baierifchen Major Freiheren von Laroche abgenommen, 


. Die Begleitung der Kommiffarien auf dem Rückwege war, 
wie bei der Ankunft. Nun wurde dad Befipnahmspatent unter 
der Aufficht ded Kommiſſonsaktuars, welcher mit einem Stadt« 
trompeter unter Bedeckung einer AUbtheilung birgerlicher Ka— 
vallerie in die Viertel und Hauptfirafen der Stadt herum— 
titt, bei Ieompetenfchall verfündet , auch nebſt dem könig⸗ 
lichen Wapen angeheftet: an. dem Rathhauſe, an alfen 


äuſſern und innen Stadtthoren, am. Zeughaufe, am Siegel« 


* 
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hauſe, an den Pos und — und allen — Be 
bäuden. “2. 

—— um 4 uht en die baieifehen. Bomenilie 
rien dem General-Rene, dem Senat und denjenigen ſtädtiſchen 
Kollegien, die den Huldigungseid: geleitet hatten, vielen fran⸗ 
zöfifchen Staabs⸗ und andern Offizieren, den Offizieren. der 
Stadtgarde., des Kreidfontingents md ded Bürgermilitärs, 
den Vorſtehern ded Handelöftanded und mehreren angejehenen 
Einwohnern im. Gafthof zu den. 3 Mehren eine fehr: glänzende 
Tafel von 142 Gedecken. Es wurden dabei viele Trinkſprüche 
ausgebracht, unter Muſik, :Trompeten = und Pauckenſchall, 
der jedoch ‚fo wenig, als der ſchäumende, fröhlichmachende 
Champagner den gebeugten Sinn völlig zu erheben und die 
ſchmerzliche Empfindung ganz zu verſcheuchen vermochte, mit 
welchen ein großer Theil der Gäſte auf dad Grab der alten 
bürgerlichen Verfaſſung der. Stadt ‚nieder blickte, das fein 
Hofnungsſtrahl beleuchtete, die Abgeſtorbene je. wieder aufer⸗ 
ſtehen zu ſehen. Rührend war indeſſen die ſtille Ergebung, 
mit welcher. fich alle vertrauensvoll in die Schlüſſe dee Vor⸗ 
ſehung fügten, und die einmüthige und aufrichtige Hinneigung 
zu dem erhabenen neuen Beherefcher. Abends waren die 
Hauptſtraßen der Stadt befeuchtet, und am. folgenden. Tagt 
veranftaltete. die Kaufmannfchaft auf ihrer Geſellſchaftsſtube 
einen glänzenden Ball. In dem rei beleuchteten. Ganle; 
welcher mit den Bildniffen ded Königs und der Königin aıntet 
einem Thronhimmel verziert war, unterhielten fich die: frem⸗ 
den Gäſte mit einnehmender Leutfeligfeit in abwechfeladen Tän⸗ 
zen, und die Herzen der verſammelten Kaufleute ſchlugen 
voll Freude, daß der Stadt, nach dem unmiderruflichen Berluft 
ihrer alten Berfaffung, eine jo milde, ſegenrtiche Herr⸗ 
ſchaft, wie Baiernd Scepter ift, beſchieden ward. Die wohb 
wollende Geſinnung des neuen Megenten für feine neue Erwer⸗ 
bung fprach- fich noch an diefem Tage durdy echabene Wohl 
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thätigfeit and. Der Stubenmeifter Joh. Chriſtoph von Zabues⸗ 
nigg, damald zugleich älteſter Vorfteher der Armendeputation, 
wurtde von“dem füniglichen Kommiſſär, Direktor von Merz, 
bei deſſen Empfang mit einer Anmweifung überraſcht, wodurch 
ein ſtüdtiſches Amt den Auftrag erhielt, an die Vorſteher des 
Armenweſens auf Rechnung der’ Provinzial: Hauptkaffe zu Ulm 
die Summe von 1000 Gulden zur — unter die Ar⸗ 
men zu bezahlen. 
Am 6otten März ging — der General Km: mit dem 
Diveftor von Mer; nach Günzburg, um gleidy andern Tags 
auch die Märfgraffchaft Burgau an Baiern zu-Ubergeben ; und 
fofort vollzog der . frangöfifche Generalinfpeftor. Villemanzy den 
gleichen Auftrag am 10ten März zu Immenftadt, am 1Bten 
zu Bregenz. und am 14ten zu Lindau, Det General Rene 
wurde von dem Könige mit. einer bedeutenden Summe Geldes, 
und einer Dofe, auf. weldher fich oben eine Krone von Dia: 
manten von mehr ald 130 Karolind im Werth befand, beſchenkt. 
- Am Item März wurde, “auf Deranlaflung und uns _ 
ter Anführung des königlichen Kommiffard , Freiherrn 
von Widnmann, wegen: der vorgefallenen Regierungsverände⸗ 
zung: ein. geoßed Danffeft gefeiert. Frlih um 9 Uhr begab fich 
derfelbe, in Begleitung mehrerer franzöfifcher und baieriſcher 
Staaböoffizierd, der. Fatholifchen und proteftantifchen Senats: 
mitglieder und allee Stadtbeamten ıc. in feierlichen Zuge nach 
der evangelifchen Hauptkitche zu St. Anna, wo der Senior 
Degmait mit männlicher VBeredfamfeit eine der Feierlichkeit 
ded Tages angemefjene Danfpredigt hielt, und das Loos der 
Einwohner Augsburgs, unter den Scepter eined: fo edlen, ges 
rechten und menfchenfreundlichen Monarchen gefommen zu feyn, 
glücklich pried.. Zuvor hatte der, als großer Violoncelliſt, als 
Sanger und .Komponift in der. mufifalifchen Welt rühmlichſt 
befannte, Mufikdireftor Häusler ein herrliches Tedeum von 
Jomelli aufgeführt, Von da ging der Zug! in die Domkirche, 


wo der — Freiherr von — ein muſikaliſches 
Hochamt hielt und dann im koſtbarſten Ornat das Tedeum ans 
ſtimmte, dem der Churfürſt von Trier unter einem Thronhim⸗ 
mel beiwohnte. So geſchah der verfte, Schritt: zur religiöſen 
Vereinigung der; Gemüther nach dem Willen des Königs, daß 
in feinen Staaten jeder feinen religiöſen Ueberzeugungen folgen 
dürfe, ohne daß dieſe Sache seinen Einfluß in das bürgerliche 
Leben habe, oder in die politiſchen Angelegenheiten übergehe. 
- Yehnliche Hochämter und Dankpredigten fanden in: allenübrigen 
Pfarrkirchen hatt. Bei: eintretender Nacht würde die ganze: 
Stadt aufs Schönfte beleuchtet. Am herrlichſten ſtrahlte die 
biſchöfliche Reſidenz, aud welcher auch fortdauernd eine fröhlich 
zaufchende Muſik erichallte: Prächtig beleuchtet erfihien_unfer 
anfehnliches Rathhaus, geſchmackvoll die Wohnung: des königl. 
Kommiſſärs, und des durch Alter und Verdienſte ehrwürdi— 
gen Stadtpflegers von Stetten, die Geſellſchaftsſtube der 
Kaufleute und eine: Menge anderer Gebäude. Groß war 

endlish- der. Zotaleindrucf, den der. Weinmarkt hervorbeachte, 
Dieſe Strafe, ; welche der «Kardinal. Bentivoglio ſchon im 
A6ten Jahrhundert eine wahrhafte Kaiferftraße nannte, glich 
einem Feentempel, aus deſſen Feuerſchmuck die reizendſten 
Bilder vor die Seele der Beſchauer traten. „Sie ſoll, ſo riefen 
bei dieſer Gelegenheit tauſend Stimmen, um den theuren 
Namen des erſten Königs von Baiern in Augsburg zu vers 
ewigen, ‚von nun an Marimiliandfiraße heißen!“ und 
es geichahe alfo, Wenn dieſe Beleuchtung im Ganzen duch 
moralifchen und ‚afthetifchen Sinn ‚allgemein anzog, : fo ;gefielen 
auch viele, Dekorationen und Inſchriften beſonders durch den 
naiven Eharafter, von munterer Laune, der. ihnen aufgedrückt 
war, Don diefen fagte am meiften dem allgemeinen Gefühle der 
Denkſpruch zu, den ein wackerer Bürger an fein Haus ge, 
aaa — 


Haͤtt' ich nicht fo viel Quartier, 
Brennten weit mehr Lichter hier! 
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ESo ſank Augsburg, eine der ausgezeichneteſten und wich⸗ 
tigfien: · Republiken unferes Staatenſyſtems, zur Provinzials 
ſtadt herab, und aus feinen? bisherigen Regenten wurden Re⸗ 
gierto z'isohme; irgend eine: Entfchadigung > oder eine beſondere 
Berückfichtigung zu einigem. Exrfage für den: ’ fo: empfindlichen- 
Berluft ihrer: echbfichen und verfaffungsmäfigen Rechte und Vor⸗ 
zuge Shen: ad Vortheile, worauf fie um fo mehr rechnen 
zu dürfen geglaubt "hatten ‚da‘ den Gliedern der fafularificten‘ 
Domkeniteln ſelbſt im: Penfionöftande das Vorrücken in die 
einträglichen Oblayenämter, um ihnen für ihr ehemaliges, 
bloß :petfonliched Anfpruchrccht auf den Genuß derſelben eine 
— zu geben, zugeſtanden worden war. 

In dem Augenblicke, da der politiſche Umſchmelzungs⸗ 
wa der von den Vorältern ererbten, durch das Alter und 
die Erfahrung vieler Jahthunderte geheiligten und durch weiſe 
Geſetze geſchirmten reichsſtädtiſchen Verfaſſung begann, indem 
der fonigliehe Kommiſſär Freiherr von Widnmann mit. den 
norbereitenden Mafregeln zur künftigen Eintichtung· des Ver⸗ 
faſſungsweſens unferee Stadt auf eine, mit dem in den übri⸗ 
gen baietiſchen Gebietstheilen eingeführten: Verwaltungsſyſtem 
vereinbarliche Weiſe ſich beſchäftigte, konnte der Abtretende Se⸗ 
nat mit voller Beruhigung und Selbſtzufriedenheit einen Rück⸗ 
blick auf die in ſturmbewegter Zeit unter den ſchwierigſten 
Umſtänden durchlaufene Bahn werfen; denn er hatte die mes 
ſentlichen und dauernden Intereffen der Bürgerfchaft ftetd zum- 
Zwecke ſeiner Befttebungen gemacht. Das Patriziat, aus- 
dem vom jeher ſo viele kluge "und weile Väter der Vaterſtadt 
hervorgegangen waren, durfte ſich das Zeiignif geben, daß 
ed in den feit dem-Umſturze der: Pöbelherrfchäft verfloffenen 
258 Jahren feiner Regierung, nach Kräften für Augsburgs 
Gluck und Ruhm: gewirkt habe, " während⸗ nut mattherzige 
Selbſtſucht unſere demokratiſchen Machthaber geleitet hatte. 
Durch fein mildes und gerechtes Regiment wutde die innere 
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Wohlfahrt der Stadt möglichſt gefördert und befeſtigt, eine 
Obhut derſelben ohne richtende Formen, eine Leitung ohne, 
fühlbare Gewalt und Beſchränkung gebildet. Seine geſetz⸗ 
gebenden Anordnungen öfneten der Buitgerſchaft ein weites 
Feld, reich und- glücklich zu werden. Künſte und. Willens, 
ſchaften blühten herrlich empor - und: die Betriebſamkeit der 
Handels⸗ und Gewerbsleute erweckte den. Neid. anderer Städte. 
Im Drang, einer, fürchterlichen Zeit ded Unheild und ‚der. ger 
ferng hatte: ed nichts unternommen, das ihm zum. Vorwurf 
gereichen könnte. Mit. patriotifcher » Hingebung und edelmü⸗ 
thiger Aufopfexung gegen die ungünſtigen Umſtände ankäm-— 
pfend, richtete es feine Politik ſtets den wohlerwogenen Vorthei⸗ 
len der Stadt gemäß ein, und fand ſein Glück nur in dem 
Glücke der Bürgerſchaft. Väterliche Verwaltung, unbegränz⸗ 
ter Patriotismus, glühender Eifer und unbedingte Hingebung 
fiir dad gemeine Beſte, treue Pflege der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, reger Wohlthätigkeitsſinn, altdeutſche Rechtſchaffen⸗ 
heit, Offenheit und. Treue, Achtung für alles, was die Reli⸗ 
gion Ergreifendes und, Erhabenes hat, das find die ſtrahlen⸗ 
den Züge des Bildes, dab bei dem Gedanken an die alte, ehr⸗ 
würdiga Reichsſtadt in uns fich darſtellt, und ihrem. ‚durch, 
die unbeugfamen Forderungen des politiſchen Geſetzbuches des 
Stärkern herbeigeführten Falle Würde gibt. 

Wir füͤgen hier noch ein paar Worte, uber den Zuſtand 
der Finanzen der Stadt: bei, meil Einige. and Unkunde oder 
aqus irriger Anſicht die ubertriebenften Worftellungen davon, 
hatten, Andere aus Partheigeift, fogar ‚berechnet haben woll⸗ 
ten, daß die, Stadt bei der vermeintlichen Erſchopfung ihter 
Kaſſe unmöglich länger mehr. hätte ſelbſtſtändig heſtehen 
konnen. Daß dieſe Beute theils zu düſter geſehen, theils 
zu einſeitig und ſcharf gerechnet. hatten, geht aus Nach, 
ſtehendem hervor: Als Augsburg dena Königreiche Baiern ein⸗ 
verleibt ward, bettug zwar der ganze Schuldenſtand der Stadt, 


—— — —i 856 — 


deſſen Keime ſchon Jahrhunderte zählten, 3, 113,383 fl. 1 kr.; 
dagegen aber war zur Deckung deſſelben ein, aid Kapitalien, 
Rückſtänden, Realitäten, Baarſchaften und Materialvor⸗ 
väthen‘ beſtehender Aktivſtand von 2,282,346°fl- 26 Fr. 
oder mit Hinzurechnung der verfügbaren Meibpläbe im Mittel 
anfchlage ur 419,596 fl. 38 kr., von’ 2,701,943 fl. 4 fe. 
vorhanden. Folglich. beſchtänkte ſich die verbleibende Staates 
ſchuld auf 411,439 fl. 57 Ar. und bedurfte ſomit zu ſeiner 
Ausgleichung keines Führen ¶ Wohlfahrtsfluges und Eintritts 
eier teichern Erndte fr die Stadtseinnagmel Und felbſt 
ohne jenen Aktivftand zu berückſichtigen, war die Staatsſchuld 
nicht ſoͤ futchtbar groß, daß fie die Stadt bei ihren vielen 
Hülfsquellen und bei einer Rente von meht als 600, 000 fi: 
hätte in Sorge und Unruhe verſetzen können. Auch hatte 
man die Tilgung der neuern durch die verhängnifvollen Krieges 
jähte unvermeidlich‘ gewordenen Schulden bereitd in der Ark 
eingeleitet, daß vorläufig dazu von den 69,617 fl. 43 Fri, 
welche das der Sublevationskaſſe zugewieſene, auſſerordentliche 
Getränkumgeld im Durchſchnitt jährlich einbrachte, 40,000 fl; 
verwendet werden konnten. Schon ſtanden die Sublevations⸗ 
obligationen nicht: nu dem Nennwerthe gleich‘, fendern fogue 
einige Prozente datliber, und -waren ſehr geſucht. 
Gleich nach der Befikergreifung der Stadt befchlof vr 
Senat, eine aud zwey Gliedern des geheimen Raths und aus 
zwey Rathskonſulenten befichende Depufation an dad Hoflager 
zu Mlinchen abzusrdnen, um dem Könige die Gefinnungen der 
ehrfutchtsvollſten Ergebenheit auszudrücken: und die Stadt 
und Bürgerſchaft bei den neu eingettetenen. Berhältniffen zur 
Huld und Gnade zu empfehlen, zugleich aber auch mehrere; 
auf Augsburgs künftige Berfaſſung fich beziehenden Wünſche 
vorzutragen. Am .27ften März reiste: die Deputation nach 
München -ab, und‘: kehrte, begllickt von der Verſicherung der 
königlichen Gewogenheit, heim. Un demſelben Tage ( Ayſten 
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Marz) Famen die zwölf, von Seiten der Bürgerſchaft an den 
König abgeſchickten Deputirten *) von Miinchen zurit ‚und 
fiberbrachten ihren Mitbürgern mit den freudigften Empfinduns 
gen die Nachricht von Ber huldvollen Aufnahme, die fie bei dem 
Könige und der Königin gefunden. "MitiHerablaffender Güte 
verficherte der Monatch/ daß er für dad: Gtiket und den Wohle 
find der Blirger Augsburgs immer waterlich forgen werde, 
Auch die drey Abgeotdneren des evangeliſchen Predigtamts wur⸗ 
den von dem allgeliebten Monarchen mit aller Gnade aufge 
nommen und mit der — * —— nie 
un 2 


y 


* Indeſſen glich eofere Stadt an einem arofen Rus 
ger, In ihren Mauern befand, ſich ſeit dem Gten März dad 
Hauptquartier de jehöten, großen Armeekorps unter dem bereitd, 
am ten Abends qus München eingetroffenen Marſchall Ney, 
20 bis 22,000 Mann, wovon 42,000 Mann die Haufen 
und Gaffen. der "Stadt füllten „S8 bis 10,000 Mann aber 
auf dem Lande lagen. Am 24ften brach ein Theil nach Mem⸗ 
mingen auf, und am andern Tage folgte der Marſchall ſelbſt mit 
den, übrigen Truppen. ‚Dagegen rückten neue in die Stadt ein, 
Die prächtige Straße, der MWeinmarft, war der Hauptſchau⸗ 
platz der verfihiedenartigften Auftritte, ‚welche dem Beobachter 
reichen Stoff zum Nachdenken darboten. Am Rathhaufe 
war der Dereinigungöpunft der in ihre Heimath zurückkehren⸗ 
den Krieger. Hier. fah man Uniformen von jeder Farbe und jes 


n;#) Diefe waren: Carb Bißel, Golbfhmibt; Matthias Lug, Metz⸗ 

n..- ger; Elias. Reichenbach, Bäder; Ehriftian Merdtin, Uhrma⸗ 

5... Chriſtoph Mittler, Schloßer ; Chriſtian Oexle, Schneis 
dermeifters Jakob Weinrather, Maurermeifter; Jakob Grame, 
Goldſchmid; Heinrich Nagel, Schueibermeifter ;. Hieronymus 
Lug, Megger ; David Simmers, Geiler, und — — 
Gerlach, Spenglermeiſter. J 
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dem Schnitt in bunten Gruppen, und alle Mundarten des 
weiten Frankreichs und feiner Departemente pernahm dad Ohr 
des Vorübergehenden: des Eorfen *) Patois, mie das ded Kol 
ners, der zum erſten Male dem Adler des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs folgte. Friſche Ankömmlinge erneuerten beſtändig die 
Scenen vor dieſem Gebäude, in welchem ſich das Quartier⸗ 
amt-in Permanenz befand, um ihnen Unterkommen zu verſchaf⸗ 
fen... In. diefem bunten: Gewimmel vonfranzöfiichen Truppen 
zeg zu Anfang des März eine Abtheilung öſterreichiſcher Solda⸗ 
ten, welche einen Transport öſterreichiſcher Brandſchatzungen 
hierher begleitet hatten, um dieſes Geld an die Franzoſen abzu— 
liefern, befonderd die öffentliche Aufmerkffamkeit auf fih. Sie 
wurden von Neugierigen eben ſo umringt, als die zahleeichen 
Geldfäſſer, welche don einem Mitgliede des Frankfurter Beth⸗ 
mann’schen Wechſelhauſes uiͤbernommen, vor der Waͤage auf 
Frachtwagen geladen wurden, um ſolche nach Frankreich zu 
übermachen. Der große Schatz der Armee, aus öſterreichi— 
ſchen Brandſchatzungen beſtehend, war ſchon am 13ten Fe⸗ 
bruar in Begleitung zweyer rranzöfijhen Regimenter durch unfere 
Stadt paffiet. 

Den Aſten Aprit hätten die Franzoſen die Feſtung Brau⸗ 
nau räumen ſollen; allein Buonaparte befahl, dieſelbe zu bes 
haupten und ungausgeſetzt zu befeſtigen, fo wie die Standquar⸗ 


) Ein Bataillon, leichter Infanterie Corſen, 50oo Mann ſtark, 
von Täfertingen fommend, rüdte am 26ften März, als Gar: 
nifon ein, und wurde bei den Bürgern einquartiert; ed waren 
ſehr unbändige, zügellofe Gäfte, mif denen auch das am:zıften 
"März zur Beſatzung wieder eingeruͤckte erfbe Bataillon bes Zten 

— koͤnigl. baierifchen 2inieninfanterie-s Regiments: in. bedeutende 

Verdrießlichkeiten gerieth, fo daß: felbft vom beiden Theilen in 

. den, von den Gorfen wiberrechtlich angefangenen Streitigkeiten 

einige verwundet wurben, worauf jene bie — .. au 
ten, und nad Paffau verlegt wurden. 
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tiere der großen Armee in Schwaben, Baiern, Franken und 
einem Theil der Rheinlande zu verlängern, „weil die Ruſſen am 
Aten März Cattaro beſetzt und die Uebergabe diefed Kanals an 
Frankreich verweigert Hatten. So ſchwelgte das franzöſiſche 
Heer, des Friedens von Preßburg ungeachtet, in: den ſüdlichen 
Provinzen Deutſchlands auf. Koſten des atınen Städters und 
Landmannes fort, den: Unterdrückten und Gemißhandelten 
ſtumme Ergebenheit gebietend. Wie ſehr die Cinquartierung das 
mals unſere Stadt, welche nicht nach Tauſenden, ſondern nach 
Hunderttauſenden dieſe fremden Gäſte zühlte, welchen fie Quartier 
und Lebensmittel geben mußte, drückte, beweiſt wohl aufs Spre⸗ 
chendſte der Umſtand, daß man bei Regulirung des Einquartie⸗ 
rungsweſens auf beſtimmtere und angemeſſenere Grundlagen fand, 
daß, nachdem der ehemals ſo wohlhabende Mittelſtand ſchon größ⸗ 
tentheils unter ſeiner Laſt erlegen und die geringere Bürgerklaſſe bis 
zur Dürftigkeit herabgeſunken war, yon den nach Verhältniß ih ⸗ 
res muthmaßlichen Vermogens in 23 Klaffen eingetheilten Fami⸗ 
lien und Perſonen nur noch 2726 Standquartier, flir welches man 
bei ‚einfacher Einquartierung 6929 Mann in Anſatz gebracht 
hatte,. zu. tragen,. -2820 aber bios Paſſanten aufzunehmen 
vermochten. Die Noth der Zeit hatte ſo Viele gezwungen, alle 
Sparpfennige anzugteifen, und Hausgeräthe zu verkaufen und 
zu verſetzen, um die einquartierten Soldaten nähren zu können. 

Der Senat und: die Beamten waren einſtweilen in ihren 
Stellen geblieben; die alten Einrichtungen ' aber beftandew 
nur bis zum Aften Julius 1806 fort. An diefem Tage ges 
ſchah, kraft einer koͤniglichen Entfchließung vom 22ften Juni, 
der erfte Schritt zur Umgeſtaltung unſerer «biöherigen Regie⸗ 
rungöform ; fie war mach den Beftimmungen des im Jahre 180% 
für die ehemaligen Reichsſtädte in der baierifchen Provinz; Schröns 
ben etgangenen Organifationdpatentd gebildet ,. in welchen die 
verbefferte Berfaffung, dev Municipalftadte in den altbaierifchen: 
Staaten zu Grunde gelegt und damit: die: wohlthätige Werfit- 
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gung vereinigt wurde⸗ daß das Stadtvermögen ſorgfältig erhal⸗ 
ten und zweckmäßig verwendet; die Eigenthumsrechte imd die 
Freiheit der Einzelnen: durch eine: unabhängig wirkende Gerech⸗ 
tigkeitspflege gefichert, und der Polizey ein thätiger Wirkungs⸗ 
kreis angewieſen werde. Es wurde demnach ein einſtweiliger 
Stadtmagiftrat nach gänzlicher Ausſcheidung der Juſtiz⸗ und 
Polizeypflege unter den nöthigiten in den ertheilten Inſtruktionen 
ausführlich feſtgeſetzten Modifikationen, ſo wie ein einſtweiliges 
Stadt⸗ und Wechſelgericht und eine einſtweilige Polizeydirektion 
angeordnet. Der fkobnigliche Organifationsfommiffar, Freihert 
von Widnmann, der ſich durch feine Einſichten und Feſtigkeit 
vereinigt mit. jugendlicher Gutmüthigkeit und‘ gefälliger Form, 
ein allgemeines Zutrauen erworben hatte, führte die angeſtellten 
Individuen ſelbſt in ihren Wirkungskreis ein. Indeffen ſollte 
dieſe Organiſation nur. den Uebergang der. vorigen Berfaſſung 
zum künftigen endlichen: Zuſtand erleichtern und vorbereiten; 
die: bleibende Form der Berwaitung erwartete na ihre a 
Beſtimmung. . 

Gleichzeitig. mit der Einfekung a neuen — 
wurde der biöherige geheime Rath aufgelöst; der. ehrwürdige 
Jubelgreis, Stadtpfleger Paul von Stetten , erhielt: mit der: 
Würde .eined :Euniglichen geheimen. Raths und der, zweite 
Stadtpfleger, Freiherr von ImHof , mit dem Vorbehalt einer, 
andern. angemeſſenen Unftellung die Ruheverſetzung. Uber 
nicht Lange überlebte der edle Paul von Stetten die ihm gewor⸗ 
dene Fonigliche Werthſchätzung und’ Huld. Am 6ten Febr. 1808: 
in der Ubenditunde , ald er: ſich eben zu Wagen in eine Geſell⸗ 
ſchaft begeben wollte, berührte ihm: ein Schlagfluf ‚dem 
er am fünften Tage unterlag. In der Macht des Uten 
Februars J auf 12 Uhr trat. der. Todesengel leiſe zu ihm⸗ 
das Auge dem freundlichen Lichte des Tages ſchließend. Schön 
und ſanſt, wie dad Reben. des Verklärten, war auch das Ende: 
deſſelben. Paul von ‘Stetten gehörte zu den Edeln,:ovon 


denen man. fagen kann, daß fie nicht ganz erben; fie leben 
noch durch ihre Werke unter und ruhmvoll fort. Dem Steis 
ne, der von Stetten's irdiſche Hülle det, ſollte man 
jenen, einem Redner des Alterthums beigelegten Lobſpruch eins 
‚graben: „Er verdiente Talente zu haben, weil er Tugenden 
beſaß.“ Heil feinem .Undenfen, feinem vedlichen Streben, 
feiner treuen Freundfchaft! — — 
Drey und vierzig Stadtpfleger waren von dem Jahre 
1548 bis zum Aufhören der Reichsſtandſchaft Augsburgs in 
ununterbrochener Reihe aufeinander gefolgt. Unter ihnen 
zählt man fo viele hochverdiente Staatsmänner und Gelehrte, 
deren Name eine ruhmwolle Stelle in den gefchichtlichen. und 
literarifchen Jahrbüchern einnimmt, daß ed die Mühe belohnt, 
hier eine genaue chronologifche Nachfolgetäbelle diefer achtungs⸗ 
würdigen ehemaligen Oberhäupter der Stadt einzurlicken; 
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1) LeovonKavensburger, ein Sohn Leo's 

und der Afra von Peutinger, verehelichte ſich 

im Jahre 1521 mit Felicitas von, Hörwart (ge 

ftorb. 1546) , und-war-vor dem wiederbergeftelt 

ten Patriziatsregiment Mitatied des Ratbs und 

Einnehmer, wurde aber am äten Auguft, 1548 

von Kaifer Earl dem: Finften zum erften Stadt 

pfleger ernannt. — 1555. 1. V 
2) Marr von uUlftätt, ein Sohn Sebaſti— 

and und der Urſula von Rayſer, verebelichte ſich 

im Jahre 1522 mit Dorothea von Müller von 

Mühlftein, (geft. 1571) und war unter dem Zunft: 

vegiment Bürgermeifter, wurde aber am 3. Aug. 

1548 von Kaifer Earl V: , ‚als das Geichlechter- 

Regiment wieder eingeführt ward , zum Stadt: 

pfleger ernannt; legte indeffen ſchon nad) ‚einem 

Jahre, jedoch mit Beibehaltung einer Stelle im 


geheimen Nathe, feine hobe Würde nieder, 1494 | 1556. | ı 
3) en... von Kehblingen von Horgau den 1. 
und Radau, ein Sohn Johannes und der Anna Jan, 


von Dietenheimy der Leuten ihre Stammes, 
verehelichte fich im Jahre 1541 mit Helena von 
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: wart, (geſtorb! 1520), ward im Jahre 15948], - 
zum Aedilen ernannt und im folgenden Jahre 
zum ante Hay . = zit » 
riſtophpon Peutinger, auf Täfer— 
tingen — — ein Sohn Konrads und 
Marga yon ern ex» verehelichte ſich 
en 27ften Nov. 1558 mit Catharing von Lau 
ſgingen (geftorb; 1578), ward 1548 in Jen rat, e 
1550 zum Bürgermeifter und Aedilen und 1555 
um GStabtpfleger erwählt. | 
‚HS Anton ee iBeah von Rehlingen 
von Horgauy ein 
GSelicitas von Honold vom Lur,, verebelichte ſich 
44543 mit Magdalena von Honold, erhielt im 
Sabre 1550 die Zigrant: ‚ umd ward 1503 zum 
—— 1575 zum _ Karı und. ei in 
e en Jahre zum Stadtpfleger erwählt, 
" Mate Suoıer von ehren 
Weiffenhorn, ein Sohn Anton: und der 








































6) 


Stelle er aber 1585- hiederleate, 4629 

Johann yon Welfer, auf Spielsbergs d. 14. 

und Hberihwanbah, ein Sohn Bartholomäus Sehr. 

und der Felicitas von Grander, der Leuten ih: 

res Stammes, verehelichte (uch 1558 mir Gatba-] - 

rine von Kembold, und wurde 1558 Stadtge— 

richtsaſſeſſor, 1561 Senator , 1562 Kriegsherr, 

1578 geheimer Rath und 1585 Stadtpfleaer. | 1550 
Chriſtoph von Ill ſung zu Lichtenberg] 

und Tragberg, ein Bohn Mekchiors und der 

Margarethe von Rehlinaen von Haltenbera, vers 

ehelichte fich 1559 mit Emerira von Schuldheiß 

und wurde 1560 Stadtgerichtsaſſeſſor, 1662 Se 

nator, 1582 Bürgermeijter, 1584 geheimer Kath] " 

und 1589 Stadtpfleger. 1533 . 

Hftavian Secundus Fugger, von 

KRirdberg und Weiffenhorn, ein Sohn 
Georgs und der Urrula von Lichtenfrein, ver, 
ebelichte fi) 1579 nrit Maria Jakobine Fugger, | 

von Kirchheim , wurde 1580 Senator, 1585 At + 

dil, 1595 geheimer Rath und 1594 Stadtpfleger. 1549 | 1600 | yy 

10) Quirin won Rehlingen von Ra  " 19.31.]° 

: dau, ein Sohn Heinridd und der Helena Ang. 

von nn verehelichte fich 1568 mit uͤrſula 

von Langenmantel, und nach deren Hinſcheiden 

mit Euphrofina von Pimmel 159% , und ward 

* Stadtgerichtsaſſeſſor, 1576 Senator, 1589 





7) 


8) 


9) 
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geheimer Rath und 1596 Stadtpfleger, welche 
Stelle ev 1604 niederlegte. 

11) Marx von Welfervon GStettberg, 
ein Sohn Matthäus und der Anna von Pim 
mel, vermüblte fib an Anna von Way, wurde 
1594 Stadtgerichtsaſſeſor, 1592 Senator, 1504 
geheimer Rath und 1600 Stadtpfleger. 

12))|  Iohann Jako von Rembold von 
Neuſäs, ein Sohn Eaipard und der Regina 
Böhlin von Unaerhaufen, hatte in erfter, im 
Sahre 1574 geichloffener Ehe Maria Enalin von 
Engeliee und im zweiter im Jahre 1595 voll;o 
gener Ehre Juftina von Welfer zur Frau, und 
wurde 1570 Genator, 1580 Proviant » und 
Steuerherr, 1584 Bürgermeifter, 1502 geheimer 
Kath und 10604 Stadtpfleger. 

15) Hieronymus von JmHof von Spiels— 
berg und Oberihwanbadh, ein Sohn Hierony: 
mus und der Catharina von Kraft von Del 
menfingen, verebelichte ich den 14ten Februar 
1504 mir Rofina von Welſer von Spielberg 
(geitorb. 1632) und wurde 1594 Senator, 1600 
Geheimer Rath, 1614 Stadrofleger, 1632 von 
Guftav Adolph, König von Schweden, nebft 
andern katholiſchen Senatsaliedern, feiner Stelle 
entſetzt, 1635 aber wieder eingefeßt, worauf er 
anı Iren May deffelben Jahres die Stadtpflegers: 
wirde , Kranfheitsumftände wegen, niederlegte. 

14) Bernhard von KRehlingem ein Sohn 
Sebattian Chriftophs und der Anna Böalin 
von Geiffenhaufen , verehelichte ſich den Aten 
Sebruar 1587 mit Conſtantia von Welſer (geft. 
1647), wurde 1580 Senator, 1500 GSteuerherr, 
1593 Aedil, 1611 Geheimerrath, Einnehmer und 
Kriegsherr , 1624 Stadtofleger, 1652 von Guftav 
Adolph, König von Echweden, feiner Würde 
entſetzt, 1635 aber wieder eingefegt. 

15) Jeremias Jakob Stenglin, ein Sohn 

Daniels und der Anna Maria Bachmayr, ver: 

jebelichte fich 1008 mit Apottonia Koch aus Men, 

jmingen, und wurde 1626 zum Bürgermeifter 

aus denn Handeläftand erwählt, im Jahre 1631, 

auf faiferlichen Berehl, mir allen evangelischen 

Senatsmitaliedern entlafen ; im Jahre 1652 aber, 

nachdem die Stadt unter ſchwediſche Botmäßig ⸗ 

feit gefonımen war, ſchwediſcher Geichlechter und 

Stadtpfleger, mußte aber 1635 diefe Würde und 

Stelle niederlegen. 

Ludwig von Rehm, ein Sohn Hiero: 
nymus und der Judith von Mannlich, ver 
ebelichte fich zuerft mit Sabina von Mannlich 
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1553 | 1645 
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(den 6. Juli 1508), ſodaun mit Anna Magdalena 
ueoner (d. 19. Juli 1627), und wurde 1603Sena⸗ 
tor / 1605 Umgeldherr / 1610 Dberprleger , 102 
Oberrichter und Provisnimeiiter, 1651 der Reli» 
gion wegen, auf kaiſ- Berebl, des Raths entlaffen 
und 1632, nadıden der Schwedenkönig die Stadr 
eingenommen und den Senat ausſchließlich mit 
Evangelifchen beiest hatte, Stadtpfleger.. 
Paul vonStetten, ein Sohn Davids und 
der Catharina von Rembold, heirachete im Jabre 
1608 Anna von Deitevreicher, ward 1613 Stadtge⸗ 
richtsaffeffor , 1024 Senator, 1626 Proviantmei: 
fter und den 22. Septemb. 1651, wegen der evanı 
gelifchen Religion, des Raths entlaffen ; 1652 aber, 
nach der schwedischen Eroberung, aelangteer zur 
geheimen Rath3+ und 1633 zur Stadtpflegers 
Würde, deren er jedod) 1035, mit andern Glau⸗ 
bensgenoſſen, wieder entjest ward. $ 
Eonrad von Peutinger, auf Will— 
matshoren, ein Sohn Claudius Narcımus und 
der Magdalena von Kehlingen von Horgan, 
beirathere den 18ten Juni 10601 Diaria von Rem: 
bold (aeft. 1621), ward 1601 Senator , 1605 
Oberrichter, 1606 Steuermeifter, 1610 geheimer 
Kath, 1614 Einnehmer und den 22lten Mai 
10355 Stadtpfleger. 2 ; 
19) David von Welier, ein Sohn Davids 
und der Anna von Reyhing, verehelichte fich im 
Jahre 1594 mit Margaretha von Reblingen von 
Schlipsheim, ward 1594 Stadtgerichtsaſſeſſor, 
1565 Eenator, 1615 gebeimer Rath und 1055 







& 









17) 










18) 





1572 


20) Johann Cafpar von Rembold, auf». 28. 


frina von Welſer, verebelichte ih im Jahre 1 
mit Zafobine von Bechler, ward 1624 Senator, 
1652 Kriegsherr, 1657 geheimer Rath, und 
Einnchmer , 1645 Stadtpfleger; legte 1064 feine 
damals alternative verwaltete Wurde nieder, 
erwählte den aeifilihen Etand,, und wurde 
Probſt bei St. Peter. 1567 
21) geonhardvon Weiß, einGohn Johann 
Jakobs und der Gabina von Kembold , heira 
tbete im Jahre 1620, nad Ubiterben feiner er: 
ten Frau, Maria Salome von Thenn, Gatha: 
rina von Roienberger, ward 1652 Genator und 
Kriegsherr, 1055 nah dem Löwenbergiichen 
Bertrag entlaſſen und 1649 nach dem weſtphäli⸗ 
ichen Frieden Stadtprleger. 1588 
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22) David von Stetten, ein Sohn Davids] - 


nad dem Löwenbergiihen Vertrag entlaſſen, 

1655. nach dem weitwhäliichen Frieden als Stadt: 

pfleger wieder eingewählt, legte aber 1675 dieje 

Würde nieder. 

25) DOftavian von Langenmantel, von 
Weftheim und Ottmarsbaufen , ein Sohn Wolf: 
gangs und der Sophia von Neng, verehelichte 
fich im Jahre 1690 mit Anna Wiaria von ImHof, 
ward 1642 Stadtgerichtsaffeiior , 1048 Bürger⸗ 
nieifter , 1661 geheimer Rarh , de 29ften Avril 
* Stadtpfleger / legte aber 1688 dieſe Würde 
nieder. BEL: 

Keonhard von Weiß, ein Eohn Leon: 
hards und der Catharina von Rojenberger, vers 
mäblte fich 1653 in eriter Ehe an Catharina 
Magdalena Imler und 1079 in zweiter Ehe an 
Maria Barbara Lauber, und wurde 1653 Stadt: 
gerichtsaſſeſſor, 1055 Senator, 1659 Dberprleger, 
1667 Proviant» und Beugherr, 1670 Bürger 
meifter, 1072 geheimer Rath und 1675 Stadt, 


pfleuer. 


1595 

689 

1626 

25) Sobann Melchior von Ill ſung von d. 16 


den 7. 
May 


— 


24 


Traz» und Kunneberg ‚ein Sohn Johann Felix Oktob. 
und der Gatharina Schrenf von Nosingen, bei 
rathete im Jahre 1650 Anna Maria Ebim 
ger von Baltheim , wurde 1064 Senator , 1672 
Proviant» und Kriegsherr, 1074 Steuermeilter, 
—* Aedil, 1682 geheimer Rath und 1098 Stadt: 
pfleger. r | 
26) Joſeph Adrian von ImHof von 
Spielsberg und Dberihwanbad, ein Sohn Franı 
zens und der Maria Eleonora Jäcklin von Ho 
‚|ben » Realt, vermäblte ſich den 18ten Juli 1678 
an. Maria Dorsthen von ImHof, ward 1678 
Senator, 1680 Oberpfleaer, 1085 Bürgermeis 
ter, 1690 Umgeldherr, 1095 geheimer Rath und 


ditob. 





Stadtpfieger. 0% 4406581717 xli 
27) Gottfried von Amman, ein Sohm den 7.| d. 12. 

Georg und der Barbara Hainzel von Deger Zept.! Nov, 

fein, vermählte ſich den 22ften Mai. 1672 an 

Eliſabetha Heider-aus Lindau, ward 1074 Stadt, 

gerichtsaſſeſſor, 1076 Senator, 1682 Proviantı 

und Kriessherr, 1689 Biürgermeifter, 1091 9% Er 

heimer Rath und 1701 Stadtpfleger. 11697 | 1116 | XV 
28)) Paul von Stetten, ein Sohn Chris d. 30.|d. 28. 

ſtophs und der Magdalena von Weller, ver.) Jul. Jun. 


mäblte fih den Öten Juli. 1671 am al | 
J 
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| 
Scorer, ward 1670 Stadtaerichtsaffeflor , ern 
Senator , 1675 Kriegsherr 1675 Bürnermeifter, 
1689 Aedil, 1705 geheimer Rath, 1716) Stadt 
pfleger und reſignirte dieſe Stelle im Jahre 1726. 
20) ZanagvonLangenmantel, von Weſt⸗ 
heim und Öttmarshauſen, ein Sohn Oktavians 
und der Anna Maria von ImHof, verehelichre 
"ich 1684 mit Maria Thereiia von Seida und 
Kandensberg ‚wurde 1684 Genator , 1085 Dber- 
vfleger und Umgeldherr, 1695 Bürgermenter, 
1712 geheimer Rath und 1717 Stadtvfleger. 
Franz Dftaviah von Langenmanı 
teL,von Weſtheim und Drtmarshaufen, ein Sohn 
Kohann Wilhelms und der Maria Anna von Deus 
ving zu Steglingen und Hohentbann, verehelicht 
ib den 15. Februar 1699 mit Catharina Hilaria 
von Rehlingen von Horgau, ward 1005 Sen 
tor »-1699 Bürgermeinter, 1715 Aedil, und 1725 
geheimer Rath und Stadtpfleger. 
31 Johann von &tetten, ein Sohn Ehri 
ftophs und der Eiſphroſina von Huber, werebe Yun. 
iichte fih den 11rem Juli 1689 mit Euphrofina 
Hofer, und nah deren am 5ten Dftober 1090, 
erfolgtem Ableben‘ den_5ten November 1691 mit 
Maria Mandanlena von Hörwart, ward 1685 
Stadtgerichtsafeffor , 1191 Senator, 1692 Ober, 
richter⸗ 1707 Steuermeijter, 1716 Aedil, und 
1726 Stadtpfleger , legte aber den Uſten Marz 
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1735 dieſe Würde nieder, 
32) Johann JZufon HolzapfelvonSerr>| dv, 12. 
beim und Kos, ein Sohn Franz Ignatius Nov. 
und der Maria Elifabetba Ehinger. von Balz J 
beim zu Großkötz, vermählte ſich an Maria Joh. 
Therefia von Deuring von und zu Hohenthann 
und Gteklingen, wurde 1608 Senator, 1705 
Oberrichter, 1706 Proviant: und Zeuaherr, 1717 
geheimer Rath und 1730 Stadtpfleger. 1673 
Martin Hieronymus von Laugen) dp, 17. 
mantel, ein Eohn Johann Davids und der| April 
Sufanna Barbara Hainzel von Degerftein, ver 1 
ehelichte fidy den 26. September 1712 an Maria 
Magdalena von Rauner mır Mühringen, ward 
1706 Stadtgerichtsaſſeſſor, 1712 Senaror , 1710 
Proviant» und Zeugmeiſter, 1719 Bürgermei— 
Itter, 1726 Steuermeifter , 1728 Aedil, 1730 ger 
heimer Rath und 1755 Stadtpfleger. 1683 | 1739 
34) Wolfgang Jakob von Sulzer, ein! d. 11. d. 20. 
GSohn Wolfgang Jakobs und der Ana Juliana Mär; |Febr- 
von Stetten, verehelichte fidh den Zuiten JZunı| 
1717 mit Eliſabetha Magdalena von Schnur. 
bein auf Meitingen, und nach deren am 22iten: 
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September 1728 erfolgtem Ableben den Oten kein V 
Juni 1732 mi Anna Barbara von Stetten, a In 6 J 
ward 1712 Stadtgerichtsaſſeſſor, 1717 Senator, Tan: 
1719 Kriegsherr und Provianrmeitter, 1729 Stew WELLE a0 
ermeifter ) 1731 Aedil, 1735 geheimer Rath. und un $9° 
1739 Stadtofleger. TUT en ' 

35) Leopold Anton von ZußHof, won 


















10ten Auguſt 1745 Maria Aung Juliana Freyin 
von Rehlingen von Kleinfisinhorenmard 1703 
Stadtgerichtsaſſeſſor/ 170 Senator 1 729-Buv, 
germeifter, 7735 ach. Rath und 1741 Staͤdtofle⸗ 














ger, legte aber dieſe Würde im Jahre 1704 meder. 1689 ß 

30) Marx Chriſtoph Koch vom@ailen!n.22, |v.12 
bad, ein Sohn Johann Chriſtophs wad der You. Sum | 
Sufanna ‚Helena von Sceidtin „ verbeivathete a4 — 
ſich den 27iten Sebruar 1750 auı Christina Catha ⸗ ri 
rina von Echnurbein auf Meitingen, ward 1 NT 
Stadtgerichtsaſſeſſor, 1729 Senator, 1784 Zeug: =) 
und Proviantmeirter, 1738 Umgeldherr, 1739 98 os Iim:- 
heimer Rath und 1751 Stadtofleger. 1609 1.1768: XVlı 

3Dd SranzIoieph Jgnagvon KRembold,|y.22.1%.2G, 
ein Sohn Philivp Raymund’s und der Diaria| Sept. |yan. 
Anna Ursula von ImHof, verebelichte ich mit 
N. von Troyer zu Auflicchen, ward 1732 Se pi 
nator, 1739 Umgeldherr , 1749 geheimer Rath 
und 1°61 —— Mit ihm erlorb diere 
altadeliche Familie. in 1700 |: 172% 

38) David von Stetten, ein Sobn Pauls d, 15.1] 8.17. 
und der Anna Maria Barbara, Eguer von Ottob. Sid. 


Hamel, verehelichte ſich zum eriten Mal den 

18. Juli 1729 mit Sabina Eliraberba von Schnur⸗ 

bein auf Meitingen, umd zum weisen Dial den 

26ften Wiai 1766 mir Maria Regina von Langen: 

mantel, ward 1729 Stadtgeri ſſor / 1755.86: 

nator/1 Burgermeiſter / 1745 Proviant: und 

Zengmeifter, 1745 Steuermeriterr: 1750 geheimer 

Rath und (1768 Stadtyfleger. 4 4703 
Jakob Wilhelm Benedittvon kan] 23. 

genmanrel, von Weſtheim und Ortmarsbau | April 

ren, ein Sohn Joſeph Wilhelms und der Maria 


Juliaug Freyin von Deuring „von und zu Ho⸗ 
Denehumn nd. organ‘ ’ veskheiäre * 
Aſten Jan 174 mit Maria a Freyin 
re “ "1745 ©e 
Nasor nd Pürgermichlen, AE5Z Heug map, Pro, 
55° 
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Vene 1761 Umgeldherr 
und Stadtpfleger. l * 
40) Paulvon Amman, ein Sohn Johann 
Adoloͤhs und der Maria’ Regina von Raus 
Im 2” auf Mühringem ‚u verehelichte. ich mit Gh] ! 
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Köoniglich Baieriichen geheimen Rathes, und den 
21. Nov. 1824 den päpftlihen Chriſtusorden. 


Buonaparte befchaftigte ſich indeffen unausgefeht mit den 
Mitteln zur fehnellen Ausführung feines ehrgeitzigen Planes, 
Alles in den ungeheuren Schlund feiner Alleinherefhaft zu 


* 
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früiezen. Sein Bruder Joſeph empfing dm Ziften Mär; 1806 
die Krone‘ des vertriebenen Königs beider‘ Sicilien. Preußen 
erhielt für "die im Verträge vom Löten Februar 1806 bedun⸗ 
gene Abtretung der entfernten Provinzen Ansbach, Neufchatel 
und Kleve durch die am Sten April in- definitiven Civilbefig 
genommenen hannövriſchen Staaten’reichen Erſatz, und arron⸗ 
dirte und —— ſeine Pie Sleichwoh erließ der 


drlickliche —*2 tief fogat'am 12ten Mai Kaifer und Reich 
um Beiſtgnd und Hülfe auf,’ und ſchickte feine Kriegsſchiffe 
dor die Häfen und Miündingen der Ströme dednötdfichen 
Deutfchlandd, wodurch die Küften Preußens beunruhigt und 
defien Handel’ auf die verderblichfte Weiſe Heftört und gehemmt 
ward, Die Herzogthlimer Berg und Kleve kamen in den Beſitz 
Joachim Mutats, welcher am’ 25ften März feierlich i in Düſſel⸗ 
dorf einzog; Dagegen wurde dem Königlichen Haufe Baiern das 
Fürftenthum Ansbach zu Theil, und «8 nahm /von demifelben am 
24. Mai Eibilbeſitz. Napoleons Oheim (feiner Maitter Stiefbrus 
der), der Kardinal Tofeph Feſch, der lange 'ald Magazinauf⸗ 
feher bei der Armee in Italien gedient , wurde am 28ſten Mai 
zum Regierungsgehülfen und Nachfolger des Chuterzkanzlers 
beftimmt, Ludwig Buonaparte aber am Hten Juni zum König 
von Holland ausgerufen. Und damit es dem Gemaltigen auf 
deutſchem Böden nicht an einem feſten Punkte fehlen möchte, 
aus dem er die Widerfpenftigen bedrohen und ſchrecken kbunte, 
vereinigte er am’29ten Juli das ſchon am 17ten März beſetzte 
Weſel mit der Wſten iſtacinmen und lezte ſtarke Be⸗ 
ſatzung in die Stadt. 

Nam Ofiel auch dem einſt fo mãchtigen und gefuͤrchteten 
deutſchen Reiche das traurige Loos, in dem Reiben der politi⸗ 
ſchen Maſſen Europens zermalmt zu werden und nur noch in 

pulveriſirter Form auf die Nachwelt zu fommen, Was die 
großen Ergebniffe der Beftimmmungen des Prefburger Friedens in 


Abſicht auf die. neue Ordnung der Dinge in Deutſchland Herr 
beigeführt hatten, das vollendete jetzt ſchnell der am 12, Juli 
4806: in Paris ‚unterzeichnete Rhe in iſch Bund; er lö⸗ 
ſete dad Band, dad bisher Haupt, und, Glieder. miteinander 
verlnüpfte, ganzlich auf „und verwandelte Dad. deutſche Reich, 
deſſen Hauptſtütze die Lehensverfaſſung geweſen war, in einen 
Foderatipſtgat unter der mit, sine; Art Obergemalt verbundenen 
Schuttzherrſchaft Buonaparte's. Ein Creigniß, dad um fo 
tiefer: betrauert ward, da man die ſchweren Folgen dieſes dem 
deutjchen Süden aufggdrungenen Buonapartefchen Schutzes 
leicht ;voraus: fehen Konnte. . Der diplomatiſche Ausſpruch der 
Aufloſung der deutſchen Reichsverfaſſung, wozu die Ernennung 
des Kardinals Feſch zum Coadjutor des Churerzkanzlers dad 
Signal geweſen war, geſchah zu Regensburg am; Iſten Au ⸗ 
guſt, vermittelſt einer Erklärung Napoleons an die Reichsver⸗ 
ſammlung, daß er die Reichsverfaſſung nicht mehr anerkenne, 
und der Genoſſen des Rheiniſchen Bundes, daß ſie ſich vom 
Reichsverbande losſagten, und zwölf Tage ſpäter, nachdem 
dad Reich ſchon fein verfaſſungsmäßiges Dafeyn verloren hatte, 
erklärte der Kaifer Franz II. der Reichöverfammlung , „daß er 
die xömiſch⸗- deutiche Kaijerfrone und die kͤſaliche Reidpbregier 
zung niederlege,’’ 

&»: bufte das in Hinſicht auf Größe, Polfömenge, 
innere Sirafte und auf den Geiſt der Nation fi -der Vorder⸗ 
reihe der Kontinentalmächte anfugende, und nod) nie von einem 
fremden Wolfe bleibend unterjechte römiſch⸗deutſche Reich feine 
Selbftfiamtigfeit ein, und ward der Macht. eined fremden 
Ufurpatorö dienftbar, deffen notorifcher Charakter keine glucks 
liche und ruhige Zufunft hoffen tief. Und mirflich ‚Hatte das 
Vaterland, während dei fiebenjährigen Beſtehens des Rhein 
bundes, nur zweyer Friedensjahre fich zu eifreuen; ed mußte 
mit feinem Gelde und mit jenem Blute dem Protertor feine 
Unterjechungäplane ausführen helfen. 


— 8571 — 


Mit dem. ganzlichen Umſturz des deutſchen Reichs⸗Ge⸗ 
baudes traf: ein anderes ſchmerzliches Ereigniß zufammen, ein 
Vorſchmack der Früchte, die uns durch das Primat des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſerreiches reifen würden. Buonaparte ließ durch 
eines feiner Blutgerichte, das, dem Befehl vom 12ten Auguſt 
gemäß, am 25ſten deſſelben Monats in Braunau ſich ver⸗ 
fammelte, den Buchhändler Johann Philipp Palm aus Nürn⸗ 
berg, als angeſchuldigten Verbreiter aufrühreriſcher Flugſchrif⸗ 
ten, ermorden. Eben dieſe ſranzöſiſche Militärkommiſſion ver⸗ 
urtheilte zu gleicher Zeit, neben dem Handelsmann Joſephh 
Schodeter von Donauwörth, den beiden Buchhändlern Kupfer 
von Wien und Eurich von Linz, und dem Gaſtwirth Merkel 
vor Neckarsulm, auch einen unſerer Mitbürger, den thätigen 
und unternehmenden Buchhändler Joſeph Friedrich von Jeniſch, 
damals erſten Commis der Buchhandlung Stage, der des nem⸗ 
lichen Verbrechens angeklagt war, zur Todesſtrafe, die jedoch, 
auf die Dazwiſchenkunſt Der baieriſchen Regierung, an ihm 
nicht vollzogen "und auch den übrigen erlaffen ward. Sollte 
man wohl ‚glauben ; daß mährend diefe Gräauelthat in. dem 
Gemüthe aller: Medlichen den höchſten Unwillen erregte, und 
alle Patrioten über das, was um fie her vorging, fich gerech⸗ 
terweife betrubten , einzelne Deutſche fich fo meit vergaßen, 
die Güte des milden Gemüths des franzefifihen Uſutpators 
zu preiſen, das ſich mit Einem Schlachtopfer begnügt habe? 

Die Weltlage erweckte um dieſe Zeit leider! wieder bange 
Beſorgniſſe. Schwarze Wolken verhüllten dad fo feligbes 
glückende Traumbild des allgemeinen Friedens, welches die zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England und Rußland angeknüpften Untere 
handlungen geſchaffen hatten. Doch hoffte man noch das eben 
fo ſchnelle Verſchwinden, als Entſtehen des drohenden Gewit⸗ 
ters, da eine amtliche franzöſiſche Erklärung vom 13ten Au⸗ 
guſt das Publikum von der Fortdauer des Friedens verſicherte, 
und der Moniteur vom 26. Auguſt die amtliche Ankündigung 


gab), daß die ſämmtlichen Korps der großen Urmee noch vor 
dem Ende .ded Septemberd Deutfchland geräumt haben. wür⸗ 
den, und weil auch. Bewegungen esfoläten ‚ ie mit diefer 
Ankündigung übereinftimmten. 

Indeſſen nahmen die Kriegörliftungen Serufens; für 
welches. der cheinifche Bund ein Gegenftand der Sorge und 
Bekümmerniß war, einen immer bedenklicheen Charakter an; 
Krieg und Kriegsgeſchrey erfüllte diefe ganze Monarchie. Zus 
gleich. erflärte der Kaifer von Rußland in einem Mänifefte vom 
Aften September, daß er die Mittel und ‚Grundlagen vorges 
fehlagen habe, welche ihn ‚geneigt machen: fünnten , die Un; 
terhandlungen mit Frankreich wieder anzufnüpfen, daß aber 
die-Folge diefer Maßregel entweder der Friede, oder Die Forte 
dauer des Krieged ſeyn werde. Sachſen ließ feine Truppen, 
20,000 Mann ftarf, am Sten September zu dem Tinten 
Flügel des preußifchen Heeres unter dem Fürften von Hohens 
lohe ſtoßen; den Mittelpumkt bei Magdeburg befehligte der 
regierende Herzog Ferdinand von Braunfchrveig : Wolfenbüttel, 
und den rechten Flügel in Weftphalen der General von Blücher. 
Der König reidte, begleitet von. der Königin, am 21ſten Sep⸗ 
tember von Potsdam zur Armee ab, die fi immer mehr. 
gegen die fachfifch » fränkische Gränze ſenkte. 

An demfelben Tage forderte der Kaifer der Franzoſen die 
theinifchen Bundeögenofen auf, ihre Truppen in marfchfertigen 
Stand: zu feßen und zur Vertheidigung der durch die Rüftuns 
gen de preußiichen Hofed bedrohten gemeinfchaftlichen Sache 
mitzuwirken. So follte auch der Rheiniſche Bund’ feine erſte 
Weihe durch Blut empfangen, ohne welches felten ein Erzeugs 
niß der politifchen Welt in dad Dafeyn tritt, Am 2öften 
September reidte Napoleon, in Begleitung feiner Gemahlin, 
von St. Cloud zum Heere nad) Deutfchland ab, und fam 
am 28ften September in Mainz und den 2ten Oftober im. 
großen Hauptquartier zu Würzburg an, wo der Ehurfürft 
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bereits am ZOſten September fein — an den Rheinl 
ſchen Bund proklamirt hatte. 

"Indem ſich nun. die ſaͤmmtlichen in ———— Enz 
— franzöſiſchen Truppen plötzlich gegen Franken in 
Bewegung ſetzten, wurde Augsburg endlich von ſeinen läſtigen 
Gäſten befreit. Am 26ften September ging der franzöſiſche 
General Songis und ein Theil ded in der Stadt. gelegenen 
Militärs ab, und am folgenden Tage brachen auch der Gene— 
ral St. Laurent und, andere Generale, die Sappeurs und 
Mineurs, die Genddarmen u, f. w., und am 28jten Sep⸗ 
tember die meiſten andern noch anweſenden franzofifchen Milis 
tärs nach Franken auf. Zu gleicher Zeit verfammelte fich ein 
16,000 Mann ftarker baierifcher Heechaufe, unter dem Ges 
nerallieutenant Freiheren von Wrede, bei Eichftadt. Demum⸗ 
geachtet dauerte der Notenwechſel zwifchen dem franzöfiſchen 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , Fürften von: Bene⸗ 
vent (Talleyrand) und dem preußifchen Gefandten von Kinos 
belödorf, dem Nachfolger ded Marquis: von Luchefini, noch 
fort, bis endlich die. Friegerifche Stellung: der Preußen und: 
dad Ultimatum diefed Hofed vom 1ften Oktober *) nicht zwei⸗ 
fein ließen, ed fen dem Auflodern einer neuen Kriegsflamme 
nicht mehr Einhalt zu thun. Ein aud Erfurt vom Item: 
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*) Diefes Ultimatum drückte bad unabänberliche Verlangen aus, 
Frankreich follte 1) alle feine Zruppen unverzögert aus 
Deutfchland zurückziehen, 2) Bein Hinderniß irgend einer Art 
dem Rordifchen Bund, der: alle Staaten ohne Ausnahme um⸗ 
faffen follte , die nicht in der Fundamentalurkunde bes Rhei—⸗ 
nifhen Bundes benannt waren, in den Weg legen; und 
3) follte fogleich eine Unterhandlung eröffnet werben, um. alles 

‚noch fireitige Intereſſe zu vermitteln, wobei die Trennung 
Weſel's von dem franzofifchen Reiche, und die preußifche Wie⸗ 
derbefegung ber abgetretenen Abteyen Effen, Serben und El⸗ 
ten die Grundlage ausmachen ſollten. 


Dftober datirted Manifeft ded Königs Friedrich Wilhelm IH. 
legte den Augen der Welt die Beweggründe dar, warum Er 
fich zur Ergreifung der Waffen verpflichtet zu ſeyn glaubte. 


:  MBährend die Preußen mit ihrem rechten Flügel durch 
Kafjel und mit ihrem Tinfen durdy dad Vogtland gegen Frans 
ken vorrlichten, und. nichtd Geringered . beabfichtigten,, als die 
franjöfifche linke Seite zu umgehen, und den Krieg in die 
Ränder der rheinischen Bundesglieder zu fpielen, entwickelte 
Napoleon in hoher Zuverficht auf feine Kräfte, und der Un- 
fehlbarfeit feine Maßregeln vertrauend, feine Heeresmacht, 
und drany mit Ungeftum gegen die fachfifch « Fränkifche Gränze 
vor, fo daß die beiden Heere am Hten Oktober, an welchem 
Tage er. zu. Bamberg war und dort am Sten eine ganz auf 
den Charakter des franzbfifchen Soldaten berechnete, zum 
Krieg aufrufende Proflamation an fein Heer erließ, einander 
fchlagfertig gegenüber fanden. in paar Karabinerfchuffe eines 
preußifchen Hufaren auf einen Offizier vom franzöfifchen Ges 
neralſtaab am Hten Dftober waren dad Vorſpiel der Gefechte 
bei Saalburg (8. Oktober), Schleiz (9. Dftober), und 
Saalfeld (10. Oftober), mo der Prinz Ludwig von Preußen 
den Tod fand. EB. folgten hierauf. am Uten Oktober zwei 
alled entfcheidende Schlachten. Bei Auerftadt focht dad Heer 
ded Königs, unter Anführung ded Herzogd von Braunfchmeig ; 
bei Jena und Vierzehnheiligen fchlugen fich die Korpd von Ho- 
henlohe und Rüchel gegen Buonaparte; beide Armeen unter 
lagen, und. wurden zerfprengt. Diefer verhängnifvolle Tag; 
an welchen fich die Niederlage bei Halle-am 18ten Oftober 
areihte, Foftete große Dpfer. Die meiften Befehlähaber was 
ten verwundet oder gefangen; der König felbft, und die Kor 
nigin retteten fich Faum noch durch die Flucht. Unter den 
Derwundeten befand fich der Oberfeldherr Herzog von Braun: 
ſchweig, ein Heldengreiß von 74 Jahren, der, fehon im Une 
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fange der, Schlacht ‚non einem Flintenfchuß: über dem linken 
Auge „getroffen ‚nm Ahten November, zu Surake, nabe. :bei 
—— ein klägliches Ende nahm. 
„Berlin, die Hauptſiadt der; preußiſchen Donacchie fiel 
am2Ajen Oftober,,. „Ay, demſelben Tage kam Napoleon ig 
Potsdam an, und hielt am 27ſten Ohlober einen feicrlichen 
Einzug in Berlin., Der, Fürft von Hohenlohe der vergeblich 
nach Stettin zu entkommen geſucht hatte ,. mußte am 28ften 
Oktober bei Prenzlau kapituliren, der General, von Blücher 
am Ten November bei Ratkau. Stettin. ergab. fih am 29ften 
Dftober, dem ; General Lafaile Cüſtrin ‚am Aſten November 
dem Marſchall Davouſt und die Hauptfeſtung Magdeburg am 
Aten November dem, Marſchall Ney. Indeſſen hatten ſich 
auch die Bundestruppen und die neugebildete Nordarmee in 
Bewegung gefeht. -Diefe bemächtigte ſich, unter Anführung 
des Königs von. Holland, am 24iten Dftober beinah ohne 
allen Widerftand. aller preußiſchen Staaten in Weftphalen 
und nahm am Aften November die ſämmtlichen Heſſenkaſſel⸗ 
ſchen Länder und ſofext Hannover, ‚die Hanſeſtädte, Mecklen⸗ 
burg, die Herrſchaft Jeyer und das Herzogthum Oldenburg 
in Beſitz; jene aber ejſten unter dem⸗Oberbefehle des Hietony⸗ 
mus Buonaparte über Dresden, wo die erſte Abtheilung der 
baierifchen -Truppen am 25ſten Oktober eintückte, an die 
Oder und von da, Über Eroffen gegen Breslau und Grosglo— 
gau vor. 
. - Dem Churfürfien ven Sachen. gewahcte Napoleon fhon 
am  4Tten Dftober die Neutralität, mit dem Verfprechen, 
feine Staaten felbfiftandig und blühend gu machen. Die Er 
füllung diefed Berfprechend begann damit, daß Sachfen ſtarke 
Kriegsbrandfchagungen und SRequifitionen auferlegt murden. 
Die Stadt Leipzig, in welche der Marſchall Davouft am 
18ten Oftober eingerückt war, ward einzeln gebrandſchatzt, 
und darin alled englifhe Kaufmanndgut in Beſchlag genont- 


sen*) , fo wie Überhaupt in allen beſehten Ländern und Hans 
delsſtädten das dort "befindliche engtifihe Cigenthuin angegeben 
werden mußte, mr 

Buonaparte⸗ feinen Sieg raftfob‘ verfolgend‘y machte die 
abthigen Anordnungen; den in’ vier Heerſtiulen, unter dem 
Oberbefehle des 7djährigen Feldmarſchalls Kamenskoy, her⸗ 
bei eilenden Ruſſen Fräftigen MWiberftand zu leiften, Schon 
am 9ten November‘ traf det Marſchall Dabouſt zu Poſen ein, 
und brach am 15ten gegen Warihau, ; 100 der ruſſiſche Feld⸗ 
Here Benningfen am 17ten ankam, "auf; während die’ Marz 
ſchälle Ney und Lannes gegen Thorn, und Augereau gegen 
Graudenz marſchirten. "Die leichtglaubigen Polen griffen, 
auf den verführerifeh lockenden Aufruf des Generald Dom: 
browsky vom Zten "November, feeudetrunfen zu den Waffen, 
um’ vereinigt mit der’ feanzöfifchen Armee die verheißene Wie 
derherftellung der Sefbftftändigkeit Polend zu "erfämpfen, "Die 
Emporung brach zuerft zu Kalifch aus und verbreitete ſich 
dann ſchnell durch das ganze Land. 

Indeſſen drangen die unerhbrten "Schläge des Kriegds 
unglückd den König von Preußen, bei-dem Kaifer der Frans 
zofen’ einen Waffenſtillſtand zu fuchen, und den Marquis von 
Luchefini mit dem General von Zaſtrow nach dem franzöfifchen 
Hauptquartier zu ſchicken. Dad Ergebniß der Unterredungen 
zroifchen ihnen und dem Marfchall Duroc war der am’ i6ten 
November zu Charlottenburg unterzeichnete, in allem der 
ſchmahlichſten Kapitulation gleichende Waffenſtitlſtand den 


9 Vermoͤge eines im Jahre 1807 zu Stande gekommenen Ar⸗ 
rangements mit der franzoͤſiſchen Behoͤrde bezahlte Leipzig 
7 Millionen Livres für ruͤckſtaͤndige Requiſitionen, Aufhebung 
des Beſchlags und Freiheit des Handels. Ein Theil des dazu 
erforderlichen Kapitals mußte durch die Eigner der Waaren 
als gezwungenes Anlehen gegen 5 Prozent Intereſſe Borg 
ſchoſſen werden, / 


Duroc am 22ften November ‚in-dgd Hauptquartier de ‚Königs 
yon, Preußen nach Ofterode: brachte,;,, dem dieſer jedoch „die 
Genehmigung verweigerte, ; indem er erklärte; „Da ein, Theil 
feiner Staaten, von den Ruſſen beſetzt ſey und, er, alſo ganz von 
ihnen, abhange , ſo ſtünde es nicht mehr in feiner Macht, den 
Waffenſtillſtand anzunehmen, weil ‚er, nicht mehr. im Stande 
ſey, ‚die, Beftimmungen deffelben zu, erfüllen.’ Er zog daher 
die, Solkmmer feined Heeres in. Oſtpreußen arbammen und ·ſtellte 
fe Matt: die Befehle der Ruſſ IN nah zu 

: Die liberlegenen , Franzofen. die, fi. * den, Ufew; * 
Meichfek-in Eilmärſchen genäht hatten, ſetzten ſchon am Lten 
Dezember bei Warſchau über die Weichſel und am 11ten Din 
zember über den Bug, und zwangen die, Ruſſen nad) ‚mehres 
ren mprderifchen - ‚Gefechten, namentlich, am 23ſten Dezember 
bei Czarnow, am Aſten Dezember bei Nafielöt und am 
Wſten Dezember beirPultusf und —— ſich gegen den 
Than. zurück zu ziehen. 

Was Sachſen betrifft, ſo — Alten a 
in-Pofen der Friede zwiſchen dieſem Lande und Frankreich 
unterzeichnet, und. fofort ratifizirt. Der Churfürſt erhielt das, 
durch die Königswitrde mit vollkommener Souveränität, trat 
dem rheiniſchen Bunde; bei, und, ließ ſogleich „einen Theil feiner 
Truppen zur großen Armee ſtoßen. Durch ‚einen andern, im 
Pofen, am 15ten Dezember unterzeichneten, Bertrag fagten ‚die, 
ſächfiſchen Herzoge vom Weimar, Gotha, Meiningen, ‚Hilde, 
burghauſen und Soburg.ihren Beitritt, zung Rheinischen Bunde 
geichfall⸗· zu. ll um: 2. una An iiutr sl 
Mebhrigend hatte Buonaparte nicht ſobald alle Mittel, 
welche dad feſte Land zur Bekämpfung Englands darbot in 
feine, Hände ‚bekommen ri qld: ex die umfaſſendſten Maßtegeln 
gegen den engliſchen Handel exgriff, indan. er. durch ein De⸗ 
kret, aus Berlin vona,:21ften. :Rovemkeri dies rbrittifchen Inſeln 
in Blokadeſtand fekteuinalten, Verkehr; miss dxenſelben verbot, 
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alles" engliſche Eigenthum in Beſchlaug Hafen und jeden’ engl 
ſchen Unterthanin Firt’ geſangen erkkärten ih allen den Gebieten⸗ 
Staͤdten und Häft,"ihelehe von ſoinen Armeen · Befehit · ſehen 
odetnoch · beſcht· wiitden Dieſes ·betlichtigte Dektet, min 
weichem die faſt noch niederfihlagendere’öffenttiche Erklärilng der⸗ 
bimden watd die eroberten Lunder micht eher raumen zu oe 
ter, aldi dei allgemeine Friede abgeſchloffen ſeh, warde 
Piel in Holltindlimd in· allen notdiſchen, von Bet‘ Fröngofls 
ichen Truppen befegten Landern auf das Strengſte dolljogen; 
aufferdem fanden noch beſondere / Werfligufigenn ftärt, "m jede 
Berbindung mit Eigland durchaus zuverhindern DIEBE 
Pürtgeit dieſer, ÜBEL die eroberten Luͤnder verhängten allgemtr 
nen Maßregeln waren fin die bücgerliche Gerelifepafe "Fü 
den - ganzen gegenfeltigen Handel hidden 
Gewerbfleiß aäufſerſt drlickend und zerftend, in rang ni 
Erxſt am 2aſten Möbeniber folgte Bubnapatte / ſelbſt bon 
Berlin dem Zuge des Heeres, langte am 27ften in Poferitlan⸗ 
verweilte in dieſtt Stadt bis nach Der! Mitte des Dejemnbers, 
fam- am 19ten dieſeßs Monats in Wurſchau an md Weſchloß 
am 2ſten Dezeirtber die durch blutige Kümpfe unddierch die⸗ 
ſtrenge Jahreszeit geſchwächte Atmeenia⸗ die Winteräiaukiere 
zit’legen. - Marſchall Soult ſtand an ver Fluß Orche im 
die Kantonirungen der Armee zu kan Wer) linke guügel, 
beſtehend aus den Kotps der Fürſten son Ponte «ori: WR 
nadotte) und der Marfchälle > unb Beſſieres kerlonirten amn 
laiken Ufer dieſts Fluſſes, die Armeekorps der Matſchälle 
Soult, Davouft und Lannes aber um Pultuſsk und am Bugl 
So endigte ag 3aye 1806 md Ber: erſte Alt wes · hroßen 
— ed ee a en ee 
Das —— Jahr 1807, in welchem wir die A 
— mächtigfen Dynaſtien zerttümmiert werden und neue 
an /ihre Stelle emporkommen fahenz ! war: für die Geſchichte 
Augsbutgs hefondasi durch die definitive Degarifären Der 
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Stadt merkwürdig/ die durch dad eiftige Zuſammenwirken 
der dazu gebrauchten Staatsdiener früher, alsß man erwartet 
hatte, vollendet wurde. Die Reihe traf. zuerſt das Stadt 
gericht. Den: organischen. Beſtimmungen vom 22ften. Dezem⸗ 
ber 1806 zufolge, - vereinigte daſſelbe in fich alle Zweige der 
fireitigen. und nicht. fireitigen Jaftizwermaltung ,.: welche zuvor 
das chentalige Stadtgericht, die 6 Bütgerrneifterämter, das 
Srevels und geheime‘ Strafamt, :dad Handwerksgericht, die 
Weberhausdeputation, die Deputation) zum gefchmortien Amt, 
das Reichsſtadtvogtamt, das proteftantifche Ehegericht und 
dad: Kollegium dee 6. Nathöfonfulenten. auſsgeübt hatten. Dit 
peinliche Gerichtsbarkeit ſollte eßs mach dem, den Fonigkichen 
Landgerichten vorgezrichneten Wirkungskteiſe verwalten; auch 
alle Handlungen. der willkührlichen Getichtsbarkeit in Ausfer⸗ 
tigung dev Koutrakte, Hypotheken u dgl; ſo wie: die Füh⸗ 
zung des Hypothekenbuchs, des Depoſitenweſens und des Bor⸗ 
mundſchaftsamtes beſorgen. Es heſtand aus einem Stadt⸗ 
oberrichter,, als Vorſtand, LO. Roͤthen, 6Aktuaren, 4A. Ko⸗ 
piſten, 1 Mathtdiener, 3 Bothen⸗ und 1 Eiſengerichtsodiener. 
Der 26 Januar 1807 war der Tag, an: welchem das 
Stadtgericht Wormittägs . um Ahr auf dem Rathhauſe 
durch ‚den damaligen Landesdirektions ⸗ Direktor, Freiherrn 
von: Berchenfehd N ald::Spezialfonmmiffar,; nach gehaltener an⸗ 
gemeſſener Redezufeierlich_verpflichtet, und eingeſetzt ward. Mit⸗ 
tags vereinigter:.der, Rommiſſär die königlichen Beamten in 
Augsburg, die Mitglieder des Stadtgerichts, die proviforifchen 
Blrgermeifterrund Die Vorſteher des Handelsſtandes zur Tafel 
bei ſich. Dieſe war in den Gaſthofe zur goldenen Sraube 
en es nahmen 33 Perfonen Daran Thal.  . ». 
| Es wurde hierauf, gemäß derifüniglichen. Entjchliefung 
vom 29ften Dezember 1806, die Polizey⸗Direktion definitiv 
angerichtet. Dieſe umfaßte alle chemals ttheils von, dem Se⸗ 
nate ſelbſt, theils won den verſchiedenen Aemtern und Behör⸗ 
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den verwalteten. Zweige det oͤrtlichen Polizei ‚innerhalb der 
Stadt und ihrer Markung, und erſtreckte fich über alle darin 
befindliche Perſonen, ohne daß eine perſönliche oder reale Aus⸗ 
nahme von den Verfügungen und — der — 
en dieſer ‚Stelle ftatt fand, Y 
10”: Das. Perfonali-marz.ı4 Polhzeiieektun 1 Yolizeifoms 
miffäeyen 3 Volizeigftuare, 6 Polizeioffizinäten, 1 Markt⸗ 
inſpektor, 1 Polizeichirurg; dan die Polizeiwache, beitebend , 
aus 2Ober⸗Vund 2 Unter = Rottmeiftermiamnd: 50° in: militäti- 
feher Ordnung zu ethaltenden Polizeidienern , und die übrigen, 
für befondere Zwecke Angeſtellten. Die Berpichnas ‚ging 
Samſtags den Aſten Fanuar : 1807 vor fich: | 
win Nun kam die.Meihe: an. den. biäherigen —— 
den eine Ponigliche Entſchließung vom 12ten Januar. 1807 in 
einen Verwaltungsrath umgeftaltete, der in:idoppelter Bezie⸗ 
hung zu betrachten war, nemlich: . Lftend: als Regierungs⸗ 
beamter, in welcher Eigenſchaft er. alle von dem: Könige und 
der unmittelbar vorgefegten Landeöftelle gegebene Verordnungen 
und. Weifungen zu ı befolgen hatte, und: Atens als Beamter 
der: Bürgergemeinde,“ = woelcher Pflichten gegen‘ die Gemeinde 
trug und der Regierung indem. Maafe) verafitwortlich: war, 
als ‚die : ganze bürgerliche : Gemeinde unten, dermilandesherrlichen 
Schutze und Hoheit ſteht. Er hatte die allgemeinen Stadts 
angelegenheiten, die Aufnahme der Bürger und Beifitzer, dad 
Kammiereivermögen u. ſ. w. zu beſorgen, Lund zählte zwei 
Bürgermeiſter, welche alle’ 3 Monate in dee Leitung des Ver⸗ 
waltüungsrathes abwechfelten; 7 Stadträthe, welchen jedoch 
aus der Zahl der Penſioniſten drei überzählige Räthe beigege⸗ 
ben wurden, bis die rückſtändigen Altern: Arbeiten erledigt: und 
die neuen Geſchäftsformen mehr. in Gang. gebracht: ſeyn wür⸗ 
den; V Stadtkaſſier, 1Regiſtrator und Archſwar, 2 Ak⸗ 
tuare 8 Kopiften, 1 Rathsdiener und 2 Ranzleibothen, nebſt 
dem zu den beſondern bürgerlichen Polizeianſtalten benöthigten 
Per⸗ 
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| —8 Das Recht der landeshertlichen oberſten Aufſicht 


ward bei dem Verwaltungsrath durch einen eigenen, mit einem 
repräſentativen Charakter: verſehenen ER: * 
Stadtkommiſſär, ausgeübt. . 

Die Verpflichtung und. Kimsefung des — 
rathes ini: ſeinen Wirkungskreis nahm der Landesdirektions⸗ 


Direktor, Freiherr von Schleich, den 26ften Januar Mor⸗ 


gend 10 Uhr auf dem Rathhauſe vor und hielt dabei eine dies 
fer. Feierlichkeit gewidmete Rede. Nachher fpeidten der Stadts 
kommiſſär/ die‘ Werwaltungstäthe, die königlichen Beamten 


und der: Sendtoberrichter, ‚im: — 26 Perſonen, bei: dem 


Einmeifungsfommiffär. . 13 a7 
Eine konigliche Entftichung: ‚vom 2oſten — 1807 
ordnete fire Augsburg ein eigenes Wechſelgericht erſter Inſtanz 


an, und beſetzte daſſelbe mit einem Wechſelrichter, zwei Bei⸗ 


fitzern aus dem Hendeliſtaud „einem — und einem Ge⸗ 
richtsdiener. 

Am 9ten Februar — eine obere wichtige Ehnigliche 
Entſchließung. . Sie mthielt die vorbehaltenen Beftimmungen 
Über die Berwaltung:’ded fo bedeutenden, fich auf ‚mehr ald 
6 Millionen Gulden. befaufenden Stiftungdvermögend, und 
ftellte für daſſelbe, in. Erwägung des quantitativen: Verhält⸗ 
niffed der ‚aud dem: Grundvermögen fich ergebenden Jahres⸗ 
vente, vier Adminiftvatoren auf, einen für dad Vermögen des 
katholiſchen Kultus und der Fatholifchen Erziehungs s: und Uns 
tereichtöftiftungen; seinen andern: für dad Vermögen ded prote⸗ 
ſtantiſchen Kultus und der. proteftantifchen Erziehungs s und 
Unterrichtöftiftungen 3 den. dritten für: dad Vermögen der paris 
tätiſchen  Wohlthätigfeitöftiftungen und den vierten für dad 
Vermögen der privativen Fatholifchen und evangelifchen Wohl⸗ 
thätigkeitsſtiftungen. Jeder dieſer Adminifttatoren hatte die 
erforderliche Anzahl Schreiber ſelbſt aufzunehmen, unb vn. 
einen, vom: Staate angeftellten.. Amtsdiener. 

56 
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Hieran reihte ſich die Errichtung einer Mauthinſpektion mit 
einem Oberinſpektor, einem Unterinſpektor und einem Kan⸗ 
zelliſten. So war nun die Verwaltungsform ganz nach baie⸗ 
riſchem Fuß eingerichtet „ und erregte mannichfaltige Senſa⸗ 
tionen. Es wäre aber überflüßig zu ſagen, daß die biedern 
Bürger Augsburgs den: neuen Behörden Achtung und Folg⸗ 
ſamkeit bezeugten, und in Regierung — und Zunei⸗ 
gung ſchenkten. 

Was damals die — Aufmerk ſamkeit am meiſten 
beſchäftigte, dad waren: die mit dem Anfange des neuen Jah⸗ 
res wieder "begonnenen Feindſeligkeiten. Alle Augen waren 
auf Polen und Oſtpreußen gerichtet, theils um zu ſehen, 
wen der Norden im neuen mit ungeheurer Anſtrengung un⸗ 
ternommenen Feldzug ald den Sieger zu begrüßen haben würde, 
theild der fehr wichtigen Vorgänge felbit halber. Man weiß, 
mit welchem Lowenmuthe, und ‚mit welcher unerfchütterlichen 
Tapferkeit die vereinigten vuffifch s preußifchen Heere gegen 
Buonaparte's Schaaren: fampften; dennoch blieb ihnen das 
Glück abgeneigt , dem Feinde dagegen zugethan, . Die Nieder 
lage, die ‚derfelbe am -Sten Februar 1807 in der Mords 
fhlacht bei Eylau, unweit Königäberg , erlitt, konnte höchft 
verderblich. für ihn. werden. Da. aber der ruſſiſche Feldhere 
Benningfen . die ihm zu Theil gewordenen Vortheile nicht bes 
nußte, fo blieb der blutige Tag, wie ihn Europa lange nicht 
gefehen,, ohne bedeutende Folgen. Die Verbimdeten mußten 
gefehehen laſſen, daß das. lange geängſtete Danzig fi am 
24ften May dem Marfchall Lefebvre ergab. _ Kaum : war .dies 
fer ſich durch feine Lage und feinen Handel gleich wichtige fefte 
Platz gefallen, ald der: Kampf. mit verdoppeltee Wuth in 
Preußen enitbrannte. Endlich erfolgte der letzte erſchütternde 
Schlag. Am 14ten. Juni ward bei Friedland die ſchrecklich 
mörderifche. Entfcheidungsfchlacht gefchlagen, die man in fo 
manchem Betrachte ‚der denfwürdigen Schlacht: von: Marengo 
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amdie Seite ſetzen kann. Sie endigte fo gänzlich. uum Nach⸗ 
theile der Ruſſen, daß diefelben dad immer weitere Vordringen 
der feindlichen Teuppenmaffen ‚nad: dem Niemen nicht mehr 
verhindern fonnten, und daß; dem. vom Schidjal. hart: heim 
gefuchten Könige ‚von Preußen all fein Land, bid anf deſſen 
äuſſerſte nördliche Ede, abgenommen wurde. Der ſchnelle 
Gang der erlittenen Unglücksfälle nöthigte die Verbündeten, 
nachdem der heiße Tag ‘bei Friedland. ihre beſten Kräfte und 
alte ihre Hoffnungen; vernichtet hatte, ihrem. Ueberwinder die 
Hand zur Verſohnung darzuhieten. Der Kaiſer Alexander 
ſchlug ihm einen: Waffe nſtillſtand var, der ohne Schwierigkeit 
am 24ften. Juni zu Stande kam, und vier Tage ſpäter auch 
mit Preußen abgeſchloſſen ward, An demſelben Tage traten 
Ulrgander und Napoleon auf einem Floße auf. dem Niemen 
yerjönfich zufammen, um ſich über Die Intereſſen der Welt 
au beſprechen — Um: bſten — dieſe on 





; — Folgende wurden — — —— ‚Abe fm 
Floß auf dem Niemen, der die, Kaiſer von — und — 
reich trug, abgeſungen: ——— 

(Zu dentſch⸗ 
Auf einem Floß 
Sah ich zwey Herren der Welt; 
Auf einem Floß 
Ein Prachtgemälde aufgeſtellt: 


Sur un radeatı 
Jai vu deux maitres delaterre; 
Sur un radeuu 
J'ai vu le plus rare tableau: 
J’aivu la pair‘, jäi vu la guerre, 


Et le sort de l’Europe'entiere Ih ſah den Krieg, ich ſah den 
Sur wu radeau, Srieden, 
Europens Echickial ward entſchieden 
Un tel ruadeau Auf einem Floß. 
Terminera plus 'une affaire; 
Un tel rudeau Em ſolcher Floß 
Vıiut mieux 'quesle' plus beuu,| Wird guoße Dinge noch entſcheiden; 
veisseaw. Ein folcher Stoß; 
Je parirois, que U’ Angleterre Wird ſtolze Schiffe nicht -beneiden ; 
Craindroit moins une flotte en- Ich wette drauf, Brittania 
tiere Sah lieber ein Geſchwader nat 


Ou' un tel radeau, Als ſoich ein Floß. 


nn 
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liche Zuſammenkunft auf dem Niemen wiederholt, und dies⸗ 
mal nahm der König von Preußen ‚daran Theil, Bald folgte 
der. Friede, der in Tilfit am ten Juli mit Rußland und am 
Hten mit Preußen unterzeichnet‘ wurde, 

Seit der zweiten Hälfte ded Monats Januars 1807 
hatte Augsburg wieder. Harfe Durchzüge von Truppen, die 
fich aus Italien durch dad Tyrol zur großen Armee in Polen 
Begaben , welche Buonaparte, in dee Abficht einen noch ſchreck⸗ 
lichern Feldzug vorzubereiten, nicht nur durch die aufgebotenen 
Konferibirten von 1807 und: 1808, fondern auch duch die 
noch. verfügbaren franzöfifchen, italienifchen und Bundeds 
truppen. beträchtlich verftärfte. Es verging faft Fein Tag, an 
dem nicht einzelne Abtheilungen ankamen oder abgingen *). 
Eine unvermeidliche Folge :davon war, daß die Einquartie⸗ 
rungen wieder mit unbefchreiblicher Laſt und in langer Dauer 
drlickten. Den lebhafteften „Zug feanzöfifcher: Teuppen fahe 
unfere Stadt, ald die zwei Divifionen Boudet und Molitor, 
welche biöher einen Theil des Beobachtungäheeres in Friauf 
ausmachten, Folonnenmeife eintrafen, und -dieds und jenfeitd 
des Lechd von Landöberg bid Donaumorth, in Erwartung 
weiterer Befehle, ——— bezogen, und das am 


> 


* Auf ihrem Marſch zur großen Armee trafen aus Italien in 
Augsburg ein, und wurden bei den Bürgern einquartiert: 
am 20. Januar 1807 ein Bataillon des 2ten koͤnigl. italienis 
ſchen Kinienregiments; am 27. Januar eine Abtheilung frans 
zöfifcher Artilleriften, nebft mehreren Abtheilungen Fußvolks; 
am 25.. Februar. das 24fte franz. Zägerregiment, welches zum 

Theil unberitten war, ‚feine fehlenden Pferde aber zu Span⸗ 
dau erhalten follte; am 27ſten Februar das gte Jaͤgerregi⸗ 
ment, wovon ungefähr die Hälfte ebenfalls unberitten war; 
am sten März das aus Aleffandria kommende 7te franzöf. 
Einiens Infanterieregiment ; am gten März die Depots mehe 
rerer franzoͤſ. Kavallerieregimenter, die nach Potsdam zogen 5 
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often April’ aus Toßcana — ſpaniſche Truppen⸗ 
— ihnen ſolgte. MT ringe 

. YUm 24ften April kam⸗ der Dirifonigenrritibenien; ‚mit 
einem zahleeichen Gefolge in Augsburg an, und. ſtieg bei dam 
Banquiee Baron ‚von Lieberti:ab; :Ym andern Tage rückte 
dad 56ſte Linien⸗Infanterieregiment, 3: Bataillond ftarf ; ein. 
Es kam von Verona, und hatte den Weg hieher, zw: welchem 
der Poſtwagen 1 Tage braucht, in 15 Tagen zurückgelegt. 
Am 26 marſchirten zwei Bataillons davon nach Aichach ab, 
wogegen aber: dad 93ſte Linien ⸗Infanterietegiment einzogi 
Am. 27iten Abends paſſitrte ein, zu den beiden Divifionen 
Bouder und Molitor. gehjörender Zug. reitende Artillerie. durch 
unſere ·Stadt, und zwei: Tage fphtee. kam dab 20 — 
Infanterieregiment an. v 

Am I30ſten April — — ein ——— 
Kurier den Feldherren Boudet und Molitor Befehl, unver⸗ 
züglich mit ihren Diviſionen über Nürnberg nach: Leipzig, 
Halle ꝛc. aufzubrechen, wo fie weitere Verhaltungsbefehle an⸗ 
treffen würden. Der Kurier war am 24ften April Mittags 
aus Finkenſtein, unweit Marienwerder in. Oſtpreußen, ab⸗ 
gegangen, und hatte alſo den, 118 deutſche Meilen, betragen⸗ 
den Weg nach Augsburg in fünfmal 24 Stunden gemacht. 
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am zıten April. vier Kompagnien franzof.: Pontönniers; am. 
abten April die, erſte Kolonne der ‚polnifchen Legion ‚aus, bem 
Königreich Neapel ‚wo fie am 8. Februar aufgebrochen war, 
Sie beftand ganz aus Kavallerie, die blaue Kollets mit gelben 

Auffchlaͤgen/ und polnifche Muͤtzen nach Art der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Uhlanenregimenter trug. Die Pide, - welche jeder Reu⸗ 
ter fuͤhrte, war mit: einem roth⸗, blau» und weißgeſtreiften 
Faͤhnchen geziert; am. 2often April, das ıfle italieniſche Jaͤger⸗ 
regiment zu Pferde und noch einige Abtheilungen franzoſiſcher 
Truppen, und am 2eſten April das erſte und am andern Tage 
das zweite Bataillon des zten italieniſchen Infanterieregl⸗ 
ments. 
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erh dem Zoſten: April traf auch das köte Linien Infan⸗ 
iermen „aus Brescia kommend, in Augsburg ein. Es 
befand fichf bei sdemfeiben der Grenadier, welcher in der großen 
Seeſchlacht bei Trafalgar den Admiral Nelſon durch einen 
Flintenſchüß indie liike Bruſt tboͤlete, und England einen 
ſeiner größten Männer raubter Er trug den Orden der Ehren⸗ 
legion si ımd hatte: seine’ mit Silber eingelegte Chrenflinte. 
Mittags: folge. das prächtige Tumd: fehr. zahlteiche italienifche 
Dragonerregiment der Rönigin. Mannfchaft und pferde mar 
von auderkefen’z die Uniferm: ſtahlgtün mit rothen Auffchlägen: 
In diefem Regiments dienten Männer “aud'den: angefehenften 
Familien: des Königreichs, Italien. Nachmittags rüekten noch 
zwei Regimenter, das "2testleichte umd. das 37ſte Linien» Ins 
fanterieregiment, ein, welche vor isn — — Sach⸗ 
gemuſtert wurden. BEN 

Am ten May früh‘ ———— 16te und gar Liniens 
Sufünteribnginem;; das Ze leichte; und das ſchöne ütalienifche 
Dragonerregiment der -Königin nah Nürnberg auf. Ahends 
reiste auch der Diviſionsgenetal Boudet- nach" Sachſen abz 
amd am Hten der Divifiondgeneral Molitor, deſſen Truppen⸗ 
korps uber Feuchtwang, Uffenheim, u Meine 
gen, Gotha x. nach Magdebutg zog. vd 

Um Aten May früh ging noch das brfte Sinien» Infonte 
rieregiment durch unſere Stadt, und am ZSten zog endlich auch 
das ſeit einigen Tagen bei ’den Bürgern einquartierte 37fte Li⸗ 
nien⸗Infanterieregiment ab. 

Man erwartete nun, nachdem die verfhiebenen Kolonnen 
der beiden Divifionen Boudet amd Molitor unſere Stadt und 
Gegend beinahe ganz paffict hatten, die ſpaniſchen, nach einem 
14 monatlichen Aufenthalt aus Toscana Fommenden, Truppen, 
deren, ſo wie der mit ihnen ‚zichenden frangöfifchen und italies 
nifchen Truppen » Ankunft folgendermaflen Meſhin war: 


1 


NLS., a re — Spaniſche IT Bares: 
1 de lc aaren. ——— 


* Den 20 Mah — AEChaſſeurs und amen 

EI 79% : Quadalarara Infanterie: 

ten 5i6. — vom Rten,., 5öften,; — 

EWR > ya 217, * dr fing ſten Piniena Infonterio⸗ 

ort We ſu 1 sgiment. wur dr 
_ 1. ⸗ ng "Algarh ien Kavallerie, _ 


gr an ad te vitioſa Kavallerie. 
Be ri 110 Satalonten Infanterie,” Ar 








E15 ie AFTRE Hiper Hl etwas Artillerie, 
de7% » hc N ‚838, Zamora, Infanterie, -;;, 
—  Stalienifhe Infanterie. . 

r J. 28 = de, ; 39538. ⁊ HUSTHTIE a [EL au 
es rt "59. et 1 οααν 
I | TIDERT Te  ETINY 3 “ er pr UN 

nn : Für) Yesfponifihen Bar * — —*** walen 


Fr im Anfange des Monats May aus Florenz beinſetm 
Wechſelhäuſern Kreditbriefe auf: anfehmliche Sunimen tinge 
laufen. Ein am 10. May in Augsburg angekommenet frau⸗ 
zoſiſcher Kurier der Finkenſtein anı 42! May: verlafken‘ hatte, 
überbrachte dem :ftanzöfifchen Stadtkommandanten Depeſchen, 
wodurch den: fpaniſchen, franzöfiſchen und italieniſchen. Ttup⸗ 
pen der Befehl irriheilt Award, ihren Marſch ‚Über. Nüruberg 
und Magdeburg, nach dem Hannbvetiſchen zu nehmen. Um 
dieſe Zeit erſchien ein, die nothwendigſten Arten Und Me 
dendacten enthaltendes ſpaniſch⸗ deutſches Moth⸗ und. Hillfs⸗ 
blchlein, um den vielen Schwierigkeiten abzuhelfen, welche 
die Spanier; da ſie weder Franzöſiſch noch Deutſch verſtan⸗ 
den, und meift mim ein ſpaniſches Patois Dar be‘ a 
| .. mit den Einksohnern: fanden. :: 
Das zuerſt eingerückte Regiment’ Guadalaxara war wc 
u mit rothen· Auffchlägen. Die Mannfchaft hatte ein 
muntetes, geſundes Ausſehenzufle war nicht: groß, aber Art 
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vigt, ſehr brunett, und von ächt ſpaniſcher Phyſiognomie. 
Die Grenadiere trugen hohe Bärenmiltzen, hinten mit einem 
herunterhängenden Stück yashen Tuchs „auf welcher. der Heil. 
Georg: zu: Pferd. geftickt war; die Offiziere und-Gemeine-hats 
ten Hütey und alle trugen die Haare rund abgefehnitten, Nur 
die Grenadiere führten degenförmige Seitengewehre, die übri⸗ 
gen Feine. Die Reghientömufil war zahleeih und fchon. 
Die „Monturen ‚hatten Meußiſchen Schnitt , und guted Tuch ; 
Die, Kapotroͤcke waren braun. Bei dem Regiment befanden 
ſich drei Feldpatres, jeder mit einem eigenen Bedienten. Die 
Offiziere, vom. Hauptmann abwärts, machten · den Marſch 
wg 

Dad unter Paucken⸗ und Tromyelenſchall in größter 
Parade einziehende fehone Kavalferieregiment Algarbien beftand 
aus einer Fraftvollen Mannfchaft von Friegerifchem Auöfehen. 
Die; Uniform war dunkelblau mit; ſtrohgelben Aufſchlägen und 
Welten; die, Pferdes later Hengſte/ waren won mittleter 
Groͤße, aber voll Feuer. Um: 24ften Mayr. Moigend) langte 
der. König von. Würtemberg mit einem zahlreichen: Gefolge: im 
ſtrengſten Ineognito in Augsburg an, and faherwon dem Bal⸗ 
Fon des Gaſthofes zur goldenen Traubedje Spanier vorbei⸗ 
ziehen. Auf der herrlichen Maximiliansſtraße machte das 
ganze: Regiment Front; worauf Der. Churfürſt von Trier mit 
ſeiner Schweſter, dei Prinzeſſin Kunigunde, in Bepleitung 
einiger ſpaniſchen Staabsoffiziere daſſelbe in Augenſchein nahm 
Zwei Eskadrons und der Staab wurden beiden Vürgern 
die hbrigen in ‚den ‚benachbarten Dörfern einquartiert. ud 

Auch dad am 27RM May Vormittags um 40 Add sin 
a eingerliefte. Ste: Jägerregiment zı Wilke sviciofa zu: erhielt 
theild in der Stadt, theild; in den. benachhörten: Dörfern fein 
Duartien, ; Die Pferde beſtanden aus lauter, zwaß nicht 
großen, aber muthigen und, feingebauten Hengſten. Selbſt 
der weite Marſch und; dad ungeweohnte Haferfutter (im ſüd⸗ 
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lichen Europa bekommen die Pferde Gerſte und Mays) hatten 
ihr Feuer Nicht ſchwächen können. An der Mannfchaft: ers 
ſchien die Acht: ſpaniſche, geiſtvolle und: ernfthafte Phyfiogno⸗ 
ae. Die Aniform war nach dem Schnitt der franzoſiſchen 
Chaſſeurregimenter, grow mit weißen: Schnücen , ſtrohgelben 
Weſten und rothen Aufſchlägen. Auß den‘ runden ſchwarzen 
Filzhut ſteckte ein Höher rother Federbuſch. Dieſes ganze 
Regiment / paradirte, auſſer dem baieriſchen und! den Stadt⸗ 
militär, bei. der; ana! 28ſten May und bei günſtiger Witte 
wing mit großer Pracht gehaltenen Frohnleichnamsprozeſſion; 
eine Abtheilung deſſelben eröffnete: ‚den Bug, und. eine andere 
xitt neben dem Thronhimmel, unter welchen der Churfürſt von 
Rrier dad Hochwürdigſte trug. ‚Die Prozeffion ging’ aud: det 
Domkirche durch cdie Catolinenſtraße, iiber den alten Häß 
markt bei St. Mori: vorbei gegen St. Ulrich, und von da 
Aush: die, Maximiliansſtraße nuch dem Dom zurück. Auf 
Dem Öhgpinger: Thorwall wurden jedesmal bei. dem vier Evan⸗ 
gelien und. am; Schluß deri Prozeſſio 24. Kanonenſalven gege⸗ 
bon.) Nach geendigter Feierlichkeit zog das ſpaniſche Fäger⸗ 
zegiment vor den: bifchöhlichen Reſidenz vorbei, wo der Chur⸗ 
fürſt Clemens ri dafiir auf: den Balkon in Augen⸗ 
* nahm, 3°. Sn ins 

(Seit dem goicheigen Kriege Hatte: man in Augsburg 
* ſpaniſches Militdr mehr geſehen/ und feit dem Jahre 
4530 Fin Spaniet die Frohnleichnamsprozeſſion in unſeret 
Stadt begleitet. In dieſem durch einen Reichstag und. durch 
das auf demſelben übergebene Luther!ſche Glaubenäbekenntnif 
merlwürdigen Jahre mar Kaiſer Carl Vi bei der Frohnleich⸗ 
aambprezeffion ainter Begleitung feiner ſpaniſchen ‚Garden gr 
weien. Aus der⸗ Geſchichte des 30jährigen Krieges iſt Abe 
kannt, daß im dem, Lager des großen Guſtav Adolphs alle 
Tage regelmäßig. Betſtunden gehalten wurden. Auch die ſpa⸗ 
miſchen Truppen wrrrichteten täglich mach dem gewoöhnlichen 
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Vexleſen ihre Andacht. Tede Kompagnie trat nemlich in einen 
Kreis zuſammen und betete andächtig den Roſenkranz. 
Das Fußjäger⸗ Regiment Catalonien⸗ hatte hellgriimne Uni⸗ 
form imit rothen Rnagen und Aufſchlägen, und’ Kaskets,die 
den haieriſchen ziemlich ähnlich waren. Ed, wohnte am 81 ſten 
May. Vormittags: der St.Motitzkirche dem Gottesdienſt 
hei; der erſte Feldpater hielt die Meſſe, die von ber; Regi⸗ 
menẽmuſik begleitet · wurde⸗? Man machten die Bemerkung, 
daß · die Mannſchaft dieſes Regiments, dad: faſt ganz aus ge⸗ 
bornen Cataloniern beſtand, noch europäiſche Geſichtszlige 
hatte, während ed: unter ‚den. Kavallerieregimentern, deren Res 
krutirungskantons ſich in Südſpanien befanden „> vieler Acht 
Mauriſch⸗ Sarazeniihe Phyfiognomien gabs, ,E8- fehte am 
Aften Juni friih um 2 Ude feinen Morſch weiter fort, dagegen 
rückte das Ichte. MegimentiBamora am ’2ten Juni ein, und 
hielt ebenfalls Rafkkage Auf der Maximiliansſtraße machte 
es Font, worauf der Churfürſt von! Trier⸗ An: Begleituhgıdes 
Generals: Marquis⸗ Heripofillad', der‘ das ganze, aus Ftalien 
geforfimene,ı ſpaniſche Korps befehligte „das Regiment beſich⸗ 
tigte. Dies Uniform: deffelben war heiß, mit; [Schwarzen Auf 
Schlägen. Es hatte eing zahlreiche und!Icherie" Feldmuſik die 
fi) an den beiden Abenden des 2ten und Zten Juni wor det 
Refidenz des Churfürftn! hören ließ ein mit höchſter Präzi⸗ 
fion ausgeführtes zu mufißalifches Gemählde die Schlacht bei 
Auſterlitz, feſſelte beſonders die Aufnierkſamkeit des Pübli- 
kums. Man hörte den Kanonendonner, das Kleingewehr⸗ 
feuet, dad Jammern der: Verwundeten,das Geklirte der: Sä⸗— 
bel ꝛc. Der Churflirſt von Trier beſchenkte dieſes Muſilkorps 
ſehr anſehnlich. Am Aten Juni Frick umug I — 
0b Regiment über. Neuburg nach Nümberg"ab J 
Die Tpanifchen) Truppen, ‚Über Biken agutb Betragen J 
* Quartieren nur Eine Stimme war/Nund durch welche 
vielen Piaſter im unſerer Stadt in Umlauf kamen, führten 
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wenig Weiber und Kinder, noch weniger Gepäcke, und keine 
Artillerie, bei ſich, welche letztere das über die Pyrenäen 
kommende Korps mitbringen ſollte. — 

WVom gten bis zum 2ſten Juni und vom: sten. bis zum 
Lrfien Zuli hatte Augsburg neue Durchzüge von aus Italien 
nach: Norden ziehenden franzbfiſchen und italieniſchen Trup⸗ 
pen*). Selbſt im Auguſt paſſirten, auſſer allen in Italien 
zurlickgebliebenen Abtheilungen der polniſchen Legion, und dem 
Wach: feinens Vaterlande ziehenden Regiment Hannoveraner, 
noch immer bald kleinere, bald größere Abtheilungen von fran⸗ 
zöfifchen oder italieniſchen Ergänzungstruppen durch unſere 
Stadt zu ihren Regimentern bei der großen Armee. Um die 
Bürgerfchaft: bei : den’ unaufhörlichen " Quartierlaſten, wodurch 
mer ‚mehrere Familien verarmten), «mdglichft zu erleichtern, 
fing: am: 20ſten Auguſt abermals ein / neues Einquartierungs⸗ 
a an, | — — waren — — * 


V— 





* 2 
* J 15 4 „ir . ” » * 
u Gl 4 ik 


1 den Es trafen — — ein: am 9ten — 
Abtheilung bed! 16ten Linienregiments auf feinem Marſch vom 
Toulon zur großen Armee; am ızten Juni ein Zug von mehr 
als 40 Kanonen und. Haubizen, mit einer verhältnißmäßigen 
Anzahl Munitionswagen, unter Begleitung einiger hundert 
italieniſcher Artilleriſten, und einer Abtheilung Kavällerie; 
Cam igten Juni Abends das italieniſche Dragonerregiment 
Wapoleon; am. 1740: Juni das aate franzoͤſ. Joͤgerregiment 
zu Pferd; am, 22. Juni ein Bataillon des 7ten franzöfiichen 
 „Binien » Infanterieregiments, welches am 24ften nad rau: 
nau zog; am 5ten Juli ein proviforiſchez Infanterieregiment 
von 1400 Mann; am gten 4 Kompagnien vom ten Bataillon 
hriupeeiXetillerietvaingt mit 400'Pferben; am nõoten ein provifök 
 Irifdies Infanterieregiment von 1300 Manns am Iäten ein 
xrxoviſoriſches Kavallerieregiment pon 800 Mann , und, 89@ 
Pferden; am 23ſten goo Mann unberittener Feangöf. Kavalle⸗ 
riſten und am azften Sul bie — ——— der volaiſcheũ 
Eeglon 1400 Mat‘ 


w. 


"2. 
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Maßgabe ihres Vermögens in: 20 ; Ktaffen get; 
Meichern trugen, Dada meifte. | 

Wegen der Eroberung. von Dauig Ber der darauf von 
den franzoſiſchen and: Bundes⸗Waffen erfochtenen großen Siege 
hatte/am ‚bten: Juli ein kirchliches Dankfeſt bei St. Anna 
und im. Dom ſtatt. Alle Civil- und Militärbehörden mußs 
ten dem Gotteödienfie und: dem in, der Domkirche nad) "dem 
Hochamt abgefungenen Tedeum beiwohnen. Das ganze Bür⸗ 
germilitür war während deſſen theils in Parade, theils in 
Spalier aufgeſtellt. Kein acht deutſches Herz aber erſchloß 
fich der Freude und Hofnung, als die edinouner des Til⸗ 
ſiter Doppelfriedend: bekannt wurden. 
Dieſer bejammerungswürdige, bloß. durch Uebermact 
erzwungene Friede gab Leine Sicherheit: fir Die beſtehenden 
Staaten, keine Bürgſchaft für die Rechte der, Völker. Schon 
die: Faſſungsform des Vertrages war ungewöhnlich und höchſt 
kränkend, indem nicht diejenigen Länder, die Preußen an 
Frankreich abtrat, ſondern die, welche Buonaparte aus Ges 
fälligkeit fie deneruſſiſchen Kaiſer an Preußen zurückgab, aufs 
gezählt wurden. Ungeachtet dieſet Staat beinahe die Hälfte 
ſeines biöherigen Gebietes und feiner Bevöfferung verlor, fo 
begnügte ſich doch Buonaparte mit dieſen ſchrecklichen Ablb⸗ 
ſungen nicht; auch dem Reſte follten ‚ um feine unmittelbare 
Unterwerfung einzuleiten, durch täglich fich mehrende ‚Erprefs 
fungen und Bedrückungen alle Lebenöfräfte und aller Wohl⸗ 
ftand. entzogen werden, Aber bei fo granfamer Härte des 
Siegers gegen den Ueberwundenen rettete diefer doch noch feine 
Exiſtenz, welches Glück weder dem. Churfürften von Heſſen⸗ 
Caſſel, noch :dem- Herzoge von: Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel 
und:dem Fiirften von Naffau » Oranien zu Theil wurde ; denn 
der Kaifer der Franzoſen ſprach ihte Vernichtung“ auf eine alled 
rechtliche Gefühl empörende Weiſe aus. Die Herzoge von 
Mecklenburg⸗ Schwerin, von Oldenburg, und. Sachſen⸗Co⸗ 
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burg wüurden einem gleichen Schickſal unterlegen »feyn ‚hätte 
nicht der Kaifer Alexander in den Friedensverhandlungen ſich 
fo nachdrücklich für ſie verwendet. 

Aus den Ländern der genannten unterdrückten Fürſten und: 
einem  anfehnlichen Theile der preußtichen. Eroberungen bildete 
Napoleon das Königreich Weſtphalen, auf deffen Thron er 
feinen jüngften Bruder: Hieronymus, der, auf feinen Befehl, 
die rechtmäßige Gemahlin, eine geborne Patterfon aus Ame⸗ 
rika, verftößen hatte, und: am 2%ften Auguft 1807 zu Paris 
durch den Fürſten Primas mit der Föniglichen Prinzeſſin Ca⸗ 
tharina von Würtemberg vermählt ward, erhob und ihn in 
das Kollegium der Könige des Rheiniſchen Bundes einführte, 
Die Gründung diefed neuen Königreihd ließ ahnen, daß es 
.* einem weit größern Erzeugniffe der. Br. Kombination 
zur Grundlage dienen follte, 

Der Rheinifche Bund, gleich Anfang dazu beftimmt, 
dad gefammte Deutfchland in eine Domaine ded franzofifchen 
Kaiferreichd zu verwandeln, erhielt eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung. Alle Fürſten Norddeutſchlands, mit Ausnahme der 
Föniglichen Häufer, fahen ſich zur Aufrechthaltung der. ihnen 
von Buonaparte zum Scheine noch gelaſſenen Selbfiftändig 
feit genöthigt, an dem Rheinbunde Theil zu nehmen und ihe 
Kriegsvolk dem Protektor zu feinee Willkühr zu überlaſſen. 
In dieſem Staatengemifche gab ed bald nichtd Gemeinfameb 
mehr, ald den furchtbaren franzöfifchen Druck, der auf allen 
laftete, und das Elend, das die Bewohner verzehrte. 

Was Napoleon mit den armen Deutfchen vorhatte , vers 
rieth er um dieſe Zeit noch‘ deutlicher durch den Landerbefiß/ 
den er feiner ufurpieten Krone auf dem rechten Rheinufer er⸗ 
warb, oder vorbehielt. Seine Frohnvögte und Werkzeuge der 
fpisnirenden Polizei, hausten in Erfurt, mit Argudaugen ums 
heefpähend auf die unterjochten Megenten, wie fie gehocchten, 
und die Völker befaufchend, ob fie ſchwiegen. Gab ed» auch 
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ab und zu einen kräftigen Mann, der ſeine Klage über den 
Jammer der deutſchen ‚Nation nicht: unterdrücken konnte; er 
wurde ſogleich nach Magdeburgs Kerkern oeſchlepyt und darinn 
gefangen gehalten. 

Jetzt ſtreckte Buonaparte ſeine Hand * dem Süden 
Europens aus, um. feine Dynaſtie zu. befeſtigen, für. welche 
er keine Sicherheit erblickte ohne den Umſtutz aller Thronen, 
auf welchen noch Bourboniden ſaßen. Die Königin von He⸗ 
trurien mußte ihm in. dem berlichtigten Vertrag ‚von Fontaine⸗ 
bleau: vom 27ten Oktober 1807 dad. Land ihres unmindigen 
Sohnes Earl Ludwig abtreten; Portugal und Spanien. folls 
ten ‘erobert werden. Die. niedrigften. Intriguen, die ſchänd⸗ 
lichite Verrätherei, die unverſchämteſte Goelinpäighet voll⸗ 
brachten das Vetbrechen. 

Frevelthaten bedürfen eines Verwenda daran fehie & 
Buonaparte, um feindlich in Spanien  einzudringen. Er ließ 
fid) daher. ald Freund und Bundeögenoffe Catls IV. die. Zus 
gänge. zur fpanifchen Monarchie öffnen, die Züchtigung Ports 
tugals wegen deffen Verhältniffen mit den Englandern vors 
ſchützend. Wirklich überzog der Generaf Junot an der Spitze 
eines aus Franzofen und Spaniern zuſammengeſetzten Heeres 
dad Land, welches zu verlaſſen, und ſich auf einer engliſchen 
Flotte nach Braſilien zu begeben, der Prinz Regent (König 
Johann VL.) ſich gezwungen ſah. Die franzöſiſchen Adler 
ſchwangen ſich am After. Dezember 1807, dem Jahrestage 
der Erhebung des Hauſes Braganza, auf den Zinnen von 
Liſſabon, und aus den Tuillerien donnerte die Stimme des 
Gewaltigen: „Das Haus Braganza hat aufgehört; zu regie⸗ 
ren.“ Da wurden Spaniens nördliche Provinzen von fran⸗ 
zöfifchen Soldaten: überſchwemmt, und. noch andere, geheis 
mere ‚Triebfedern von Buonaparte. in Bewegung gefetzt, um 
die vorbereitete wichtige. Umwälzung mit Erfolg ‚auszuführen, 
Der berlichtigte Don. Mantel Godoy, der ſich durch ‚feine 
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Korperſchönheit und die Gunſt der Königin von einem ſchlich⸗ 
ten Leibgardiſten zum: Generaliſſimus und erſten Miniſter, 
mit dem Titel eines Friedensfürſten, emporgeſchwungen hatte, 
beförderte aus allen Kräften die Plane Buonaparte's. 
: Das fchnelle: Glück und die aunerhörte Erhebung diefes 

Godoy ‚feine Inſolenz, feine WVergeudungen, feine Sitten 
lofigfeit. und fein ſchmutziger Geit hatten die Nation mit Haß 
gegen ihn erfüllt, während der von ihm verfolgte Prinz von 
Afturien (Ferdinand. VIL.) der Gegenftand. allgemeiner Ver⸗ 
ehrung war. Buonaparte, dieſe Volksſtimmung benußend, 
freute indgeheim den Saamen der Zwietracht zwifchen dem 
Vater und dem Sohne, oder vielmehr zwifchen dem Minijters 
Günftling und dem Thronerben, aud, der, um fich von 
Godoy's Herrfchaft zu befreien, unter den Fittichen des fran- 
zöfifchen Adlers Schuß fuchte, und fich verleiten ließ, felbft 
an Buonaparte zu fihreiben, „er wünfche fi) mit einer feiner 
Bafen zu vermählen.““ Der. Friedenöfurft gab dem Könige 
Kunde von Allem, und brachte denfelben fo fehr wider feinen 
Sohn auf, daß er befahl, ihn, ald einen Hochverräther,, vor 
Gericht zu fielen. Am 29ften Oftober 1807 erfolgte die 
Verhaftung ded Prinzen, welche des Volkes Unwillen erregte 
und dafjelbe unfehlbar. zum Aufftande gebracht hätte, wenn 
der Prozeß wäre fortgefeßt worden. Uber noch mußte man 
Lift gebrauchen. Godoy, dem Prinzen die innigfte Theils 
nahme heuchelnd, überredete denfelben,, zwei von ihm felbft 
an den König und die Königin verfertigte , eben fo herz⸗ als 
geiftlofe, Briefe, in, denen er, wo nicht dad Verbrechen, doch 
svenigftend die Untegelmäßigkeit feiner Slorrefpondenz mit Buo« 
naparte anerfannte, zu unterſchteiben. Der Prinz wurde 
hierauf wieder in Freiheit gefegt, feine vorzüiglichften Freunde 
und Rathgeber aber beftrafte man mit Verbannung. So 
ſchien der Keim. einer. Revolution in. — ng u erſtickt 
zu ſeyn. ur 
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Bei dem Schluſſe des Jahres 1807 war Napoleons 
Macht weiter ausgedehnt, als irgend eines Herrſchers in Eu⸗ 
ropa ſeit Carl dem Großen. Er gebot unmittelbar oder‘ mit 
telbar über Frankreich, Spanien und: Portugal, über ganz 
Italien und Deutſchland, über die: Schweiz und Holland, _ 
und: beherrfehte. die unermeßliche Küſtenſtrecke von Danzig -bid 
Raguſa. Dieſer politifche Zuftand erinnerte an die Derie 
Ovids: 


Wenn Zeubs von feiner Wotenderß herunter ſchaut, 
So ſieht er nichts als Roͤmiſches Gebiet !*) " 


Der Neujahrstag von 1808 war flir Augsburg freus 
denvoll und merkwürdig durch den feierlichen Einzug ſeiner, 
aus dem Feld zurückkehtenden Beſatzung, die ſich in Schle— 
fin und Polen fo rihmlich auögezeichnet hatte. Schon den 
Tag vorher ging ed fehr lebhaft zu. Wagen, mit Fremden 
angefullt, kamen gerollt; in allen Strafen herrfchte ein rüh— 
viged Leben und Treiben, und in allen Häufern befchäftigte 
man fich mit Zubereitungen zum Empfang der willfommenen 
Gifte. Am Erfilingsmorgen des Jahres verfammelten ſich 
das Zte Linien» Infanterieregiment Herzog Carl und dad 2te 
Chevaurlegersregiment König, nebft dem nad) Lindau beftimm: 
ten 6ten leichten Infanteriebatailloen Taxis, bei dem Dorfe 
Lechhauſen. Um 14 Uhr rückten diefe Truppen, welchen der 
Genetallieutenant Freiherr von Wrede felbit entgegen geritten 
war, unter Anführung ded Generalmajord Grafen von Miz 
nucci über die Lechhauſer Brücke gegen die Stadt an, ‚Hier, 
an det ſchwäbiſchen Provinz» Gränze, wurden die Tapfern 
durch den Generallandeskommiſſär und Präfidenten der Lanz 
deödireftion in Schwaben, Freihetrn von Graventeuth ‚eier: 


— | x DEE TPERTPLEIEG KR >/e / 
) Jupiter arce sua-cum totum spectet in orbem, 
Nil nisi Romanum, quod tueatur habet, Hu! 
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lich unter Patadirung der gefammten; Birgerkayallerie bewill⸗ 
kommt. VBor dem Jakobsthot war eine 70 Schuh hohe / und 
90 Schub. breite, koloſſaliſche Ehrenpforte , wozw.-unfer ges 
ſchickter Künſtler Thomas Hauer die,. Zeichnung, ‚entworfen 
hatte, errichtet, mit der Inſchrift: „So ehrt, Auguſta die 
tapfern Krieger. ded-Waterlanded}’/,,. Ua; Diefer Chrenpforte gr= 
wartete der Verwaltungsrath, dan, ‚Stadtkommijfit Freiheren 
von Pflummern an der Spitze,der Oberſt Neimanns, ‚der 


Diſtriktskommiſſär Freiherr von, Tautyhaus mit den gus meh⸗ 


reren [chwäbiichen. Städten. abgeishisften, zahlreichen Buͤrger— 
militätdeputationen die Ankommlinge. Nachdem der Generale 
lieutenant die von dem Stadt und : dem Diiteiftöfommillar 
gehaltenen, die theilnehmende Freude der geſammten Bürger⸗ 
ſchaft ausdrückenden Anreden in den berbinduichſten. und rüh⸗ 
rendſten Ausdrücken beantwortet; und der bewieſegen Tapfer⸗ 
keit und Disciplin der braven Schwaben volle Gexechtigkeit 
hatte wiederfahten laſſen, wurden, Pie, Truppen unter „dem 
Donner der Kanonen, unter Trompeten⸗ und Pauckenſchall 
und unterm Jauchzen und Frohlocken Der, Bürger, Augoburgs 
und der aus der Nachbarſchaft haufenweiſe herbeigeſſrömiten 
Zuſchauer von den, genannten: Behprden durch die Ehrenpforte 
in die Stadt geführt. Hier paradirte unfer Bürgermilitar bis 
zum Rathhaufe, wo die Abtheilungen ‚des fremden, Büigger⸗ 
militärs fich ‚an daſſelbe anſchloſſen. Bor dem KarhHaufe 
wurden die Truppen von einer Deputation der. Landeddiveftion 
in Schwaben und von fammtlichen Rofalbehörden und Fonig« 
lichen Staatödienen abermals bewillfommt und fonach in der 
ſchönen Maximiliansſtraße aufgeſtellt. Der Generallieutenant 
Freiherr von Wrede führte nun unter einem glänzenden Ges 
folge den Ehurfürften. von. Trier, deffen Peinzefjin Schweiter 
imd den Generällandesfömmiffar durch die Neihen der mit fo 
vielen Orden und Ehrenmedaillen gezierten Krieger. Mittags 
war bei dem Generallieutenant feſtliche Tafel, wobei mehrere 
57 


—— 
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Trinkſprüche ausgebracht und auf das Herzlichſte erwiedert 
wurden. ¶ Abends waren die Strafen von der Wohnung des 
Generallieutenants, dem ehemaligen adelichen Fräuleinſtift zu 
St. Stephan, bis zu St. Ulrich beleuchtet. Dieſe Beleuch⸗ 
tung“ war vortrefflich, ganz wütdig einer fo ſchoͤnen, beruͤhm⸗ 
ten Stadt. Es zeichneten fich dabei beſonders dad Rath— 
haus, das von Liebert'ſche Haus und der Auguſtus⸗ und 
Herknledbrunnen aus. Die Rathhausbeleuchtung ſtellte den 
Kriegsgott vor, mie er ſein mit Lorbeeren  ummundened 
Schwert auf den Altar des Vaterlandes niederlegt, und der 
Göttin ded Friedens die Hand reicht. Darüber ſchwebte der. 
Namenszug des Könige und zur Seite die Namenszüge der 
Königin und des Kronprinzen im Brillantfeuer, An dem 
Baron von Liebert’fchen Haufe prangte, umgeben von Sieges⸗ 
trophäen, der Name des Feldheren Wrede, Gegenüber war 
der Herkulesbrunnen, ein Werk hoher Kunft und eine det 
erften Zierden der Stadt, deſſen Hauptäruppe, der die-viels 
Füpfige Hydra erlegende Heros, diefem feftlichen Tage fo ganz 
entfprach , auf's Zweckmäßigſte beleuchtet. 

Um 8 Uhr begann in dem Haufe ded edlen und achtungs⸗ 
werthen Baron von Liebert *) der von der Stadt Augsburg 


*) Dieſem in der Faufmännifchen Welt allgemein bekannten und 
geächteten Banquier war von der Vorſehung das feltene 
Gluͤck beſchieden, fein Sojähriges Ehejubilaͤum am often 
Zanuar 1808 im Schvoße feiner. zahlreichen Familie zu feiern, 
und in feinem 78ften Lebensjahre alle tägliche Gefchäfte feines 
wichtigen Berufs mit der ungefchwächten Geiftesgegenwart 
und Munterkeit eines jungen Mannes beforgen zu Fönnen, 
Um den Augsburgifchen Wechfelplag hatte von Liebert ſich 
ungemein: ‚verdient gemacht. und burch ‚feine. Neigung zum 
Wohlthun im Stillen und durch uneigennügige Dienftwillig- 
keit viel Gutes aller Art geftiftet und befördert. Der König, 
das Verdienſt in jedem Stande ehrend, verherrlichte diefes 
Jubilaͤum durch ein Zeichen der gnaͤdigſten Theilkahme, Indem 
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zu gebßerer Verherrlichung der Feier der erwünſchten Zurich 
kunft ihrer Beſatzung veranftaltete feitliche Ball. Nachdem 
die Gäfte verfammelt: waren, führte der Stadtkommiſſär den 
Generallieutenant , den General- Landeöfonmifjar. und das 
fammtliche Offizierforpd in den berühmten und herrlich beleuch⸗ 
teten" Saal «in, wo die ganze. zahlreiche Ballgefellichaft "fie 
unter Trompetens und Paucenfchall auf's Freudigfte empfing; 
Ein ausgeſuchtes und ſtark befeßted Orcheſter führte jetzt den 
köſtlichen Teiumphmarfch aus deri Oper Titud aus, worauf 
dee Generallieutenant und der Generallandeskommiſſär d 

Ball eröffneten, den auch der: Churfürſt von Trier und: die 
Prinzeffin. Kunigunde, nebft einem. glänzenden Gefolge, mit 
ihrer Gegenwart beehrten. Nicht leicht hat. man ein Feſt ge⸗ 
fehen , 'bei dem ſo viele - Pracht und fröhliche Unterhaltung, 
mit feinem Anitand. ‘gepaart, herrſchte. Alles erfreute fich 
eined ſchönen Rebendgenuffed und näherte ſich einander, ohne 
mit Steifheit und Zwangdetifette fich zu quälen. Der Ball 


Er aus eigener Bewegung jenem ehrwürbigen Senior bes 
Augsburgifchen Handelsftandes den Charakter eincs koͤnigli— 
"chen Finangrathes ertheilte, und ihm an dem feftlicher Tage 
das Dekret torfrei durch den Stadtkommiſſaͤr feierlich über- 
reichen ließ. : Eine fo befondere Auszeichnung, womit der Ju⸗ 
bilant überrafcht wurde, erfüllte -denfelben mit einer deſto 
Vebhaftern Freude, je weniger er fie auch nur geahnet hatte. 
Selbft der Himmel fchien diefen für den Freiherrn von Lies 
bert in jeder Hinficht merfwürdigen Tag dadurch verfihönern 
zu wollen, daß ihm am Vorabend feines Jubilaͤums von feiner 
älteften Enkelin, einer gebornen von Rad und ©:mahlin. uns 
ſers bochgefhästen Bauquiers Freiherrn von Gufliud, ein 
gefunder Urenkel geboren wurbe, ‚ben bas Jubelbrautpaar Eur 
vor feiner zweiten ehelichen Einfegnung aus der heiligen Zaufe 
bob. Einige Familienmitglieder ließen zur Feier diefes  Ehes 
jubiläums durch unfern gefchichten Medailleur — eine 
wohlgerathene Denkmuͤnze verfertigen. 
37" 
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dauerte ohne Abnahme der Freuden des Tanzes und der Tafel; 
und ohne Schlafſucht bis zum Anglimmen des Morgenrothes 
fort. Da erſt ging die Berſammlung wonnetrunken ausein⸗ 
ander. Uebrigens war auf allen öffentlichen Plätzen eine all⸗ 
gemeine Freinacht zum Vergnügen des in der Stadt einquar⸗ 
tierten baieriſchen Militärd:.und der Einwohner, und die zweck⸗ 
mäßigften Polizeianſtalten erhielten diefe‘ Ergötzung gleichfalls 
bis zum frühen Morgen, So endete ein in Augsburgs Ge⸗ 
ſchichte unvergeßlicher Tag des frohen Wiederſehens, der nicht 
nur durch die ſchönſte Witterung begünſtigt, ſondern auch da⸗ 
durch verſchönert ward, daß die braven Truppen, vom Feld: 
wäbel abwärtd, eine. zweitägige Freilöhnung erhielten und das 
Stadtfommiffariat und. die: Polizeidirektion 2925. Gulden freis _ 
willige Beiträge fr die verwundeten — Krieger 
dem Generallandeskommiſſär überreichten. . " 

Um diefe Zeit trieb Napoleon feine feindlichen: Handiuns 
gen wider den Kirchenftäat immer weiter, . Rom wurde dem 
2ten Februar 1808 von franzöfifhen Truppen befeßt, das 
papftliche Militär entwaffnet, und, ungeachtet noch feine 
Kriegserflarung erfolgt war, von dem franzöſiſchen Befehlö- 
haber Miollid Mifhandlung auf Mifhandlung gehäuft, fo 
daß endlich der päpfiliche Staatöfefretar alle Unterhandlungen 
fie aufgehoben erflärte, bid Rom wieder frei ſey. Vergebens 
ecließ der Papſt unterm 27jten März ein ftarfed Breve an 
Napoleon felbft, in welchem er denfelben mit den geiftlichen 
Waffen bedrohte; diefer vereinigte dafür durch ein Defret vom 
2ten April die Provinzen Urbino, Ancona, Macerata und 
Camerino auf immer:mit dem Königreiche Italien, und bes 
fahl duch ein zweites Defret vom nemlichen Datum allen am 
tömifchen Hofe angeftelften Unterthanen des Königreichs Ita- 
lien, fih auf ihre Güter zu begeben, 

Auch gegen Spanien vollführte Napoleon feine ruchlofen 
Plane auf eine Bosheitd- und Schandlichfeitövolle Weiſe. 


Seinen Generaler befahl er, ſich der Feſtungswerke der 
Städte, wo. man ſie als Bundedgenoffen:aufgenommien’hatte, 
auf was immer füt eine Art zu bemächtigen, und der Befehl 
ward son: ihnen mit: Trug und Liſt oder mit Gewalt vollzogen. 
Der ſpaniſche Hof, entbloͤßt von Truppen und allen. Wider⸗ 
ſtandsmitteln, dachte nach Amerika ſich zu begeben, und ver 
Yammielterführ zu Aranjuez, um dem Volk feine Abreiſe zu 
verbergen. Aber die Votbereitungen dazu konnten nicht geheim 
genug gehalten werden; das beſtürzte Volk klagte den Friedens⸗ 
fürſten als den AUrheber aller: Uebel an, die auf Spanien 
laſteten; es rottete ſich wor dem Pallaſte dieſes Günſtlings zu⸗ 
fainmen;,’ verbrannte denſelben mit nallen darin befindlichen 
Möbeln, und würde den Eigenthümer ſelbſt umgebradjt has 
ben ‚; hatte er ſich nicht durch eine 'eilige- Flucht dem gewiſſen 
Rode entzogen. :ı. Halb! nackt, verſteckt unter einer alten Binz 
ſenmatte, brachte Godoy 30 Stunden in einer Dachftube zu, 
woraus ihn der Hunger und die Kälte vertrieben ; er: fiel: dem 
wüthenden Volkshaufen in die: Hände, und würde ohne des 
Prinzen von: Aſturien großmüthige Dazwiſchenkunft der: Mache 
der Infurgenten:aufgeopfert worden ſeyn. Der Aufſtand 
dauerte indeſſen immer fort, und die Zahl der Mißvergnüg⸗ 
ten; vermehrteifich ſtündlich. Dieſe gefährlichen Umftande 
brachten den alten König zu dem: Entſchluſſe, die Krone zu 
Gunſten feines, Sohnes niederzulegen;. er unterzeichnete am 
A9ten März die‘ Thronentſagungsurkunde. Die Freude war 
allgemein. Godoy wurde ehecetm⸗ der Befehl gegeben, 
* Prozeß gegen ihn einzuleiten. ©, 

Auf die Nachricht. von dieſen Ereigniffen ‚zu — 
brach Murat: mit: einem franzöſiſchen Heerhaufen in Eilmärs 
ſchen gegem die Hauptſtadt des Reiches auf, rückte am Wſten 
März in Madrid ein; und beglückwünſchte den am ‚andern 
Tage. angefommerten neuen Monarchen) mit der Berficherung, 
der Kaiſer werde unverzüglich ſelbſt in Madrid eintreffen, um 
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die Intereffen der Foniglichen Familie mit einander zu vereinis 
gen, und fodann, an der Spiße feined Heeres, gegen die Eng⸗ 
länder marſchiren, die, wie er hinzufügte, Spanien mit einer 
Landung: bedrohten. Er: liberredete ſogar Ferdinanden , ſich 
zum Empfang des ‚‚geoßen’’ Kaiferö, der am 15ten April in 
Bayonne ‚anlangte, nach Burgos zu begeben. Don diefer 
Stadt ließ ſich der altzuleihtgläubige Prinz von dem General 
Savary weiter. bis Bittoria begleiten, wo er endlich. wahrs 
nahm, daß. er. ein Gefangener fey.. Er mußte der Gemalt 
weichen; man führte ihn gefangen nach Bayonne, mofelbft 
er am 20ften April anfam. , Eben dahin ward der alte König 
Earl. IV. gelockt, det am 8Oſten April mit: feiner Gemahlin 


"und Dem ganzen Hof eintraf. 


er. dad Detail aller Intriguen, deneniman nun freien 
Lauf ließ, um die von Buonaparte beabfüchtigte. Ufurpation 
zu Stande zu bringen „näher. fennen zu lernen wünſcht, der 
nehme des Abbe de Pradt Denffchriften zur Hand, da diefels 
ben genaue Auffchlüffe über jeden Betrug, fiber alle Verrä⸗ 
thereien, Verfertigungen falſcher Briefe and. andere niederträch⸗ 
tige. Hantgriffe geben, die zulegt die am: dten May zu 
Bayonne unterzeichnete, vorgebliche Thronentfagung Earl’&EV. 
zu Gunften Buonaparte's herbeiführten, eine Entfagung, 
welcher, nach einer). Erklärung ded Moniteurs, ‚auch Ferdi— 
nand, dem, wie bekannt, der gallifche -Fmperator nur die 
Wahl zwifchen der Abdanfung und. dein Zode gelaſſen hatte, 
und alle übrigen Prinzen der foniglichen Familie am 10ten 
May beitraten. Der Ufurpator, mit: allen Rechten feinen 
frechen. Spott treibend, und trogend der. allgemeinen Mey: 
nung , ſchickte feine gefangenen Schluchtopfer theild.nac) Mar 
ſeille, theild nad) ‚Balencay, nahm Beſitz von dem fpanifchen 
Thren, und Uberteug ihn am Aten Juni feinem Bruder For 
ſeph, den er zu dem Ende von Neapels Thron abrief, wel: 
chen letztern er am Löten Juli dem Joachim Murat, als Bes 


lohnung fir den Eifer gab, mit dem Diefer ⸗ 
ten feinen, Arm und feinen Namen geliehen. 
So endete dieſe gehaflige und werbrecherifche Verſchwo⸗ 
rung, durch welche Buonaparte erwies, daß nichts mehr ſey, 
was, Freiheit und Eigenthum vor feiner. unerſättlichen Erobe⸗ 
xungsſucht und ſeinem ungezligelten Streben: nach der Welt⸗ 
herrſchaft ſichern könnte. .. Das von Schrecken ergriffene Cu⸗ 
ropa ſeufzte darüher insgeheim, wagte es aber noch nicht fich 
auszuſprechen. Die ‚Spanier allein, obſchon von ‚der Welt 
verlaſſen, verloten den Muth nichts: fie: griffen für die Auf⸗ 
rechthaltung ihrer Ehre und Unabhängigkeit zu den Waffen, 
und ſetzten den verhängnißpellen Kampf gegen den Tyrannen, 
Der fo, frech Treue und Wahrheit zu Boden getreten, und 
auf eine ſo ſchmähliche Weiſe mit dem Heiligthum einer Krone 
geſpielt hatte, bis zum Sturz deſſelben mit gleicher patrioti⸗ 
ſchet Entſchloſſenheit und gemeinſamer Anſtrengung fort. 
Welch' ein beſchämendes Beiſpiel ſtellte dieſe edle, fo. graufom 
mißhandelte x: aber: von einem. großen Gefühle beherrſchte Na⸗ 
tion de, auch in Buonapatte's Feſſeln ſchmachtenden Deutſch⸗ 
land auf! Sie zeigte zuerſt wieder den Völkern, daß nicht 
von Knechtsſinn amd hündiſchem Kriechen, ſondern allein von 
muthvollem Widerſtande, von Eintracht, Ausdauer und Ge⸗ 
meinſinn die Abwerfung des von einem Eroberer aufgedrunge⸗ 
nen Joches zu hoffen ſey. 

Zu gleicher Zeit mit Spanien erhob fich dad portugies 
fifche Bolk zur kräftigen Bekämpfung der fremden Unter 
drücker, die, nach Wellesley's (jegigem Lords Wellington’6) 
Siegen ‚bei Roleja und Vimiera, „am 3Often Auguſt die ber 
Fannte Kapitulation von Cintra abfchliefen mußten, deren 
Beſtimmungen gemäß, die Franzofen Portugal räumten und 
zur See nach Frankreich geführt wurden, 

Die ſiegreiche Uebermacht, mit der Napoleon einen 
Staat nach dem andern zu vernichten, eine Nation nach der 


andern zu unterjochen fortfuhr ) ſchreckte das Kabinet in Wien 
nicht ab von dem Beſchluiſſe, noch einen Verſuch für die 
Rettung der Menſchheit “von Dem umnausſtehlichen Drucke zu 
‚machen; ini wünſchte es einen Bruch bis zu ‘dem 
Augenblicke zu vetmeiden, wo res ſeine Streitkräfte, auf's 
Höchſte vermehrt hätte. Aber kaum: hatte es begonnen, das 
Kriegsheer zu derftarfeny, "und eine Landwehr einzurichten, 
als Bllonaparte, gegen. Defterveichd Plane Argwohn ſchb⸗ 
end / in trotzendem Tone" befriedigende Erklärungen über dieſe 
Ansrdnungen verlangte, und den Souverainen des Rheinbunz 
des die Weiſung ertheilte/ ihre Kontingente zu verſammeln. 

Rp Folge dieſer Weiſung ward um die Mitte des Au⸗ 
guſts auch ! weſtlich von unferer Stadt, dieß⸗iünd jenſeits der 
UlmerLondſttaße/ ein Lager ausgeſteckt, in welches am 2’7ften 
Auguſt Vormittags das 104000 Mann ſtarke Armeekorps*), 
welches ſich Tags zuvor in der benachbarten Gegend verſam⸗ 
melt hatte, unter dem Befehl des Generallieutenants Freiheren 
von Wrede, einrückte. Am andern Morgen: wurde in dem 
Lager bei schöner Witterung auf beiden Flügeln des Truppen⸗ 
korps feierlicher Gottes dienſt gehalten. Dieſer beftand iin einer, 
von den Kanonikern beir&t. Moritz, Deldonon und von Epp⸗ 
len, ‘gehaltenen Meſſe, worauf die beiden proteſtantiſchen Dias 
konen, Neuhofer und Waſſer, Predigten ar — mh 
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*) Dev, Beftand. deſſelben / wat: Erſte Safanterjehrigase: Gene: 
ralmajor Graf Mivusci;, Ztes Ein. nf, Reg. Herzog Carl, 
Igztes Tin, Inf. Reg. , ötes leichtes Inf. Bat. Taris. Zweite 
Infanteriebrigade, "Generalmajor Graf Beders; 6tes Ein. 
"Inf Reg. Herzog Wilhelm, 7tes Binz’ nf} Reg. Loͤwen⸗ 
ſtein⸗ Wertheim, Tyroler Sägerbataillon.: Kavalleriebrigade, 
Generalmajor Graf. Pyeyſing; 2tes Chepaurlegersregiment 
König, 368 Chevau legersregiment feiningen., ‚Sur. Artille⸗ 
rie gehörten eine lei fer aroel Einienbatterien. und eine Poſi⸗ 
tionsbatterie, nor Bun nz 
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ſtarkes Uebungslager zog fh: unter den Wefehlen des General⸗ 
tieutenants von Deroi bei: Plattling auftrdem linken‘ Iſaruftr 
und ein drittes eben ſo ſtatkes bei Nͤraberg unter den Befeh⸗ 
dar den Generallieutenantb&rafen: von Menburg zuſummen. 
Am 2ſten Septembet war unter dem Augen des Gene⸗ 
rallieutenants von Wrede großes Manbuvre, welches die täg⸗ 
uich in den Waffen geübten Truppen: mit großer Pünktlichkeit 
ausführten. Am Bten Oktober Vornilttags war "das zweite 
große Manbuvre, welches der Generallieutenant / ſelbſt befehligte. 
Es dehnte ſich weſtlich von: Augsburg, jenſeits der Wertach, 
auf einem Terrain von zwri Stunden Aus, und die Dispofi⸗ 
tioncwar ſor getroffen /duaß ein Flügel: dei: Armeekorps gegen 
den.) andern: handelter Das Kanonen⸗ und Musketenfeuet 
war dabei ſehr lebhaft 3>auch die reitende Artillerie zeichnete 
ſich Dusch ihre geſchwinde Bewegungen/ aus. Der anhaltend 
offen Witterung wegen ließ man die Mannſchaft, zur Scho⸗ 
ung ihrer Geſundheit/ am Aten Oktober enge Kantonirungs⸗ 
quartiere in und um unſere Stadt beziehen. Das Haupt⸗ 
quartier. blieb. in Augsburg z ‚in: die Stadt wurden verlegt; 
das Zte Linien⸗ Infanterieregiment ¶ Herzog Carl, dad leichte 
Bataillon Taxis und das Chevauxlegers⸗ Regiment Mönig. 
MDas 13te Linien⸗FInfanterieregiment kam in: die Ortſchaften 
des Landgerichts Gbggingen, und Leiningen Chevauxlegers in 
bie! Dorffchaften. langes der ſogenannten Hochſtraße nach 
Schwabmünchen hin. Die Infanterie von der Brigaderdes 
linken⸗Flügels unter dem Generalmajor: — von Beckers 
ward in dad Landgericht Friedberg verlegt. YORE 77T: Bu 

‘m: 10ten. Oktobernflihrte. dieſes — unter 
Per ded Generallieutenantd Freiheren von rede das 
dritte amnd letzte große / Manbuvbre auf ders ſüdlichen Seite von 
Augsburg aus. Es fing! Morgens bei. dem⸗ Dorfe Göggingen 
San und zog ſich über das Lechfeld und Haunſtetten bis ran 
den Lech. Es endigte ſich erſt Nachmittags, und das Ge⸗ 
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wehr⸗ und Artilleriefeuer war dabei äuſſerſt lebhaft. Der 
Anblick dieſer ſchönen und kräftigen Truppen, amd: ihrer in 
den ‚drei Manbuvren auf eine fo. anziehende Weiſe erprobten 
Waffengewandtheit ließ keinen Zuſchauer gleichgiltig und 
weckte in dem vatekanbhlicbenten. Waisr: dad ftolze Natio⸗ 
nalgefühl. | - 

‚Gleich nach der am 18ten Oftober Morgend- um. halb 
eilf Uhr erfolgten Ankunft des Königs in München von: feiner 
Reife nach: Erfurt wurde der Befehl ertheilt, daß die: im Las 
ger geitandenen drei Heerhaufen in ihre vorigen Standquar⸗ 
tiere zurckkehten, und die gewöhnlichen Beurlaubungen wie⸗ 
der eintreten ſollten, nachdem Dad drohende. Gewölke am po⸗ 
litiſchen Horizont ſich vor der Hand wieder zertheilt hatte. 
Unſere Beſatzung erhielt um dieſe Zeit definitiv folgendes Un⸗ 
terkommen: Das. zweite Chevauxlegersreglment König wurde 
in die’ uralte Abtei des heiligen: Ulrichs und, der heiligen Afra 
verlegt, hinter welcher - man für dad Regiment neue; Stallım« 
gen aus den Steinen des abgebrorhenen prächtigen und bes 
zühmten Luſtſchloſſes Lichtenberg am : Lech, erbaute... Das 
dritte Linienregiment Herzog Carl kam im: das fehr gerkumige 
Befuiterfollegium von St. Salvator ‚ ıdeffen  gegenüber- lies 
gended Theater der. Kavallerie zur Reitbahn dient. In Die 
Prälatur von Heiligkreuz zogen vier Kompagnien Attillerie 
ein; und. bad. Prälaturgebäude von St; Georgen ward ſeiner 
gefunden Rage wegen zum Militärlazareth beſtimmt. Das 
alles geſchah im Geiſt der Zeit. Unſere frommen Vorfahren 
vertrauten dem Gebete und der prieſterlichen Weihe; wir aber 
den Waffen, die uns der Weltbeſtürmer Buonaparte nie aus 
der Hand legen ließ. 

Als derſelbe am 37ften Serremnber 1808 — 
um 5 Uhr mit’ dem Kaiſer Alerander von Rußland in Erfurt 
angekommen war, wo ſich auch die Könige und Fürften des 
Rheinbunded eingefunden hatten ‚begrüßte ihn. der afterreichts 
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ſche General: St, Vincent im Namen ſeines, dieſen Regen⸗ 
tenfongee mit Mißtrauen betrachtenden Kaiſers, und über⸗ 
reichte ihm ein Schreiben deſſelben voll friedlicher Verſicherun⸗ 
gen, durch welche, ſo wie durch die Sendung : dei: Generals 
das heranziehende Gewittet beſchworen ward. Doch erlaubte 
ſich Napoleon, das Schreiben des Kaiſers Franz am 12ten 
Oktober durch einen. jo übermüthigen und trotzigen Brief zu 
beantworten, daß Oeſterreich dadurch unmöglich in friedlichen 
Geſinnungen beſtärkt werden konnte. Zwei Tage ſpäter trat 
© Nachmittags gegen 3 Uhr die: Rückreiſe tiber Gotha 
nach Paris an, nachdem er zuvor noch den eine Stunde fr 
her abgeteisten Kaiſer Alexander mit allen Ceremonien, die: bei 
der. erſten Zuſammenkunft der: beiden Kaiſer beobachtet worden 
waren, bid auf den halben Weg von Weimar begleitet. hatte. 
Mittlerweile empfing der baierifche Staat eine neue Ver⸗ 
foffung und in Folge derfelben eine meue Eintheilung‘in 15 
Kreiſe, mobei Augdburg zum Sitz des Generallommiffariated 
und der: Finanzdireftion ded Lechkreifed beftimmt wurde... Der 
23fte September 1808 mar dev denkwürdige Tog, an welchen 
diefe Stellen’ durch. den : Hoffommifjar Freiheren von Graven⸗ 
reuth unter großen, :folch’ einer wichtigen Verhandlung ange 
meſſenen Feierlichkeiten -eingefeßt wurden, und welchen jeder 
gute Bürger mit ſeinem are — felix — 
que sit! begrüßte. Dr 
ns. Der Hofkonmiſſär war am 2eſten September Mittags 
angekommen. Eine Abtheilung bürgerlicher Kavallerie. hatte 
ihn von der Gränze des Burgfriedend in die Stadt begleitet. 
Am- Eintrittöthore ftand eine Deputation ded Derwaltungds 
rated zur Bewillfommimg bereit,’ ein Theil der bürgerlichen 
Infanterie paradirte ,. und es wurden 6 Artillerieſalven geges 
ben. Die bürgetliche Kavallerie begleitete den Hofkommiſſär 
bis an fein. Abſteigquartier zu ben 3:Mohren, wo bereits eine 
blitgerliche Ehrenwache von 30. Grenadieren mit einem; Offis 


zier äuffgeftellt war, und der Stadtkommiſſär mit dem ges 
ſammten Verwaltungsrath fich zu ſeiner Begtlißung eingefun⸗ 
den hatte. Der Hofkommiſſär nahm ſogleich die Aufwartung 
dee: koniglichen Kommandantſchaft mit "dem: ganzen Offiziers⸗ 
korps ſo wie aller offentlichen Behörden an. tee wa⸗ 
vor feinem Quartier Buͤrgermilitͤr⸗Muſik.a 17... 5 
1; „Um andern Tag felih im 6 Uhr verfündigte eine Salie 
son: 12Ranonenſchüſſen die Feſtlichkeit des Tages. Um. 
Ahr begab ſich dert. Hoffommiſſär im Begleitung bes: new 
ernaunten Generalfreidfommiffars, Grufen von Reiſach, des 
Kreis⸗aind Finanzpetſonals und aller öffentlichen Autoritäten 
unters Paradirung / Des: gamzem, Jchön: und geſchmackvoll unifor⸗ 
mirten Blitgermilitärdnzu Fuß und zu Pferd nach der Dom⸗ 
— an deren — — ein — Di on em⸗ 
* * von ibm bifchöftüchen; Gencalitar gehafteiien 
— wurde die) ſchone Fahne mit. vorgeſchriebener Feier⸗ 
lichkeit geweiht, welche der. König unferm Bürgermilitär zum 
WBeweiſe feiner Gnade zum Gejchen? gemacht hatte. Nun 
wurde das Tedeum abgeſungen und ſodann die Fahne durch 
men Abtheilung Grenadiere mit klingendem Spiel vot die Stirn⸗ 
ſeite der während des Tedeums auf. dem. Frohnhof aufmarſchir⸗ 
ten birrgerlichen Infanterie gebracht: Hierauf: ſchloß dad Bür⸗ 
germilitär ein Viereck, in welches der Hofkommiſſär und der 
Generalkreiskommiſſär mit der ganzen. Begleitung eintraten. 
‘Math der jetzt von dem Stadtkommiſſär gehaltenen kraftvollen 
Anrede an dad Bürgermilitär übergab der Hofkommiſſär dem 
Oberſten und Regimentskommandanten, Thomas von Stet⸗ 
ten, die Fahne, welcher dieſes königliche Geſchenk mit. einer 
angemeſſenen Dankſagungsrede empfing, bei deren Schluß der 
allgemeine herzliche: Ausruf ertbnte: „Es lebe unſer allergnä⸗ 
digſter König, unſere alletgnädigſte Kbnigin, unſer gnadigfter 
Kronprinz, und das: ganze konigliche Haushrr Alsdann öff⸗ 
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nete ſich das Viereck, und dad ganze —— ios 
en bei dem Hoffommiffär vorbei. 

Nach dieſer Feierlichkeit, während melcher die bürgerliche 
Artillerie wieder 12. Kanonen löste, ging: der Zug nach: dein 
prächtigen‘, fogenannten goldenen Saal: des Nathhaufed „ we 
dad Bildnif des Königd unter einem Ihronhimmel aufgsitellt 
war... Hier. wurden won: dem Hofkommiſſär der Generalkreis⸗ 
£ommiffär, der Kteiskanzlei » und Finanzdireftor und- die übri⸗ 
gen Kreid- und Finanzräthe feierlich in Eid und Pflicht ges 
nommen -und.-öingefeßt. Nach dem Inſtallationsakt, dem 
der Stadtkommandant ; alle Civilbehörden, Abgeorönete der 
Geiftlichfeit , _ die Profeſſoren der. höhern Lehranſtalten, und 
andere Honoratioren, die Offiziers des Bürgermilitärs, von 
jeder: Kompagnie und Eskadron 2 Unteroffizierd: und ein ‚Ger 
meinet, und die Gemeinde⸗ und ‚Dorfövorficher der nächſten 
Ortſchaften beiwohnten, ‚war zuerſt große Aufwartung ‚bei dem 
Hofkommiſſär md dem Generalkreiskommiſſätr, ‚und ſodann 
Tafel bei Erſterm. Zwölf Artillerieſalven begleiteten die Dabei 
auögebrachten Toaſts, und eine heitere frohe Stimmung: aller 
Anweſenden erhöhte die fefliche Beier dieſes merkwürdigen 
Taged. Nachts war. vor der Wohnung des Hofkommiſſärs 
und des Generalkreiskommiſſärs Muſik vom Bürgermilitär. 

Am ꝛaſten September Vormittags reiste der Hafkom⸗ 
miſſär, unter ‚den. nemlichen militäriſchen Chrenbezeugungen, 
wie bei ſeiner Ankunft, nach Kempten ab, um auch dort 
den Generalfreistommifjar. von Merz und. die Kreis» und 3% 
nanztäthe ded Fllerfreifes zu inftalliven. 

Schon am 4ten Juli war den Augöburgern die Sreude 
eined flüchtigen Beſuchs von ihrem geliebten Kronprinzen unter 
dem Namen eines Grafen von Helfenfiein geworden. Er be⸗ 
fah dad Rathhaus, die Stadtbibliothef,, dad Zeughaus, den 
Einlaß, das neue prachtige Hallgebaude ‚. deſſen Grundſtein 
am 12ten Oftober 1807 feierlich ; gelegt worden war, mit 


peüfendein Kennerblick, bezeugte fich gegen. Jedermann unge⸗ 
mein leutjelig und herablaffend, und.fegte am andern Tag 
frlih um 6 Uht im firengften Infognito feine Reife nach 
Stuttgart fort. Diefelbe Freude gewährte, begleitet von dem 
Keonpringen und dem Prinzen Earl, am Hten-Rovenmber der 
angeberete König. Der Tag war ein hohes Feſt für die ent 
zückte Stadt. Der Generalmajor und Beigadier. der Kavals 
kerie, Graf von Preyfing , und die Kreisräthe, Freiherr von 
Pflummern und von Geiger, waren dem Monarchen bi an. 
die Gränzen ded Lechkreiſes entgegengereidt, Bei der Friedbers 
ger Lechbrücke wurde der König von dem Generalkreiskom⸗ 
miſſär Grafen von Reiſach, und dem Generallieut. Freiheren 
von Wrede, in Begleitung der Generalität: und des ganzen Gene 
valftaabes feiner Divifiön, empfangen, und in die Stadt begleitet, 
Bei dem rothen Thor überreichte der Stadtkommandant, Oberft 
Neimanns, dem König auf einem rothfammtnen Kiffen unter 
einer paſſenden Anrede die Schlüffel der Stadtthore, und. der 
Verwaltungsrath bezeigte zugleich feine Ehrerbierung. Der Ein- 
zug felbft war fehr feierlich ; er gefchah unter. Hundert -Kano- 
nenſchüſſen, dem Schall aller Glocken und dem unaufhbr- 
lichen Vivatrufen der entzückten Einwohner. Woran ritten 16 
blaſende Poftillond, der Oberpoftmeifter Lippe und der Pot 
ſtallmeiſter Graßhay. Vom rothen Thor bis zum Gafthof zu 
den 3 Mohren paraditte ſowohl die Beſatzung, als dad neu: 
organiſirte Bürgermilitätr zu Fuß und zu Pferd. In dem 
Abſteigquartier wurde der König von alfen öffentlichen Behör⸗ 
den auf dad Ehrerbietigſte empfangen, die auch fogleich zur 
Audienz gelangten, . Die darin fundbar gewotdene edle Geſin⸗ 
nung, Popularität und väterliche Liebe des. Monarchen zu fei- 
nem Volke rührte tief die Herzen. - Unter andern vedete Er die 
Profefforen der beiden höhern Lehranftalten mit den Worten 
ans „Nun was machen Meine Kinder? Sind ihre Schulen 

auch ſtark beſetzt ? Auf die Antwort: „daß feit der vor einem 
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Jahre angeordneten Verſchmelzung der Studienanftalten beider 
Konfeffionen nicht allein unter den Studierenden, fondern auch 
unter. den Lehrern ſelbſt die ſchönſte Harmonie herrfche, die 
Zahl der Schüler und Studenten mit jedem Monat mehr ans 
wachfe, und die Profefioren fich befirebten, dem Staate nüßs 
liche Bürger, und. dem beften Könige getreue Unterthanen zu 
erziehen,“ äufferte der König Sein Vergnügen darüber, mins 
terre die Profefforen zu fernerer. Eintracht auf, und. feßte die 
Worte hinzu: „Wir glauben ja Alle an Einen Gott.’ 
Nachts war die Stadt bei ungemein. gunftiger. Witterung 
aufs Schönfte beleuchtet... Der Konig fuhr mit den. beiden 
Prinzen duch die. vornehmiten. Strafen. Die ganze Magis 
miliansſtraße, die mit Feuertöpfen beſetzten Springbrunnen 
äuf-derfelben, dab Rathhaus, die. Wohnungen ded Generals 
freisfommiffärd und des Generallieutenants, dad Polizeis 
gebäude, die Haufer der Banfierd und anderer Honoratioren 
zeichneten fich befonderd aus. Um 9 Uhr begann in dem ges 
ſchmackvoll erleuchteten Saal ded Finanzrathd und Banfiers, 
Freiheren von Liebert, ein Ball, der: den größern Theil der 
Nacht fortdauerte. Der König beehrte denfelben einige Stums 
den fang mit Seiner Gegenwart, und der Kronprinz eröffnete 
den Tanz. Alles war mit Pracht und Geſchmack angeordnet, 
und wirfte auf die Gemüther. Die gefammte Einwohner 
fchaft fah es mit einer Art von wehmlthiger Empfindung, 
daß der theuere Regent ſchon am folgenden Vormittag fie wie⸗ 
der verließ , nachdem derfelbe zuvor dad neue, in einem edeln 
Styl - erbaute. Hallgebäude, die Kafernen und . öffentlichen 
Bauten befichtigt, und auf dem Frohnhof die Befagung hatte 
vorbeidefiliven laffen. Im feinem Gefolge befanden fich der 
Binanzminifter Freiherr. von .Hompefch, der Oberfiitallmeifter 
Freiherr von Keßling, der Oberfthofmarfchall Freiherr. von 
Goren und die Generaladjutanten, Grafen von Pappenheim, 
von Frohberg und von Pohhhi. Die Königin war zum alle 


||. 


| 


m 
— 


— 912 — 


gemeinen Leidweſen Durch; eine leichte: — von Ber 
Mitreiſe abgehalten worden. ee 

Noch vor dem Schluß. de Jahres Hndte: die. rer 
auf die: Lage. det politiſchen Dinge: Wwieder viel Beſorgliches 
Freilich ließ ſich Napoleon angelegen ſeyn, Oeſterreich in. einer 
friedlichen Stellung zu erhalten, weil er ſich in dev Unter⸗ 
jochung Spaniens nicht ſtöten laſſen ‚wollte ; allein dad, Wie⸗ 
ner Kabinet hütete ſich, in die gelegte Schlinge zu gchmi:ed 
blieb der ergriffenen Parthie getreu, verlieh der im Lande bes 
findlichen Macht und Stärke friſche Spannkraft, bearbeitete 
und begeiſterte das Volk zum Streit für die ‚Freiheit, Sicher⸗ 
heit und Unverletzbarkeit des vaterlündiſchen Bodens, ordnete 
nicht. nur die Militätmacht nach den Anforderungen des Zeit⸗ 
geiſtes Yortrefflich am) ſondern ‚gab. auch der Landwehr ‚einen 
ſehr zweckmüßigen Drganiimus x un traf Anſtalten, um fich 
die dem Imperator Frankreichs und feinem Militärdespotismus 
abgünftige: Stimmung! der — —— ſo viel 
— zu Nutze zu machen. * 

»Buonaparte,ırfähnell aus. — vo Paris —— 
eilend, Fam dort am 2ften Januar 1809; um. 9 Mhr.des 
Morgens wieder an, und ſchon am⸗Aten Februar forderte der 
Fürſt Primas im: Namen des Schusheren die zum- Rhein⸗ 
bunde gehörigen: Fürſten zu Mobilmachung sihrer Kontingente 
auf, Die Heeresabtheilungen Oudinot's zogen von Hanau 
gegen Schwaben, die von Davouſt aus Baireuth, ‚Erfurt 
und, Fulda gegen Würzburg, die. Divifionen Boudet und Mor 
fitor-gingen tiber den: Rhein und richteten ihren Marſch durchs 
Breisgau nach Obetſchwaben, andere gegen die Iller und ge⸗ 
gen den Neckar. ' Einen: drohendern Charakter entwickelten Die 
Teuppenziige am Ende des Monats Februarz ſchon traf. der 
Divifionögeneral. Graf Oudinot am⸗ 2äften in Augsburg ein, 
ftieg in dem Baron won Liebertſchen Hauſe ab, ‚umd führte am 
andern Tage Mittags. die erſte Kolonne ſeines Truppenforpd,. in 

die 


site Stadt. Derifränzöfifche: Botſchafter beim: öfterreichifchen 
Hofe, General Andreoſſy, paflirte, auf feinem. Rückwege von 
Wien, dad er am 28ſten Feber Abends um 8 Uhr verlaffen 
hatte, nach Frankreich, am Hten Marz Nachmittags durch Ulm. 
An demſelben Tage Nachmittags: um 3; Uhr zogen‘.dad 
3te baieriſche Linien: Infanterieregiment und das Chevauples 
tr gerdtegiment Leiningen in Parade .duschiunfte Stadt, nachdem 
rfie vorher, nebſt unfeter Beſatzung, auf der weſtlich von Augs⸗ 
burg · gelegenen ‘Ebene von den; Genetalen Grafen: Oudinot und 
Freiherrn von Wrede gemuſtert worden waren. Sie marſchirten 
ſogleich über den Lech nach Merchingen und gegen Fürſtenfeld⸗ 
Abruck. Vier Tage -fpater (10 März) marſchirte dad baieriſche 
.Tte leichte‘: Batailten: Günther, vor Kempten kommend, ‘in 
‘Parade duch Augsburg, am 15ten Mär; aber brach von uns 
ferer Beſatzung dad-Chevauplegeräregiment König; und am ans 
dern Morgen dad Zte Linien Jufanterieregiment Herzog : Carl, 
mit der Artillerie nach der Gegend von: Straubingen, auf dos 
gegen 2000 Mann vom Qudinotſchen Korps, die -biäher auf 
den. benachbarter. Dörfern gelegen, indie Stadt rückten, und 
bei den Bürgern einquartiert wutden. Am 18ten reidte der Ges 
nerallieutenant von Wrede zu ſeiner Diviſion ab. Da ſſtellte 
fich allenthalben wieder ein kriegsunruhvolles Leben ein, und, 
um Augsburg wenigſtens gegen den erſten Anlauf eined: Streif⸗ 
korps zu ſchützen, wutden unter Leitung ded franzöfifihen Ins 
genieursoberſten Moulut*) und des baieriſchen Ingenieurshaupt⸗ 
manns Edlinget um die Stadt herum Verſchanzungen angelegt, 
‚ak Beach in den en und. die [on * 
V 2 Uye IHAG ’ 
ey den ehr Im ber’ 5% 
*) Der König Herehte, — Sehen, am aten Bu, Pr ‚vor 
deſſen Abgang zu giner andern Beftimmung, unter, haldvollſter 
- Belobung ‚feiner gefchickten Leitung ber Befeftigungsarbsiten 


don Augsburg, mit einer goldenen, teich mit Brluanten be⸗ 
ſetzten, Tabatiete eigenhaͤndig zu beſchenken. > 
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Gräben amter Waſſer zu ſetzen, zweckmäßig hergeftellt,, ‚die 
Thorwälle und Baſteyen ausgebeſſert, Kanonen⸗und Mörfers 
bettungen angelegt, die Bermen der Raveline mit Sturmpfäh⸗ 
len, die bedeckten Wege und trockenen Graben: aber-mit Palli⸗ 
ſaden verwahrt, alle⸗Schlagbäume erneuert, und die vier 
Hauptthore mit neuen Fallgittern verſehen, Die ſogenannten klei⸗ 
nen Thore aber zugemanert.:- Died geſchah auch mit dem, im 
vorhergegangenen Jahre erſneten, Hallthore deffen über den 
Stadtgtaben führende Brücke zugleich abgetragen wurde. 
BZur Befeſtigung Der Friedberger Lechbrücke legte man ein 
Kronwerk an, worin ſich ein beſonderes Winkelwerk befand, 
‚and. auf? dem Hochablaß, ‚ifo wie an der Lechhauſer⸗ und der 
Wertachbrücke beim. innern Zoil warf man Geſchützdämme flir 
Adrey Stürcke auf: Auch wurden die 1805 auf dem ſogenann⸗ 
ten Pfannenſtiel erneuerten, ſchon 1704 von den Franzofen 
angelegten beiden Pfeilſchanzen ausgebeſſert und zwiſchen denſel⸗ 
ben eine zu dem Fiſcherthorravelin füͤhrende, Caponniere herge⸗ 
ſtellt, wobei man einigen. Privaten über 7 Tagwerke Wieſen 
im Mittelſchätzungspreiſe zu 4040 fl., nach dem urſprüngli⸗ 
chen Ankaufspreiſe aber zu 12,267 fl 16 kt. Behlt. wegnahm. 
Ein an der. Stadtmauer zwiſchen dem Fiſcherthor und dem Lug 
ins Land aufgeführter Geſchützdamm für. drey Stücke BR die 
Beſtreichung des Pfannenſtiels zum Swecke.. 
Unſere Aufmerkſamkeit wendete ſich in dieſen Tagen, wo 
neue, ſchwere Wolken fih drohend über unfere-Stadt. zuſammen 
zogen, gegen den Fun, an dem das, ſeit Anfang des März 
aufden Kriegsfuß geſetzte, große Biterreichifche, Heer unter dem 
Erzherzog Earl Etellungen nahm, während der Erzherzog 
Johann mit 70,000 Mann gegen Tyrol und Italien, und der 
Erʒhertʒog Ferdinand mit 36,000M. gegen Warſchau anwogte. 
Am Sten ? April Morgens um 6 Uhr veißte der Kaiſer 
Fran; ſelbſt von Wien ziir Armee ab. Um folgenden Tage 
meldete der Erzherzog Carl dem fommandirenden General der 
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framzöſiſchen Armee in Baiern, daß er, Befehl habe, poxwärts 
zu gehen, und alle diejenigen, ‚melshe ſich i ihm widerfepen, wür⸗ 
den, als Feinde zu behandeln; zugleich lich er duch, feinen 
Flügeladiutanten, Grafen Johann Wratiblaw, dep; Könige 
von Baiern ein Schreiben übersehen, in welchem er den 
Wunſch ausſprach, es möchte Marimilian, Joſeph in anen 
Kriege, der nicht gegen Ihn, ſondern gegen den allgemeinen 
Feind aller politischen Unabhängigkeit ‚geführt, werde, mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſchaftliche Sache machen, Auch richtete er, einen, 
Aufruf an die deutſche Nation, - ni. zu erheben und ‚daB 
ſchmaͤhliche Joch zu zerbrechen, um wieder zu erlangen ihre 
Unabhängigkeit ‚und ‚die Ehre, die ihr gebiühre,. Nur ver 
Deutſche, der ſich ſelbſt vergeife, ſey Oeſterteichs Feind 14 
Dee Konig von Baiern begab. fich Higrauf mit feiner Familie 
nad) Dillingen, wo Er am 12tm April, eintraf. Ihm folgte 
das diplomatiſche Korps. 

Am 10ten April uͤberſchritt das vohperreichiſche Heer bi 
Braunau, Obernberg und Schärding auf dir einen, und bei 


Roſenheim und Waſſerburg auf-der andern Seite den Innſtrom. 


Die an der Gränze geſtandenen baieriſchen Heeredabtheilungen 
zogen ſich, den ihnen im voraus ertheilten Befehlen gemaß, 
langſam gegen die Iſar zurück, um ſich an die feanzöftjchen 
Truppenkotps anzulehnen. So begann dieſer Krieg. Zu glei⸗ 


cher Seit drang Bellegarde aus Böohmen in die Oberpfalz, und ' 


Torol griff ‚aus, alter Anhänglichfeit am das Haus Habsburg 
zu den Waffen. Streng in feinen Sitten, luſtig im gefelligen 
Ur moange, giht der Tyrolex ſich nicht leicht empfindſamen 
Teäumen hin; aber er hält genau Wort und verfchmäht. den 
beſgüsli hen Gewinn. ‚Ein herrlicher Schütze, ein unermüds 
harer Jäger, verabfchent er den regelmäßigen Kriegsdienſt; er 
enpLrt ſich gegen. die Sonfeription 5 aber, freiwilliger" Sol⸗ 
hab». kämpft er mit ce für die Vertheidigung feine 
Landes. 
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Am 16ten April gingen die Oeſterreicher uber die Iſar, 
befeßten die Stadt Landshut, welche den Schlüſſel zu diefem 
Strom bildet, und zogen felbft in die Hauptftadt ein. Da bot 
unfere Stadt wieder einen ſchwer zu befchreibenden Anblic dar. 
Jedermann Iebte um fo mehr in Angft und Sorge, da die 

nächſte Zukunft undurchſchaulich war, Früh um 4 Uhr kam 
der Fürſt von Neufchatel aud dem Hauptquartier Donauwörth 
In Augsburg an, und nahm fein Abfteigquartier in dem Gafts 
hofe zu den 3 Mohren, Won 8 bis 11 Uhr blieben der Mar; 
fhall Herzog von Rivoli (Maffena), der am 12ten April eins 
getroffen war, und am 14ten um die Mittagsſtunde mit einem 
zahlreichen Gefolge von Generalen und Etaböoffizieren die Um⸗ 
gebungen unſerer Stadt, auf einem vierftundigen Nitte, in 
Augenfhein genommen hatte, der, Graf Oudinot und die ans 
dern anmefenden Generale bei ihm verfammelt , worauf er 
Mittags wieder abreiöte. 
. "Um andern Tage (17 April) früh um 3 Uhr traf der 
franzofifche Kaifer von Giengen her zu Dillingen ein, ftieg in 
der Wohnung ded Konigd von Baiern ab, verfprach demfelben, 
rin 14 Iagen werde er ihn in feine Hauptftadt zurückführen 
und größer machen, ald je einer feiner Vorfahren geweſen,“ 
und feßte um 6 Uhr feine Reife nach Donauwörth weiter fort. 
Gleich nach feiner Ankunft erließ er eine Furze Proftamarion 
an fein Heer, mufterte die wolirtembergifchen und andere Bun⸗ 
deötruppen, die er jur Tapferfeit gegen den Feind aufmunterte, 
und begab ſich dann mit dem Hauptquartier nach Ingolftadt, 
wo er die Nollen zu dem großen vorbereiteten Schlage aus: 
teilte, 

In der Nacht v vom 17ten zum 18ten April um 2 Uhr 
wurde zu Augsburg Generalmarſch geſchlagen, und um 3 Uhr 
brachen alle in der Stadt liegenden Truppen über die Friedber⸗ 
ger Lechbrücke über Aichach, mo der Marfchall Herzog von 
Rivoli fein Hauptquartier nahm, nach Schrobenhaufen auf. 
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Nachmittags, Abends und die ganze Nacht hindurch trafen ba⸗ 
denfche und Heffifche Truppen, fo wie die Divifionen Boudet 
and Meolitor. ein.. Letztere wurden zum Theil bei den Bürgern 
einquaztiert 5 erſtere zogen nach. einftündigem Uudruhen- gegen 
Schrobenhaufen. Das badenjche Regiment, Graf Wilhelm 
von Hochberg, und ein heffiched Regiment blieben zur Be⸗ 
‚fagung zurück, und bezogen auch fogleich den Brückenkopf bei 
der Friedberger Lechbrücke. Der franzöfifche Oberfommandant, 
-Divifiondgeneral Moulin, erklärte am 18ten April Augsburg 
in Belagerungsſtand, und mufterte dad fammtliche Bürgermis 
litär. Ein öffentlicher Aufruf ermahnte.die Einwohner, Char» 
pien und Bandagen zu liefern, 

Am 19ten April wurden aus der Gegend von Dachau 
die erſten Verwundeten eingebracht; auch. richte dad leichte 
baierifche Batailton Bärenklau aud Tyrol, wo es einige un 
griffe abgefchlagen hatte, in unfere Statt ein. 

An eben. diefem Tage fielen. die Treffen bei Tann BER 
Pfaffenhofen vor, wodurch die Vereinigung der Marſchälle, 
des Herzogs von Danzig (Lefebvre), der den Oberbefehl über 
die drey baieriſchen, von dem Kronprinzen und den beiden Ge⸗ 
nerallieutenants von Deroy und von Wrede befehligten, Divis 
fionen führte, und ded Herzogd von Auerſtädt (Davouft) bes 
wirft ward; am 20Often April, am dem die Defterreicher, Res 
genöburg zur Uebergabe zwangen, wurden auf dem linken Flü⸗ 
gel der Armee die Korps des Erzherzogs Ludwig und des Ges 
nerals Hiller. bei Abensberg angegriffen und gefchlagen; am fols 

‚ genden Tage fiel Landshut mit. großen Vorräthen in die Hände 
der Sieger, und am 22ften Fam ed bei Eckmühl zu der. mördes 
sifhen Schlacht, weldye die Wiedereinnahme Regensburgs 
am 23ften, wobei Stadtamhof und ein Theil von Regensburg 
ein Raub der Flammen wurde, ynd den Rückzug ded Erzher⸗ 
3098 Carl über die Donau zur Folge hatte. So endigte der 
fünftägige Entfeheidungsfampf, den zu beginnen Napoleon 
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Baierns tapfern Kriegern vie ehrenvolle Gelegenheit gegeben 
hatte *).An ſeiner Seite ſtritt unſer geliebter Kronprinz. Was 
Fonnte von den braven Baiern unter ſolchen Anführern und bei 
dem Beiſpiele von unerſchütterlichem Muth und· Ausdauer, das 
ihnen der — gab, = ander &twarteb: werden, als 
"Erg? 7 
Das von feinen linken. —* * von den — 
Italien und Tyrol ſtehenden Kotps gänzlich getrennte Heer des 
Erzhetzogs Carl’ Hatte nun die ſchwete Aufgabe zu löfen, Sie 
Hauptſtadt der Monarchie auf dem ſinken Donauufer zu retten. 
Daß Napoleons Abſicht war, raſchen Schrittes gegen Win » 
vorzudringen, und durch die Eroberung. dieſer Kaiſerſtadt das 
Schickſal des bſterteichiſchen Staates zu: entſcheiden, verkündete 
ſchon am Aſten April ſeinem Heer ein Tagsbeſfehl aus Regens⸗ 
vburg, der fich alſo ſchloß: „Mein Vortrab hat bereits über 
den Inn geſetzt, und ehe ein Monat vergeht, find mir in 
Wien.“ Um zugleidy: das letzte Hauptband ‚ durch welches 
Oeſterreich noch mit dem deutſchen Reiche zuſammenhing, zu 
zerreiſſen, und feine: perfäntiche Rache zu Fühlen, hob er din 
deutſchen Orden in allen Staaten des Rheiniſchen Bundes auf, 
und theilte die. Güter deſſelben denjenigen Fürften zu, in deren 
Staaten fie gelegen waren, Mergentheint aber und alle miit 
dem Deutfchmeiftesthum verbundenen Rechte und Einkünfte der 
‚Krone Wlirtemberg. Umſonſt war der Erzherzog Ferdinand 
nach glücklichen: Gefeihten am. 21ften April in Warſchau einge⸗ 
zogen, umfonft hatte der Oberſt von Dörnberg dam 23ften April 
: einen Aufſtand in Heſſen verſucht, umſonſt waren die damit 
zufammenhängenden Unternehmungen des ald kühnen umd eine 


*) Am Tage nach der Schlacht von Abensberg gab Napoleon bie 
Parole: Bravoure et Baviere (Tapferkeit und Baiern). 
Beweis genug, tie fehe er die braven Baiern ſchaͤtzte, bie 
unter feinen Augen als Helden fochten. 
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fichtsvollen Partheygängers bekannten preußiſchen Majors Fer⸗ 
dinand von Schill (geb. den Zten Januar 1776 zu Wilmers⸗ 
dorf in. Sıchlefienz getödtet am 34ſten May zu Stralſund durch 
eine Musketenkugel) und. des Herzogs von Braunſchweig⸗ 
Oels; die wiederholten Niederlagen der öſterreichiſchen Haupt⸗ 
armer, mit. Zertrümmerung ihres großen Planes. in allen ſei⸗ 
nen Theilen, maren von ſchlimmer Vorbedwutung für den wei⸗ 
teen Erfolg: des Krieges, zumal da auch: Rußland die Verhält⸗ 
niſſe mit Oeſterreich abbund ‚und eine, — — in. — 
lizien eintückte. 

In demſelben Grade, al die Demefihlige fi — 
ten, welche während mehrerer: Tage von dem finſtern Horizont 
her Augöbung gedreht: hatten, verlor ſich auch die allgemeine 
Beangitigung.. Schon am. 22ften April Nachtöi:um 18 Ahe:. 
kam der König mit; dem Generoladjutouten,; Grafen von Ware 
temberg, aus Dillingen in unferer Stadt an, und nahm. fein 
Abfteigquartier in dem Gaſthof zu. den drey Mohren. Nach— 
mittags hatten noch. öſterreichiſche Hufarenpifets, üben Fürſten⸗ 
feldbruck gegen den Lech bis -auf 3- Stunden — 
geſtreift. 

Am folgenden Vormittag traf der Staatöminifter, Preis 
herr von Montgelad, und dad übrige Gefolge des Hofed, und 
Nachmittags. um 4, Uhr. die Königin mit der koöniglichen Fas 
mitie von Dillingen ein. Täglich kamen jest. ſtarke Abtheilun⸗ 
gen der franzbfifchen Garde an, die nach einem: Furzen Aufent⸗ 
haft fogleich weiter zue Armee eilten, Es war ein immerwahs 
vended Hinz und Hermogen, wie wenn dad Meer unruhig iſt. 

Um 2diten April frih um 5. Uhr reiste der König in 
Begleitung feines Oberſtſtallmeiſters Freiherrn von: Keßling und 
ſeiner Generaladjutanten Graſen von Wartemberg und Reuß 
unter Eskorte von 14 Dragonern nach München ab, wo er 
um 10 Uhr Vormittags eintraf. Stoß, unbefchreiblich groß 
war der Jubel ded Volkes, als es jeinen ea Konig wies 


der ſah. Bis an fein Kabinet begleitete ihn die freudetrun⸗ 
kene Menge, küßte ihm Hand. und Kleid, und. immer ertönte 
der. Ruf: „Unſer guter König! Er lohnte mit: Thränen des‘ 
Freude, Abends war die ganze Stadt beleuchtet; die Muſik 
ded Bürgermilitärs durchzog die Strafen, und ihr folgte dad 
jubelnde: Volk. Der König kehrte noch in der. Nacht: nach 
Augäburg zuriick, wo er frih um 3 Uhr ankam, begab -fich 
aber. am 2’7ften frich neuerdings nad) München, um feinen tapfern 
Sohn, den Ktonprinzen ‚zu fehen und zu umarmen*), bevor 
derfelbe feiner bereits in der Richtung nach Eberöberg aufgebro: 
chenen Diviſion nachfolgte, traf am 28ften wieder in unſe⸗ 
rer Mitte ein, und verweilte hier zur innigſten Freude der 
ganzen Stadt bis zum 17ten May, an welchem Tage früh 
um.halb zehn. Uhr die. Rückkehr nah München ftatt hatte, 
wohin. Tags zuvor die Prinzeſſinnen und ein Theil ded Hofes 


*) Als diefer am 26ften April Abends, in Begleitung des Mini: 
fters Freiherrn von Hompeſch, zu Münden im Theater erz 
fhien, wurde Er mit unbefchreibtichem Enthuſiasmus empfan⸗ 
gen. Eine raufchende Muſik, in welche die Märfche der baieri- 
fhen Armee verwebt waren, eröffnete folgende allegorifche 
Vorſtellung: In einer reizenden ländlichen Gegend fah man 
den Altar des Vaterlandes, und auf einem nicht fern ftehenden 
Hoftament die Büfte ded Kronprinzen, von Eriegerifchen Attri= 
buten umgeben. Baierns Bewohner hielten fröhliche Tänze, 
und unter dem höchften Zubel aller Anweſenden kroͤnten fie 
fein Bild mit Lorbeerfrängen, und ſchmuͤckten mit biefen aud) 
bie Waffen feiner Krieger, Dann erichienen baierifche Solda⸗ 
ten von allen Waffengattungen. Auf dem Altar des Vaterlans 
des traten in flammenden Zügen Marimilian Iofepbs und Gar 
solinens theure: Namen bevor. Die Krieger brachten Ihnen 
und dem Sohne ihres Konigs, ihrem geliebten Feldherrn, ihre 
Huldigungen und bie nie gebrochene Schwüre ‚der Treue und 
ber ‚Liebe. Dann fangen fie ein baierifches Volkslied ab, und 
nad) diefem folgte bie Aufführung ber Oper Aline, Königin 
pon Golconda. 


voraus gegangen waren. Vor dem rothen Thor ftanden die 
Satholifchen und proteftantifchen Waiſen⸗ und Armenhauskin⸗ 
der: in; Reihen, freuten Blumen, und.riefen mit Innigfeitz 
„Heil dem beften König! Heil der beften Königin!’ Vier und 
zwanzig Stunden: vor der Abreiſe des Königs hatte der Major 
von Palm demfelben vier Fahnen überreicht, welche in dem 
- Treffen bei Rattenberg am 13ten May duch die Divifion 
Wrede waren erobert: worden, ine derfelben war die Fahne 
des Regiments Lufignan 5 eine andere gehörte den Fnfurgenten; 
und: zeigte auf.der einen Seite eine Gruppe bewaffneter Tyroler/ 
auf der andern den heiligen Veit. 

Don den Üfterreichifchen Kriegsgefangenen wurde der 
Afte Transport am 26ften April Nachmittags, der 2te am 
27ſten Vormittags, der Zte am 29ften Mittags, der Ate am 
Zoſten April, zufammen aus 217 Offizieren, 186 Offizierd- 
bedienten und 12,001: Unteroffizieren und Gemeinen, beftehend, 
in Augsburg eingebracht, und theild in das ehemalige Kols 
legium zu Et. Salvator, theild in die Jakobspfarrkirche, 
theild in die untern Hallen des Rathhauſes gelegt, von den 
Einwohnern aber, welche die Reihe traf, reichlich mit Speife 
und Trank erquickt. Andere nicht weniger zahlreiche Trans⸗ 
porte ‚öfterreichifcher Kriegsgefangenen gingen längs der Donau 
herauf Über Donauwörth u. ſ. w. nach Franfreih. Zur Un⸗ 
terſtützung der verroundeten baierifchen Landeövertheidiger wurde 
am 26ften April unter den Mitgliedern unfered Handelöftans 
des eine Unterzeichnung eröffnet, welche einen fo guten Forts 
gang hatte, daß die Vorftcher dieſes Standed dem Könige die 
Summen von 1500 Gulden ald freiwillige. Beiträge darbrins 
gen konnten. h 

Nachdem Napoleon die Etellungdlinie der Defterreicher 
glücklich durchbrochen hatte, drang er unaufhaltfam gegen 
Wien vor; vermittelft des fürchterlichen Gefechtes bei Eberöberg 
am Zten May hatte er den Webergang diber die. Traun und 
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die End gewonnen si und fchen am 12ten. May’ zwang er die 
Kaiſerſtadt, vor welcher er zwey Tage zuver erjchienen war, 
ziw Uebergabe, soögleich, der. Erzherjog. Marimilian, an der 
Svitze von zehen Landwehrbatailtond und eben fo viel Liniens 
truppen , ‚mit heldenmüthiger Entſchloſſenheit ſich entgegengeſtellt 
hatte. Da kannte ſein Uebermuth keine Gränze; er. verdop⸗ 
pelte die bisher. gegen: das erhabene öſterreichiſche Kaiſerhaus 
ausgeſtoſſenen, niedrigen Schmähungen, und rief fogar am 
15ten May die braven Ungarn zur Empörung gegen ihrem; 
Konig auf. Allein der Aufruf verfehlte dem geboften Eindruck. 

Nun eröffnete der mit einem verftärften Heere aus Böh⸗ 
men beranzichende Erzherzog Carl den’ zmeiten Akt ded großen 
Trauetſpiels auf. die glanzendite Weiſe. Die beiden Pfingfitage, 
der AMſte und 22fe May, an welchen die geoße, für die Er⸗ 
haltung der öſterreichiſchen Monarchie entſcheidende, Schlacht 
bei. Aſpern und Eflingen gefchlagen :murde, werden in den 
Jahrbüchern der Weln- und Kriegsgeſchichte ewig merkwürdig 
bleiben, Der ſtolze Feind wagte den Uebergang auf die linke 
Geite der Donau , wurde aber von dem Erzherzog in Schlacht⸗ 
ordnung empfangen, und erfag vor: der Kühnheit, tem Unge⸗ 
film und dee Beharrkichkeit der tapfern öſterreichiſchen Krieger, 
deren tödtende Hand. fchreeflich in feinen Reihen waltete, bis 
dad emporte Gewäſſer, mie, langer Zeuge ded Blutver⸗ 
gießend zu ſeyn, der graufenwo‘len Mordicene ein Ende machte. 
Beſiegt floh Buonaparte mit ungeheurem Berlufte tiber die 
Donau zurück; eingefchloffen in. dem engen Raum einer fleinen 
Donauinfel, ohne Lebensmittel, ohne Munition, ohne Unters 
kunft und Pflege für feine Kranfen und Verwundeten, abge⸗ 
fehnitten von feiner Reſerve, war feine age Fritijcher, als jes 
mald, Uber dad Glück hatte den öſterreichiſchen Waffen ums 
fonit gelächelt. Anſtatt die errungenen: Vortheile zu einer ans 
greifenden Unternehmung auf dad rechte Donauufer zu benußen, 
begnügten ſich die Defterreicher das -franzefiiche Heer, das 
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fie: hätten: vernichten: koönnen, von dem linken Donauufer ent⸗ 
ferne zu. woifjen, und ließen eine ſechb Wochen dauernde, un⸗ 
gewoͤhnliche Waffenrahe eintreten, welche, dem franzöfijchen 
Kaiſer werftattete, feine Kräfte zu verſtätken, dad Heer des Dice 
kbnigs von Italien am. fich zu ziehen, und fih die Herrſchaft 
über den Donauſtrom, von dem alle weitere Operationen der 
Armee ausgehen mußten, zw ſichern. 

Indeſſen hatten Pie Tyroler⸗ und Wpraribergag « — 
ten: alte: ihre Kräfte zur Unterſtühung der Oeſterreicher aufge⸗ 
Boten. Schom durchſtreiften fie das ſüdliche Schwaben, und 
‚waren amı Akten, May: fogar bis Kempten und Kaufbeuren, 
am Aiten bis Memmingen und am 1hten bis: Lindau vorger 
winkt. Um fie aus dieſen Orten zu vertreiben lieh der franzöſt⸗ 
ſche Diviſionsgeneral Graf Beaumont, der mit ſeinen Drago⸗ 
nern Augsburg deckte, den Brigadegeneral Picard am: 13ten 
May mit 1800.Mann, theils Kavallerie, theils franzufifchem 
‚und: baierijchem Fußvolk, von Ulm und Augsburg aud auf 
Memmingen marſchiren; allein, als er am A4ten dafelbit ans 
kam, hatten die Inſurgenten in aller Eile Memmingen verlaſſen, 
auch Kempten geräumt, wo er-am 1hten einrückte. Ihm 
folgte am. 17ten das ſchöne königl. würtembergiſche Regiment 
Franquemont unter der Anführung des Generals von Koſeriz. 
Eben dahin brach am 19ten May eine nicht unbedeutende Abs 
theilung Freiwilliger von unferm Bürgermilitär unter Anfüh⸗ 
rung des Polizeyditekters auf, zog am Aſten Abends um 
6 Uhr in Kempten ehr, und wuchs in wenigen Tagen durch 
andere Freiwillige aus dem Lech und Illerkreiſe zu einem 
Bataillon an*), Mit diefen Freiwilligen traf in Kempten die 


- *) Dieſe Abtheilung von Augsburgifchen Freiwilligen rücdte am 
‚ „z2ten Juny Abends mit einigen zugetheilten Freiwilligen bes 
Bürgermititärs, der . Städte Schrobenhaufen und Friedberg, 
unter Anführung des Oberften Thomas von Stetten, wieder 


erfreuliche Nachricht ein, daß nad) der am 19ten May Nach» 

mittagd um 4 Uhr erfolgten Beſetzung von Innsbruck durch 
die Divifion Wrede die Tyroler und Vorarlberger die Waffen 
niedergelegt und um Gnade gebeten hätten. - Da ein kleines 
dfterreichiiched Streifkorps aus dem Vorarlbergiſchen entwichen 
war, und über Geißlingen nach Böhmen zu enttommen fuchte, 
fo brachen am 24iten und" 25ften May früh feanzofifche Trup⸗ 
pen eilig. von Augsburg auf, um die Flüchtlinge wo möglich 
einzuhofen. So genoſſen jene beunruhigten Gegenden nun wies 
der Ruhe und Sicherheit, die jedoch bald darauf abermals 
geftort wurden, indem der Aufruhe in Tyrol und Vorarlberg 
mit erneuerter Wuth ausbrach und felbit dann noch blutig forts 
dauerte, als die Feindfeligfeiten zrwifchen Frankreich und Defters 
teich bereitd aufgehört hatten, 

‚ Ungeachtet der Kampf an den Ufern der Donau noch nicht 
entfchieden war, führte Buonaparte Doch ſchon mit derjelben 
verrätherifchen Lit und übermüthigen Gewalt, mit welcher er 
den fpanifchen Thronraub verübt hatte, den langft vorbereiteren 
Schlag aus, um dad alte Gebäude der weltlichen Herrichaft 
der Päpfte umzuftlirzen. Vier Tage vor der merkwürdigen 
Schlacht von Aſpern beſchloß er in feinem Hauptquartier zu 
Schönbrunn, daß der Kirchenſtaat dem franzöſiſchen Reiche 


An Augsburg ein. : Die Muſik unfers bürgerlichen Infanterieres 

giments und eine große Menge der Einwohner war biefen wadern 

Baterlandsvertheidigern eine Strede weit entgegen gegangen, 

um fie frohlodend zu bewilllommen. Cine andere Abtheilung 

dieſer Braven befchügte fortdauernd gemeinfchaftlich mit regulaͤ⸗ 

rem Militär die Stadt Kempten, und rücdte erft am Joten 

Ditober Nachmittags unter Kommando des Dauptmanns ‚Her: 

tel wieder in Augsburg ein, Gie war unterdeffen an ben 

Graͤnzen Tyrols meift auf Vorpoften geftanden, und hatte ſich 

bei mehrern Gelegenheiten durch den entfchloffenften Muth 
ausgezeichnet. | 
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inverleibt, Rom füur eine freie kaiſetliche Stadt erklärt und 
dem Papſt ein jährliches Einkommen von 2. Millionen Francs 
auögejegt werden ſolle. Raſch wurde zum Dollzug dieſes 
Beſchluſſes gefchritten. - Nun, nad) vergeblich) erſchopfter Yang» 
much, erließ der furchtloſe Pius VIL am A1ten Juny ger 
gen alle, welche nad Noms. Beſetzung etwas gegen die 
Kirche und den Heil: Stuhl: unternemmen, und am- folgenden 
Tage gegen Buonapärte felbit und alle-feine Anhänger und 
Mitwirfer und: Nathgeber den Bannfluch. Da wurde. der 
wehrlofe Greid:iin der Nacht vom sten zum Gten July mit 
empörender Gewalt gefangen genommen und liber Florenz, Gre⸗ 
noble, Valence und Nizza nad) Savona gebracht, wo man, ihn 
drey Jahre hindurch ald Gefangenen ängſtlich bewachte. 
Mittlerweile hatten bei den anhaltenden zahlreichen Trups 
pendurchzügen die ftarfen Einquartierungen in Augsburg fort, 
gedauert, Da ein beträchtlicher Theil der Einwohner . Feine 
Quartierlaften mehr tragen konnte, fo waren die Häuſer derjes 
rigen Bürger, welche unter die wohlhabendern gerechnet wur⸗ 
den, beinahe unausgefegt mit 30, auch 35 Mann belegt, 
Auch wurden noch immer neue Transporte Ofterreichiicher Kriegs⸗ 
gefangener eingebracht, geoßtentheild Fußgänger, nur ER 
Kavalleriften. Ihre Zahl betrug 
im Monat Way 381 Offisiere, 205 Bediente und 15735 Unterofflziere 


der Offiziere u. Gemeine. 
7) „» Dumm 243 12 u nm „n Man Z 


fo, daf nun bereitd 841 gefangene Offiziere, 523 Offiziers⸗ 
bediente und 31,250 Unteroffiziere und Gemeine durch Ausb 
burg paflirt waren, 

Am 20ften Juny Abends kamen auch einige Wagen 
mit gefangenen Vorarlberger Infurgenten an. Drey Tage zus 
vor war ein franzöfifcher Obrift unter Kavalleries Eöforte mit 
einem bedeeften Wagen aus MWien eingetroffen, auf mel 
chem fich 37 öfterreichifche Fahnen und Standarten. befanden, 
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Bier ſeit dem: Wiederausbruch des Krieges | den öſterreichiſchen 
Armeen abgenommen worden waren. Er ER ii 
als Trophäen. nach david, 

Während mach der Schlacht von Aion, an der Donau 
hin, die Malen ruheten, bereitete Mapoleon “altes vor. zu 
Dem wichtigen Alnternehmen eined zweiten: Uebergangs ‚auf daß 
line fer jenes Stromes,miud wollführte denſelben am hten 
Fuly den großen Verſchanzungen der Oeſterreicher gerade ‚ges 
geniiber. Am Tage darauf donnerte ‚die für die Oſterreicher, 
die auf ihrem linken Flügel sumzingelt "und: im. Mittelpunkte 
durchbrochen wurden, jo blutige Schlacht bei Wagram, an 
welcher die baieriſche Divifion Wrede einen ſehr ruhnwollen 
Antheil haste und welche den Ausgang des Krieges entſchied 
Die Oeſterreichet zogen ic, auf der Straße nach Mähren ord⸗ 
nungsvoll zurlick. Mapoleon eilte ihnen mit ſtarker Macht 
nach; der Herzog won: Mivoli ‚erreichte und ſchliig bei Houg⸗ 
brunn den öſterreichiſchen Rachtrab, den auch der Hexzog 
vor Raguſa angriff, wobei er 900 Gefangene machte; Der 
Herzog von Auerſtüdt drang am. Iten July bis Nieolsburg 
vor, amd der Herzog wer Ragufa dangte am anden Sage 
bei Znaym an. Es mar der Augenblick, moo. die Geſchlage⸗ 
nen, unvermögend gegen den Andrang der: Sieger ſich langer 
gu-behaupten, den Fürſten Johann von Lichtenſtein an den 
franzöſiſchen Kaiſer ſandten, um einen Waffenſtillſtand nach— 
zuſuchen, während deſſen über den Frieden unterhandelt werden 
koͤnnte. Der VBertrag warde im Lager, var Znaym am 
Erten July förmlich abgeſchleſſen, und war gang zum Veogoen 
* Franzoſen. 

Bald darauf (34 FJuly) legte der Eosinres Karl den 
— —— nieder, den ſein Bruder, der Kaifer, dam 
Fürſten von Lichtenſtein anvertraute. Franz HH. blieb bei 
dem Heere in Bühmen ;- MBapdan. 7 sing or Schim 
brunn zurück. — — IND NT Äh 
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Mit dem töten: Auguſt begannen zu Altenburg in Ungarn 
Are Beichenduntsshanttungen. zwiſchen dem Miniſter Champagny 
amd dem Grafen. von Metternich und Rujgent; „Te dauetten 
‚gerade eben jo lang, als der Krieg ſelbſt, nemlich 3 Monate 
und 3, Tage, und führten jenen, am44ten Oktober um 
9 AUhe Morgens, zw Schonbrunn von. Champagny und dem 
Fürſten Joehann von Lichtenſtein unterzeichneten, unglückli⸗ 
chen Wienerfrieden ‚herbei, durch welchen Oeſterreich beiläufig 
20565 Qundrateneilen und eine Bevöllerung von 3,⸗4A62,238 
Einwohnern zugleich ‚mit,den lebten, „bi jept noch beſeſſenen 
Seehäfen, und / mit allen den Vortheilen verlor, welche Die 
geogtaphiſche Lage der Monarchie, auf⸗ der weſilichen und ſüd⸗ 
lichen Seite, bisher zu ihrer Vectheidigung gewahrt hatte. 
Noch an dem Tage des Friedensſchluſſes erlich Napoleon 
ein Defret, welches aus den unmittelbar -an Frankreich abs 
getretenen Ländern Die Illyriſchen Provinzen, bildete, und kehrte 
dann am Abten Oktober nach Fontainebleau zutück. Durch 
‚eine. befondere Militärübereinkunft vom 2bſten Oktober wurde 
feſtgeſetzt, daß Die franzöſiſchen Truppen Mähten bis zum 
Aten, Ungarn, Wien mit deſſen Umgebungen und Gallizien 
bis zum 20ften. November, Niederöiterreich ‚am 20Often Deʒem⸗ 
‚ber und den Reſt der, Monarchie am 4ten Januar 1810 räu⸗ 
‚men ſollten. Der Krieg war nun wohl beendigt, aber nicht 
der Druck der Menſchhrit, der no. feine beſſere Zukunft 
raufging. 

Den ———— — — wurde, ar Unochnung, des 
— Gouverneurd, Divifionsgenerald Moulin, der 
Friede am 18ten Oktober Nachmittagd um 1 Uhr durch Artil⸗ 
lerieſalben von den Stadtwällen und- durch dad Geläute aller 
Glocken befannt gemacht. Das geſammte deutſche Volk, er⸗ 
ſtaunte Über die Friedensbedingungen, beweinte dad Chicks 
ſal, daß es dem Unterdrücker aller Freiheit und alles Glückes 
gelungen war ’ die Macht von der man allein noch den Sturz 
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der wilden Tyrannei hoffen konnte, zu entwaffnen Ind zu jedem 
neuen Widerſtande unfähig zw machen. Zut Feier des Fries 
dens hatte man'auf den hten November auch in unferer Stadt, 
"wie in den gefammten baieriſchen Staaten, ein Dankfeſt ans 
‚geordnet; Vormittags wohnte dee Gouberneur Moulin und 
alle öffentlichen Eivil "und Militärbehörden dem Hochamt und 
ver Tedeum in der: Sathedralficche bei,  Dieianwefenden: fran⸗ 
'zöfifchen baieriſchen und pelnifchen Truppen 'paradirten wahrend 
des Gotteödienfed in der Maximilians⸗ und Carolinenſtraße. 
Was dieſe Militärſeene noch erhöhte, war die zu gleicher Zeit 
erfolgte Ankunft des ſchönen franzöͤfiſchen Gardedtagoner⸗Korps, 
das mit 24 Trompetern am der Spitze durch die Reihen jener 


paradirenden Krieger zgg. Morgens ſo wie wahrend des Te⸗ 
deums und Abends wurden 100 —— von den Stadt⸗ 
— abgeſeuert ). 

Bei der Rückkehr Napoleons ka Frantbeich ſchickte der 
ac. von Trier feinen Oberſthofmeiſter Gtafen von Keſſel⸗ 


ſtadt nach München ab’, um denfelben zu betoillfommen ‚und 
einzuladen, auf der Direchreife durch Augsburg das: Abſteig⸗ 
quartier in der biſchöflichen Mefidenz zu nehmen. Napoleon 
‘traf am 20ften Oftober Bormittagd um 83 Uhe zu Nymphen⸗ 
burg ein, wurde von dem König feierlichht empfangen, und 
feste am 22ften frlih gegen 7 Uhr feine Reife Uber Augsburg 
und Ulm nad) Stuttgatöt weiter fort, nachdem - ihm zwey 


Stunden zuvor die Friedendratififationdafte durch einen Kutier 
überbracht worden war, und er — * eine ei ec 
mit 
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* Bei Gelegenheit dieſes Dank⸗ und — stehe ein 
ſchwaͤbiſcher Landgeiſtlicher uͤber den bibliſchen Text: „Ach! 
daß bie Huͤlfe aus Zion: kaͤme und Gott fein, gefangen Volk er⸗ 
löste, fo würde Jakob froͤhlich ſeyn, und Iſrael ſich freuen,‘ 
Mit treffendern Worten haͤtte der redliche Mann wohl nicht die 
Empfindungen aller deutſchen Patrioten ausſprechen koͤnnen. 


mit dem Könige gehabt: hatte. I Der Chukfürft von Trier war 
ihm um 7 Uhr in einem achtfpannigen Staatömwagen bie Fried» 
berg entgegen gefahren. »,Eben dahin begaben fich der franzöſiſche 
Gouverneur/ Divifionägeneral Moulin; und der Generalkom⸗ 
miſſär des Lechkreiſes von. Merz. Alle) in der Stadt anwe⸗ 
senden franzöſiſchen, baieriſchen polnifchen. und portugiefis 
ſchen Teuppen, ſo wie dab: Bürgermilitär zu. Fuß und zu 
Hferd, paradirten. Ein: Viertel nach. 12 Uhr. erfolgte die Un» 
Funft Napoleons unter, dem Donner: der. Kanonen und dem Ges 
Aaute ;aller Glocken. Ihm zur Seite ſaß der Großmarſchall 
des Pallaſtes, Duroc. Beim. Uuöfteigen aus dem Wagen 
wurde Napoleon. non: dem Churfürfien, und an der Treppe von 
der Prinzeſſin SKunigunde, nebſt demiganzen Hofſtaat, und 
den oberſten Behörden. dei Kreiſes und der Stadt empfangen. 
Auf den Treppen bid zum erſten Vorzimmer paradirten franzö⸗ 
ſiſche Soldaten, und im Vorzimmer die churfürſtlichen ‚Leibe 
gardiſten. Da Napoleon gleich nach der Ankunft. in der bis 
ſchöflichen Reſidenz das, Verlangen äuſſerte, eine Meffe zu 
hören, ‚und. der; Sonntagäprediger beim, heil. Kreug, Pater 
Berdinand Sepp, zufälliger. Weiſe im: VBorzimmer - zugegen 
war, ſo gelangte, dieſer unerwartet zu der Ehre, in der Hoffas 
weile die, Meſſe zu lefen, und. dafür mit_einem foftbaren Brils 
‚Santring beſchenkt zu ‚werden. Nach der Mefje nahm Nlapos 
leon ein, Gabelfrühſtück in Geſellſchaft des Churfürſten und der 
Prinzeſſin Kunigunde. ein; während die Perfonen feined Gefol⸗ 
ges an & zubereiteten Zafeln bewirthet, und die Anſtalten zur 
Abreiſe getsoffen wurden, die nach einer ſtarken Stunde. ers 
folgte, und bei welcher die drei erſten Hofbeamten ded Churts 
fürſten, jeder. ‚eine goldene Dofe, ‚auf der fich der Faiferliche 
Namenszug von. Brillanten befand, fodann die Dienerfchaft 
150 Napoleonsd'or zum Geſchenk erhielten, Napoleon trug 
Die; grüne Jägeruniform und den baieriſchen Haudorden vom 
heiligen. Hubert, Es war das. lebte Mal, daß unſere 
50 
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Stadt dieſen auſſeretdentluhen erg m * 
Mauern ſah. 

Des Znaymer Woffenſtilltandes RN — — 
Friedens unterhandlungen ungeachtet, waren / fottdauernd zahl⸗ 
reiche Abtheilungen theils von alten. franzbſiſchen, theils von 
Bundes-Truppen und von Konſcribirten auf ihtem Marſch 
zur großen Armee in Oeſterreich oder nach dem Tyrol in unferer 
Stadt umd Nachbarfchaft:: angefommun, - Eine auserleſene 
Mannſchaft frellten die. Konferibirten der Garde dar, die am 
10tm July aus Frankreich in Augsburg eintrafen, fich täglich 
Morgens: und. Abends acht Stunden. lang in den Waffen 
übten, dm 1dten September aus Straßburg einen Zuwachs 
von mehrern Kompagnien erhielten und endlich am 1ften Okto⸗ 
ber früh auf der Ulmer Landſtraße nach Straßburg ’aufbras 
chen. Dieb war alfo feis dem Monat Marz: der. erfte Rück⸗ 

muarſch franzöfifcher Truppen: nad) dem Rhein. Gegen Ende 
des Monats Oktober fotgte die aus Defterreich zurückkommende 
Infanterie und Kavallerie der. Garde, wovon die legten, daB 
Korps der Matroſen, am Löten. November Augsburg auf ihe 
rem. Durchmarfche verließen... Die hier new errichtete zweite 
Weichſellegion, unter“ dem polnischen General Btonifowöfi, 
drach erſt am 12ten Dezember früh nach Frankreich auf. - Don 
dieſem aus ungefähr 2400 Mann beftehenven und. aus den, 
unter dem öſterreichiſchen Kriegsgefangenen befindlichen Gallis 
ziern ‚gebildeten Korpo war am Yten September die erfte Abs 
theilung, gegen 700 Mann: ſtark, und am 12ten die zweite, 
gegen: 4000 Mann ſtark, angefommen. Sie wurden in die 
Kafernen einquartiert, erhielten aber von. den Bürgern Speife 
und Trank, und bezogen. am ZOſten September Mittagd zum 
eriten Mal die Wade. , Ihre Offizierd waren größtentheils 
geborne Polen, . Auch. das. königlich⸗ wurtembergifche Armes 
korps von ungefähr 14,000 Mom nahm feinen Rückweg über 
Augsburg nach der Heimath. Am Z0ſten Dezember Vormit⸗ 


3998 traf, Pie. Kavallerie ein. Grey Regimenter wurden auf die 
benachbarten. Dörfer, | dad: ;Hierte: saber und ber Generalſtab 
in die Stadt einquartiett. Am andern Tage. Vormittag xiickte 
die Brigade Franquemont, aus den drey Infanterierggimentern 
Kronptinz,.: Prinz Milhelm und Koſeriz beſtehend, nebſt dem 
Auꝛilleriekorps und Park ein. Sie kam zum Ausriuhen theils 
in die Stadt‘, theils auf die benachbarten Dörfer. "Den Bes _ 
ſchluß machte die am iſten un? ati. Sanyar idio pa 
> leichte Infanterie L F— 
Nach Ausweis der Regiſte de Gnsrtieeginti wurden 
ſeit der letzten Hälfte des Februard bis zum Schiuß des 
ahr es ref in den — * Sagch — 
Anquattiett · 2 re | 
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Von der Asanzöl, Krmee 2 775 8829. ‚8,838. 14744 . 1,308 03,175 
Von den Bupdeöttüppen, " ‚60. 570 .2688 252, 25,321 


ui: „Bufamanın: 2. 835 ‚8899. 54,526 14,996 ,.1,328,496 


"Yon biefe btllelenden Stantdlidtter reihte fig" die Ver⸗ 
ee der dukch Augsburg gekommenen öfterteichtjchen Krilgs⸗ 
Geränigenin; derel Kahl’ much nicht gering war. Nachdem die 
keſte aus 1300 Mann beftehende ſtoſonne der in den Schlachten 
dom Htin und Gien July in frangbfifche Kriegsgefangetiſchaft ge⸗ 
rathenen Siffectelthjer am Seen Auguſt Abends Augsburg erreicht 
Hatte, erhieltitibie übrigen Kolonnen den Befeht, nach Wirn 
zteetich zu Pihren. Dagegen fah man min beinahe täglich vom 
Rhein Tranbporte ausgewechſelter bſtetteichiſcher Kriegagefanges 
nen auf ihtem Rüickmarſch nach dem Vaterland in Augsburg 
eintteffen. Folgende Tabelle zeigt die Zahl der während des 
Laufs vom Jahte 1809 in Augeburg verpflegten Öfterreichte 
fchen Kriegsgefangenen: — * 
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Die bid auf eine ſchmale Deffnung zugemauerten Fleinen 
Thore unferer Stadt wurden in den erfien Tagen des Dezembers 
nacheinander wieder geöfnet; der Belagefungäftand aber wurde 
noch nicht förmlich aufgehoben. Es gingen demnach alle zur 
Sicherheit, des Platzes nothwendigen Verfügungen und Befehle 
fortdauernd von dem franzöfiichen Gouverneur aud., ; 

„Sobald Buonaparte von den tauchenden. Schlachtfeldern 
in Eontainchlean angelangt war, wimmelte es von kriechenden 
Glückwünſchungs⸗ und Dankadreſſen an denſelben, und von 
Deputatignen, zur Bewillfommung des ‚glücklichen Siege; 
auch, eilte eine große Anzahl Könige und Fürſten nach Parid, 
um dem Gewaltigen perſönlich zu huldigen und ſich um einen 
Antheil an den zu vergebenden Ländern zu bewerben, Baoierns 
hochgeliebter. König Maximilian Joſeph kam auf feiner Parifer 
Reife am 14ten Dezember 1809 früh nach 9 Uhr bei Augsburg 
vorbei. ‚Ungeachtet dad baierifehe Heer in dem eben — 
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ben furchtbaren Yufftand der Tytoler zu‘ bekämpfen, "auch das 
Land unermeßliche Opfer in Geld und an Lebendmitteln dar⸗ 
zubringen gehabt hatte, fo wurden doch ſo viele Anſtrengun⸗ 
den nur mittkelmüßig belohnt. Wenn“gleich Die Erwerbimg 
Salzburgb mit Berchtolsgaden, und des Innviertels nebſt ei⸗ 
nem Theil des Haustuckviertels einem großen militäriſchen Bor⸗ 
theil gewaͤhrte / ſo mußte dagegen Baiern das ſogenannte welſche 
Tyrol an’ Italien und andere volkreiche und wohlhabende Lan⸗ 
destheile ann die Krone Würterniberg abtreten. fo daß mit Hin⸗ 
jurechnung der’ weiter erworbenen Fürſtenthümer Regensburg 
ind Balreuth und der von'dem Grofherzegthum Würzburg 
abgetretenen Ortſchaften der reine Zuwachs an Bevblkerung ſich 
kaum auf 300,000 Seelen belief, Durch die ewigen Terti⸗ 
totialbernderungen verhinderte Napoleon die Knüpfumg jedes 
moraliſchen Bandes zwiſchen · den Vöolkern und den Hertſchern, 
und bereitete zugleich jene allgemeine Mattigkeit und Gleichgül⸗ 
tigkeit vor / die) nach feinem Plane, die ——— aber 
fchaft wünſchenswerth machen ſollte. 

Um dieſer uſurpirten Hertſchaft eine ewige Dauer zu 
ſichern, wünſchte ſich Buonaparte einen leiblichen Nachfoms 
men, und beſchloß deshalb, die Ehe mit Joſephine Taſcher 
de la Pagerie aufzulbſen und ein anderes eheliches Bündniß zu 
knlipfen. Dieß konnte kein ſchwieriges Geſchäft ſeyn für 
den Mann, dem nichts heilig war. Feierliche Formen und 
ſchöne Phraſen ſollten dad Anſtößige der Sache‘ verfchteiern, 
Nachdem die Eheſcheidung durch einen Senatsbeſchluß von 
16ten Dezember 1809 verfiigt worden war, ließ man derfels 
ben, um über ihre Gültigkeit ach in Firchlicher Hinſicht die 
Gemüther zu beruhigen, von dem geiftlichen Gericht des bis 
ſchöflichen Kirchenſprengels yon Paris die kirchliche Sanktion 
ertheilen (9 Januar 4840). Begierig ſahe mun, wie 
man leicht denken kann, das Publikum der Wahl entgegen, 
welche Napoleon in Anſehung der neuen Gemahlin : treffen 
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wiirde... Baldı ward die allgemeine Neugierde hefrisdigt; Schon 
am 270m Februar ‚perfiindete,;aing, kojſetliche Botſchaft dem 
Genas daß die. Wahl auf, die Eizherzogig Marie Louiſe, Als 
tefis. Tochter des Kaiſers non Oeſterreich, ‚gefallen; uund der am 

dien, Habrugt zu Paris — Chepertrag bereit. ‚won 


Großbetihafter nach Wien, gefanite Fünf, von; Neufchatel paſ⸗ 
firte, am Kfm; März Abends um 5. Uhr mit zwey achtſpännigen 
Magen dur; Augsburg und langte am 4ten März 1810 in 
der. Kaiſerſtadt an, um die Handıder Erzherzogin ffir Napoleon 
zu begehren «und ſofort die gefeierte Braut nach Patis zu füh⸗ 
ren. Die feierliche Brautwerhung hatte am 8ten März. und 
die, Trquung, bei welcher der Erzherzog Carl die Stelle Napo⸗ 
leons vertrat, ‚am, 41ten Kate *)e.. Um. 13ten xreiste die neue 
vermählteKaiſerin der Sranzofen.ab, und am Löten, Rachmit⸗ 
tagö um 4 Ahr erfolgte, Die Hebergabe derſelben zwey Stunden 
jenfeitö ‚Braunau in einem eigends dazu eingerichteten Gebäude, 
mit der größten Feierlichfeit. unter, Paradirung eines fransöfilhen 
Truppenkorps yon 18 bis 20,000 Mann, F 

Es war am 19ten Marz Nachmittags 10 Minuten nach 
2 Uhr, als die Kaiferin Marie Louife, von Münden kom⸗ 
mend, zur Seite die Königin. von Neapel (Napoleond Schweſter) 
im. Wagen, . neben welchen rechts der Herzog: von Padua 
(Divifiondgeneral Arrighi) ‚mit feinem Generalitab ‚. und linf& 
der baieriſche Stadtfommandant, Freiherr von Hauer mit dem 
Platzmajor ritt, unter ANORG einer Divifion Chevauglegerd 
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9 Unter ben ‚vielen bamalg ig Bien erfähienenm Spronpificia 
iſt folgendes eins der gefungenften : ä 
VnlVersa. stVpente eVropa tV Vna InVIctvM 
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Zu Dintfh : Zum Erftaunen von ganz Europa haft Di, — 
vita ‚allein. ken Unbeſiegtin überwunden. :..,). 
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vom Aen Regiment ¶ König), der bürgetlichen Reuterey und; 
eines Regiments franzoſiſcher Küraſſiers in Augsburg eintraf. 
Hundert Kanonenſchüſſe / auf dem "Eothen Thotwall, das Ge⸗ 
Laute, aller. Glocken „dad: Paradieen, er Buürgermilitärs vom 
rothen ‚Thor bis zum St: Ulrichsplatz, Deb Depots von. König 
Chwauxlegets uud des · Reſervebataillons deh:.äten Linien In⸗ 
fanterieregiments Herzog Bart‘, in. det Maximiliansſtraße und 
der prächtigen frangöfifhen: Küraſſiertragimener Rum. 4, Sr: 7a 
und 8 vom. Rathhauſe his zum Dom, dad unaufhorliche Dir 
vatrufen der erfreuten und durch die Hofnung ſchönerer, dem, 
engen: Bande zwiſchen Oeſterreich und Ftankteich zu entſproſ⸗ 
ſender ‚Seiten begeiſterten Einwohner aus allen Ständen ge⸗ 
waͤhrten ‚eine unbeſchteiblich impoſante Seene. Die hohen 
Meiſenden ſtiegen in, Der; biſchöflichen Reſidenz ab, wo ſie von 
dem Churfürken vonzTvie und der Prinzeſſin Kunigunde mit 
der. herzlichſten Ferude empfangen wurden. Auf der Haupt⸗ 
teeppe der Reſidenz waren rechts franzͤſiſche Kanoniers und 
links die erſte Kompagnit des Reſervebataillons vom Iten Li⸗ 
nieninfanterieregiment zus: Chrenwache aufgeſtellt, alle, Zimmer 
aber mit. den; Vornehmern der Stadt erfüllt „um. die Neuver- 
mählte, dad Bild ſchön blühender Jugend, holder Grazie und 
ungeheuchelter: Hetzindgüte, zu ſehen. 2 RAT 
©, Während: die Kaiſerin mit der Königin von Neapel in 
Gefeltfchaft des Churfieiten,. der Prinzeifin Kunigunde und des 
Fürſten von Neufchatel ein Frühſtück einnahm, ward dad aus 
152 Perſonen beſtehende Reiſegefolge an mehreren geſonderten 
Tafeln geſpeist. Den geräumigen Frohnhof bedeckte eine un⸗ 
zählbare Menge Menſchen aus allen Ständen. Als ſich der⸗ 
felben dies reizende, geiſtvolle Tochter des Kaiſers Franz, aus 
offenen Fenſter zeigte, erhob ſich, wie beim Einzug durch alle 
Straßen, ein allgemeines Jubelgeſchreyz Sie daukte mit ganz 
eigener Anmuth und herablaſſender Güte. Um 3 Uhr wurde 
die Reife durch die Juden» und Ludwigsſtraße mit dem vorigen 
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Feierlichkeiten nad: Ulmfortgeſetzt. Dien vier ſtanzöſiſchen 
Küraſſierregimenter paradirten von Der Wertachbtücke an bis 
zum Dorfe Kriegshaber. Met Abſchiednden die Kaijerinivon- 
ihrem verehtten Großonkel ‚den Churfürſten von Trier, nahm/ 
war eben jo hetzlich und ein eben jo lebyafter: Ausdruck: beſende⸗ 
rer verwandtſchaftlichen Zuntigung, alb es dĩe wechſelſeitige Be⸗ 
wiufkommung geweſen. Marie Louiſe verehtte dem Oberſthof⸗ 
meiſter des Chutfürſten, Grafen vonMeſſelſtadt, einen werth⸗ 
vollen Ring, und ließ unter die Tune FIRE ans 
anfehnliche Geldſumme / austheilen. ni... 23 710177 

Zur Feier dieſes mierfwirdigen Tages: —* dad inn der 
Stadt befindliche franzöſiſche Militär vom ‚Unteroffizier ab⸗ 
wätts in den Säulengängen des Rathhauſes vreichlich mit 
Speiſen, Bier und Wein bewirthet 5. da auch die Baiern 
dazu eingeladen waren, jo betrug die Zahl der Güſte nicht 
weniger ald 1400, die an mehreren Iängen Tiſchen ſaßen. 
Das franzöfiihe Offizierkorps hatte: fick: in dem Gafttofeizur 
goftenen Traube zu einem frohen Mahlevon 240: Gedecken 
vereinigt, dad der Herzog von Padua und / der Generallieutes 
nant Freiherr von: rede mit ihres Gegenwart beehrten, und 
wozu auch die baietiichen Offizierd und der Stab ded Bürgers 
militärs gezogen wurten.. Der große Saal ded Gafihofes war 
prächtig belauhter, und mit Orangebaumen und. andern dufs 
tenden Gewächſen geſchmückt. Unter‘ dem Schall. einer rau⸗ 
ſchenden Friegerifchen Mufif brachte der Herzog von Padua zus 
erſt den Trinkſpruch aus: „Sr. Majı. unferm großen Kaifer! 
Möge er lange. Jahre zum Ruhm des großen Meichd und: zum 
Glück Europens leben, und und bald ‘einen Prinzen geben; 
der einft würdig ſey, ihm zu folgen %+,. General von: Wrede 
rief: „Es lebe die Kaiferin Louiſe, die Zierde ihred. Ge 
ſchlechts!“ Es wurden franzofifche Lieder: abgeſungen, und ‚die 
unverſtellteſte — ſptach ſch in den ee jeded er 
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Am Zoſten "März Nachmittags um 55 "Uhr kam die 
Kaiſerin mit Napoleon, der ihr am Wſten bis Courcelles⸗ 
flinf Stunden über Soiſſons hindus, “anf. der Straße von 
Compiegne, enfgegen geeilt war, zu St. Cloud an, wo am 
Hiten April die Civilvermählung durch den Prinzen Etzkanzier 
des Reichs erfolgte, ’ am andern Tage aber zu: Parid, gleich 
aach ‘dem feierlichen Einzug dafelbft, die priefterliche Eimfegnung 
durch den Kardinal Feſch in der Kapelle des Louvtes voltzogen 
ward. Luſtbarkeiten reiheten ſich an Luſtbarkeiten, Prachtfeſte 
an Prachtfeſte, bis das ſchreckliche Flammenballfeſt sim. Gaws 
ten des öͤſterreichiſchen Botſchafters, Fürſten von Schwatzen⸗ 
berg, am iften July dem langen Freudentaumel ein grauſen⸗ 
volles Ende machte, und alle Gemüther mit böſen Ahnungen 
erfüllte. Wer erinnett ſich nicht noch mit ſchmetzlichem / Ge⸗ 
fühle. des entſetzlichen Schickſals der edlen Prinzeſſin Pauline 
don Schwarzenberg, die, von dein Heldenmuthe der mütterli⸗ 
en Liebe: getrieben, » in den - brennenden: Saal. zurischkchtte, 
um: ihre: —— zu — und — das Leben * ba 
— verlor? 

Viele enſchen — — — ein non 
—* der: allgemeinen: Ruhe und des Friedens zu fehen; 
indem ſie ſich mit der Hofnung ſchmeichelten, Napoleon werde 
num nicht mehr zerſtörend auf der Erde walten wollen, fondern 
im Genuſſe der ehelichen Liebe und‘ des häuslichen Glückes 
feiner: Herrſchaft und feinem Ehtgeitz die Gränze ſetzen. Welche 
Täuſchung! Die Welt zu unterjochen, fein perfönliched Inter⸗ 
eſſe zu fördern und ſeine durch Trug: und: Gewalt gegründete 
Herrſchaft zu befeſtigen, blieb nach wie vor Napoleons einziges 
Streben und wohl auch fein einziger. Genuß. Seine: erſten 
Umgriffe: waren, gegen das. politiſche Dafeyn von Holland ges 
sichtet, wider welches er lange: fchom wegen nicht genauer und 
frenger Beobachtung ded angeordneten Kontinentalfyftemd einen 
Unwillen gefaßt: Hatte z: den der König Ludwig, fein: Bruder, 
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durch den ihm Am Aßten März 1810 zu Paris vorgeſchriebe⸗ 
nen harten und in gonz Holland, die, allgemeinſte Beſtürzung 
exregenden Vertrag vergeblich zu beſänftigen geſucht hatte.) Ein 
aus Rambouillet vom Uten July datirtes Dekret ſprach die 
Einvetleibung Hollands in dad franzöſiſche Reich aus, und ein 
Senatusfonſult vom: 13ten Dezember bekräftigte dieſe neue 
Uſurpation. Nach: der; ſchon ſeit ihrer Trennung von der 
Schweitz zum Opfer beſtimmten, kleinen Republik Wallis, 
deren Vereinigung mit Frankreich am. 12ten;Moveniber dekretirt 
ward, raf die Reihe der Unterdrückung die) deutſchen Länder 
an der Nordſee, von welchen der Fürſt von Eckmlihl (Das 
vouſt im Neovembermonat Beſitz ergriff. Hierauf erging am 
10ten Dezenber das Gebot zur CEinverleibung der Mündungen 
der Ems, der Weſer und der Elbe, nebhſt dem vorliegenden 
Landes in das franzbſiſche Reich. Die, alten Hanſeſtädte⸗ 
jene Zierden des deutſchen Vaterlandes, Hamburg, Lübeck 
und Bremen, ſo wie Lüneburg, Stade, Münſter waren von 
nun ar franzöſiſche Municipalſtädte. Mit verbiſſenem Grimm 
huldigten die Einwohner der einverleibten Länder dem eiſernen 
Scepter des Uſurpators und mit Staunen vernahmen die 
großen Höefe die Kunde von dieſer Art der Eroberung. Ein 
großes Aufſehen erregte auch die Erhebung der Staaten des 
Fürſten Primos zum Großherzogthum Frankfurt (1 März) 
und die gleichzeitige Ernennung des Vicekönigs von Italien zum 
Nachfolger in demſelben, welche letztere durch die Bemerkung 
motiwirt ward, „daß die Grundſätze des Reichs einer Vereini⸗ 
gung des Prieſterthums mit. irgend einer weltlichen Souveraine⸗ 
tat entgegen ſtänden.“ Mit Schrecken nahmen, die Fürſten des 
MhHeinbuntded wahr, welche Bürgſchaften fr. ihre. Selbſtſtän⸗ 
digfeit. und für ihren Landerbefig. fie vonder. Politif: ihres vor⸗ 
geblichen Beſchützers zu erwarten hätten ; und«ald vollends die 
Hofnung ded. gewaltigen Eroberers, fi imimännticher Nach 
kommenſchaft fortleben zu fehen, durch die am 20ſten März 
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1314, arfolgte Gehutt eines Sohnes. in Erfüllung ging, dem 
enden vxormals ausſchliehend von den Nachfolgern der deutſchen 
Kaiſer geführten Titel „eines „„römifchen; Koͤnigs/ heilegte, dm 
ſah der hange Blick nur, eine lange Kette: der ſchimpflichſten 
Sdlaverey. ¶ Doch die · Hülfe deſſen „...dee die Schickſale der 
irdiſchen Reiche lenkt na feinen Ru | und; Mwes war * 
wehr fern, „) 
Durch dig Zolgen vb Friedens von Bin, arwann Beim 
in neue Geſtalt; es erhielt (wie Seite 933, exwähnt wurde) 
veue Länder, und gab Theile des ‚alten, Befianded ab, - Aber 
tea, Deu Dengeößerung des Gebietes wurde, kraft einer Ber 
ssönumg vom 23ften September 1810, das biöher zum Be⸗ 
huf der Regierung in 15 Kreiſe abgetheilte Königreich aus 
Rüekſichten der Sparſamkeit in. @ Kreiſe zuſammengezogen, 
Augshurg⸗ ward ein ‚eigenen. Lokalkommiſſär ‚angeben, melchen 
in Beziehung auf die Stadt gleichen Wirkungskreis mit den 
Genftralkommiſſären in. den; Kreiſen hatte. Durch dieſe neu 
Territorigleintheilungwelche am Aften November in. Vollzier 
hung geſetzt wurde, wöte: ſich das Genexallommiſſariat des 
Lechtreiſes, deſſen Sitz unfere Stadt geweſen war, auf. 
Ein für die ganze haieriſche Nation höchſt wichtiges und 
erfreuliche Creigniß bezeichnete, dan Monat; Oktoher, an deſſen 
zwölftemn; Tage. die reizende, anmuthige und. leutſelige Prinzeſſin 
Thereſe Charlotte von Sachen» Hildburghauſen (geb. den 8ten 
July 1792) unſerm geliebten Kromprinzen; Ludwig (geb, den 
2oſten Yuguft 1786) Myrthen unter die ‚ewig grünenden 
Lorbeern / flocht, die et in Dam Kehten Feldzug ſich und feinen 
Boiern erkämpft hatte. Abends um 77. Uhr pure der 
Probſt Graf von. Toering in. der Hoffapelle, der königlichen 
Refidenz zu München die Trauung ded erlauchten Brautpaares. 
Wei dieſer mit aller Teſtlichleit gefeierten Vermählung ſuchte 
water: andern die Kavalleriedipiſion des Muͤnchner Bürgermi⸗ 
litärs ihre Theilnahme durch: Veranſtaſtung eines altbaieriſchen 
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Volkoͤfeſtes, eines Pfeiderennend, dergleichen in München zu⸗ 
etſt im Jahre 1448" bei der Vermähiung der Herzogs’ Als 
Brecht III. mit der Prinzeſſin Tohanna / von Braunſchweig ſtatt 
gehabt hatte, ar den Tag zu Kan. Auf ergangene Einla⸗ 
dung fand ſich zu dieſem Feſte auch von Augsburg eine/omit 
Inbegriff der Offiziers, "ad 60 Mann beſtehende Abtheilung 
der berittenen bürgerlichen Nationalgarden Zter Klaſſe ein, 
welche am 15ten Oktober Vormittags nach der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt · aufbrach. Zwey Tage darauf Nachmittags um 
2 Uhr 19 Minuten erfolgte nun das gtoße Pferderennen zwi⸗ 
ſchen den Kunſiſtraßen nach Sendling’ und’ Pafing auf einer 
großen MWiefe, welche zum Andenken dieſes ſchöönen Feſtes 
Ahereſens⸗ Wieſe⸗ genannt wurde, Fi Gegenwart der · könig⸗ 
lichen und der herzoglichen Familie von Sachſen⸗Hildburg hau⸗ 
fen und des ganzen Hofſtaats unter dem größten" Jubel einer 
unermeßlichen Volksmenge, und begünſtigt von der erwünſch⸗ 
teſten Witterung. Schon um 2Uhr 36 Minuten, (alſo in 
17 Mintten) hatten die erſten Rennpferde dab Biel,’ eine 
Lunge von 9 Wiettefftunden, erreicht. Seit der am 17ten Ok⸗ 
tober- 1722 vollzegenen: Vermählung Cart Albrechts, des: Evfts 
gebornen aus Maximilian Emanuels zweiter Ehe, hatte Baiern 
keinen ſeiner Flirſtenſöhne ſich als Erbprinz vermählen geſehen. 
Noch in’demfelben Monat verfchärfte-Napoteon- die Maß⸗ 
tegeln gegen den englifchen Handel, indem er vermittelit eines 
unterm 19ten  Dftober zu Fontainebleau erlaſſenen Dekretö 
die Wegnahme und Verbrennung aller engliichen Waaren bes - 
fahl, nachdem er’ fchon durch den berüchtigten, und unterm 
12ten September und 4ten Oftober erweiterten, Tarif von 
Trianon alle Kolonialmaaren einer unerfchwinglichen Kontinen⸗ 
talfteuer unterworfen hatte. Bald wurden diefe aus dem uns 
finnigen Kontinentalſyſtem entfpringenden Mafregeln: auf alfe 
verbiindeten Staaten - ausgedehnt: Bon’ Furcht umd Moth ges 
zwungen, müßten Die Fürſten zu dieſer ſchreienden Hundlung 


debpotiicher Willklihr die Hand bieten. Da ergriff der Sturm, 
auch / Augsburgs Kaufleute, welche mit engliſchen, und, mit aus 
dem engliſchen Handel herrührenden Kolonialwaaten handelten. 
Schon am 2Aſten Oktoher exſchien eine. konigliche Verordnung; 
welche in, den, ſämmtlichen baieriſchen Staaten, alle ſowohl ſchon 
eingebuachten. als noch inzubringenden Kolonielerzeugniſſe mit 
der, Abgabe belegte, welche dad, Defret.and, Trianon vom dten 
Auguſt für das franzöſiſche Reich, eingeführt hatte, und ſieben 
Tage ſpäter erging deu, Befehl zur Beſchlagnahme und Vernich⸗ 
tung: aller engliſchen Fabrik⸗ und Manufakturwaaren. In 
Vollziehung dieſes am 831ſten Oktober Nachts 9 Uhr in Augsburg 
angelangten Befehls wurde noch in der nemlichen Nacht die 
Verſfiegelung der Waarenlager von einer eigends dazu niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion vorgenommen. Am Aſten Dezember erſchien 
eine beſondere Bekanntmachung an das Publikum, welche Je⸗ 
dem, der einen engliſchen Waarenvorrath hatte, eine Friſt von 
24 Stunden zur. genauen Angabe derſelben bei. der Kommiſſion 
einraumte. - Gegen ‚diejenigen, welche ihre Vorräthe verheim⸗ 
lichen ‚., oder. eine falſche Ungabe machen. wiwden, follte, die 
Konfiöfation nicht nur ded nicht angegebenen Theils, fondern 
nach Umftanden ſelbſt des ganzen, . bei dem verjchmeigenden 
Kaufmann ſich vorfindenden Waarenporrathes verhängt, ‚auch; 
derjenige, ‚welcher zur Verheimlichung mitgewirkt habe, einer 
Geldſtrafe von 400 bis 300 fl. unterworfen werden. Dem 
Angeber verheimlüchter. englifcher Fabrikwaaren ward ein en 
theil des Werthes zur Belohnung verfprochen. 

Um Hten November nahmen die Unterfuchungen der. ver⸗ 
fiegelten Waarenvorräthe und die Vergleichung der Handelsbü⸗ 
her mit denſelben ihren Anfang. Auch wurden die. fchon 
friiher verzeichneten, Kalonialmaaren unter Siegel gelegt, bis 
dad Weitere darüber durch ‚eine neue königliche Entſchließung 
beftimmt werden würde. Diefe erfolgte am 15ten November, 
und. ‚geftastete die freie Verfügung über die unter Siegel ges 


nommenen Kolomalwaaren gegen Erflillung der ſeſtgeſchzten Be⸗ 
vingungen. Was die beiden Kaufleuten vorgefundenen Vot⸗ 
ruthe von engliſchen Waaren betrift/ ſo wurde ein betrtächtlicher 
Theil: derſelben am After Dezember Nachmittags auf’ Wagen 
don dem Rathhauſe an die Wertach geführt und auf einem 
Mate am Roſenauberg in einem Viereck das eine Abtheilung 
des baieriſchen Militärs zu Fuß und / zu Pferd bildeten⸗unter 
poligeilicher Aufſicht bffentlich verbrannt. "Der: Zulauf der 
Schauluſtigen "aha" allen "Ständen tar unermeßlich· "Die 
Haaren befanden ſich! an 39 Kiften,  und'tsirden Stück vot 
Stüc ind Feuet gervorfen. Die Verbtennung dei auf 5b 
den hinausgeführtem: Reſtes geſchah am Iten- Dezeiinbet-"Af 
deimfelben Plotz und in / det nemlichen Art. Auich dabei Hatte 
fich eine auſſetordentliche Volksmenge eingefunden z3 es ging 
jedoch, ſo wie dad erfle Mal, in der beſten Ordnung vor fidh, 

Dieſe Vorkehrungen gegen die engliſchen Waaren waren 
ein’ um fo gewaltigerer Donnerſchlag für die Händler und Kauf⸗ 
keite, die es betraf, da fie weder dieſe rückwätts greifenden 
Maßregeln uͤberhaupt noch dieſe firenige BVollziehung insbefon⸗ 
Here’ vermuthet harten,’ Dennoch verläugnete ſich der ſchöne, 
altreichbſtaͤdtiſche Geiſt treuer Bürgerpflicht nicht. Die Beſchä⸗ 
Sigten beklagten ihren erlittenen Verhuſt,aber im Stillen mit 
ergebenem Sinn ohne! ungeſtames Murten und ungebehrdige 
Weigerung; ihte Paffting und Duldung wat wahrhaft zlihrend, 
Sn dem Vethältaiß wie der Aufbruch der franzbfiſchen 
Heerhaufen aus Oeſtetteich nach Ken Rhein erfolgte, erneuerten 
fich die ſtarken Zeuppendurchzüige durch Augdburg und die Ges 
Fend. "Das interimiſtiſch vom General Tarteau befehligte zwelte 
Armeekorps don beilaufig 35,000 Mann langte zuerſt an, imd 
bezog in dem zwiſchen dem Lech, der Donau und der Illet lie⸗ 
senden Theif ded vormaligen Schwabend bis auf weiten Be 
fehl aus Parib Kantonitungsquartiere. - Das Hanptätidrtiee 
rückte am Zten Januar 1910 mie ſammtlichen Adminiſtrationen 
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in unſere Stadt ein. Am 25fteit deſſelben Monats fehte ſich 
die Divifion Grandjean nach Straßbutg in Matſch, fünf Tage 
darauf ging det General Tarreau mit feinem’ Generalftab’ nach 
Raſtadt ab, und am Ziften folgten ihm die Adminifträtionen 
dahin, Zunächſt tückte das dritte Aerneeförps, welches der 
Marſchall Fürſt · don Eckmühl anführte, naich, ohne jedoch den 
Beſchluß der Durchmörſche zu machen, die vielmehr noch inte 
mier fortdauerten. So entwickelte fi dann auch mährenb 
des Fahred 1810 folgendes Reſultat der Einquartierungen frans 
z6fifcher und Bundeötruppen bei Augsburgd Bürger. 
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Beiſammen: 


Hiezu die vom Juny 
bis April einquar⸗ 
tiert gewordenen 
Bundestruppen 40 48 || 368 32 3506 


2207 || 14766 || 11103 || 249711 


Sug⸗: 8 | 2065 j 15134 N 11135 | 253217 


Am 20ften Febrwar kündigte det franzöfifche Gouverneur, 
Divifiondgeneral "Moulin, öffentlich‘ an, "daß er am 22ften 


— 944 — 


deſſelhen Monats ſein Kommando niederlegen werde )3 er 
reiste, auch noch, an dieſem Tage Vormittags unter Begleitung 
bürgerlicher Kavallerie. nach Parid ab, ‚und nahm den Ruf 
eined rechtichaffenen, gefälligen und uneigennützigen Manned mit 
echt mit fih, da er.von allen bisherigen‘ franzöſiſchen Stadts 
kommandanten an wenigſten gefordert, und gefoftet hatte. Der 
ganze Aufwand, den. fein Aufenthalt, in, Augsburg der Lofals 
kriegskaſſe verurſachte, beſchtänkt ſich auf die Summe yon 
5950, fl.. 28 u). Kaum in — — ſtarb er 


Sehe 


Die in franzöfifcher und beutfcher vnrade erſchienene Publika⸗ 


— 


tion war folgenden Inhalts: “ 
„Bouvernement Augsburg. In Gemäßhelt der Bes 
fehle, welche ver Divifiensgeneral und Gouverneur von Sr. Excel⸗ 


- Ienz dem Marfchall Fürften von Eckmuͤhl erhalten hat, beeilt 


er ſich, den Civil: und Militärautoritäten anzuzeigen, daß 
er den 22ften fein Kommando nieberlegen wird, und daß er 


In diefer Hinficht alle Autoritäten in diejenige Lage verfest, in 


‚weicher fie fi vor feiner Ankunft in Hiefiger Stadt befanden,” 
Der General gibt fich zu gleicher Zeit die Ehre, den Magiſtrats⸗ 
perfonen und Mititärchefs feine Zufriedenheit zu bezeugen, welche 
die angenehme Verbindung bei ihm hervorbrachte, in der er 


> "mit ihnen während feines Aufenthaltes in hiefiger Stadt geſtan⸗ 


den hatte. Der General bezeugt zu gleicher Zeit feine Zufties 
denheit: der Nationa!garde hiefiger Stadt, welche, ob fie gleich 
nicht den Dienft in der Stadt felbft verfah; doch bei jeder Ges 
legenheit, als einen Beweis der Anhänglichkeit an ihre Regie: 


rung, ihre Dienfte anbot. Eben fo muß auch der General feine 


Zufriedenheit allen Klaffen hiefiger Bürger für die gute Auf: 
nahme und Achtung, mit welcher bie Franzofen hier behandelt 
wurden, öffentlich an den Tag legen, eine Aufnahme, "welche 
die guten Sefinnungen beweist, die die hiefigen Bürger für Se. 


Majeſtaͤt den Kalfer Napoleon hegen. Augsburg, den 20. Febr. 


1810. Der Divifionsgeneral und Gouverneur, Moulin.‘ 


x *%)-&8 wurden nemlich bezablt: an dem Traubenwirth für bie 


Berpflegung des Generals Moulin, ſo lange derſelbe in dem 


aſchon am Alten März auf feinen Landhauſe unweit St: Denis, 
Gleichzeitig omit: Beun. Gofmerneuos hatte⸗ der Platzlommandant, 
Obriſt Cochinard, feine Stelle miedergelegt, worduf ‚die ‚vies 
‚Jen. Kanonen. womit unſere Stadewälle ſeit Demi verfloſſenen 
May beſetzt awaren, in das Zeughaus zurückgeführt wurden, 
zand Alles und. ‚nach. wieder ein — — 
rn. AT EI 17 BE TETE BEHUTTEeT rBRnE * 
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Van ‚Sinteitt des —— ein — aus 
Bert umd rerkf; eufhien Napoleons auf einer ſo hohen Stufe 
Der ‚Große und Macht, tie‘ fein: Anderer Megent in Europa 
‚neben ihm. Aber ohne. alten Sinmn fir dad Glück und- die 
‚Ehre weifer und gerechter Herrfcherthätigkeit,. und ‚eben ſo fehr 
AR, DA BP PB x 4 975 BEER 1 Bam 5 TE EEE ES I EEE 
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Gaſthofe wohnte, ä 4325 fl. 53 te; 5 an, ben Dreymohrenwirth fuͤr 
abgegebene Weine 627 fl. 18kr. und an die Conditots⸗ Wittwe 
Koͤnigsberger für’ abgegebenes Confett 997 fl. 17 Er, Man⸗ 
> Gen Franzoſe beniutzte feine Ernennung zum Stadtkommandan⸗ 
ni... ‚temin Augsburg als ein Mitteh, fi zu bereichern, unter an- 
dern der Brigadegeneral Rene, der, nachdem er am ı2ten 
Oktober 1805 als Stadttommandant angeftellt worden, für 
ſich taͤglich 300 Biores ‘(138 fl. 38%/4 Er) und für: fels 
” nen Adjutanten Greffent täglich 2 Dukaten“ verlangte und 
e.. ‚erhielt. Ichn kuͤmmerten wenig die vielen übrigem Kriegslaſten 
— der Stadt und der Umſtand, daß nur allein die vom gten bis 
25fteu Oktober ausgefchriebenen Naturalrequifitionen für die 
große Armee ihr bereits 243,418 fl. oder 531,094 Frances ge= 
“ . Boftet‘ hatten.“ Auf unausgeſetzte Borftellungen erffärte er in- 
deſſen are 14ten Dezember, fich künftig täglich mit 9 Louisd'or 
begnügen zu wollen, und befchräntte auch das Taggeld für 
feine drey Abdjutanten, Gapot, Sauveterre und Virier auf 
3 Laubthaler, unter der Bedingung, dem Eauveterre ein, befons 
beres Geſchenk von 25 Louisd'or zu machen. Endlich vom 
aten Februar 1806 an bis zu feiner Abreiſe nach —— wur⸗ 
dr den ihm nur noch 5 Louish’or täglich bezahlt. 
60 
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durch die beglinſtigende Lage feined, weiten, von der türkiſchen 
Graͤnze dis an die Pyrenäen, und vom Tronto bis an die 
Ufer des Nordſees ſich verbreitenden unmittelbaren Gebiets, als 
durch den eigenen unzubefriedigenden Eroberungögeift angeſpornt, 
beſchaäftigte er fich nur mit dem ftolzen Riefenplan , den ganzen 
Etdtheil fich. zu unterwerfen. - Rußland, das einzige Reich auf 
dem feiten Lande, welches fidy noch nicht unter fein Joch ges 
beugt, zunächſt zu demüthigen und zu ſchwächen durch Ent» 
teißung Polens, war der Hauptpunkt, den er jetzt ins Auge 
faßte. Schon am Ende des Jahres 1811 zeigten ſich düſtere, 
‚einen neuen Sturm verkündende Wolfen am politiſchen Hori⸗ 
zont von Cutbpa. Doch wurden die Völker von Deutſchland, 
von Italien, “von Oeſtetreich, von Preußen, von Polen dadurch 
in feinen Schrecken gefegt, da fie dem tröftlichen Glauben fich 
hingaben, es müße ihr Schickſal beffer werden , wenn es nur 
anderd werde, Ed darf daher auch nicht befremden, daß 
felbit dem noch waltenden Aberglauben nicht bange ward bei 
dem Erjcheinen des großen, merkwürdigen Kometen, der im 
Spätjahr in der Nordregion ded Firmamentd über unferm Ges 
ſichtskreis fich glänzend erhob, in Augsburg zuerft am 30ften 
Auguſt früh um 2 Uhr 52 Minuten von unferm jetzigen 
Domkapitularen Etarf am Halfe des Meinen Löwen beobachtet 
wurde und bis tief in den Monat Dezember hinein fichtbar 
war, Er war dem blinden Volk ein fehr willkommener Herold 
newer Welterfchtitterungen. Und wirflich wurde die Lage der 
pölitifchen Dinge je mehr und mehr beunruhigend ; denn fchon 
zu Anfang ded Jahres 1812 hatte der Dämon. ded Kriegeb 
fich fo drohend erhoben, daß jede —— auf Erhaltung des 
Stiedend verfehtwinden mußte, 


Die inhaltöfchiweren Senatðverhandlungen vom 10tm 
März 1812 verfündigten offen, was Napoleon durch die beis 
ſpielloſe Entwicfelung von Macht, welche das: franzöſiſche Reich 
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dem Auge darſtellte, zu bezwecken gedachte, Rußland/ der 
wiederholten Beleidigungen Napoleons müde, traf die thätig⸗ 
ſten Anſtalten, um den Einfall, womit es bedroht ward, abs 
zuwehren. Zahlreiche Streitkräfte wurden von Frankreich und 
feinen Bundesgenoſſen zuſammengezogen. 500,000 Mann bra⸗ 
hen in den Monaten März und April von Hamburg, Weſel, 
Mainz, Berona, München, Stuttgatdt, Dresden, Ber⸗ 
lin auf, um ſich an der Oder und Weichſel aufzuſtellen, 
während 150,000 Mann Referveläger zur Sicherheit der Kür 
fien von Frankreich, Italien, Neapel uud. JIllyrien bildeten. 
Doch, um Rußland zu erreichen, mußte man Oeſterreich Des 
treten und Preußen durchkreuzen; daher wurde am 2Aſten Fer 
bruar mit dieſer und am 14ten Mär; mit jener Macht ein 
Allianzvertrag abgefchloffen. So hatte Napokon alled eins 
geleitet zum Ausbruch ed Gewitters, BAAR ſelbſt gewich⸗ 
ten ſollte. F 


Unſer gutes Augsburg wurde damals durch ſtets wach⸗ 
fende Truppenzüge wieder ungemein: lebhaft, ‚aber auch mit 
Einquartierung wieder auſſerordentlich belaſtet. Man jah im 
März einen Theil des königlich⸗italieniſchen Armeekorps durch 
die Stadt ziehen. Zuerſt traf die Diviſion Brouſſier, nebſt 
einer ‚Kavalleriebrigade ein. Ihr folgten die Diviſion Pino, 
nebſt einer Kavalleriebrigade, die Divifion Lahouffaye und die 
italienifchen Garden unter Anführung des Generald Lecchi, des 
nen fich in drey Abtheilungen ein ftarker Artitlerieparf anſchloß. 
Auch von dem nach dem Norden ziehenden neapolitanifchen: 
Truppenkorps kamen zwey Kolonnen am 26 und 28jten July 
ducch unfere Stadt, und hielten da NRafttag. Um dem Auge 
dad Verhältniß, in welchem die Einquartierungdlaften im Fahre 
1812 von Monat zu Monat ftanden, deutlich darzufiellen, 
fügen wir folgende Tabelle bei: 


— 






3. 
& 
Maärz . 20... 3 [1098 || 2978 
allen bon v 12 123 
May .ee.r.»+ * —58— 76 
Ben 124 84 
iz ly ee 86 1: 356 
2 > FASER 200. || 284 
ü eptember .. * . war 138 
Dtober...:....17 N 64 
November — —— — = 70 
„‚Degenber: 00. ||. 180 || 2297 || 1619 |] 2602 „12 


"Summe: j 1550 | ‘6470 usit | 57 | a 


Rh befand fich Napoleon in Parid in der Mitte der 
Großen, deren Weiſſagungen von Unfällen und Niederlagen 
er verachtete, weil er im Traume von feiner Allmacht alles, 
was ihm widerfirebe, 'niederfchlagen zu Fonnen wähnte. Im⸗ 
met näher rückte indeffen der Augenblick der Entfcheidung , wo 
auch auf ruſſiſchem Boden Blut fließen follte, wie feit 20 Jah⸗ 
ten in nahen und fernen Gegenden Ströme deffelben vergoffen 
worden; damit man ‚mit Recht den Franzofen zurufen Fonne, 
was Horaz in Anſehung der Römer dem Cajus “finiub 
Pollio rief: 


Wo gibt es Ströme, die den bethränten Krieg 
Nicht kannten ? Welch' Meer färbten nit Dauniens 
*Erſchlagene? Welch’ Ufer ließen 
EEE zn der Unfrigen 


* Qui gurges aut quae umina lugubris | 
Ignara belli? quod mare Dauniae 
Non decoloravere Caedes? 
Quae caret ora cruore nostro? 


Am Iren May des Morgends;amis Uhr verlieh Napoleon 

St. Eloud; um: fi an: die Spitze feiner Armee. im, Norden 
zu ſtellen. Die Kaiſerin begleitete ihn: bis Dresden, wo die 
Ankunft am 16ten um 11 Uhr, Abends erfolgte. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Oeſterteich kamen zwey Tage: ſpäter nach 
4 Uhr Mittogs, der Konig von Preußen aber ‚am. 2bſten 
May Vormittags um 14 Uhr dahin⸗Nach einem zwölftägi⸗ 
gen. Aufenthalt entfernte ſich Napoleon amı.29ften, May frlih 
zwiſchen :3: und A Uhr von Oresden wieder in größter Stille, 
nachdem er zum letzten Mal die Huldigungen der zahlreich dort 
verſammelten Fürſten Deutſchlands empfangen hatte, und were 
legte ſein Hauptquartier am. 12ten Juny nach Kbnigsberg, am 
ATten nach; Inſterburg und: am A9ten nach Gumbinnen. 
Am 24ften und 2bften Funy überſchritt dad franzöſiſche 
Heer , an welched, Napoleon am Leſten einen ftolgen troßenden 
Aufruf erlaſſen hatte, den Niemen, und ſuchte die Ruſſen 
auf ,um fie anzugreifen, und, nach dem franzöſiſchen Lieb⸗ 
lingſausdruck/ zu pulverifiren. Aber die Ruſſen, am Zahl un⸗ 
gleich: ſchwücher, und nicht quf einem Punkte. vereinigt, per⸗ 
theidigten ſich zwar muthvoll gegen alle: Angriffe, ließen ſich je⸗ 
doch iin kein allgemeines Gefecht ein, ſondern wichen planmäßig 
ſiets weiter in das Innere ihres weiten Reiches zurück; Barc⸗ 
Jay de Tolly von der Dina ſüdlich gegen den Duieper, dort⸗ 
hin auch: Bagration. Die franzöſiſchen Heerſchaaten, nicht ah⸗ 
nend des finftern Schickſals fehrveren / Fluch, ſtiumten ihnen 
in einemfort mach, damit der Krieg raſch ‚auf allen. Punkten 
gegen. das Herz der ruſſiſchen Manacchie fortgewälzt werden 
möchte, über welche nun eine wirchtcliche Blath·van Zerſti⸗ 
—— Bu main. Ben Bingo 
+ Mapoleon erreichte endlich den Meifaufeom ‚aben eu fo⸗ 
fiete ihm -iam: ten September nicht: cdd 20,000) Mamande 
baute indeſſen feine: Iegten »Hofnungen auf die ‚Heiliger Stadt 
Moskau⸗n wo rer ſeinem Heere mit ener⸗neuen Organiſation 
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und Dis ciplin, auch die benẽthigen Lebenbnuttel and: die fo 
ſehr bedimftige Ruhe zugeben gedachte, wind er vermeimte damit 
feinen letzten Schlag zu thun,ſo, daß der Kaiſer Alexander 
genothigt ſeyn würtde, ihm die Wahl der riedendbedirngumgen 
gi liberlaſſen. Allein wie ſo ganz anders der Erfolg von Tiefen 
flolzen Hofnungen war, hat die Wett mit Erfraurien geſehen. 
Kaum hatte Napblebn anvigäten September mit eindrechendet 
Nacht feinen Cinzug im: die vetödete, von allen Obrigkeiten, 
allen begliterten Einwohnern und allen, die Zeit zum Entflie⸗ 
ben gehabt, verlaſſene Stadt gehalten, fo ging ſie in Flam⸗ 
men >allf; die Sieger y welche die Dchtecken der Verwüñtung 
durch (Die füͤrchterlichſte Pluiͤnderung erhöheten, mußten det 
Wuth des verzehtenden — vo die er nad) zwed 
Wochen fi legte. 

Ungeachttt jetzt die — des Nlczget — hatte, 
fo blieb Napsleon doch eine lange koſtbare Zeit unthütig, mit⸗ 
ten unter den rauchenden Trümmern von Meskau, mitten 
untet der immet ſteigenden :gröfen Noth und bei det gefähtlichen 
Lage ſeines ſchon ſtark zuſammengeſchmolzenen Heeres. Erſt am 
26ſten Oktober, nachdem Mutat ſchon am Asten Oktober bei 
Tarutina von Benningſen, Napoleon ſelbſt aber, der am 17ten 
Oktober: Modkau verlaͤſſen hatte, am Aſten Durch KRutuſow 
geſchlagen worden, wendete man ſich in wilder Eile rückwärts. 
Aber Die Kräfte der erſchöpften und ausgehungerten Soldaten 
teichten kaum hin, die Kätte-und die Cemüdung zw: befämpfem; 
zu Tauſenden erlagen Menfchen und Pferde ‘ dem Elende und 
den Langen ker Koſacken und Bauern, Man hatte endlich 
die Brreſina erreicht; ſie war am 2Gſten Moderner ,\ da ber 
Uebergang mit umendlichen Unftrengungen erzwungen ward, 
Beige Bor aräßrichen Vernichtung det ſogenaunten großen Armee, 
wevon DR Uebetreſte, die das Jerfeitige Ufer erreicht harten) 
cine ungeregelte · Maſſe bildeten, die ſich ohne Ordfung theilte 
und verlief Der Froſt der Hunger zıdie Kranfheiten raffsen 


täglich : eine Menge: Krieger dahin, die Kavallerie fiel, die 
Artillerie blieb: zurück, und jedes Marhtlager glich, einem. großen, 
Schlachtfelde. Was dem Gewaltigen geweillagt worden, 
beftätigte ſich fürchterlih. Mitten unter diefen Schauderjcenen 
den. Todes, Deb Elends und. der Verzweiflung Fam. Napoleon 
am: Zten Dezember nad). Malodeczno, yon wg- gu, fich),.fefort, 
wach: Smorgemg begab, um in der Racht vom Hten zum Gten 
Dezember inögeheim. den. Kriegsſchauplatz zu verlaſſen, Nur 
von Duroe Kaulaineourt und Lobau (Mouton) begleitet, 
floh er/ haſtig durch Polen und, Deutſchland nach Paris, und 
kam daſelbſt am Eten Nachts um 115 Uhr an. Die traus, 
eigen. Trümmer der ganzen großen: Armee beftanden nur noch 
aus einigen tauſend Mann ,. dieauf.ihrer, wilden Flucht unſäg⸗ 
ihr: Gefahren: mund Beichwerden auszuſtehen hatten, und 
grbßtentheils Frank, mit erfrornen Gliedern „. halb yerhungert, 
zerlumpt nach Preußen kamen und der. Weichſel zueilten. 
Dies mara der verhängnißvolle Audgang des nordiſchen 
Feldzuges,in welchem/ eine Halbe; Million. Menſchen, Bir 
Blüthe won Frankreich, Deutſchland, den Niederlanden, Ita⸗ 
lien und Polen auf eine unerhörte Art, zu Grunde gings; Da 
gab: es auch ‚in unſerm Baiern wenig Familien, die nicht 
durch jenes grauſame Ereigniß ‚in. Trauer verſetzt waren; Denn, 
von 38,000 Mann, die unter den ſranzbſiſchen Adlexn mit 
gewohnter Tapfetkeit gefochten hatten, kehrten nur wenige 
Tauſende zutück, die den Nachtrab bildeten, und, nachſtrebend 
wie immer in. Allem: ihren tapfern Führern, mis puhigem 
Muthe in geſchloſſenen Reihen fortſchrittan, um alle ihre, noch 
übrige: Kraft gegen den verfolgenden Feind und die ergrimmte 
Natur anzuwenden. Schon damalösfonnsen die. yon Rußland; 
Eiöfeldern: zurückgekommenen Krieger ſich nicht verbergen die 
innete Aufloͤſung der Macht Buonaparte s, die Ermüdung ‚der, 
Feldherren, die zweydeutige Stimmung und die Ciferſucht der⸗ 
ſelhen, die Unocdnungen in der Vexwaltumg , die Sittenloſigfeit 


— 


ur IN) an 


der Sofühtäh, Putz den nahetn Fall des großen Reiches Wahre: 
lichy min⸗nmutß · an ehr dinzh detſtchliches erg 
gltiuben! en rd a Reed 
WIEN 151 1 va Mi. lserbunt ai srnucied 

ologifen'Ytößen naeh Stadt nad der PAPER 
get’ Augsburg im Laufe det Johres 182 dubch din Tod: dass 
Chiieflitſten ven Crier md: Biſchofsn von Migeburg Clemens 
incl. FERNAB en ale 
urn) 4 Une, Alb der Bott · des Hinmilifchen Friedens den⸗ 
flommen tech Gicht und Ait et entkräfteten Biſchof/ welcher 
ſeinen Geiſt in die Hank des newigen Water, werirauend auf 
ſeine Burmherzigkeit inFeſil Chriſto empfohlen hatte, nach⸗ 
ennemvierwochent lichen· KReankenlager in jene ber Melt; abs 
rief⸗ wi! des treuen Arbritersein ͤbetſchwenglicher Lohm war⸗ 

tet. Bei feiner am · Hten Juny friih ein Vierrel auch 7 übe 
re Abteiſe nach’ feint Sommetreſideng FELL or , um 
dort den ſchoͤnern Theil der Jahreszeit zuzubringen, befänd er 

ſich noch völlig wohl.LAber ſchon zu Ende deſſelben Morard 
wutde er von einer fo Feführliche n ⸗/ Ktankheit befallen, duß mark). 
für ſein Leben beſorgt ji am Sonntag den Hten⸗ Julh in unſerer 
Domklitche ein bff entlicheb Gebet veranſtaltets, ah den mehrere 
taliſend Menſchen Theil⸗ nahmen, um die Geneſung und längete 
Erhaltung ihtes geliebten Biſchofs zu eiflehen Um Aten Au⸗ 
guͤſt⸗ Nachmittags wurdendie irdiſche Hülle diso Churtlirſten⸗ 
feine Ktztwilligen Verordnung" gemäß /naufi dem Kirchhof iz 
Oberdorf wit angemeſſenen Feierlichkeiten beerd igt· KTauſende 
is! allen Ständen wallen zu ſeinemuſGrabe. Ihre von 
Schmetz gepkeßte Brut, inte heißrollenden Thrünen waren 
ſprechende Beweiſe daß man itinen derdedelſten Fitrſten, inch? 
Wohlthäter der: deidendeh Menſchheit dem Micitetſchooße dd 
Erde ͤbergab. DasHargı des Entſchlafenen wurdeAn neine 
ſilberne Kapſel verſchloſſen, am L2Oſten Auguſtyy. Bew Unger) 
an welchem et im’ Jahte 17660das Bitthumr higebuig ange 


treten hatte, mit Bewilligung feiner Schweſter, der Prinzeffin- 
inigunde, zu Augsburg in der Kirche zu St. Ulrich, an, Dies 
ſes heiligen ·Biſchofs Gruft neben; dam Seren des —— 
Joſeph feierlichſt beige ſetht · amd hin nn ne Sen 
jr: ig .:) Ina hun! . nun; SIR f ' 

———— Wencesðlaus war am —— 1739 * 
boren,/ ein Sohn Friedrich Auguſts, Khnigs von Polen und 
Churfürſten von Sachſen, und der: Maria Doſepha, älteſten 
Tochter ded · Kaiferd; Teer: . Wenige Fuͤrſten erfuhren mehr 
die ſchweren Priifungen⸗der Vorſehung und den Wechſel / alles 
Irdiſchen, als ner hahernauch wenige Fürſten mußten dieſen 
Schlägen des Schithſals mehr Ergehung und Seelengrbße ent⸗ 

gegen zu ſetzen. Solange noch einige Hofnung war, die per, 
litiſchen Vernicht ngoſtürme deu: Beit zu beſchwichtigen / habe 
man ihn muthig kämpfen, um feine Rechte zu behamptens: 
Als aber dieſe Hofnung verſchwand, eigte er. fi) groß im 
Bingftick ; «blieb immer: fish Aetoft;, nd Fläfkte durch fein: wihrder 
volles Benehmen iallgemeine Chrfucht ein. ehet VBetrach⸗ 
sungchund Leſem gäſtreicher Schriften brachten ihm köſtlichen 
Teoſth ihnen / verdanftedex; Genüſſe, dir ihn uͤber den Unbeſtand⸗ 
der meuſchlichen Dinge erhoben. Nachdem er ſeiner Länder und: 
der churfürſtlichen amd fürſtbiſchöflichen Regierung beraubt wor⸗ 
den/mahm er ſeinen feſſen Wohnſitz in unferm herrlichen, mit: 
Liebe hm ergebenen Augsburg „welchem; der. Tod, in ihm dem, 
unernüdlichſten Wohlthäter der Armen, foimie der, katholiſchen 
Kirche einen muſterhaften Hirten ,ndeſſen Beifpiel acht. chriſtla 
chevi Religioſität und Tugend, auch ielbit nimm Ungemach und; 
Leiden: Ts ſchön voranleuchtete, ‚und Deutſchland einen; ſeiner 
edelſten Fürſtem taubte. In: ſeinen eeachen Nachlaß theilte ſich⸗ 
feine-ohe: und niedere Dienetſchaft ale die Haupterben feine 
Deſtanents. Min ihm ſchloß ſichdie lange Reihe der Fürſt⸗ 
| bifshirfe won: Angöbuug;; deren 66ſtern ® Wake. om er 
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ish wichtigrflir die Befreiung der Wölfer von dem 
drlickenden Joche Buonaparte's ward: dad Fahr 1813. Die. 
Geſchichte bot vielleicht mie‘fo auffallende Kantraite von. Sitgen 
und Unfällen, nie ſchnellere Uebergange vom tiefem Schrecken 
zu glängender und betrüglicher Hofnung dar. Es it nicht 
ein: Koloß ;. der, vorne Beit: untetgraben zidem allmählichen 
Berfatte weicht, und zuletzt die: Etde mit feinen Trümmern 
bedeckt; ed iſt ein aingeheurer Löwe ‚„ideb, von: allen Seiten 
angegriffen, zwanzig Mat fällt, aber auch eben ſo oft ſich wie 
der aufrichtet, und dem Unterliegen nahe; noch‘ die Angreifer 
zwingt, in einer ehrerbietigen Entfernung fich zu halten. 1" 
st Die: unerhirtew Unglücksfälle, welche das franzöſiſche 
Kerr in dem ungetechten und muthwillig unternommenen Kriege 
gehen. Rußland betroffen, hatten eine nothgedrungene Waffen⸗ 
ruhe herbeigeführt. : Uber das große Trauerſpiel war noch nicht 
zur Ende. Wergebendierhob:ret nach Paris geſandte öfterreichis 
ſche Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Bubna vom Fanuar bis April 
1813, im Namen ·ſeines Monarchen, bei dem Kaiſer der 
Franzoſen die Stimme der Mäßigung. MNapoleon, nachdem 
ei fich Linmial for hoch geſtellt hattey) daß er alle andere: Natio⸗ 
nen unter ſich erblickte, hatte einen Abſcheu vor jedem Frieden⸗ 
welcher ihn feine  Dbechertfchaft koſten würde; er ſtrengte 
Daher die letzte Ktaft Ftankreichs zur Fortſetzung ded Kampfes 
ati nAuch forderte errvon den Bundesſtaaten, daß: fiesihm 
durch ſehleunige Aufſtellimg neuer Streitkräfte hüulfreiche Hand 
heiter ſollten. Baiern, feinem Bundesgenoſſen um fo treuer, 
jerunglücklicher er geweſen war, verfligte ſogleich neue Kriegs⸗ 
rliſtimgen, und erſetzte⸗ die ſchwachen Reſte des in Rußland 
vern ichteten AMeered: durch eine neue Truppenabtheilung. n Die 
uibeigen Verbinder; trafen ebenfalls Maßregeln zur Ergün⸗ 
ging nter Kontingentel IS erhob ſich die franzöſiſche Macht, 
troß dem ſchrecklichen Schlage, noch einmalögn!der furchtbar 
fien Art; aber fie ſtürzte nieder unter der eigenen Laſt. 


7 die gewaliſame Ueberſpannung Hatte Firte Wichtige: Am⸗ 
wälzung- in den “gefarhinten politischen Berhältniffen Curopenb 
zue Folge. Der Bund Rußlands mit Großbritamien und 
Schibeden bot allen umliegenden Staaten einen neuen Verei⸗ 
aigungspunkt dar. Schon eilten allenthalben ‚die ungeduldigen 
Wuünſche der Völker dem regelmäßigen Gange ihrer Regierun⸗ 
gen zuvot. Von allen Seiten ſprach ſich «in reger, lebendiger 
Sinn für Selbſtſtändigkeit und Unabhüngigkeit, das . Gefühl 
geftänfter Nativnalehre, die Erbitterung gegen frech gemiß⸗ 
brauchte fremde Obergewalt laut Taus.: Vor allen aber:go 
brauchten die für Ehre‘ und Pflicht begeiſterten Preußen‘ die 
ihnen angeſtammte Euergie, um ihre ber. Uebermacht Frank⸗ 
veich® erliegendes Vaterland aus der ſchmachvollen Unterdrückung 
wieder empor zu heben / Kaum: Haste ihr König Friedrich 
Wilheim III., langſt heldenmluthig eutſchloſſen, Das Aeuſſerſte 
ju! wagen‘ 3 Jelbft die Gefahr des ummwittelbaren politiichen Les 

des einem langſamen Verſchmachten untet ausſaugenden Bis 
drückungen verzuflchen, mit dem Kaiſer Alexander ein Off aind 
Defenſiv⸗Bündniß abgeſchloſſen, und fein Volk und Kriegähret 
jum Befretungsfarnpfenufgerufen (17. März), als von allen 
Seiten Jünglinge und Männed freiwillig zu den Waffen eilten, 
die puttiotiſche Bolkodewegung, gleich einem elektriſchen Schlan) 
ſich von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf fortpflanzte, 
nd ſelbſt Preußens edle Frauen und: Jungfrauen ſich freudig 
herandrangten, Hals und Ohtenſchmuck, Ringe’ und andere 
Gaben auf den Altar! des Vaterlandes niederzulegen, um auch 
ihrerſeits zum Gelingen einer groß en und heiligen Sache beizutra⸗ 
gen!Dieſer ſchöne Vorgang der braven Preußen erweckte zu einet 
edlen Mochfolge die⸗ übrigen, von dem übermüthigen Fremden 
gequälten deutſchen Völker, deren Fürſten nur auf den günſtigen 
Augenblick warteten, um der Verbündung gegen den Uſurpator 
förmlich beizutreten. Zunächſt nach Preußen erhoben ſich 
Mecklenburg, die Hanſeſtädte Lübeck und Hamburg und ein 
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großer Theil des Landes zwiſchen der Elbe und Weſer flir das 
Ab ſchütteln des Buonaparteſchen Jochs md die Wiederher⸗ 
ſtellung der deutfchen Freiheit, : ' Zu m rind mr 
„„Als Napoleon am täten April: nachdem er am ZOſten 
Mätyı die: Kaiferini!zurı Regentin ernannt hatte, aus, Paris 
abreiöte,; um den⸗ Fortſchritten der verbündeten Heere Einhalt 
zu thun, ‚hatten dieſe ſchon am 26ften Marz: bei Dres den die 
Kiberüberfchristemiziamd!-am: Bten April Khorn und am 16ten 
Spandau zur Aebergabe gezwungen. Doch wie: groß audi md 
von Feind: ſelbſt Anerkannt ihr Heldenmuth in den blutigen 
Gefechten hei Liitzen and Großgörſchen, ann Aan May und; bei 
Bautzen und Wurſchen am 2oſten und Luſten deſſelben Monats 
arſchien /doch wollta fie: das Glück ins dieſet erſten Periode des 
Feldzuges nicht begünſtigen; fie wichen in Ordnung nach; Gör⸗ 
litz quriick.  Napoksoniteof-hieranf am Afſten May in Liegnitz 
ein, ind drey Tage ſpäter fiel: Breblan sin die: Gewalt ſeiner 
Waffen. An demſelben Tage wardı Hamburg von den Fran⸗ 
gofen And: Dänen amd am Zten Su Luͤbeck von den, Dünen 
— —— rs york Ans Mt UNERTEIE BERN Ne 
» Am ten. Zuny- kam zw; Mei ‚ber 1feik: dem 29 
May unterhändelte Waffenſtillſtand bid zum 2oſten July mit 
6tahlger Aufkündigung zu Stande, und wurde kurz — “ 
Rummtt bis zumu Oten Auguſt verlüngert. 7% 
9, Bu.: Augsbntg. hätten: inzwifchen die: Durchmar äufche von 
hen und. kleinern Altheilungen franzöfifcher und italieniſcher 
Truppen, die ſich nach dem Kriegsſchauplatz wendeten, wieder 
begonnen; ſie dauerten Did Anfangs: Ofteber: ‚mitisgeaßer 
Rebhaftigkeit:: fort;i.:. Folgende: iſt ein genaues Vetzeichniß 
dieſes vom Januar bis Okvber in, ‚der; Stadi enuccn 
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Am lſten May hörte der bisher beſtandene Verwallenge⸗ 
rath auf, indem an dieſem Tage in Folge einer kbniglichen 
Entfchließung vom ten April der aud dem Schooße der Büts 
gerfchaft auf die vom Gefege beſtimmte Urt gewählte und nach 
Berfluß von drey Fahren duch Wahl zu erneuernde Municis 
palrath nebſt einer Kommunaladıniniftration eingefeßr ward; 
Diefe Feierlichfeit ging Vormittags 10 Uhr in’ dem gofdenent 
Saale des Rathhaufes bei einer ſeht zahlreichen Verſammlung 
vor ſich; aller -Glanz der Eivil- und: Militärbehörden, der 
Geiftlichfeit und des Lehrftanded war vereinigt, um ” ein 
hohes, feitliched Unfehen zu geben. 

- MWie dad ‚organifche Edift vom 1ften Oftober 1807 die 
Stiftungsadminiſtrationen nach allgemeinen und gleichförmigen 
- Beftimmungen’errichtet hatte, fo ordnete dad Edift vom 24ften 
September 1808. auch: die Komniunalverwaltung- in demſelben 
Geiſte der. Thatkraft, Gleichförmigkeit und durch Verantworts !] 
lichkeit aufgewogenen Wirfungdfreiheit an. " Städte der erſten 
und. Dörfer“ der letzten Größe erhielten in Beziehung auf die 
ihnen zuftchenden rechtlichen Werhättniffe ſowohl, als auf ihre 
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poftgeytiche und oðlonomiſche Verwaltung dieſelbe objektive Ges 
meindeverfaſſung; jene zu Ausüübung ihrer Rechte und zu Er— 
füttung ihrer, Verbindlichkeiten einen Municipalrath und eine 
Seemmunaladminiftration,  diefe ihre Gemeindeverfammlung und 
ihren Gemeindevoriicher. Schöne, Vereinfachung der früher 
theild unfdglich verwickelten, theild furchtbar vernachläßigten 
Sommunalverwaltung.. Der Gumd, warum diefe, aus dem 
Organismus der Gtaatöverwaltung entfpringende, Anordnung 
in unſerer Stadt erſt jetzt zut Ausführung gebracht ward, tag 
in der Nothwendigkeit, zuvor den ſtädtiſchen Finanzetat derges 
ſtalt zu reguliren, daß die fehr beträchtlichen Kommunalleiſtun⸗ 
gen ſtets durch entſprechende Mittel gedesft und ind Gleichges 
wicht geſtellt ſeyen. Ueber den Municipalrath, wie über die 
Kommunaladminiſtration übte dad Fonigliche Lokalkommiſſariat 
die dem. Staate angehürenden obervormundſchaftlichen Rechte, 
fo wie; die denſelben zur Seite gehenden Pflichten aus; beide 
waren feiner Wufficht und Leitung unterworfen und empfingen 
von ihm die gehürigen Weiſungen. 

. Set Preußens Verbindung mit Rufland waren Orfiers 
och. Abſichten auf die, Herſtellung der Ruhe in Europa ge 
richtet. In Folge derſelben rüſtete fich Oeſterreich, und vers 
vollſtändigte feine Ruͤſtungen durch die Landwehr. Man 1fien 
Juny veiöte der Kaiſer ſelbſt, in Begleitung des Staatskanzlers 
Grafen von Metternich, und ſeiner Generaladjutanten von 
Dufa und von Kutſchera, von Wien nach Gitfehin, einer 
bbhmiſchen Stadt an der ſchleſiſchen Gränze, um theild an 
einer Unterhandlung für den Frieden, wenn ſich irgend eine 
Ausſicht dazu zeigte, wirkſamer arbeiten, theils die Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege, wenn Oeſterreich keine andere Wahl blei⸗ 
ben ſollte, mit größerm Rachdtuck leiten zu konnen. Schon 
mar ‚eine bedeutende Macht unter Anführung ded Fürſten von 
Schwarzenberg m Böhmen verfammelt , während ‚eine andere 
unter dem Feldzeugmeifter Freiheren von älter in Inneröſterreich 
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und ein drittet Heerhaufe unter dem Feldnugmeiſter Fürſten 
von Reuß im Donauthale zu Brobahruns der Baiern aulss⸗ 
Ha mutde dl. 

Dieſe Lage Der. Dinge, ; in "Berbindung. mit —E Ungenife 
heit, welchen Entſchluß Defterreich atgreifen werde, nöthighe 
Baiern auch ſich mit: Waffen zu umzaunen, und; feine Krieg⸗⸗— 
macht an jene ſich anſchließen zu laſſen, welche im Rotden 
‚von. Italien an der Etſch zuſammengezogen ward. Ein neues 
zahlweichrd Herr war. yermittelſt der Enerpig der Regierung und 
der Anhänglichfeit der Nation an ihren angebeteten König, 
gleichſam durch einen Zauberſchlag, erſchaffen worden: Es 
bezog am 8ten Juny das eine Stunde von München errichtete, 
‚in der Nähe von Mymphenburg über Georgenjchroeige und Frey⸗ 
mann bis gegen Garching fich ausdehnende,, große Lager, wel 
ches der General der Kavallerie Graf von Wrede befehfigte. 

Auch dei uns fah ed täglich Priegerifcher aus, Ein 
Refeript vom AAſten Juny befahl die Herſtellung der Befeftis 
gung Augsburgs in den Stand, wie fie 1809 war, um die 
Stadt ſchützen zu können, wenn fie.je bei. forigefeßten Feinde 
feligkeiten einer Gefahr blosgeſtellt feyn foltte. Man beichafs 
tigte fih nun fogleich mit den Vertheidigungsanftalten und bes 
endigte fie am 16tem Oktober. 

Während des MWaffenftilfftanded ‘wurden von Seiten 
Oeſterreichs, Rußlands und Preußens alle Mittel, die Erneues 
tung ded Kampfeb zu verhliten, erſchöpft, aber auch ihre 
Streitfräfte zur höchften Entwickelung gebradht, Da die Ans 
maßungen Napoleons nicht herabzuftimmen waren, fo” blieb 
Fein Hltfsmittel, Feine Zuflucht mehr übrig, ald bei den 
Waffen. Da trat Deiterreich dem Bündniſſe zwiſchen Rußs 
land und Preußen bei, und belebte fo Deutjchland und Ftalien 
und dad gefammte Europa. mit der frohen Hofnung der nahen 
Erföfung. ö 

- Napoleon hatte. kutz vor dem Wiederausbruch der von 
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ihn angefachten Feindſeligkeiten eine Ziiſammenkunft mit Marie 
Louiſe in Mainz, Bot, in Begleitung des Fürſten von Neuf⸗ 
hatel, am 26iten July Nachts um 11 Uhr ankam, Die 
Kaiſerin aber bereits’ um 4 Uht deſs Motgens ‘eingetroffen war. 
Er verweilte dort nur⸗bis zum:1ften Auguft, an welchem Tage 
er. Abends um 6 Uhr Aber Frankfurt, Würzburg, Bamberg 
und Baireuth nach Dresden zurückkehrte. Man findet einen 
ſehr merkwürdigen Bericht über dieſe räthſelvolle Begebenheit *) 
in der zw. Paris 1814 erfchienenen Schrift! Le Monitéur 
eds 0 TE —— re 4 re uf . Be- 


— 
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N) Er iſt in · einem angeblichen Schreiben bes Fraͤuleins von N;, 

bei der franzoͤſiſchen Kaiſerin angeftellt, : an Frau von W. in 

Wien enthalten,deſſen Mittheilung in folgender Ueberſetzung 
auch unſern Leſern willkommen ſeyn duͤrfte: 


| „Ich bin beſtimmt, meine Theure! von einer ueberraſchung in 
die andere zu treten. Nichts seht in der Weit die ich bewohne, vor, 
wie anderwärts; es ſind weder Gebräuche, Sitten noch Art anderer 
Höfe; es ſcheint man habe ſich befliſſen, den treffendſten Abſtich da⸗ 
von hervorzubringen. Wir empfangen einen Kurier, der. ung einen 
=, Meief, ganz’ verfaßt wie-der Marichbefehl für eine Militärperſon, 
uberbringt. „„Verreiſen Sie um die und «die Stunde,““ ſchhreibt 
mian ung; (und felten find ung mehr als zwei Gtunden veraönnt, 
7° ym und zu einer großen Reife vorzubereiten) ,, „‚balten Sie Sich in 
der und der Etadt auf, empfangen Sie die foirintuirten Gewalten ba» 
ſelbſt, effen Sie hierauf. zu Mittag; bleiben Sie nicht lange an der Tas 
fel, es muß hicht Ten Anſchein haben, als beichärtiaren fid) die Sou— 
veräne viel mit. ihren phyſiſchen Bedürfniſſen; begeben Sie. Eid 
‚ bann wieder auf den Leg, veijen Eie bis 10 Uhr Abends ; ruhen Sie 
bis 5 Uhr Morgens. Reiſen Sie bierauf weiter, die Jahreszeit ift 
ſchon, das Wetter Warm; man muß ſich früh auf den Weg begeben. 
Kommen ‚Sie durch die und die Stadt, die durch ihre Ergebenheit 
für meine Perfon befannt ift, fo Sehnen Gie den Kopf aus dem 
Kurichenfenfter vor , grüßen Sie jedermann aufs Geneigtefte, zeigen 
Sie ein heiteres Antlitz. Kommen Sie im Gegentheil durch einen 
wider wenſtigen Ar and dergleihen, fo verbergen Sie ſich ſorg 
fältig, fahren Sie eiligſt hindurch, ohne ein Wort zu ſprechen, ohne 
I... bie Glückwünſchungen zu beantworten; und iſt auſſerhalb der Stadt 
ein bewohnbarer Aufenthalt, jo begeben Sie Sich dahin, ohne inner⸗ 
halb der Stadtmauern zu verweilen.’ — Endlich gelangen wir 
* zur Beftimmten-Stunde an das Ziel unferer ‚Reife; aber . Bilden Eie 





secret, ou tableau de la Cour de Napol&on; . de 
son caractere, et de celui de ses agens, ein Werk 
von großem Intereſſe, welches in einer Reihe von Kapiteln, 
jeßt ald Erzählung, jetzt ald angebliche Aktenſtücke, jegt als 
geheime Korrefpondenz, Buonaparte'ö Politif,, ſeine Zwecke, 
feine Handlungsart, und dann wieder dad Benehmen jeiner 
Minifter und anderer Umgebungen mit einer ſolchen Sachkunde 
und mit einer ſolchen treffenden Wahrheit darftellt, daß man 
oft in tiefem Zweifel ſchwebt, ob man Wirklichkeit oder Dich- 


Sich ja nicht ein, daß der fchrecfliche Napoleon feinerfeit von glei⸗ 
cher Pünktlichkeit ſey. Jeder andere Souverain würde fich eine Pflicht 
daraus gemacht haben, feine Gemahlin zu erwarten, Shr:entgegen zu 
eilen, mit Einem Wort, ihr jene Höflichkeit, jenes Zuvorfommen zu 
erweifen , welche der Gebrauch der großen Welt jederzeit vorfchreibt, 
auch wenn fie dad Herz nicht einflößt. Uber diefer, der im der That 
nur ein Glücksſprößling ift, was auch fein ganzes Betragen zeigt, 
fagt den eigentlichen Tag feiner Ankunft niemals, und wir find ge⸗ 
nöthigt, unter dem Warten zu vergeben, und tief. in die Nacht 
hinein wach zu bleiben, um den Verdruß zu vermeiden, mit Unger 
Kim von ibm aus dem Schlaf aufgeweckt und geswungen zu werden, 
ihm vor dem ganzen Gefolge in's Schlafgemach zu folgen. — Diez 
war unfer Ehicfal su Mainz. Sie müfen wiffen, meine Liebe! daß, 
wenn die Kaiferin allein reifet, man mir immer ein Bett in ihrem 
Gemach aufichlägt. Die theure Prinzeffin Tpricht fo gern von den 
Gegenftänden und den Freuden, die fie verlaffen bat. Sch muß Ihr 
einige deutiche Romane vorlefen, oder einige Wienerjeitungen, die 
mir Baffano’s Schreiber, von dem Ihnen‘ mein fester Brief ſprach, 
verfiohlner Weile zuftelit; alles Died zerſtreut Sie, tröftet Sie: Zuweilen 
verfolgen wir auf einer Karte des Reichs Ihres erlauchten Vaters bie 
Reifen, die diefer feiteiniger Zeit macht. Aber wehe Ihr, wehe mir wenn 
dieſe Karte in unſerm Befig-gefunden würde; dann wären wir der 
Wuth Napoleons bloögeftellt , und vielleicht wiirde er und auf immer 
trennen. Er hegt den entichiedenften Widerwillen gegen alles, was die 
theure Brinzeffin an Defterreich erinnern -fannz er will, Sie ſoll bes 

ſtändig nur mit Ihm beſchäftigt ſeyn; nicht als liebte er, Sie, nein, 
es iſt nur eine Art Folter, die er Ihr gern auflegt. Endlich, meine 
Liebe! nachdem wir drey lange Tage in Mainz in ſchmerzlicher Er⸗ 
wartung zugebracht hatten, wurden wir durch die Frauen der Kai⸗ 
ferin geweckt , die uns um drey Uhr Morgens die Ankunft des Kair 
ferd ntelden, und Ihr den Befehl, denielben in seinem Schlafge⸗ 
mac zu treffen, überbringen. Das. arme. Schlachtopfer- ihr auf⸗ 
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tung vor. fich habe, Es werftcht ſich, daß Hier Napoleon mit 
all den Bligftrahlen des Geiftes, aber auch mit der Bruft von 
Porphyr aufgefaßt ift, wie er folange ald der Schreifendmann 
des Schiefjald einherfchritt,. und wodurch feine Riefenplane 
ihrer. furchebaren Reife fo fehnell nahe kamen, 


blickt mih an, drückt mir indgeheim die Hand, ſeufzet tief auf 
und verläßt mid. Den folgenden Morgen, während Navoleon 
{bon feit’7 Uhr fort war, um die Seftungswerfe oder Truppen zu 
befichtigen, befand ich mich bei der theuren Prinzeflin, und be 
ſchäftigte mih, Ihr ein Frühſtück auf Wienerart zu bereiten, als 
plöplich der ſchreckbare Mann bereintritt, ſich auf meine Zubereituns 
gen wirft, altes zerbricht, umwirft und bin und her zerſtreut, ins 
dem er:einen würhenden Blick auf mich ſchießt. Ich erwartete ganz 
sitternd den Ausbruch, der dieſem ſchrecklichen Eingang folgen würde, 
ats ich ibn plöglich einen ganz ruhigen Ton annehmen fah, und er der 
theuren Prinzeffin, die fich in dem nemlichen Zuftand, wie ich, bes 
fand; ‚mit ziemlich viel Sanftheit fagte: „„Madame, wenn man fich 
in Sranfreich befindet, muß man fich in allen Stücen nad unfern 
Sitten richten; Sie fennen meinen unabänderlihen Willen in 
dieſer Hinficht; warum zwingen Sie mich , Ihnen demjelben zu wie 
berholen? ?““ — Zufolge defien, meine Theure! blieben wir diefen 
Tag ohne: Frühſtück. Es wurde aber durch ein Concert ausgeglichen, 
das er und. durch eigens von Paris berufene Mufifer aufführen lieh, 
und dem er ‚ nadläffig auf ein Ruhebett hingeworfen, und anſchei 
nend in ein tiefes Nachdenken verſunken, zuhörte. Nach Verfluß von 
wen Stunden, die m’c jehr lanne wurden (er hatte mich nemlich 
zu bleiben gezwungen), machte er ein Zeichen , die Muſtker zu ent 
laſſen, und nachdem er die Zimmerthüre ſelbſt verſchloſſen hatte, ging 
er eine Biertelfiunde lang nad allen Richtungen auf und ab, mit 
gekreuzten Armen, die Augen feſt auf den Fußboden gerichtet. 
Ich wuhte nicht, was diefed lange Echweigen bedeuten würde, bis 
er ed endlich brach, und mit einer Grabeöftimme, denn viefer 
Mann , meine Kiebe! hat eine Etimme , die: der menichlichen Stim⸗ 
me gar nicht gleicht? ungerähr Folgendes fagte: „Madame, ich 
gedachte einige Tage bei Ihnen zu bleiben, ja ſelbſt Sie nad 
Dresden zu führen, um Simen eine Unterhaltung mit.dem. Kaiier, 
Jhrem Water, zw verichaffen. Aber dies ift nicht mehr möglich. 
Sie müſſen auf den Genuß, den Ih Ihnen vorbereitete, Werzicht 
leiften y und ich auf die glücklichen Erfolge, die ich mir davon ver 
ſprach. — Ihr Vater will mich nicht ſehen; ich kann nicht nach. Prag 
gehen; er verweigert nach Dresten zu fommen. Was befürdıter er? 
Daß ich ihm anhalre? nein, dies wäre Fein Vortheil für mich, und 


Bon dem Augenblick an, wo Oeſterreichs Kaifer Buonas 


parte den Krieg erklätt hatte, „wurde Baierns Lage äußerſt 
kritiſch. Die,biöher im. Lager, unweit Nymphenburg geſtan⸗ 
denen Truppen brachen am Freitag den 13ten Auguſt zu. ihrer 
weitern Beilimmung,. einen etwaigen feindlichen Einfalt ftand» 
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ich, ich thue nichts Unnöthiges. Ihr Haus hat duch meine Unfälle 
einen Einfluß. erbairen ; ich bin -genöthigt worden, Ihm mehrere 
- Zugeftändniffe zu machen ; fie Fofteten meinem Herzen wenig, denn ich 
liebte von jeher das Haus Oeſterreich; aber es vergalt mir nidıt 
Gleiches mit Gleihem. Ed hält mich feit einigen. Monaten, in eis 
nem Bafallenzuftand, dee meinen Stolz beleidigt, und allen meinen 
großen politifchen und militärischen. Berechnungen hinderlich fällt. 
Ich wollte. Europa mit Ihm »theilen , feine Größe ‚ feine Macht, 


_ fein Gebiet vermehren; ich verlangte nichts von Ihm, als mir zu 


heifen Preußen’ au wernichten das micht mehr -ald Macht vorhanden 
feyn darf, ſeitdem ich mein unwiderrufliches Zernichtungswort 
über dafjelbe ausgeſprochen habe, und die Rufen in ihr rauhes 
Klima zurück zu treiben. Es hat. alled verweigert und vorgezogen, ſich 
lieber zum Schiedsrichter unferes Zwiſtes aufzuwerfen, als denfelben 
durch Vereinigung mit mir auf eine freimüthige, kräftige und ehrens 
volle Met zu endigen. Habe ich: gesaudert ‚ da ich ihrem. Haufe. einen 
ſo arofen Beweis von AZutrauen und Achtung gab, indem ih Sie 
an die Spige meines Reiches ſtellte? ganz Europa war darüber ers 
ftaunt; man wollte felbft in diefer Handlung hoher Polirif ein mit 
meiner Würde unverträgliches und der, Unbeugfamfeit meines Chas 
rafterd entgegengeſetztes Zugeſtändniß finden. Ich habe alle dieſe 
Borausiegungen werachtet „ und Sie haben feit meiner Abveife. einer 
ungetheilten Gewalt genoſſen. Dies, babe ich getban. And wie hat 
man dagegen das Anerbieten meined guten Willens ‚und die Opfer 
meiner Sreundichaft vergoiten? Man hat mir eine winfeliche Polis 
tie entgegengeieht , umvermünftige Begehren an mich geftellt, und 
ohne den: muthigen Widerftand einiger Staatömänner, die in Ih⸗ 
rem -Kabinet die wahren europäischen Grundſaͤtze vertheidigen, und in 
meinem. Dafeyn und Ruhm das Daſeyn Ihrer Familie erblicken, 
fähe ich: mich heute genöthigt, mid) gegen meinen Schwiegervater 
zu fchlagen, fo wie in der schrecklichen. Nothwendigfeit, Sie zu vers 
ftoßen, um den Unmillen ‚meiner Völker nachzugeben. Sie wiſſen 
Madame! daß uniere Heirathen durch die Politif beſtimmt werden; 
‘ ändern fich die Abſichten, die fie und anriethen, oder find dieſelben 
nicht mehr vorhanden, fo find wir die Trennung des Ehebandes dem 


+ @taatdvortheil und dem Glück  unferer Bölfer ihuldig. Ich liebe 


Sie nicht Madamer und. dennoch hab' ich Sie wie eine vielgeliebte 
6i* 


haft abzumehren, auf, und nahmen eine‘ Stellung in der Ges 
gend von Altheim, jenſeits des Innfluffes, wo jedoch) die Defters 
reicher, wie die Baiern, die nähere Entwickelung ‘der Exeigniffe 
auf dem durch die einverftandenen Operationen der Verbündeten 
nach Sachſen verfegten Kriegsſchauplatz ruhig abwarteten. 





Gemahlin behandelt. Sie müſſen mir wenigſtens für dieſe Achtſam⸗ 
keit, die um ſo lobenswerther iſt, da das Herz ſie mir nicht eingab, 
Dank wiſſen. Aber ich liebe ein feines Benehmen; meine ganze 
Handlungsart beweißt ed. Ich weiß nicht, ob wir ung wieder ſehen 
werden; entweder daß dad Schickſal mir ein frühzeiriged Ende bes 
reite. oder daf ed mir gefalle, Sie Ihrer Familie zurück zu fenden; 
Doch ehe ih Sie verlaffe ‚bitte ich Sie, zum Lohn alles defien, was 
ich für Sie gethban, dem Kaifer, Ihrem Bater, den Brief zu ſchrei⸗ 
ben, den ich Ihnen vorfagen werde; es ift ein letzter Verſuch, den 
ich auf fein Herz mache , und der wahricheinlich einen Bruch ‚wis 
fchen uniern beiden Häuſern bindern wird.’ — 

„Nachdem er dieſe, augenfcheinlich vorbereitete Anrede mit — 
lichem Ton geſprochen hatte, nahm er wieder ſeine Stellung mit ge⸗ 
kreuzten Armen ein und erwartete einige Minuten lang die Ant—⸗ 
wort der Prinzeffin mit finftern, auf Sie gehefteten Blicken. Diefe, 
mehr todt als lebendig, brachte tammelnd hervor, daß fie nicht fchreis 
ben könne , was Gie nicht kenne, daß ihr übrigens der: Borichlag fo 
unerwartet fäme, daf fie einige Bedenfzeit brauche, um zu über 
legen, ob Sie nicht ihre Pflichten gegen Ihren Vater verletze. 
„„Ich wußte wohl, erwiederte Napoleon mit Bitterfeit umd mit 
{ehr erhobener Stimme, daf Ihr Herz ganz Defterreichiich geblieben ift, 
und dak was Sie Ihre PRichten gegen Ihren Water nennen, bei 
weitem die viel heiligern , die Eie-an Ihren Gemahl und an Frank⸗ 
reich binden , überwiegen. Aber ich habe Ihren Widerſtand, Shre 
Zögerungen vorausgeſehen, und. sehen Sie, ich habe zum Voraus die 
Mittel getroffen , mich Ihrer Einftimmung zu überheben.““ Bei 
diefen Worten 309 er ein Papier aus der Taſche, worin er feinen 
häßlichen Spaniol thut, und lud mich ein, es au betrachten. Wel⸗ 
ches war mein Erftaumen: als ich die Handicrift der theuren Prins 
zeffin fo vollfommen nachgemacht ſah, daß mir. ein Schrey entfuhr, 
der Napoleon lächeln machte. „„Wie nun, Kleine, jagt’ er mir, 
denkſt du nicht, daf wir und der Einwilligung der theuren Prinzefiin 
überbeben Fünnen 7’. Sch antwortete nichts; aber Liebe! welch ein 

haßliches Geichäft für einen Kaifer , den. Verfälfcher zu machen, und 
zwar auf eine fo kecke Weile! — Er verlieh uns hierauf, indem er 
mit einem rpöttifchen Ton fagte: Ich verlaſſe die beiden Freun - 
dinnen mit der Freipeis ſich zu berathen; ſie werben einiehen, dafi 


Unferer Stadt ward damals. dad hohe Glück zu Theil, 
unſern geliebten Kronprinzen und Seine erlauchte Gemahlin, 
welche am A6ten Auguſt Abends von Salzburg in Nymphens 
burg eingeteoffen waren, für eine Zeitlang in ihren Mauern 
zu beſitzen. Man hatte. dad vorher,von dem Churfürjten vom 
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der Gehorſam unvermeidlich ſey.““ Hier folgt dieſer heuchleriſche 
Brief: „„Mein erlauchter, vielgeliehter Vater! Ich habe dad ums 
ausiprechliche Vergnügen , feit einigen Stunden mit meinem vielges 
liebten Gemahl, dem Kaifer Napoleon, vereint zu ſeyn, der zu allen 
Gunſtbezeugungen, mit denen er mich \beitändig überhäuft, noch die 
Erlaubniß, Ew. Maieftät zu fehreiben , hinzufüat. Der Kaifer hat 
alles fir mein Stück getbanz ich wage ed, Sie zu bitten, auch etwas 
für das feinige zu thun, indem Sie die Bande, die ihn mit Ew. Mai, 
vereinigen, noch enger durch eine Allianz knüvfen, die ibn behülflich 
wäre, Ihre gemeinfamen Feinde zu vernichten. Der Kaiſer wird dies 
fen Brief nicht fehenz diefer Wunſch meines Herzens ift demnach frei 
von feinem Einfluß. Ich bitte Ew. Mai, zu betrachten, daß ed im 
Shrer Macht ſteht, der Welt den Frieden wieder zu geben, und daß 
mein erlauchter Gemahl, indem er Ihren Beiftand nachſucht, Feinen 
andern Zweck hat, als den Blutflrömen, die feit zwanzig Jahren 
Europa überſchwemmen, Einhalt zu thun. Gire, ich begehre diefe 
Gnade von Ihnen, im Namen jenes Frankreichs, das mic zu der 
Seinigen gemacht hat, und wo. ich, in Rückſicht meines erlauchten 
Gemahls, fo. viele. Beweiſe der Liebe und Ergebenheit emprangen 
habe. Ah! Sire! wenn Sie fähen, wie er von feinen Untertbanen ges 
liebt ift, mit weicher Einftimmigfeit, mir welchem Eifer fie ihm zu 
Hülfe famen, die Unfälle des ruifiicden Feldzugs zu erfegen, und 
die Ehre feines Thrones zu räden, Ew. Mai. würden begreifen, 
wie gefährlich es ift, einen Souverain aufzubringen, der über eine 
fo zahlreiche, fo tapfere und vo ergebene Bevölkerung verfügt! Ich 
bitte Ew. Maj., meinen Schritt zu entichuldigen u. 1. w.““ — 
Kurz meine Liebe! es fehlte dieiem Brief nur die Unterichrirt. Wir 
verweigerten fieunabläffig drei Tage lang, mitten unter den Drobuns 
gen, mitten unter dem Fußſtampfen und Zähngrinken des furchtbariten 
der Menichen. Aber dadie Herzhaftigkeit eines Weibes der Zeit nicht 
widerfieht, und wir fürchteten, der fchveckliche Kaiſer, dev plötzlich den 
Ton verändert hatte, möchte einen barbarischen oder verrätheriſchen Ans 
ſchlag gegen ung im Schilde führen, und vielleicht gar, indem er und su 
Schiff nach Kölln fehichte, zu ertränfen, gaben wir nach und unterzeich« 
neten , mitten unter Thränen. Died war, meine Liebe! was der 
abicheufiche Betrüger nachher in feinen Zeitungen Thränen, die der 
Schmerz feines Scheideng der Kairerin erprefte, nennen ließ. Ach! 
warum find wir wicht in Wien Adien, Adien! 2. 


Trier bewohnte Refidenzfchloß zur Aufnahme der-höchften Herr: 
ſchaften und ihres Hofftaatd eingerichtet." Ami 24ften Auguſt 
Abends um 6 Uhr traf die Kronprinzeffin mit: Ihrem Prinzen 
Marimilian und einem Theile Ihres Hofftdatd von München 
ein, ' Die Herablaffende Firrftengüte Derfelben und der freund; 
liche Willfommen ded zarten, holden Prinzen wird den Augs⸗ 
burgern “unvergeßlich „bleiben, » Am: folgenden Tage Abends 
nach 7 Uhr kam auch der Kronprinz an, und ftieg unter dem 
Jubelgeſchrey des erfreuten Volks in der Refidenz ab. 

. Am Ziften Auguſt Morgend verfündigten '30 Kanonen; 
ſchüſſe den Einwohnern der Stadt die Tags. zuvor Abends um 
Balb 10 Uhr erfolgte glückliche Entbindung dee Kronprinzeſſin 
von einer fehr gefunden Prinzeffin. Wegen diefes frohen Ereignifs 
fed überfchickte der Kronprinz dem Lokalkommiſſatiat 1000 Guk 
den, mit der Vorfchrift, diefe Summe an die wahrhaft Dürfs 
tigften ohne Unterſchied der Religion audzucheilen. Die feierliche 
Taufe der neugebornen Prinzeffin, welche die Namen Mathilde 
Caroline Friederife Wilhelmine Charlotte erhielt, fand am 
 4O9ten Oftober Nachmittags um halb 3 Uhr in der Domfirche 
mit aller der glanzvollen Feierlichfeit ftatt, welche eine folche 
ausgezeichnete Handlung erfordert. Die Königin war die Taufs 
pathe, deren Etelle die Gräfin von Wrede vertrat. Der 
Kronprinz wohnte nebft dem ganzen Hofitaat der heiligen Hands 
fung bei. Das Bürgermilitär war in Parade aufgeftellt; 
dad in der Etadt anweſende baierifche Chevauplegerd » Regiment 
bildete in der Kirche ein Spaliet. Sämmtliche Civil» und 
Militärbehörden, der Adel und der größte Theil des Publikums 
fanden fich bei diefer Feierlichfeit ein, welcher Vormittags um 
10 Uhr ein Danfamt für die fo glücklich vollendeten Wochen 
der Kronprinzefjin und für den damaligen Zuwachs des Foniglis 
chen Hauſes ebenfalld in Gegenwart des Sironprinzen, feines Hofs 
ſtaates und aller Militärs und Civilautoritäten vorangegangen 
war. Nach der Taufhandlung gab der Kronprinz große Tafel, 
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depunft genommen. hatten, Am Ubend vor Ihrer Abreiſe ge⸗ 
ruhten die. beiden königlichen Hoheiten noch einem, von der 
Harmoniegeſellſchaft veranſtalteten, glänzenden und zahlreichen 
Balle beizuwohnen. Vor dem Eingange des Tanzſaales las 
man an zwey transparenten Dekorationen, die Worte: ‚Prae- 
senti Plausus, Reduci Pia Vota Sacrantur Et Deside- 
rium ( Frohlocken werde den Gegenwärtigen, ‚den Nückkehrenden 
patriotifche Wünfche und ſehnſuchtsvolles Berlangen geweiht). 
In dem Herzen jeded Cinwohners von Augsburg hallte diejer Ruf 
dem allgeliebten und verehrten fürſtlichen Paare nach, welches 
während Seines Aufenthaltes in; unjerer Stadt fait alles Se⸗ 
henörotwdige. derſelben Seiner Aufmerkſamleit gewürdigt hatte. 

Der große Beftsiungsfampf, hatte unterdeſſen von Neuen 
ruhmvoll ‚begonnen, Oudinot war am 23ſten Auguſt bei 
Großbeeren von dem ſchwediſchen Kronprinzen Carl Johann 
geſchlagen, und Macdonald, Mey und, Lauriſton durch den 
Sieg Blüchers vom 26ften an der Katzbach gezwungen worden, 
Schleſien eilig zu räumen. Nicht fo günftig war der Erfolg 
ded zweitägigen: Kampfes vom 26 und. 27ften Auguft bei 
Dresden. Selbſt Regenſtrͤme, Stürme und alle Wuth aufs 
geregter Elemente widerſetzten fi dem Unternehmen Schwar⸗ 
zenbergs, deſſen Heer ſich mit beträchtlichem Verluſte nach 
Böhmen zurlichziehen mußte. Unter den tödlich Verwundeten 
befand ſich der berühmte General: Moreau, der aus ſeinem Cxil 
in Amerika am 2aſten July vor Gothenburg und am 16ten 
Auguſt über Berlin in Prag angekommen war, wo er ſofort 
als ruſſiſch⸗kaiſerlicher Generalquartiermeiſter unter den unmit⸗ 
telbaren Befehlen des Kaiſers angefiellt wurde, am deſſen 
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Seite er, getroffen von’ einer Kanonenfugel, die ihm beide 
Beine wegnahm, fiel*).- Es war erfreulich, das voruberges 
hende Unglück des Schwarzenberg'ſchen Heeres, auf welches 
der Feind ſeine ſanguiniſchen Hofnungen zu kühn baute, ſchon 
am Zoſten Auguſt durch die Vernichtung des erſten Heerhau⸗ 
fens der großen franzöfiſchen Armee bei Culm, wo der berüch⸗ 
tigte General Vandamme gefangen ward, ſo wie durch die 
Niederlage Qudinot's und Ney's am 6ten September bei 
Dennewitz und den glücklichen Erfolg am 16ten September bei 
Noltendorf und Culm auögeglichen zu ſehen. Immer wichtis 
Her wurden die Ereigniffe ; immer bedrängter die Lage Napos 
leons, ſo daß er die letzten Kräfte aufbieten und fogar die fos 
genannte Dbfervationdarmee von Baiern, die fich bei Würze 
burg und in der Umgegend verfammelt hatte, an fich ziehen 
mußte. &o gewaltig der Knoten geſchürzt war, fo erfchlits 
ternd fchien feine Auflöfung zu werden. Baiern fah fich von 
Napoleon gänzlich verlaffen und fein Land den Angriffen zahls 
teicher Deere ausgeſetzt. Die ſchweren Erwägungen, die aud 
einem fo Fritifchen Zuftande hervorgingen, mußten nothwen⸗ 
dig die feit 1805 befolgte, durch die geographifche Lage des 
Staates gebotene, auffere Politif ded Königs umwandeln, Dies 





*) Ein Bauer hinterbrachte — die erſte Nachricht da⸗ 
vonz ſeine Erzaͤhlung machte glauben, der Unfall habe den 
Fuͤrſten von Schwarzenberg betroffen. „Es war ein braver 
Mann, außerte Napoleon, ich bedaure ihn.” Sodann fügte 
er hinzu; „Er ift es alfo, der das unvermeibliche Verhaͤngniß 

verſoͤhnt! ich hatte das Ereigniß auf dem Ball bei dem Für: 
ſten am ıften July 1810 immer als eine böfe Worbebeutung 
auf dem Herzen. Sept ift es Bar, daß er es ift, an den fid 
bie VBorbebeutung wandte. Was — wird man fagen — 
Napoleon glaubte an VBorbedeutungen! ein foldher Mann war 
abergiäubig! Ja, fo iſt's; und war nicht fchon jener nicht 
zu Löfchende Durft nah Ruhm und Herrfchaft ein Aberglaube ? 
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ſer, eingedenf daß ein Furft in folchen aufferordentlichen Fällen 
nur feinem Vaterlande . und feiner Nation Treue, fehuldig. it, 
fagte fich duch die am 8ten Oftober zu Ried. gefchehene Ueberein⸗ 
funft, nad) ſeines vortrefflichen: Herzens , wie ſeines Volkes 
Wünſchen, von dem ſchmählichen Rheinbunde los, und ſchloß 
fi), gegen Bürgichaft für den biöherigen Länderbeſitz mit aller 
Souverainetät, an Oefterreich und. die übrigen für ihre Unabs 
hängigfeit bewafneten Mächte an. Baierns Beitritt zu dem 
durch gemeinfchaftliche Noth und gemeinfchaftliches Intereſſe 
Hgeftifteten großen Bunde war in jeder Hinſicht, theils als ein 
bedeutender Zuwachs an materiellen Kchften, theild ald eine 
Grundlage zu ausgedehnten tankinihen Operationen, von 
hoher Wichtigket. 

Am Tage vor diefem Beitritt hatte-Napoleon in. Begleis 
tung ded Königd von Sachſen Dresden verlafien, wo feine 
Soldaten, dad ganze blühende Land um. die ſchöne Königs 
ftadt verwüftend, fich bid an den Hald eingegraben hatten. 
Nicht ohne Grauen. fah’. man den zwifchen diefer Stadt und 
Leipzig fich vorbereitenden Begebenheiten ‚entgegen, da jetzt ein 
Sieg Napoleons dad Uebergewicht deö franzöſiſchen Kaiſerreiches 
auf: immer feft begründet, und'den Untergang aller Berfaffungen 
und Dynaftien zur Folge gehabt hätte. Der 16te Oktober 


war der große, hehre Tag, an welchem Morgend um.8 Uhe . 


auf der Linie über Konnewig, Stetteritz und Taucha eine der 
ſchrecklichſten Schlachten, welche die Geſchichte kennt, begann, 
und bid auf den fpäten Abend währte, wo die Franzofen auf 
allen Seiten wichen. Sie galt der Entjcheidung, ob es fers 
nerhin eine Selbftftändigfeit der Wölfen geben, oder alled der 
Willkühr eined übermüthigen Erobererd unterworfen feyn folle, 
und wurde daher am 18ten Morgens von Seite der Verbünde⸗ 
ten mit verdoppelter Heftigkeit erneuert. Die Franzofen waren 
ganzlich gefchlagen, gleichwohl ging dad große Trauerfpiel erfi 
am 19ten nach einem. neuen hartnäckigen Gefechte an Leipzigd 


F 
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Außern Thoren und nach Erſtürmung der Stadt zu. Ende, 
Der. entſcheidendſte Sieg war nun für. die gute Sache der 
Verbündeten erfämpft, und dad Nebelbild: von Unüberwindlich⸗ 
Feit und von: Militärruhm, welches Frankreich ‚biöher den ans 
* Nationen furchtbar gemacht hatte, ganzlich zerſtött. 


Mit kühner Kraft erhob ſich nun dad Volk; 
Es wagte Biel,’ das Hohe zu gewinnen; 
Die Fürften riefen: Auf! das. Volf..erftand; 
Geſchlagen ward die große Voͤlkerſchlacht; 
Es for gekrünktes Rechtsgefühl, Bere 
"Es. jocht der. Herr auf unſrer Seite, | 
. Die wir ung neu ‚hm. batten a 
RE Gott Ficht, iſt der Eiea, d'rum ihm die Ehre! 
Zertrümmert ward des Feindes Kriedesmacht, :. 
In Mondesfriſt ſah Deutſchland ſich befreit. 
Da weht ein heil'ger Geiſt im deutſchen Volke, 
Da lebte auf ‘der alte deutſche Siam; To. 
„Die ‚deutiche Biederkeit und Zucht und Sprache; 
Der Glaube, der zum Himmel ſcheu entrloh'n, 
Sties wieder red und ae nieder. - 


Der Fall dei ——— frangöffen Koloſſer 
— in alte Welttheile, und alle Herzen, ſo lange bedrückt 
und ttoſtlos, ergoßen ſich in den lauteſten Jubel über die. Er⸗ 
rettung aus großer Gefahr, über die Befreiung aus einem 
Uebermaß von Schmach und Leiden, die vorzüglich auf Deutſch⸗ 
land laſteten. WBüonaparte, auf ſeiner Flucht noch einmal 
von den Preußen am 2iften Oktober bei Freiburg geſchlagen, 
eilte dem Mhein zü. Aber, welch ein. Donnerftreich für ihn, 
Bei Hanau ftand fihon der von dem tapfern baierijchen Feld⸗ 
herrn Wrede befehligte vereinte baierifchsofterreichifche Heerhaufe, 
um ihm den Rückzug abzuſchneiden. Wäre die, ruhmuvelle 
Schlacht am 30ften Oftober entfcheidend: geweſen, fie. hätte 
viefleicht den großen europäiſchen Krieg beendigt. Dem Kaiſer 
Napoleon glückte es aber, fich mit feinen Garden nach Mainz 
durchzufchlagen, Die Ueberrefte deö ſtolzen ftanzöſiſchen Heeres 
flohen am Aſten und 2ten November in: beflügelie Eile übe 
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den frevelnd oft überſchrittenen Rhein, und ſuchten ſich in det 
Mühe der Feſtungen an dieſem Strome zu ſammeln. Napoleon 
ſelbſt, der am 8ten November um 4 Uhr Morgens Mainz 
verlaſſen hatte, traf am. 9 um 5 * ——— zu St. 
Su: ein. 

Die Bblteſhlacht bei — wicht er des — 
ati Buonaparte Verficherung nur durch ‚die Naſeweisheit 
eined ·Sappeurkorporals verpfuſcht worden, vernichtete den 
Rheinbund, dieſe ſchmachvolle Feſſel; er wurde bald von allen 
feinen Mitgliedern verlaſſen, die, den unerſättlichen Anforde⸗ 
tungen :ded fie kaum als Vaſallen achtenden Beſchützers aus⸗ 
geſetzt, täglich ihres Joches müder geworden waren. Dem 
leuchtenden Beiſpiele Baierns folgten Würtemberg, Heſſen, 
Würzburg, Baden, die ſächſiſchen, naſſauiſchen, anhaltiſchen 
und die übrigen fürſtlichen Häuſer. Sie entſagten ſämmtlich 
dem fremden Protektorat, und ſchloſſen ſich an die heilige Sache 
Deutſchlands an. Buonaparte beklagte fish. ſeht über, dieſen 
Abfall der deutſchen Furſten; aber wahrſcheinlich war es ihm 
damit nicht Ernſt. Denn bei. jeiner tiefen Menſchenkenntniß 
fonnte er ed nicht :anderd erwarten; vr mußte beffer ald irgend 
Femand woiffen, daß, jobald jened, Blendwerf von Unfehlbars 
keit, welches alle feine Unternehmungen umgeben hatte, ver⸗ 
ſchwunden märe,: der gezwungene Gehorfam und jede aus 
Furcht Eingegangene Verbindung fi) in. Haß verwandeln wür⸗ 
den. Vergebens wird. man. ſagen, ‚die Verträge vertilgen 
alle ehemaligen Beſchwerden.“ Dieſe Redensart mag in die 
Diplomatif paffen, wo man niemals ſagt, was man denftz 
aber gewiß iſt, dafijeder aufgezwungene Vertrag und ſelbſt 
der, bei welchem dee Sieger ‚fich liberal zeigt, ein Keim des 
Krieged ift, der bei dem nächſten Anlaſſe ſich entwickeln wird, 

In allen ehemaligen Rheinbundesſtaaten, welche, obſchon 
die fremde, Europa feſſelnde, Uebermacht gebrochen worden, 
fich gleichwohl: noch keiner zu großen Zuverſicht überließen, 
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wurden angemeſſene Mittel zur Behauptung der eben errungenen 
deutſchen Freiheit und Rechte und zur Herſtellung eines ehren⸗ 
vollen und dauerhaften Friedens aufgeboten. Zu München war 
kaum der Fönigliche Aufruf vom 28ften Oftober zur. aflgerheis 
nen 2undeöbewafnung, an deren Spige ſich der hochgefinnte 
Kronprinz ftellte, mährend fein Bruder, der Prinz Carl, auffer 
des Landes Gränzen in den Reihen ded Heeres kämpfte, erfchies 
nen, als ſchon des Volkes ganze Kraft fich freudigrafch ent⸗ 
wickelte, Jünglinge und Männer von allen Ständen rüſtig und 
muthvoll zu den Fahnen der Ehre und der Vaterlandsvertheidi⸗ 
‚ gung firomten, und ein’ reger, militäriſcher Geiſt jede Bruſt 
durchdrang und erwarmte. Weſſen Verhältniſſe ed nur immer 
zuließen, der trat als Freiwilliger in die Reihen des für die 
Dauer ded Krieges errichteten Jäger » oder Huſarenkorps. 
Staatödiener und Künſtler, Edelleute-und Bauern, alled übte 
fih in den Waffen und fteltte ſich in die Glieder der Landwehr, 
über deren Einrichtung und Berfaffung die nähern Vorichriften 
in einem foniglichen Dekret vom 27ſten Oftober enthalten: was 
ten. Die wehrhaften Jünglinge und Männer unferer Stadt 
murden duch dad Lofalfommiffariat am Hten November bes 
fonderd aufgerufen zu dem ehrenvollen Waffendienite für König 
und Vaterland, und von der Polizeydireftion Liſten eröfnet für 
die Namen derjenigen, welche ihre Dienfte freiwillig. dem Bas 
terlande widmen mollten. Es mar voraudzufehen, daß dab 
edle, feit Jahrhunderten ducch glühenden Patriotismus fo aus⸗ 
gezeichnete, Augsburg nicht hinter andern Städten zurückbleis 
ben werde, da ed eine jo große, jeded deutjch» fühlende Herz 
mit dem heiligften Enthufiasmus fir dad allgemeine Wohl 
erfülfende Sache galt. Sogleich fprach fih in Wort und 
That die lebhaftefte Theilnahme an der Allgemeinen Landeöbes 
mwafnung aud. In wenigen Tagen trugen die Mitglieder des 
Handelöftanded 13,287 fl. 20 Er. zur Audruftung von 20 Hus 
faren und 132 Jägern bei, Die patriotifchen Geldopfer der 
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Übrigen Burgerklaſſen zu gleichem Zwecke beliefen ſich auf 
7793 fl. 26 fr. und fieigerten fomit die Summe der freiwils 
gen Beiträge der Einwohner Augsburgs auf 21,080 fl. 46 kr. 
Auch die Landwehrmänner Augsburgs, dem Beifpiel der 
wackern Bürger von Nördlingen und Donaumworih folgend, eis 
boten ſich, im Falle der Feind die Gränzen des Reichs betreten 
follte, zum Kampfe gegen denfelben auözuziehen. Das Ums 
ſtändlichere diefed rühmlichen Anerbietens enthält folgender, von 
dem Kreiskommandanten, Fürſten von Dettingen » Waller 
fiein, unterm 15ten Dezember erlajfener Tagöbefehl: 


„Was die Städte Nördlingen und Donauwörth rühmlich beaannen, 
Died hat Augsburg auf die glänzendfte Weife volibradıt. Den iäten d. 
Morgens trafen Ihre Durchlaucht in der Stadt ein, und eilten, den Koms 
mandeur der Nationalbrigade von Höcftihrer Anfunft in Kenntnik zu 
fegen. Schon war die Kunde ded geſtrigen Ereignified vorangegangen , 
und aligemeiner Jubel herrfchte über die auf Nachmittags 2 Uhr fefiges 
feste Parade. Gegen halb 3 uhr empfing Ihre Durchlaucht das Offizier⸗ 
korps, und nahmen die geeignete Präfentationen an. Darauf verfügte fich 
der Fürſt nach dem Domplage, wo ein Regiment Infanterie , ein Batails 
fon Ecügen, ein Regiment Kavallerie und eine Abtheilung Artillerie, 
nebft dem geeigneten Geichüs unter Kommando des Obriſten Diez aufs 
geftelit waren. Schon aus der Berne tönte Er. Durchlaucht ein allgemei⸗ 
meiner Sreudenruf entgegen, der die ganze Zeit der Mufterung hindurch 
mit heiliger Begeifterung währt. Nach vollsogener Heerihau formirte 
Das Korys vier Garre/s, in deren Mitte fich fuccefiive der Fürſt verfügte, 
Ee. Durchlaucht forachen zu dem Trupp beinahe jene Worte, welche der 
erfte Tansbefehl vom 14. enthält. Eine heilige Stimmung ergrif die 
Mannſchaft, ein inniges Lebehoch ward dem Könige und Sr. Fünigl. 
Hoheit dem Obergeneral dargebracht, und der würdige Obrift Dies ber 
ſchwor in feinem und feiner Trupven Namen bei der Gabne des Korpd, 
daß, wenn der Zeind den deutichen Boden betrete, und Gefahr dem 
Waterland drobe, die gerammten Nationaltrupyen Augsburgs ſich unter 
YAnführung ihres Kreisfommandanten erheben, und willig dem Geinde 
entgegen treten werden. Diefes heilige Gelübde fchloß mit den Worten — 
Deutichland bleibe frei, und follte feine Unabhängigkeit theurer als jene 
Spaniens erobert werden.. Bei diefem Ausrufe pflanzten die Goldaten 
ihre Hüte auf die Bajonnetd, die Zuſchauer fiimmten in den allgemeinen 
Enthufiadmuß ein, und der Gürft fiel dem würdigen Kommandeur ger 
rübrt um den Hals. Kameraden, fagten Se. Durchlaucht, unüberwinds 
lich ift der Staat, den ein solches Heer beihügt, auch ich ſchwöre Treue 
diefer Fahne, und nur über unfere Leichen fteht dem Feinde der Weg 
nah Baiern offen. Mit diefem feienlichen Akt floh ſich eine Begeben⸗ 


heit, die ewig ſtrahlen wird in Baierns Annalen. Sie hat die Zahl der 
Sreiwilligen im  Obesdonaufreife mit 2000 edein Männern vermehrt, 
und den Ruhm dieſer Provinz gefrönt. Ge. Durchlaucht eilten ſelbſt 
nach: München diefe Frohe Nachricht zu überbringen , und den hohen Sinn 
der Augsburger vor den Füßen des Throne: zu bezeugen. Gie befehlen 
übrigens, daß der gegenwärtige Tagsbefehl durch Eſtafette an alle Abtheis 
tungen ihres Korps aefendet, vor der Fronte verleien, und zu Ehren der 
Nationalgarde Augsburgs das, Gewehr präfentirt werde. Gegeben Augs⸗ 
burg, den 15 Dezemb. 1813. Auf Berehl Sr. Durdlauct des Kreisfoms 
Mandanten Fürſten von Dettingen» — Der interimiſtiiche Adju⸗ 
tantfapitän Eckart.“ 

Der Kronprinz, den edlen Sinn, der die Augsburgiſche 
Nationalgarde dritter Klaffe belebte, huldvollſt würdigend, er 
ließ fofort Folgended an die Brigade. Augsburgs: „Mit vielem 
vergnügen habe-ich den Eifer und die patriotifchen Gefinnungen 
„der Stadt Augdburg vernommen. Die Bereitwilligfeit, mit 
„welcher die Natienalgarde ihre Dienjte antrug, birgt mir, 
‚wie fehr ich in den Augenblicken, wo dad Vaterland ihrer 
„bedarf, auf fie zahlen Ffann, Empfangen Sie dafür meinen 
„Dank und die Verficherung ' meiner ganzen Zufriedenheit, 
„Vom Königl, Oberfommando der im Innern ded Reiche, fich 
‚bildenden Reſerveatmee. Ludwig, Kronprinz.’ 

Dieſe Urkunden und Handlungen werden der Nachwelt 
den ruhmlichen Gemeingeift, die reine, . edle. Vaterlandsliebe 
und die ganzliche Hingebung der Augsburger an König und 
Gemeinwohl bezeugen. 

Bald war ganz Batern Ein Lager. Ein Gefühl belebte 
alles im ganzen Reiche. Laßt und das Vaterland vertheidigen! 
Laßt und. alles fiir alles wagen,. Gut und Blut: opfern der 
Behauptung der Unabhängigkeit! erſcholl es von einem Ende 
Baiernd zum andern! Gleich anziehend. für jeded patriotiſch 
fehlagende Herz mar die lebendige Theilnahme der Frauen am 
der guten Sache der Vblker. In allen Städten bildeten fi) 
Frattenvereine, die für die Franken und vermundeten baierifchen 
Krieger Geld und Verbandleinwand —— Charpie zupf⸗ 
ten, Strümpfe ſtrickten u. ſ. w. — 


Der nemliche Geift befeelte ganz Deutſchland, welches 
in wenigen Wochen Streitkräfte aufwies, wie ed nie zu einem 
Zwecke vereinigt hatte. Uber auch nie war der Wille, für 
Ruhe, Freiheit und Selbſtſtändigkeit jeded Opfer mit: freudie 
gem Muthe zu bringen, feſter und: allgemeiner; er herrfchte 
auf gleiche Weiſe in.den Palläften und in. den Hütten. Mit 
diefem Willen find Nationen nie untergelegen; und Deutfchland 
echob -fich) nach mehrjahrigem: Druck wieder zur Nation, 

Augsburgs Umgegend hatte unterdeifen betrashtliche 
Durdglge von. öðſterreichiſchen Truppen; . unter andern. der 
Divifion ded Feldmarſchall⸗Lieutenants von Mayer. Doch von 
der. legten Hälfte des Dezembers an durfte die Stadt. feine 
Einquartierung: fremder Truppen mehr tragen, da fie in Ges 
mäßheit eined unterm 18ten Dezember an die Stadtfommans 
dantfchaft erlafienen Befehls des Generald der Kavallerie, Gras 
fen von Wrede, der Waffenplag für die baierifche Armee ward, 
Die vom November bis zum Dezember einquartierte Mann⸗ 
— — 
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Franzoſen und Italiene.. 8 275 22 1748 

Bundeötruppen - + » 72 46 — 1852 
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Obſchon die fiegreichen verbundeten Heere das feindliche 
Frankreich, mo feit den beiden legten, die Jugend der Nation 
periodiſch verfchlingenten, Feldzugen drey Male jährlich eine 
Menfchenerndte gehalten worden war, eben fo ſchnell hätten 
betreten können, als die flichenden Franzoſen felbft, fo übers 
fhritten fie doch erft am 21 und 22ften Dezember, nad) aber 
maliger feuchtlofer Friedendunterhandlung mit Buonaparte, auf 
. mehren ‚Punkten, : theild in der Linie von. Lauffenburg bis 
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Baſel, theils in der von Lauffenburg bis Schaffhauſen, den 
Rhein. Der dad Hte Armeekorps befehligende ‚General der 
Kavallerie, Graf von Wrede, berennte nad) dem- bei Bafel 
bewerffielligten NRheinübergang die Feſtung Hünningen und 
rlickte ind Brundrüttſche und Elſaſſiſche ein, während der mit 
einer Heeredabtheilung von 20,000 Mann bei Waldöhut über 
den Rhein gegangene dfterreichifche Feldmarfchall s Lieutenant 
Graf Bubna am 28ften Dezember vor Genf erfchin, und 
diefe einzige Feſtung der Schweiz mit ihren 100 Feuerfchlün- 
den, diefe für dad Vorfchreiten nach dem mittägigen Frankreich 
fo wichtigen-ftrategifchen Punft, in die Gewalt der Verbündeten 
brachte, deren fieben Heere zu gleicher Zeit gegen Frankreich 
zogen, ed zu demüthigen, und die Rechte und Intereffen zu 
rächen, welche Buonaparte. beeinträchtigt und verlegt hatte. 
Am Oberrhein ftand die große Armee unter dem Fürſten von 
Schwarzenberg, am Mittelchein die fchlefifche unter Blücher, 
am Niederrhein ein Theil der durch die Engländer und Hollän⸗ 
der unter Graham verftärkten Nordarmee, an den, Pyrenäen 
die verbündeten Engländer und Spanier und Portugiefen unter 
Wellington, in Italien die ofterreichifche Armee unter Belle 
garde, die neapolitanifche unter Murat, der die fchlechte Sache 
feined mit deöpotifchem Uebermuthe herrfchenden Schwagers 
Buonaparte verlaffen und fih am 2ten Januar 1814 an die 
Verbündeten angeichloffen hatte. So moetteiferten nun Ruf 
fen und Defterreicher und Preußen und Deutfche und Eng« 
länder und Niederländer und Italiener miteinander, den Krieg 
auf franzöfifchen Grund und Boden zu wälzen und die Freiheit 
der Völker zu erfampfen. In einem am Iſten März 1814 zu 
Ehaumont für die Dauer von 20 Jahren gefchlofienen Bünd⸗ 
niſſe verpflichteten fich Defterreih, Rußland, England und 
Preußen auf’d Neue zu wechſelſeitiger Hülfsleiſtung gegen jeden 
Verſuch, die Grundfüge der franzöfifchen Revolution zum Ver⸗ 
derben und zur Beraubung der legitimen Regierungen wieder 

ind 
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ind Leben einzuführen. Die Kriſis nahete! Die. Verbündeten 
‚erreichten nach mehreren blutigen Gefechten, welche, und zwar 
‚namentlich die bei Brienne, Troyes‚Atcis und Bar an der 
Aube, auch. den Baiern Gelegenheit: gegeben hatten, den alten 
Ruf der Tapferkeit auf eine glänzende Weiſe zu bewähren,die 
"Hohen von: Montmattre und beſetzten am 31ſten März die ftolze 
Hauptſtadt, die 15 Jahre lang: dem übrigen Europa, Gejege 
vorgeſchrieben und jeit faſt vier-votlen ‚Jahrhunderten (1420 ne 
«tee Carl VI. beſetzten die Engländer: Paris, dad ihnen erſt am 
»13ten April: 1436 wieder entriſſen ward) keinen ausländiſchen 
Feind in ihren. Mauern gefehen hatte. Am ſſten Uprily dem 
Tage nach) dem triumphirenden Einzug ded Kaiſers von Rußland 
und des Königs von Preußen in Pürid:, ordnete der Senat eine 
‚einjtweilige Regierung von 5 Mitgliedernan, erklürte am 2ten 
deſſelben Monats die Enttiyronung Napoleon Budhaparie’ä, 
weil er auf mannichfaltige Weiſe die Werfaffung verletzt und 
Frankreich den Haß und die Erbitterung des geſammten Europa 
zugezogen, entband das franzöſiſche Wolf: und dad: Heer - de 
sEides der Treue gegen ihn und fegte am Gten durch die: Artikel 
72: und 29 rder:neuen VBerfajfungsafte Ludwig AVIII., und 
"nach ihm die andern Glieder des Bourbon’ichen Hauſes, nach 
alter Ordnung, wieder auf. Den duch: die Güte, die: Liebens⸗ 
swürdigfeit und: die Galanterie ihrer — geneuen Röcigte 
thron von Frankreich ein, .. 

Buonaparte, obichon ſich bewußt, daß er nicht 
großes Verſchulden die Rache des Himmeld auf fein Haupt 
: geladen, ‚und die ufurpiete Würde nicht länger ald zum Uns 
glück Frankreichs behaupten könne, bejtätigre doch durch fein 
Betragen von Neuem, daß es für eine hereichfüchtige, tyrams 
nifche Macht nichts Leichtes ſey, Ruͤckſchritte zu thun, dem 
Mißbrauch der Gewalt zu entſagen und der Eroberungdgier 
Schranfen zu fegen. Allein da er ſah, daß er alles Anſehen 
verloren Habe, und ihm nicht amdered üͤbrig bleibe, ald von 
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der dur Kühnheit und: Glück errungenen Höhe herabzufteigen, 
bequemie er fich endlich am 11ten April zur Unterzeichnung einer 
Förmlichen Abdankungsurkunde, wogegen ihm bie verbündeten 
‚Mächte: die Infel Elba: zum fouverainen, lebenslänglichen Bes 
fitzthum mit einem; Einfornmen.von jährlih 6. Millionen Frans 
ken*), fo wie der Erzherzogin Marie: Lonife nebft ihrem Sohne 
Parma, Piacenza und Guaftalla, und den übrigen Gliedern 
feiner Familie beträchtliche Jahrgehältet anwieſen. Am 20ften 
April Nachmittags um halb 3. Uhr reiöte Buonaparte in Bes 
gleitung von vier Kommiſſarien der verbündeten Mächte, des 
vðſterreichiſchen Feldmarfchalls Lieutenants Freiherrn von Koller, 
des ruſſiſchen Generallieutenantd Grafen von Schuwalow, des 
engliſchen Obeiften Campbell und des preußiſchen Generalmajors 
von Truchſeß, und ungeſähr 30 andern zu ſeinem Gefolge ges 
‚hörigen: Perſonen, unter welchen ſich die Genetale Bertrand 
and Drouot befanden, von Fontainebleau ab und ſchiffte fich 
‚am 27ften April Morgend um 8 Uhr zu St. Rapheau, unweit 
Frejus, in.eben demfelben Hafen, wo er im Jahre 1799 duch 
‚einen. dee wunderbarften Glückswechſel gelandet. hatte, ald er 
don der: Armee. in Egypten ſchimpflich entwichen war, . auf 
. einer engliſchen Fregatte nach Elba ein, Seine Ankunft auf 
dieſer Infel erfolgte amı Aten May; er flieg.zu Porto» Ferrajo, 
‚dem Hauptorte, and: Land, und ließ augenblicklich auf den 
Mauern und Thürmen der Stadt. eine‘ ‚weiße. Fahne mit 
..®) Kaum war Budnaparte abgefegt, als die Parifer fchon eine 

- Menge Spottgedichte. auf ihn in Umlauf brachten. Auch auf 

diefe Jahrgehaltsbewilligung erſchienen folgende Verſe: 


zu Deutih: 
"Celui qui devora de nombreux u Der ald Vernichter — ta⸗ 


batail lons Schaar 
Qui nugea daus le saugy. qui Im Blut; im gafter Kram 


' Died Ungeheue 
vecut duns le crime, Bericht nur fee Dtilionen Son 
N’a de rente que sir millions? ahr 
Ce n’est pas un sou par viesime, | Dies iſt für gie n Neid noch nicht 


zofenfarbener Einfaffung, und drey Bienen auf blauem Grunde 
aufpflanzen *). 

Am 10ten April, als dem — Oferfeicstage, wurden 
wie in ganz Baiern, ſo auch in unſerer Stadt die wichtige 
Einnahme von Paris und die ihr vorangegangenen! glänzenden 
Miaffenerfolge dee Bundeöheere durch ein frohes Dankfeſt mit 
Abſingung ded Tedeumd, Zuziehung der Öffentlichen Behörden, 
Paradirung ded Militärs u. fs w. gefeiert, und dabei ein Ju⸗ 
bel geäußert, im dem fich die: allgemeine Empfindung eines 
für die ganze Menjchheit höchſt erfreulichen Vorfalls deutlich 
auöfprach. Ueberhaupt erzeugten. die gtoßen Ereigniffe in Frans 
reichd Hauptftadt in den Gedanken der Menfchen aus allen 


*) Dan liest in dem Journal des debats vom ı4ten Juny 
1814 folgende charakteriftifche Stelle: „„Buonaparte hat eine 
Mutter, Brüder, Schweftern. Aue verdanken ihm ihre Exhes 
bung, und noch jest die Nefte eines ungeheuren Vermögens, 
fo baß fie fi in einem Wohlftande befinden, den fie nie erwar⸗ 
ten durften. Wie geht es nun zu, daß weder die Stimme des 
Bluts, noch der Ehre, noch das füße Gefühl der Dankbarkeit, 
nod) das Mitleiden die Entfernung von ihrem Wohithaͤter, 
Bruder und Sohn haben überwinden können? Wie! feine 
naͤchſten Anverwäandten waren die erften, ihn zu verlaffen, 
‚Seine eigene Mutter denkt nicht einmal daran, ihn in feinem 
3ufluchtöort. zu troͤſten. Alle ziehen feiner Geſellſchaſt die Des 
muͤthigung vor,. in ber Mitte jener Völker zu leben, welche 
Opfer feiner Tyrannei waren, Welcher Genius treibt fie denn, 
auf biefe Art den heiligften Gefuͤhlen der Natur, den ftärkften 
Neigungen des Herzens, fi zu entziehen? dieſer Genius ift 
Buonaparte ſelbſt; fein Charakter flößt feiner eigenen Familie 
eine. unwiberftehliche Abneigung ein, die felbft fein: Ungluͤck 
nicht überwärtigen Tann. Buonaparte's Kammerdiener, der 
ihm freiwillig nach der Infel Elba folgte, fchreibt: er fey der 
ungluͤcklichſte Menich im Dienfte eines forchen Herrn. Rapoleon 
habe den Berftand verloren, und betrage fich wie ein Narr 
u, ſ. w.“ un on 
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Ständen und von allen Nationen hohe Hofnung und. Freude ; 
wo man fich traf, wünfchte man’fih Glück mit dem Gefühl 
der nun erſt vollfommen geretteten Ehre, Freiheit und. Selbfts 
ftandigkeit. Denn dad Aufhören ded moralifchen Daſeyns des 
Tyrannen war ein ficherer Vorbote ded allgemeinen. Friedens 
und der Ruhe, wornach alle Welt fo lange gefeufzt hatte, 
Schon am 23ften April war durch den am 12ten defjelben 
Monats in Parid angefommenen umd: die Regierung interimiftifch 
führenden Grafen von Artois ein allgemeiner Waffenftillfiand mit 
den Verbiindeten gefchloffen worden. Die Ankunft des Königs 
Ludwigs XVII. felbft, welcher feinen feierlichen Einzug in Pas 
id am Zten May Nachmittags unter den Freudendbezeugungen 
von ganz Frankreich hielt, welches fich glücklich prieß, feine 
Freiheiten und feine Zufunft der Legitimitat anzuvertrauen, bee 
fchleunigte den Frieden mit Europa. Die denfelben befeftigenden 
Verträge wurden am ZOften May mit Oefterreih, Rußland, 
Großbritannien und Preußen einzeln gleichlautend abgefchloffen, 
und ftellten dad zerftörte Gleichgewicht in Europa wieder her. 
"Bald nach dem Parifer Friedensſchluſſe ſetzten fich die 
Bundesheere fammtlicy in: Bewegung, um in ihre Vaterland 
zurückzukehren. Augsburg ward bereitd am Aten Juny die 
Freude zu Theil, die erften baierifchen, von ihrem ehrens 
vollen Feldzug in Frankreich zuriichfehrenden Truppen, in feine 
Mauern einziehen zu fehen. Es waren zwey Bataillond vom 
Reibregiment und eined vom Regiment Prinz Earl, welches 
letztere als ein Theil der Beſatzung in der Stadt blieb. Vier 
Tage darauf traf auch der feit dem 7ten März zum Feldmars 
fihall ernannte Graf von Wrede zu Augsburg ein, fehte aber 
nach einem Aufenthalt von wenigen Stunden feine Reife nad) 

- München fort, um dafelbft noch vor der Ankunft des Kaiferd 
von Defterreih zu feyn, der am 9ten Juny Nachmittags 
um halb 4 Uhr, in Begleitung feined Bruderd, des Groß: 
herzogd von Würzburg, zu Nymphenburg eintraf, und am 


0 


11ten des Morgens um 6 Uhr wieder abreiſte, um ſich nad 
Wien zu begeben, wo Er am 16ten ankam. 

Nach diefer Kaiferftadt follten, den Beltimmungen des 
Pariſer Friedend gemäß, alle Mächte, die auf beiden Geiten 
in den Krieg verwickelt gemoefen, in Zeit von 2 Monaten 
ihre Bevollmachtigte fenden, um in einem allgemeinen Kons 
greife alle ergänzende Anordnungen zur Beruhigung der Völker 
und zur Aufführung des neuen Gebaudes der gefellfchaftlichen 
Ordnung zu treffen. Die dazu ernannten Großbotfchafter, 
Gefandten und Gefchafdträger verfammelten fi) aber erft gegen 
die Mitte ded Septemberd. Won ihnen bildeten der Fürft von 
Metternich, der Graf von Neſſelrode, der Lord Eaftlereagh, 
der Fürſt von Hardenberg und der Fürft von Benevent (Tals 
feyrand) die Seele ded Kongreſſes, der einer der -glänzendften 
und bedeutendften war, welche die Gefchichte nennt. Auſſer 
dem Kaiſer von Rußland und den Königen von Preußen, 
Dänemarf, Baiern und Würtemberg, Famen auch der Großs 
herzog von Baden, die regierenden Herzoge von Sadyfen » Weis 
mar, von Braunſchweig und von Aremberg, die Kronprinzen 
von DBaiern und MWiürtemberg, der Großfürſt Conftantin, 
die Prinzen Carl von Baiern und Wilhelm von Preußen, 
und mehrere andere Mitglieder regierender fürftlicher Familien 
und fireftlichee Standeöherren dahin. Auch zog der Kongreß 
noch fo manche vorzügliche Fremde herbei, welche nicht zu den 
Gefandten und Deputirten oder dem Gefolge der Monarchen 
gehörten. Mit Recht Fonnte daher der Dichter der Kantate: 
„der glorreiche Augenblic” Wien von fich fagen Taffen : 

Was nur die Erde Hoc und Hehres hat 

In meinen Mauern hat’es ſich verſammelt; 

Der Bufen pocht! die Zunge ſtammelt:  : 

Europa bin ich — nicht: mehr eine Stadt. 


Der Wiener Kongreß war die Beit der Hofnungen und 
MWünfche, der Anträge und Plane, der Aktionen und 
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Reaktionen. Bei der wieder zu Ehren gefommenen und in 
Ehren gehaltenen Pegitimität glaubte man anfangs feſt an die 
Miederherjiellung des deutichen Reiches und der Kaiſerktone 
zu Gunſten Oeſterreichs. Es mar natürlich, daß damals auch 
‚unfere Stadt fi) mit dem ſchönen Traum ihrer MWiedereins 
fegung in den Rang der ſelbſtſtändigen Negierungen fchmeichelte, 
und ihn feliihielt, da Augsburg zum Eig der Fünftigen Buns 
deöverjammlung mit in Worichlag gebracht ward, Uber die 
dad künftige Weltgeſchick Ienkenten großen Etaatömäanner und 
Diplomaten waren weit entfernt, die Herjieltung ded alten 
Zuſtandes ald allgemein geltinded Gefeß anzuerfennen, oder 
die Wünfche für MWirderherjtellung der freien Reichsſtädte zu 
begünjtigen, denn es lag im Plan der Hauptmachte, daß 
felbit von den größern, im Heitalter der Macht Buonaparte’d 
untergegangenen Republifen feine wieder hergeſtellt werden follte, 
weöhalb man fogar Genua an den König von Cardinien vers 
ſchenkte. Nur den alten Hanfeftatten und Frankfurt ward 
dad Glück, wieder zu ihrer politifchen Eriftenz zu gelangen. 

Der Wiener Kongreß, beftimmt dad Heil der Welt zu 
gründen, fo wie dad Völkerrecht und Gleichgewicht der europäis 
ſchen Mächte auf dauerhafte Grundlagen herzuftellen, wagte jes 
doch nicht, die Forderung der Wiederherftellung Polens und ans 
derer Erſetzungen, wodurch die Feſtigkeit feined Weltgeſtaltungs⸗ 
werkes weſentlich bedingt war, geltend zu machen. Muß man 
dies gleich als ein Unglück, ja ſelbſt als einen Fehler betrach⸗ 
ten, ſo iſt es doch keineswegs ein Anzeichen eines der Gerechtig⸗ 
keit und dem Intereſſe der Nationen entgegengeſetzten Syſtems. 

Was Deutſchlands unabhängige Staaten betrift, ſo 
wurden dieſelben durch ein Bundesband vereinigt, nachdem 
Gewicht und Gegengewicht. felange zuſammengetroffen hatten, 
bid ed zu einer umveränderlichen Iheilung kam, die Alte zu 
befriedigen ſchien. Die Bundedafte wurde hierauf am 8ten 
Juny 1815 förmlich abgejchlojien; fie hatte, die Erhaltung 
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ber äuffern und innern Sicherheit Deutfchlands, und der Unab⸗ 
hängigkeit und Unverleglichkeit der einzelnen deutfchen Staaten 
zum Zwecke, gewährte in der Sicherftellung gegen einen alls 
gemeinen Aufftand diefelben politiſchen Vortheile, wie die ches 
malige Reichöverfaffung ‚. und beruhigte die Völker durch das 
im 13ten Attikel gegebene Verſprechen, daß in allen, Bunded« 
ſtaaten eine landſtändiſche Verfaſſung eingeflihrt werden ſolle. 
Daß Einige die Verhandlungen und Entfchlüffe der Regierun⸗ 
gen ‚uber diefen Gegenftand als Zubereitung eined ganz neuen 
Geſchenkes, über deſſen Trefflichkeit die Aufklätungöfackel deb 
1Iten Jahrhunderts allen Regierungen erft die Augen gebffnet 
habe, anfahen, zeugte von einer höchſt oberflächlichen Beure 
theilung. der. Gegenwart. Es war im Gegentheil vor allem. 
und zunächſt Forderung der Gerechtigkeit, diefer ficherften und 
mürdigften Leiterin fürſtlicher Rathfchluffe, da man als Er⸗ 
faß fir untergegangene uralte Verfaffungen und eigenen politie 
ſchen Beſtand fo mancher einzelnen Theile, dann auch als 
eine Huldigung für den alten ehrwürdigen und, eigenthümlichen 
Geiſt der Nation, der fih in feinem Bildungdzuftand verläug⸗ 
nen konnte, und ald ausgleichende Verſöhnung eined neuen 
Zuſtandes mit dem alten dieſe Beſtimmung traf. Gerade 
dieſe Beweggründe gereichen den Regierungen zu hohem Ruh—⸗ 
me der Klugheit ſowohl, als der rechtlichen Geſinnung. Man 
ſah ein, daß, nachdem dad Alte gewaltſam zerſtört war, das 
Neue dagegen noch Feine fefte Form erhalten hatte, ‚nicht die 
Belegung der; Ihrone mit Sowverainen aus alten Dpnaftien 
allein ſchon hinreichende Bürgfchaft für Ruhe und Ordnung ges 
ben Fünne, fondern daß hierzu eine Verfaſſung nöthig fey, welche 
alte. Rechte und neue Bedürfniffe permittle und befriedige*). 


.*) Dies if der Geift der biesfällfigen Vorſchlaͤge auf dem Wie: 
„. ner Kongreffe, weldye in ber geichichtlichen Abhandlung des 
(amaligen) Vice praͤſidenten Freiherrn von Aretin (diploma⸗ 
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Waährend die Fürſten ſich noch über die Grundlinien 
einer deutſchen Bundesverfaffung und über: die Vereinigung der 
Wunſche Oeſterreichs fir dad Ganze, Preußens für den. 
Norden, Baiernd für feine eigene große und Präftige Selbſt⸗ 
ftäntigkeit und Würtembergs für feine innere Unabhängigkeit 
in eine Akte berathfchlagten, unterwarf ſich Buonaparte, 
dutch Uebelgeſinntheit und Verrätherei des Heeres, neuerdings 
Frankreich. Das Exil, in welches ihn die Großmuth der 
Sieger verwieſen, hatte fein tückiſches Gemüth nicht gebeffert, 
feinen unbändigen Geiſt nicht bezähmt; ‚zu tief war darin 
die Herrſchſucht gewurzelt, ald daß er hatte der Verſuchung 
widerſtehen Fonnen, noch einmal die Erufen der Macht bins 
anzuſteigen, Geſetze verzufchreiben und Fürſten und Völker zu 
tyranniſiren. Seine alten Vertrauten, feine innigſten Freunde 
und ergebenſten Kreaturen, ein Baſſano, Verwahrer aller 
Geheimniſſe feiner Politik; Savary, der an den Verbrechen: 
derſelben Theil genommen; Regnault, der verfchrieenfte und 
gewandteſte feiner Höflinge; Cambacered, der ſich nach dem; 
friiher genoffenen Anſehen fo fehr erniedrigt fühlte; Lavalette, 
minder geleitet Ducch Ehrgeig als durch Dankbarkeit, bereiteten 
alles zu feiner Rückkehr in geheimnißvoller Stille und Sicher⸗ 
heit mitten in Parid vor. Sowohl einzeln für ſich ald im 
Einverſtand niß wuften fie die umfiändlichfien Berichte über den 
innern Zuftand Frankreichs, din Gang der Verwaltung, die: 
Wünſche, Mepnungen, das Thun und. Treiben der verfchies 
denen. ee — Elba SERIEN Als — 





tiſche Geſchichte bes XIII: Art. der deutſchen Bundesakte, in 
dem gten Heft der; Beitfchrift für Baiern) trefflich zuſammen⸗ 
geftellt find, Hieher gehört namıntiih Art, 2 und 11 des 
gemeinfchaftiichen Vorſchlags von Deft:rreih, Preußen und 
‚Dannover vom ı6ten Oktober, das Votum von Hannover 
vom 21 Oktober und die Note von 29 andern deutſchen Staa⸗ 
ten vom 16. November 1814. 
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fer und Mittelsmann zwiſchen diefer Inſel und Paris diente der 
fi damals in der Schweiz aufhaltende Joſeph Buonaparte. 
Es war am Sonntag den 2bſten Februar umg Uhr 
Abends, ald Napoleon mit feinen; aus etwa 1200 Mann 
beftchenden Truppen und Perſonen von feiner Umgebung auf 
det Brigg Ü’Inconftante, den Bombardierfihiffen la Stella und: 
Caroline und 4 Felucken von Eiba‘ entfloh, worauf. er am 
Aften März bei Cannes, einem: Dorfe unweit von: Antibed, 
landete, und fofort mit gewaffneter Hand in das Vardeparte⸗ 
ment weitet vordrang. Der König Ludwig XVIII. erklärte 
ihn nun am 6ten März in die Acht, ordnete die erforderli⸗ 
chen Sicherheitsmaßregeln an und berief. die beiden Kammern 
zuſammen. In Wien erregte die am 7ten März Mittagd' 
am 11 Uhr bei dem Herzog von Wellington angelangte Nach⸗ 
sicht von Buonaparte'd Entweichung ein allgemeined Staunen, 
auch‘ Beſorgniſſe; doch ſchwanden diefe bald, da man mit 
Recht Hoffen durfte, daß diefe wortbrüchige, ehrvergeffene und 
abenteuerliche Unternehmung ungünſtig ausfallen werde. Ins 
deſſen konnten die verbündeten Mächte nicht gleichgliltig bei Abs 
fichten auf die Wiederunterjochung Frankreichs und Europa's 
Bleiben; ſie erklärten am 13ten März Buonaparte für ausge⸗ 
ſchloſſen von den bürgerlichen und gefeltfchaftlichen Verhältniften 
und für Preis gegeben den Öffentlichen Strafgerichten, ald Feind: 
und Störer der Ruhe der belt und vereinigten aufs Neue ihre‘ 
Waffen gegen diefen ewig unruhigen, nut fein. Sch Tiebenden 
Uſutpator. Eine bedeutende öfterreichifche Armee, die votzlige 
lichten Generale an der Spitze, brach fegleich nach Italien 
auf, und Eilböten gingen zu Herbeirufung eined zahlreichen 
ruſſiſchen Heeres ab. | 2 
Buonaparte ſetzte inzwiſchen feinen fühnen Bug mitten. 
durch Frankreich ohne Blutvergießen aufs Rafchefte fort; die 
Truppen, denen er begegnete, gingen zu ihm über, fo daß fein: 
Haufe fortwährend wuchs. Die Heere waren gewohnt. gewe⸗ 


fen, in ihm ihre Haupt und ihren Anführer zu verehren. Er 
hatte ihnen nach dem Beifpiele der römiſchen Kaiſer fterö gefchmeis 
delt, um die Iyrannei über alle Nationen zw.behaupten, und 
die franzöfiichen Soldaten Fonnten, wie «inft die römiſchen, dars 
Über vergeſſen, daf ihre. Water, Brüder und Kinder in der Zahl 
der Unterdrückten waren, : Die meilten Generale ſahen durch die 
Burückgabe der eroberten: Provinzen ihre -reichlichen Dotationen 
und Eenatorien verloven, auf welche ihr Bermögen und Anſehen 
gegründet war, umd melche:fie zu. natürlichen Stützen der kai⸗ 
ferlichen Herrſchaft gemacht. hatten. Buonaparte's Rückkehr 
feifchte ihre Hofnungen neu auf, dad Verlorne wieder zu erhals, 
ten. Die Eoldaten, in Blut und Krieg: ſo zu ſagen aufges 
wachien, fo wie viele andere junge Milirard, an die Befehle eines 
allezeit Fampfgerufteten Herrfcherd gewöhnt, voll Audfichten zu 
den glänzendſten Beforderungen und Standeserhehungen, zum 
Theil ſchon durch Glücksgüter und Ordensdekorationen belohnt, 
fanden ihren friedfertigen König ihren Wünſchen ebenfalld nicht 
entfprechend und fielen daher fchandlich von ihm ab. Se 
marſchirte Buonaparte ohne Widerſtand geradezu: auf Paris, 
wo er am 20ften März um 9 Uhr Abends anfam, den innern 
und äuſſern Krieg in feinem Gefolge. Der. König war um 
4 Uhr nad) Mitternacht abgereiöt, ſich nad) Lille und von da 
nach Gent wendend. Lavalette (derfelbe, den: Sir Robert Wils 
fon nachmals zu Parid aus dem Gefängniije und von der Hins. 
richtung gerettet hat) war einer der vornehmjien Urheber der: 
Revolution diefed Tages, deren jammtliche Triebfedern er kannte. 

:: Um den Lauf diefer verrätheriihen, Buonaparte augens 
blicklich in die Tuillerien zutückführenden Verſchwörung zu hem⸗ 
men, die von Meuem bedrohte gerechte Sache zum zweiten, 
Male zu. verteidigen und ſie Dadurch nur defto ficherer zu bes 
gründen, eilten num die. Heere ‚der Verbündeten von allen Sei⸗ 
ten gegen Frankreichs Granzen. Schon am 29ften Marz fruh 
um 6 Uhr verlied der Herzog von Wellington Wien, um ſich 
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nach Brüſſel zur Uebernahme des Heerbefehls zu begeben. 
Bald waren bedeutende Streitkräfte in Italien, am Rhein 
und in den Niederlanden beifammen. Baiern allein ftellte «in 
Heer von beiläufig 60,000 Mann, ohne die Meferve, ind Feld. 
Der Prinz Carl reiste am 17ten April ded Morgent zu demiels 
ben von Mündyen ab und traf am andern Tag Abends halb 
8 Uhr in Mannheim ein. Ihm folgte der Marſchall Furft 
von Wrede, der am 2ten May Adendö zu Augsburg anlangte, 
am Aten May Morgens 6 Uhr feine Reiſe weiter fortiegte und 
am bten Abends 6 Uhr in Mannheim ankam. inige Tage 
fpäter ging auch der Kronprinz von München über Würzburg 
zuc Armee (20 May). In einem noch zu Salzburg am 
A6ten May an Baiernd Landwehr erlafjenen Tagsbefehle kün⸗ 
digte der großherzige Königsjohn derſelben feine Abreiſe alfo anz 
„Ruhe hofte die Menichheit , doch beifpiellofe Treuloſigkeit zer⸗ 
ftörte fies aber Zeit ſuchte heuchlerifch der Feind zu gewinnen, 
um wieder zu werden, was er war; zu erreichen, was er 
wollte, — Europa's Knechtſchaft. Se Maj. der König, 
Mein vielvereheter und geliebter Water, hat meinen glühenden 
Wunf gewährt, in diefen heiligen, alle Deutichen vereinis 
genden Kampf zu ziehen, welcher die Hütte angeht, wie den 
Thron; ed ift die Sache eines Jeden, denn Jedem droht Ders 
derben. Vermöge alterhechiten Meferiptd ift dem Generallieutes 
nant Grafen von Eckart die Leitung der Landesbewafnung 
während Meiner Abweſenheit anvertraut. Dieſer Baierns Er⸗ 
haltung gewährleiſtenden Anſtalt wünſche Ich den thätigſten 
Fortgang. Allen Meinen innigen Dank, die Vertrauen Mie 
bewieſen, felbit die Waffen ergriffen, oder durch ihre Gaben 
Andere ausrlifteten. Sollte es dahin fommen , daß die Franz. 
zofen in Baiern eindrängen, dann eile Ich zu Baierns muthiger 
Landwehr, für König und Vaterland zu ſiegen, oder zu fterben, 

Die militärifchen Maßtegeln wurden allenthalben mit ver⸗ 
mehrter Thätigkeit betrieben. Am I18ten April um die Mittags⸗ 


— — 


zeit kam der Erzherzog Carl in Mainz an, da ihn der Kaiſer 
Franz, im Einverſtändniß mit feinen Verbündeten, zum Gous 
verneur der Stadt ernannt und ihm den Schutz und die Si— 
cherheit dieſes wichtigen Bollwerks Deutſchlands anvertraut 
hatte. Der Oberfeldherr Fürſt von Schwarzenberg traf am 
Aiiten May über Nürnberg und Ansbach in feinem Haupt: 
quartier zu Heilbronn ein, verlegte daffelbe aber am 24ften, dem 
Tage der Ankunft unferd Kronprinzen in Mannheim, nad 
Heldelberg. Bald darauf begaben fich auch die beiden Kaifer 
und der König von Preußen mieder, wie im vorigen Feldzug, 
an die Spike der Hauptarmee. „Wohl mögen, fagt der 
öfterreichifche Beobachter am Schluſſe einer intereffanten Bes 
trachtung tiber die Verhältniffe, unter denen die Ergebniffe des 
Kongrefied zu Wien zu Stunde kamen, die Souveraine, ins 
dem fie dieſen merfwirdigen Vereinigungspunft friedlicher Uns 
terhandlungen verließen, über das feindfelige Geſchick geflagt 
haben, dad in einem Augenblicke, wo fie ihren Völkern 
den völligen Genuß glücklicher Zeiten anzufündigen hoften, fie 
zwingt, ihnen neue Opfer aufzulegen. Doch beruhigend ift 
der Gedanfe, daß feined diefer Opfer verloren fey, daß jedes 
für die Fünftige Ruhe der Welt gute Früchte tragen, und dag 
dad endliche Ziel aller Wünſche, wenn gleich fpät erreicht, nur 
um fo herrlicher und dauerhafter hervortreten wird.“ Der Kaifer 
Alexander langte am 27ften May Abends nah 9 Uhr und 
der Kaifer von Defterreih mit feinee Gemahlin am 29ften 
Abends um 7 Uhr in Nymphenburg an, mo fie nur bis 
zum 31ſten verweilten, an weldyem Tage noch unfere Stadt 
das Glück genoß, die erlauchten Reifenden mit Gefolge, unter 
dem der Oberftfämmerer Graf von Wrbna, der Generalfeld« 
zeugmeifter von Ducca, der Generaladjutant, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Kutſchera, der Leibarzt, Staatsrath Freihert 
von Stift, der geheime Kabinetödireftor, KHofcath, von Neu⸗ 
berg ſich befanden, in ihren Mauern zu verehren, 


Es war in der fünften Nachmittagäftunde, ald der Kaiſer 
und die Kaiferin, nachdem Sie zu Biederſtein im engliichen 
Garten in Gefellfchaft der übrigen alferhöchften Herrſchaften zu 
Mittag gefpeiöt hatten, nad) Augsburg: abreisten, wo Sie 
Abends um 3 Viertel auf,9 Uhr unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen, dem Geläute aller Glocken und dem unaufhörlien Ju⸗ 
belausrufe einer unzählbaren Volksmenge eintrafen. Eine Abs 
theifung der fädtifchen Kandwehr s Kavallerie hatte Cie an 
der Friedberger Lechbrlicke empfangen; die Landwehrinfanterie 
aber war in den. Straßen bis zum Refidenzgebäude in Parade 
aufgeftellt und die ganze Stadt bereitd aufd Reichfte und Glan, 
zendite beleuchtet, welches in der ftitlen, auönehmend milden 
Nacht eine fchüne Wirkung hervorbrachte. Die herrlichen Marie 
miliand» und Karolinenftraßen mit ihren 3 geſchmackvoll bes 
Jeuchteten großen Springbrunnen, vorzüglich dad Rathhaus, 
die. Börfe, die Harmonie, der Gafthof zu den 3 Mohren und 
die meiften übrigen, auch in den entfernteften Strafen diefen 
Abend verherrlichenden Privargebäude boten ein fehr prächtiged, 
anziehended Bild dar, Ganz Augsburg ſchwamm in Freude 
und ſuchte, wetteifernd in den zum feſtlichen Empfang getrof⸗ 
fenen Anſtalten mit der Hauptſtadt und den übrigen Städten 
des Königreiched, dem höchſten Bundesgenoſſen ſeines innigſt 
geliebten Königs die tiefſte Verehrung zu zollen; die Bürgers 
ſchaft erinnerte fich dabei mit danfbarem Entzucen, daß die 
Stadt dem ruhmbekrönten Stifter deB Habsburgiſch⸗ Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerhauſes die Befeſtigung ihrer. ehemaligen. Unabs 
hangigfeit, an die fo viele theure Erinnerungen ſich knüpfen, 
zu verdanken hatte, und daß Kaiſer Franz II., als Reichsober⸗ 
haupt, auch ihr oberſter Schutzhert geweſen war. Die hbch⸗ 
ſten Reiſenden durchfuhren der prachtvollen Beleuchtung halber 
die Straßen ganz langſam, lohnten mit dem huldvollſten Bei⸗ 
fall, und ſtiegen in der Reſidenz ab, an deren Haupteingang 
dem Verfaſſer dieſer Geſchichte Augsburgs, als damaligem Ders 
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ivefer ded Rofalfommiffariated, die Ehre zu Theil ward, Sie 
mit den ſchon feit dem Vormittag verfammelten fönigfichen und 
ſtüdtiſchen Behorden ehrfurchtövoll zu bewillkommen. Mäde 
ben, in der Natiomalfarbe gekleidet und von der unteriten 
Stufe der Treppe bis zum Votzimmer aufgeftellt, fireuten den 
beiden Majeftäten bei Ihrem Eintrirte Blumen, Noch vor 
der Tafel geruhten Diefelden die Vorftellung der anmefenden 
Behörden, der Geiftlichfeit und des Adels anzunchmen und 
fie auf dad Huldreichfte zu empfangen, 

Vor dem Refidenzgebäude hatte eine ſtarke Abtheilung 
Kavallerie und Grenadiere unſerer Landwehr mit Fahne die 
Chrenwache. Einen impoſanten Anblick gewährte auf dem ge» 
räumigen Frohnhof, deſſen ihn einſchließende Häufer ebenfalls 
ſchon reich beleuchtet waren, das fo paſſend zuſammetteffende 
Ganze, während die herzlichen, lange wiederholten Freudens⸗ 
bezeugungen, mit welchen die verfammelte zahllofe Menfchene 
menge dad erhabenc Kaiferpaar begrüßte, den unzmweideutigen 
Beweis gaben, welch hohen Werth Augöburgd Einwohner auf 
das Glück zu legen wußten, dajfelbe in ihrer Mitte zu beſitzen. 

"Der Kaifer von Rußland, deſſen Anfunft man gleichzeitig 
erwartet hatte, lanate erit am andern Morgen gleich nad 
4 Uhr unter Paradirung und Begleitung der Landwehr und 
dem Donner der Kanonen an, hielt fi) aber, zum allgemeis 
nen Bedauern, mur jo fange auf, bid die Pferde gewechſelt 
waren, und traf noch an deinfelben Tage (1 Juny) Abends 
gegen 7 Uhr in Stuttgardt ein. Gegen 7 Uhr Frühe vetſam⸗ 
melte ſich alles wirder in den Vorzimmern der Refidenz, wäh ⸗ 
tend dad Landwehrregiment auf den zum Klinkerthot führenden 

Strafen Spalier bildete. Um halb 8 Uhr fetten der Kaifer 
und die Kaiferin von Oeſterreich Ihre Reife über Ulm nad 
Stuttgardt fort, wo fie am 2ten Juny Morgens um 10 Uht 
eintrafen. Die Feierlichkeiten bey Ihrer Abreife waren dieſel⸗ 
ben, wie bei Ihrer Ankunft, Unvergeklih wird Augsburgs 


Beroohnern der Tag bleiben, an welchem ihnen. die Freude 
ward, dem erhabenen Bundesgenoſſen ihres geliebteſten Landes⸗ 
vaters, dem erlauthten Monarchen, deſſen Name jo glorreich 
in der Geſchichte, wie im Gedächtniß der Völker lebt, mit 
den. Gefühlen: zu <huldigen, die fein gutes und wohlwollendes 
Herz, fein gerechter, edler Sinn und: fein: veinee Wille für das 
Wohl der: Menſchheit einflößen muß , was für ‘eine politiſche 
Anſicht der Dinge man auch immerhin:haben mag. Auf der 
ganzen Reife durch Baiern erblichten die beiden Kaiſer aufge⸗ 
ſtellte Bataillone und. Eskadrons von der trefflich uniformirten 
und ausgerüſteten Landwehr, die aus. den benachbarten Lands 
gerichten Bivouacqs an der Heerſtraße bezogen hatten. 
.Von Ludwigsburg begaben ſich die. beiden Kaiſer nach 
Heilbronn, von wo fie ihr Feld» Hoflager am 5ten Juny in 
Heidelberg und am .24ften dejjelben Monats in Mannheim aufs 
ſchlugen, die Kaiferin. von Defterreich aber kehrte von Heilbronn 
über: Ludwigsburg, Gmünd, Günzburg und Neuburg, wo 
‚Sie: am Aten Juny Abends um 8 Uhr anfam und bis zum 
Gten verweilte, nach Wien wer und traf dafelbft am 14tn 
Juny wieder ein, I 

Zu Paris ging — dae Buonapartefche Abenteuer 
‚feinen Gang ungeftört fort. : Die auf's Breitefte befprochene. 
Verſammlung ded Mayfelded, wobei ſogar die Schatten Clo⸗ 
dowigs, KClotard und: Carls ded Großen als Bürgen für den 
‚neuen Bund zwilchen Buonaparte und der Nation aufgerufen 
wurden, hatte am Donneritag den -1ften Juny mit großem 
Pomp ftatt, Ed war für alle Redliche ein höchſt fehmerzliches 
Schauſpiel, eim ſtolzes und großmüthiges Volk ducch die hölli⸗ 
ſchen Anſchläge eines tyranniſchen Ihronräubers und durch eine 
Handvoll Verſchworner, die ihre Verdorbenheit ihm als Mit⸗ 
ſchuldige zugeſellte, oder ihre Niedertrüchtigkeit ihm zu Agenten 
‚gab, auf's Tiefſte herabgewürdigt zu ſehen. Dieſe Poſſe des 
Mapfeldes und die Reden, die Buonapatte dabei an ſich rich⸗ 
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‚gen ließ, oder die er felbft hielt, find die blutigſte Schmach, 
die er. der franzöſiſchen Nation und: der menſchlichen Vernunft 
anthun Fonnte, : Man begreift nicht, wie Buonaparte , fo uns 
igeheuer auch. fein Dünkel war, glauben: fonnte, daß fo viele 
‚Souveraind, ſo viele Völker und Frankteich felbft ſich würden 
betrügen: laffen .ducch. das Lügenſantom einer angeblichen Nas 
stionalrepräfentation, «die ‚hinter dem Schein der Geſetzlichkeit 
und. Freiheit die Werkzeuge und: Schlingen der Tyrannei’ vers 
barg. Doch Gottes Langmuth war erfchöpft. Buonaparte 
eilte: feinem Untergang ; ‚entgegen ; umfonjt war alled Widerſtre⸗ 
«ben:gegen dad Berhangniß, das ihn ergreifen. ſollte. Schon 
unter den. unabwendbaren Schlägen: der. öffentlichen Meynung 
gefallen, unterlag er bald gänzlich denen des Buns 
des der Mächte; — 

Am 12ten Juny früh um 4 Uber teidte —8 zZu 
Armee nach Maubeuge ab, und: fing drey Tage ſpäter um halb 
5 Uhr Morgens die Feindſeligkeiten damit an, daß er ſich 
barſch auf die bei Thuin und in der Gegend: fichenden Preußen, 
unter dem General von Ziethen, warf, Charleroi mit’ feinen 

Magazinen wegnahm, und ſchnell weiter vordrang, um die 
Vereinigung des preußiſchen Heered unter dem Fürſten von 
Blücher mit dem des Herzogs von Wellington zu verhindern, 
nn Folge diefer Vorgänge mußten. die Verbündeten eine rück⸗ 
‚gängige: Bewegung. machen, um zur neuen. Bereinigung und 
Zufammenziehung Raum zu gewinnen. "Die Schlachtfelder 
von Fleurus und die Umgebungen: wurden wieder ‚wie -vor 
24 Jahren der Schauplaß des Krieges, dem jedoch. die nach⸗ 
drucksvolle Tapferkeit: der verbundeten Heere und die Geſchick⸗ 
slichkeit ihrer Anführer ein fchneltes Ende machten. In der am 
Abten Juny bei Fleurus entbrannten Schlacht fiel der Herzog 
won Braunjchweigmit Ehre und zur Betrübniß aller Deutfchen. 
Bei der Ueberzahl des Feindes war ein ficherer Sieg nicht: zu 
gewinnen ; das. u. Heer zog ſich in. der Nacht mit: nicht 

uns 
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unbedeutende: Berkuft, Uber ‚Zisty nach Wavre (4 Stunden 
von Brüſſel, Awon Namur) und Wellington mit, einer gerin⸗ 
gern, Einhuße nach, Waterkap,..eing, am Eingange des Waldes 
von Soignies ‚gelegenen. Flecken. Die hier am ‚ABten. Juny 
geſchlagene grobe, Schlacht ,welche gagen 11 Uhr Vormittags 
begong und auf der ganzen·Linie ohne Unterbrechung bis:in die 
Nacht: himin dauerte, entſchied den viertägigen blutigen und 
hartnäckigen Kampf. auf dienglorreichſte Weiſe für die Verbün⸗ 
deten. Die Kuͤhnheit ded,dhfurpatord ,.. ſein wohlüberlegter und 
mit verzehrender Thãtigkeit vollfühttet Ungrifföplan,, die wilde 
Wuth ſeiner Mitſchuldigen, der Fanatismus und, die einer 
befiern, Sache wůͤrdige Tapferkeit feiner Soldaten, „alles wich 
dem Feldheprutalente und der unerſchrockenen Kaltblütigkeit des 
Herzogs von Mellingten, jener Gewalt des wahren Ruhm 
über einga,, verabiehrumgsroipdigen. Ruf!). Mepfwürdig. ift, 
daß Diefer glänzende Sieg an einer Stellesentfchieden, ward, die 
den Namen ‚beile-Alliange, führt... Als Buonaparte ſah, 
daß die Sphlacht verloren war, ‚entfloh .er ‚allein nach ‚Paris, 
wo er am Zifien,um,11 Uhr ankam, die geihlagene Armee 
‚ihrem Schickſal übexlaſſend, „deren zerſtreute Trümmer ‚in, wils 
der Unordnung nad), allen. Seiten hinflogen. - Der vulkaniſche 
Boden „auf. welchem der Ufyrpator, ſtand, geub,fich von nun 
an. hehe: und immer hohler ‚unter, ‚feinen Füßen aus. 
‚Schon: hatte / das Ältgepeigbifche; Heer in Italien, fich mit 
tapfer Ba ‚den. Fig | ind. aa des > Ieinblihen Landes ges 
1 (ha 
6 gr Am. —— DEREN — wurde 
das Banner des Herzogs von Wellington in Windfor = Gaftle 
J überreicht, ; 4 Der gefeierte Feldherr muß nemlich als Befiger des 
Herzogthums Wellington, wie Marlborough, jährlich an einem 
gewiffen Tage dem König eine Fahne überreichen. Marlborough 
m. bergab framzdftſche Fahnen,bie noch faͤmmtlich im Kabinet 
An a der Koͤnigin Anna — er, Wellington aber 'eine 
ur Standarte Napalsand. 5 — ya önsf ni 


bahnt, und ſeine Fahnen weheten in der Hauptſtadt Neapelb. 
An der Graͤnze des Elſaſſes begannen die Feindſeligkeiten am 
2oſten Junh auch mit glücklichem Erfolg, fo daß man nun an 
allen Punkten in Frankreich eindeang, und ſich täglich in raſchem 
Fluge die willkommenſten Waffenfortgangsbotſchaften folgten, 
Buonapatte, einſehend, welche große Uebel er durch ſeine 
verbrechetiſche Unternehmung neuerdings liber Frankreich gerus 
fen, danfte am 22ften Juny im einer Erklärung an das fran⸗ 
zoͤſiſche Bolk zu Gunften ſeines Sohnes ab, worauf · die ptovi⸗ 
ſoriſche Regietung Feiedendunterhandlungen anzuknüpfen ſuchte. 
Aber die diesfalls nach Hagenau ins Hauptquartier der hohen 
Monarchen geſchickten Kommiſſatien wurden zurückgewieſen. 
Da fich die vetbündeten Truppen unterdeſſen Paris je mehr und 
mehr annähetten, fo reißſte Buonapatte, aus Beſorgniß für 
feine Sicherheit, am ZHften Juny Nachmittags um 4 Uhr 
in Begleitüng des Herzogs von Rovigo (Savary) und der 
Generäle Bertrand und Beer, von Malmaifon auf der 
Strafe nach Orleand ab umd begab fich nach Rochefort, wo 
man für ihn zwey Fregatten beftellt und mit allem Rothwen⸗ 
digen verfehen hatte, um ihn nach Amerifa-überzufchiffen. 
Am ten July fand dee Feldmarfchall Fürſt Blücher, 
der bereitz am often Juny zu St. Germain Über die Seine 
gegangen "war, mit feinem rechten Flügel zu Pleſſis⸗Pique, 
mit feinem linken Flügel zu St. Cloud und mit feiner Reſerve 
zu Verſailles. Um die‘ Hauptftädt vor den Verheerungen des 
Krieges zu retten, wurde am Zten July Nachmittags im Pals 
laſt von St. Cloud eine, von dem Herzog von Wellington und 
dem Fürften von Btlicher, und franzöfifcher Seits von dem Für 
ſten von Eckmlihl, der an Grouchy’d Stelle den Oberbefehl 
uͤbernommen hatte, genehmigte Mititäribereinkunft abgefchlofs 
fen,. deren Beſtimmungen zufolge, die verblindeten Truppen am 
Tten July Vormittags. um 10 Uhr durch -verfchiedene Barrieren 
in Parid einrichten, die Telummer dev Buonaparte ſchen Armee 
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aber ſich hinter die Loire zurlchzogen, und, erwartend die 
weitere Entwickelung der Dinge, in einer kriegeriſchen Stellung 
ſich hielten, weshalb die großen, von Oſten und Süden vor⸗ 
dringenden Heere ihre Richtung gegen dieſen Strom verfolgten“. 
Um folgenden: Tage: um. 3. Uhr. Nachmittags zog. Ludwig 
XVII. , unter Jubel und Zauchzen ded Volks und duch zahle 
veiche Ubtheilungen der Parifer Natignalgarden eingeholt, zum 
zweiten Mal in feine Hauptiiadt ein,, um wieder Befig vom 
väterlichen Thron; aus angebornem Rechte zu nehmen, Der 
öffentliche Enshufiadmus und auffaltende Zeichen der allgemeis. 
nen Fröhlichfeit verheerlichten allein diefen Einzug. Der König, 
war; von der Anhänglichkeit dee Parijer ſehr gerührt, und eis 
wiederte auf: die.von dem Präfekten des SGeinedepartementö, 
Grafen: vom Chabrol, an Ihn gehaltene Rede: „Ich verließ: 
Parid mit einem tief verwundeten Herzen. Die Beweiſe von 
Treue, welche die gute Stadt Paris in meiner Abweſenheit abe, 
gelegt hat, habe ich ſämmtlich erfahren. Ich fehre nun mit, 
lebhafter Ruͤhrung zurück; das Unheil,. welches diefer Stadt 
drohte, habe ich vorauögefehen, und «3 iſt mein lebhaftefter 
Wunſch, die biöherigen; Leiden vergeffen zu machen, und den: 
Fünftigen vorzubeugen. Die Kaifer von Rußland und Oeſter⸗ 





) In dem Werk des Königl, preußifchen Oberftiieutenants von 
Plotho „der Krieg bes verbundeten Curopa gegen Frankreich 
im Jahre 1815’ finden ſich die WVertuftliften der vereinten 
preußifch :englifhen Armee; hiernach verloren in diefem Feld⸗ 
zug an Todten, Berwundeten und Vermißten: das brittifche 
hanndverfche, Kriegsheer 846 Offiziere, 12,987 Mann; das 
niederländifhe und naffauiiche 144 Offiziere, 3994 Mann, 
1630 Pferde; dag braunfchweigifche 59. Offiziere, 1446 Manu, 
150 Pferde, in Summa 1049 Offiziere, 18,427 Mann, 1780 
Pferde; das. preußifche Kriegsheer 752 Offizier „» 32,367 
Mann, Hiervon kommen auf das erfte Armeekorps unter dem 
General von Ziethen allein 365 Offiziere und 14,162 Mann. 
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reich und der König von Preußen langten am en Sup 
Abends zu Parid an. es 

Um dem Entweichen Buonaparte'3 —* zur Se F sis 
von der Randfeite vorzubeügen, hatte man’ die: zweckmäßigſten 
Mafregeln angeordnet. Vergeblich waren alfe feine Verſuche, 
ans Mochefort zu: enttommen, deſſen Hafen ſeit Anfang des 


Monats July von 11 englifchen Kriegöfchiffen aufs Engſte 


blofirt war. Da ſchiffte er, durch feine Verhältniſſe bedrängt, 


ſich endlich auf die als Parlamentärſchiff ausgerüſtete Brigg 
Sperber ein, und ergab fi am 15ten July dem engliſchen, 


von dem-Kapitän Maitland kommandirten, Linienſchiff Belle— 
rophon auf Gnade und Ungnade. Als er das Schiff betreten, 
ſagte er zum Kapitän: „Ich bin gekommen, um mich unter 
den Schutz ihred Fürſten und ihrer Geſetze zu ſtellen.“ So 
endigte Buonaparte's letztes Wageſtück eines ſtrafbaren und 


ohnmächtigen Wahnſinnes. Die! Welt ſah in feinem Sturz 
ein Werk -der rächenden Nemeſis, die. Stadte jauchzten laut. 
auf, die Gotteshäufer ‚ fo oft entweiht durch die wegen feiner’ 


Unterjochungdfiege beföhlenen feftlichen -Preisgefange, erſchall⸗ 
ten von den heißeſten Dankgebeten, und die Verſammlungs⸗ 
plätze des Volks ertönten von Spottliedern *). 

Noch ahnete dem Ex⸗Imperator nicht die ewige Ge⸗ 
fangenſchaft und Abgeſchiedenheit von der Welt, zu welcher 
man ihn, nicht ohne großes Verſchulden, verurtheilte; er übers 
ließ fich vielmehr der fichern Hofnung, man werde ihm erlaus 


m 





5 Sm — 1816 6 enthieit ein Parifer Journal folgendes ehren: 
volle Zeugniß über die Deutfchen. „Die Völker Deutfchlands, 
ſagt es, haben durch unfere Revolution einen ganz eigenen 
moraliſchen Vortheil gezogen. Liest man die Denkſchriften une 
ferer "Generate, hört man die Erzählungen unferer Krieger, 
fo find fie alle voll von dem Lobe des deutfchen Karakters, und 
in den Nachrichten der Ausgewanderten werben bie Deutfchen 


Pi) 
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ben, als Privatmann in England zu leben, wohin das Schiff 
am 16ten July um halb 3 Uhr: Nachmittags unter Segel 
ging "und am 26ften vor Plymouth. ankerte. Wie muß es 
ihn daher: erſchüttert haben, als der abgeſandte Unterſtaatsſe⸗ 
kretät beim Kriegsdepattement, Sir Henry Bunbury, und 
der zweite Sohn des Kriegsminiſtets, William Bathurſt, ihm 
am 31ſten July amtlich ankündigten, was der Prinz Regent 
in Gemeinſchaft mit den verbündeten Mächten über ihn .bes 
fchloffen hatte, nemlich feine Verbannung nad St. Heltna, 
Er protefüirte zwar fogleic Dagegen ſehr emphatiſch, und übers 
reichte dieſen Widerſpruch am 4ten Auguſt auch fchriftlich dem 
Admiral Lord Keith; aber ohne Erfolg. Man hatte dieſe, 
gleich Buonaparte , durch ‚einen vulfanifchen Ausbruch entitans 
dene, faft in der Mitte ded ungeheuren weitlichen Ozeans lies 
‚gende, einſame Felſeninſel gewählt, weil fte in jeder Rückſicht 
alle Bedingungen erfüllte, welche dam Zwecke der ſichern Ver⸗ 
— des Weltgefangenen entſprachen, 


Am Teen: Auguſt Vormittags um 11 Uhr fam — 


Keich im Boote ded Ionnant, um Buonaparte vom Bellero⸗ 
sphon auf das Linienfchiff,, den Northumberland , der ihn nach 
St. Helma zu sbringen. befehligt war, zu. begleiten, : Am 
Aten Auguft-fegelte der Northumberland, unter Kommando 
des Admirals, Sir George Cockburn, nach ſeiner Beſtimmung 
‚ab, und kam am Lhten Oktober, ungeachtet der ausgeſtande⸗ 
men Stiume, — zu St. Helena an, wo man — 


dd) 





ducchgängig als = guted ‚ — und — Volk 

122 — In einem Jahrhundert, wo man uͤber nichts einig 
u; ‘u werden kann, iſt es ehrenvoll, alle, Stimmen für ſich zu verei⸗ 
nigen. Die Gefchichte wird ihnen eine: noch fchönere Gerechtig⸗ 


keit wiederfahren Laffen, wenn: fie,von den Kufopferungen reden 


wird, mit welchen fie.ihre Nationalunabhängigfeit wie: 
der erwarben, fo bald. die Umftände es zuließen, die Gefühle laut 
‚werben zu laffen, ‚welche in Aller Herzen verſchloſſen lagen. 


N 
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parte, nadh feiner am 18ten erfolgten Audſchiffung, vorläufig 
dad Landhaus eined. gewiffen Bellcome beziehen ließ. Sir 
Hudſon Lowe war zum Kommiffar für: feine Bewachung ers 
nannt; mit welcher firengen Gewiffenhaftigfeit er das ihm 
anvertraute Amt, Buonaparte'd Wächter zu ſeyn, verwaltett, 
ift  weltfündig. 

„Erhöhung — ſagt Ariftoteled — verdirbt die Menfchen, 
und es ift nur Wenigen — großes Glück zu ertragen;“ 
und Horaz ſingt: 

Unweiſe Macht flürzt unter der eigenen Laſt. 
Gedämpfte Macht nur leiten die. Götter. gern: 
3Zum Höhern auf, und haffen ewig 


— „, die jeglichen Frevel ſinnen.“ 
II. Buch 4. ode. 


Auf Helena’d Felſen hatte —— Muße, dieſe 
Wabrheiten zu überdenken, ſich von der Betrüglichkeit der Güs 
ter diefer Erde zu Überzeugen und feine glänzende Heldeneigen⸗ 
fhaften mit dem traurigen Ergebniß feiner Handlungen zu vers 
gleichen. 

Am 15ten März 1824 befiel ihn eine Krankheit, die ihn 
fhon am Aften April zu Bette nöthigte, und bald feine Kräfte 
fo ſehr verzehrte,, daß er am 5ten May,: dem Tage ded heis 
ligen Pius, feinen Geift aufgab, Am gIten May wide der 
Leichnam mit allen: Priegerifchen Ehrenbejeugungen unter Bes 
gleitung der angefehenften Perfonen: der Infel an dem, von 
Buonaparte ſelbſt beftimmten Plage zur Erde beftattet *). 


*) Herr de. Prabt fchlägt in feinem Werke: L’Europe et 
l’Amerique en 1821, vor, auf Buonaparte’s Grabmal zu 
St. Helena folgende Inſchrift fegen zu laffen. 

Ci — git quü s’eleva d'un lieu obseur sur le premier 
tröne de la terre; il &tonna et ebranla le monde, et 
tomba ici. Passant,. qui que tu sois, songe à la tombe de 
Napoleon, et tu n’oublieras jamais ce. qu'est Phomme. 
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Dieſer Buonaparte, der, auf ‚dem ‚Thron, einen, Platz 
fand, ‚fand ‚feinen in der königlichen Gruft ,- obichon er die 
‚Gräber von St. Denis wieder eröfnet und zu fich ſelbſt ges 
ſprochen hatte: „Da will ich ſchlafen unter dem Mantel der 
Konige.“ Daß er in der grauenvollſten Einfamfeit ſterben 
mußte, ſcheint und nur darum wunderbar, weil wir von der 
Borſehung viel, ſchwatzen, ohne fie zu verſtehen. Wo in 
Europa ‚durfte derjenige wohnen, der alle Intereſſen deſſelben 
beuntuhigt hatte, und fie nicht meht beherrſchen ſollte? Nie 
hat ein. Eroberer fo weit umfaſſende Plane gemacht. und. in 
Ausführung „gebracht, nie ‚die Welt, durch auflerordentliche 
Handlungen, deren viele jedoch nur Mord und Elend bewirk⸗ 
gen, ‚mehr in: DBerwunderung geſetzt. Das Glück fihien ihm 
feinen : Urn, zut Verwüſtung der Meiche zu; leihen ; er zerſtörte 
vielmehr, ald ex. eroberte. Keiner war überlegter in feiner 
Feindſchaft skin. Haß, ſtets ‚auf: gleicher Höhe ‚mit. feinen 
Ehrgeitz, war nicht zu fättigen. Nach Unjterblichkeit firebend, 
 Hörte er mit, Entzucen feine, Waffenthaten, womit er fein 

Dafeyn ‚bezeichnet, .. bei Feſten befingen ; gleichwohl ‚wurden 
jene Heldeneigenfchaften durch große Laſter verdunfelt. Sein 
Herz war voll Hochmuth, voll Argliſt und Gier. Graufam 
im Kriege, verwandelte er jedes Land, durch welches er zog, 
in eine Wüſte, indem er Verheerung, Blutvergiefen und 
Knechtſchaft in ‚feinem Gefolge nachſchleppte; er trieb einen 
Handel mit feiner Berfohnung, indem er jeden Frieden, den er 
ſchloß, verkaufte, und, nachdem er ihn verfauft hatte, noch 
ein Mal fich bezahlen ließ. Der Mann, der fein furchtbareb 


(Hier ruht Derjenige, ber fich aus der Dunkelheit auf ben 
erften Thron der Welt emporſchwang; er fegte die Welt in 
Erftaunen, erfchütterte. fie und fiel hier. Wanderer, wer bu 

auch feyn magft, denke an das Grab Napoleons, und bu 
wirft nie vergeffen, was der Menih if)... 1... 
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Heſchetwort von einem Ende Europa'b zum’ andentefchallen 
Neß und beſſen ſchrecklicher Ruf lange Deitdie Mehre Ver 
Jahihimdetle fcyn wied) wůrbe nicht· hie Fraͤnkreith/fondern 
ſeibſt ganz Ehroptr’ entſittlicht haben, "weniwer‘ nicht fein Ber» 
Verben im feinem igeiten‘ Wuhnſinn gefunden Hätte und wenn 
nuͤht gulettt aller Gtanzjents blitigen und’ Fur HEMenfchhHeit 
To kralirigen Muhnis ünter Mühen erloſchen wäͤre.bnn Fe mehr 
Übrigens NMpbleon Barondarte ut Heit ſeiner Macht von’ ſei⸗ 
nen Sklaben und don niedetträchtigen Kriecherniund⸗ Schmeich⸗ 
lern, dieſer Peſt der Fürſten⸗ uͤbet alle große Mike, deren 
Genie ind Gtoßthaten die? Geſchichte rühmt /erhoben warb, 
beſto meht mußte jeder Unpartheliſche dadurch indem Glau⸗ 
ben beftärkt werden; daß der größte/ der erlauchkeſte und 
ſelbſt der tugendhafteſte ver Etoberer immerhin eine Geißel des 
menfchlichen Geſchlechts fern würde. Möge Buonaparte's, 
eine furchtbare Lection enthaltende Geſchichte ſtets gegen chn· 
1) Flhne Flevel ein warnendes Beyſpiel ſeyn! J 
Nachdem des Zwingherrn Rieſenreich, das —E— 
ten Völkern fo’ graufam Hohn geſprochen und überall Rache 
aufgerufen md Groll erzeugt hatte, untergegangen war, und 
nothwendig untergehen mußteweil es nicht "auf dem ſichern 
Grund des Reihts und der Liebe der Volker, ſondern nur auf 
der Spike der Bajonette ruhte, konnte Europa‘, nach kangen, 
das politiſche Daſeyn und felbſt die‘ geſellſchaftlichen Bande 
aller Staaten bedrohenden Stürmen, wieder frei aufathmen, 
und ſich der ethebenden Hofnung, das zermalmende Rad des 
Krieged, dad fo viel Unheil und Jammer über did /Länder ge 
bracht hatte, werde endlich ftill ftehen und dad politifche Sy⸗ 
ftem ſich befeftigen, um fo getrofter überlaffen, da der Mann, 
In. a ae 1,300) 


*) Das für’ Buonaparte auf SE. Helena neuerbaute Haus wurde 
im Jahre 1824 in eine Scheune verwandelt ; in feinem vore 
maligen Schlafzimmer wird Getreide gedroſchen. - 


— 1001. 


ter ;feind Zeitalter · mit Unrahe erfüllt hatte,. fie alle Plane 
des Chogeitzes todt, wenigſtens unfähig war, rauf dem Schau⸗ 
platze zii erſcheinen. Wirklich wurden noch im Laufe des No⸗ 
wembersdie Wohlthaten des Friedens Europan wieder gege⸗ 
sbinz:indem sam 20ſten dieſes Monatd zu; Paris zwiſchen den 
vetbilndeten · Mächten und- dem König von Frankreich die dies⸗ 
fall ſigen Definitivverträgern zu Stande kamen. Frankreich 
wurde wieder ungefähr anf. Denfelben. Territorialzuſtand bes 
ſchränkt, in dem es fich im Fahre 1790 befunden hatte ,. umd 
ihm die Bezahlung einer Eutſchädigungsſumme von 700 Mil⸗ 
Jionen Franken ‚aufgelegt; auch wurde die Beſetzung einer Mi⸗ 
Aitärlinie in Frankreich durch ein verbündetes Heer während 
eintr igewiſſen Zahl Jahre ausbedungen md wegen der Forde⸗ 
rungen an die franzoſiſche Regierung“) einne Liquidation: ans 
geordrietEine befondere"Uebereinfunft;: zwiſchen den wier 
Hauptmüchten anıbendem Tage unterzeichnet, an welchem 
DE Friede mir Frankreich geſchloſſen ward mar der Schluß⸗ 
fNein des/ ganzen Gebaudes⸗·So war num das. durch die 
Nückkeht Buonapartetd won. der Inſel Elba auf den Bode 
„som Frankreich eroöfnete große Drama auch in: diplomatifcher 
Hinſicht als geſchloſſen anzuſehen. 
oBuonaparte!s· gainzlicher Sturz; twarıder Anfang einer 
zweuen :politifchen:Britvechnung in Curopa, und / der Kaiſer 
Alerauder der. Schöpfer und. die, Triebfeder der neuen Politik, 
Die, aus den.erhabenftenimoralifchen Gefinnungen und Grund» 
fätsene ehtiprungen die, materiellen: Intereſſen ind ‚die: gleich» 
geitigenn Leidenfchaften ohne Anſtrengung beherifcht. Durch 
Sen Ani Röften September 41816 zu Standergelommenen, ‚und 
wach und nach ‚von allen xuropäiſchen Mächten, den Papft, 
— und den — Sultan — — 
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Auch Außsbarg Hatte Hi eine Aa beſondere Bor 
zung zu 63,350 fl. 20 kr.an Frankreich zu machen. 
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zeichneten Vertrag, der unter dem Namen des heiligen 
Bundes bekannt iſt und dem allgemeinen Frieden, eine neue 
Burgſchaft verleiht,’ verpflichteten: ſich ſämmtliche Regenten, 
ihre Völker nach den Maximen der cheiftlichen Moral zu regie⸗ 
‚zen, um fowohl dad Glück derſelben, als den Beſtand der 
Thronen zu ſichern. Dieſer doppelte: Wunſch mars jederzeit, 
oder. hätte wenigſtens jederzeit der Eweck der: Politik — dies 
ſes Wort in ſeiner höchſten Bedeutung genommen — ſeyn 
ſollen; alles Neue in dem, was in unſeren Tagen ſich offen⸗ 
barte ‚-ift die gefühlte Nochrvendigkeit,: darüber eine oöͤffentliche 
Erklärung zu machen. Und nichts beweisſt beſſer, welche un⸗ 
fägliche Leiden der während 25 Jahre in. Europa gewaltete und 
daſſelbe in feinen innerften und heiligften’ Verhältniſſen erſchüt⸗ 
ternde Geift der Revolution und’ ter Eroberung über die Könige 
und die Völker ausgegoſſen. Durch die bitterften Exfahnıns 
‚gen. belehrt , ‚find. nun Europa’d Monarchen: alte Eins in dem 
Beſtreben zur Aufrechthaltung deſſen, was ſie Legitimität der 
Herrſchaft nennenz und: fo beſteht der heilige Bund. als Bürge 
der politifhen Ruhe und ald Wächter Über den unruhigen, ver⸗ 
nünftelnden und aufrühreriſchen Geiſt ded. Republifanidmus, 
Noch vor dem Schluffe des, von dem Griffel der Zeit⸗ 
geſchichte ald Epoche des europäiſchen Weltfriedend bezeichnes 
ten Jahres 1815 kehrte das baieriſche Heer, mit Ausnahme 
‚einer, zur Beſetzung Frankreichs zurückgebliebenen Abtheilung 
von 10,000 Mann, in die Heimath zurück. Am’ Aten Des 
zember traf die inter Kommando: des Prinzen Carl; geſtan⸗ 
dene -Kavallerietivifion;, auf dem Marfch sin ihre Standquar⸗ 
tiere, :zu Augsburg ein. . Sie warsaud dem Regiment Garde 
du Corps, dem’ iften und 2ten Kürafjierregiment und dem 
Aften Uhlanenrtgiment zufammengefeßt, und feßte, nach ge 
haltenem Rafttage, am Hten ded Morgend ihren Marfch nach 
München, fort. . Die. Schönheit der Memſchett und ‚Plobe 
erregte allgemeine Bervunderung. | 
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Am Hten rulickte das in der Stadt in Garniſon bleibende 
Ite Linieninfanterieregiment, Prinz Carl, dad. National Feld 
batailton: Augsburg , dad Fägerbataillon ded Oberdonaukrei⸗ 
feö, und eine Batterie ein. Zum feitlichen Empfange ſämmt⸗ 
licher ind Vaterland heimkehrender Krieger war vor dem Wer⸗ 
tachbrückethor eine große, im antiken Styl geſchmackvoll mit 
den Sinnbildern ded &ieged gezierte Ehrenpforte gebaut, 
an deren Vorder» und -Rückfeite in drey Abtheilungen folgende 
Inſchrift die Rückkehrenden begrüßte: ‚Heil den: Siegern, 
dem Könige, dem Baterland! Der Siegeöpreid , der Frisde, 
beglüche das Boll, dad Land!” Unter tiefer Ehrenpforte 
wurde die eingerückte Befakung durch eine Deputation empfans 
gen, und ihre Fahnen wurden mit Siegeskränzen geſchmückt. 
Am bten Mittagd traf dad ſchöne Megiment der. Gre⸗ 
nadiergarde, dab 1fte Linien ». Infanterieregiment,. dab 
Hte National» Feldbataillon, und dad freiwillige Jägerbas 
taillon des Ffarfreifed ein: Am Sten. des Morgens: fehten 
:Diefe Truppen ihren Marfch weiter fort, und hielten am 
4iten um halb 12 Uhr A zu München ihren feierlis 
Üben Einzug. 
Am Iten wurde. dad zu unferer Beſatzung gehörige 
Ate Chevauglegerdregiment, König, und mit demfelben eine 
Batterie veitender Artillerie feisclich empfangen. Mannfchaft 
und Pferde erfreuten durch ihre Schönheit die fie begrüßende 
Volksmenge. Der Stadtfommandant , Oeneralliautenant 
Joſeph Brunoriud Dante,Graf von Serego D’Aligheri hatte 
das glänzende. Schaufpiel ders Rückkehr unferer braven Garni: 
-fondtruppen nicht mehr erlebt, Er war. am Zoſten Novems 
ber Morgens; gegen 3: Uhr nach einem Furzen Keanfenlager 
im H2ften Jahre feines ruhmvollen, thätigen Lebens. an: einem 
‚gallichten Nervenfieber gejtorben, und wurde am. 3ten Des 
zember mit: ;angemefjenem Leichengepränge zur Erde: beftattet. 
Den feierlichen Zug eröffnete. und schloß eine AUbtheilung ‚der 
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fNädtiſchen Landwehr zu Pferde. Die öffentlichen Behörden 
und die anweſenden Offiziere‘ begleiteten: den mit den Orden 
“und: militärifchen: Infignien des Dahingefihlrdenen gezierten 
Satg, vor und hinter welchem dad anmefende Linienmilitär 
and 2: Bataillone der frädtifchen Landwehrinfanterie marſchir⸗ 
ten. » Eine dreifache Salve aus Kanonen und: Flinten folgte 
der: Grabeinfegnung. Der Derewigte wartaud Verona ges 
blirtig. Seine Berdienfte um Augsburg in dein Tegten ſchwe⸗ 
ren : an ‚ ‚fein religiöſer, biederer Karakter, feine gefellis 
gen Tugenden ‚werden in dem Andenken — die ihn kann⸗ 
ten, lange fortleben. * 

Nachdem Baiern, in‘ Folge des Vertrags von Ried, 
ſchon im Fahre 1814 Tyrol und Vorarlberg san Defterreich 
übergeben und dafür das Grofherzogthum Würzburg und 
das Fürſtenthum Afchaffenburg erhalten hatte, trat ed, nad) 
langen Unterhandlungen ‚im Jahre 1816 auch dad Innviers 
tel, dad. Haudrusfviertel und das Fürſtenthum Salzburg an 
: diefelbe Macht ab, und wurde dagegen mit mehreren, zufam« 
men ein Ganzes bildenden Diftriften jenſeits des Rheins, 
mit einem Theil von Fulda und andern Parzellen gegen We⸗ 
ſten, Diten und Norden entſchädigt. —— m. 
Rad) diefem Vorgange ereignete fich in: der Regierungs⸗ 
verwaltung Baiernd eine Veränderung , welche man als eine 
neue Motgenröthe einer ſchönen Zufunft anfah, Sie kündigte 
ſich an durch die am'2ten Februar 1817 erfolgte Entlaffung 
des Staatsminiſters der "auswärtigen Angelegenheiten ,. des 
Innern und der Finanzen‘, Grafen von Montgelad, der 
durch ſchwere Zeiten, die vorzugsweiſe mit der baierifchen Re: 
gierung iht Spiel getrieben, ſich mit Klugheit, Konfequenz, 
Kraft: und’ Geſchicklichkeit durchgewunden hatte, und unfireis 
tig der Gefchichte unferer Zeit angehört, Bei der Feſtſetzung 
der neuen Regierungs⸗ und'Gefehgebungd Einrichtung mußte 
die in mannigfaltiger -Hinficht ſo nachtheilige Büreau: 
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kratie, — eine. verrufene franzöſiſche Schöpfung, — der 
heilſamen kollegialen Berathſchlagung Platz machen, 
Dir König ſelbſt umgab ſich mit einem, nach Abtheilung der 
Staatsminiſterien, in: fünf Sektionen zerfallenden und in 
kollegialer Form berathſchlagenden Staatsrathe, gab jedem 
Miniſter zur Kontrollirung deſſelben einen Generaldirektor und 
zum Beirath in der Geſchäftsführung ein Kollegium von Mi⸗ 
nifterialräthen zu, und verordnete zugleich die Rechenſchafts⸗ 
gebung der Miniſter vor dem Staatsrath. Um den Regie⸗ 
rungs⸗ und Verwaltungsgang zu erleichtern, wurde dad Kö⸗ 
nigreich, vermöge einer königlichen Verordnung vom 2ſten 
Februar 1817, in 8 Kreife eingetheilt. Die oberſte Ver⸗ 
waltungsſtelle in jedem Kreiſe theilte ſich in zwey Kammern, 
in die Kammer des Innern, und die Kammer der Finanzen, 
welche zuſammen die Regierung des Kreiſes bildeten. Augs⸗ 
burg verlor durch die neue Kreiseintheilung ſein eigenes Lokal⸗ 
kommiſſariat, welches, nebſt dem bisherigen JIllerkreiſe bis 
auf das Landgericht Schongau, mit dem neuorganiſirten 
Oberdonaukreiſe verſchmolzen ward, wurde aber dagegen zum 
Sig der Kreidregierung beftiimmt, die am Aften April ihre 
UAmtöverrichtungen begann. Der eben fo fräftige ald milde 
Geiſt, der unter diefen zeitgemäßen Formen fich Aufferte, und 
dad Gute und Gerechte, dad überall emporblühte,. find die 
fchönfte Lobrede auf die Verfügungen des Konigd, der. mit 
fo vieler Herzendgüte fo viele Weisheit paarte, 

Als am 29ſten Oktober 1816 Abends um halb 7 Uhr 
zu München die Prinzeffin Charlotte Auguſta, zweitgeborne 
Tochter des Königs aus erſter Ehe, mit dem Kaifer Franz von 
Deiterreich durch Procuration ‚mit großer Feierlichkeit vermählt 
wurde *), ſprach ſich auch unter Augsburgs Cinwohnern der 








*) Den Beſchluß der Feierlichkeit des Tages machte die glänzende 
Beleuchtung der, Hauptſtadt. Das beiterfte und angenehmſte 
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herzlichſte Antheil an dieſem frohen Creigniſſe laut aus, wel⸗ 
ches das Vaterherz unſeres allgeliebten Königs zur reinſten 
Freude ſtimmte und dem Vaterlande heitere Aus ſichten im die 
fernſte Zukunft gewähtte, indem es die Monarchen und die 
Völker Oeſterreichs und Baierns aufs Innigſte vereinigte, 
Eine aus mehr ald 70 Mitgliedern von Offizieren, Staatödies 
nern und andern- Honoratioren befichende Gefellfchaft feierte 
den Tag. der hohen: Bermählung der Königlichen Prinzeffin 
durch ein feitliched Mahl auf der Börfenfiube, und die Har⸗ 
moniegeſellſchaft veranſtaltete am folgenden Abend einen glän⸗ 
zenden Ball. 

Uebtigens waren die Jahre 1816 und 1817 für Augs⸗ 
burg zwey kummervolle Jahre, Die anhaltende: große Näſſe 
und Kälte im Sommer 1816 hatte die Erndte für alle Öattuns 
gen nährender Feldfrüchte faft ganz vernichtet und dadurch -eine 
aufferordentliche Theurung verurfacht, die bei der in Deutſch⸗ 





GHerbſtwetter hegünftigte das Felt, das durch die Freude des 
Volkes und zahlreiche Mufitchöre hoͤchſt belebt: war... &o groß 
auch der Reichthum und Geſchmack der Illumination war, durch 
welche die meiften. Gebäude fich auszeichneten, fo.gemährte doch 
bie große Kolonnabe des Max-Joſephsplatzes, in deren Mitte 
Hymens Tempel ftand, üher welchen das Symbol des Friedens 
und Gluͤckes, der Regenbogen, in feinen fieben Farben prangte, 
dei größten und reichſten Anblick. Ihn fchmückten die Flußgoͤt⸗ 
ter der Donau und der Ifar, bie Adler Defterreichd und die 
Löwen Baierns, und eine Glorie trug die Namenszuͤge Franz I. 
und Gharloftens zu den Geftirnen empor. Die Kolonnade 
ſchloß fich in zwen hohe Poftamente, auf welche die koloſſalen 
Bildſaͤuien Jupiters und der Bona Dea geftellt waren. "Unten 
las man die Inichriften: Auf der einen Seite: Ueber Wit. 
telsbach und Habsburg breite die Hände Ewig, Vater! 
durch Sie heilend die Wunden der Welt. Auf der aus 
dern: Stets noch waltet ein stilles Geschick; das Heil'ge 
verklärend tritt es hervor und erhebt Würd'ges auf 
Throne der Welt.. Hinter dieſer großen architettonifchen 
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land beſtehenden Verkehrdzerriſſenheit, der -Handelöverein, 


zelung und den aus dieſen erfolgten abgeſonderten Maßregeln 
zur Steuerung des Getreidemangels, ſo wie bei den Umtrie⸗ 
ben gefühlloſer Kornwucherer bald zu einer biöher nicht geſe⸗ 


benen Höhe ftieg und fomit eine unbefchreibliche Noth erzeugte, 


Sobald man im Sonmer 1816 :mit einiger Gewißheit - 


voraudſah, daß die Erndte nicht nur ſchlecht audfallen , fone 


“dern auch nicht zu gewöhnlicher Zeit. erfolgen werde, ſtieg der. 


Preis ded Getreided von Woche zu Woche immer höher und 
höher, fo daß dad. Schaff Kern, welches im Januar 1816 im 
Ducchſchnittspreiſe zu 18 fl. 18 Pr. bezahlt werden, im Juny 
1817 zu 87 fl. 6. fr. verkauft ward. Es ift der Mühe 


werth, zu geſchwinder Ueberficht ded Verhältniſſes zwiſchen 


den ‚mittleen Getreideducchfchnittöpreifen in den Jahren 1816 


und 1817 den Stand. derfelben in jedem. einzelnen Monat 


auf nachfolgender Tafel anſchaulich darzuftellen, 


Dekoration waren Bäume aufgerichtet, die durch Feuer von | 


"unten ber beleuchtet ihre Gipfel in der Nacht verloren. Die 
Beleuchtung diefis Plages brachte eine zauberähnliche Wirkung 
hervor. Hier verweilten die Allerhöchften Herrſchaften zuletzt, 
von Mufit und Geſang empfangen, und dann kehrte ihr prachts 
voller Zug in die Lönigliche Refidenz zurüd. — Am ıoten 
November Nachmittags um 3 Uhr hielt die neue Kaiſerin ihren 
feierlichen Einzug in Wien, wornach die Vermählung in der 
Auguftiner Hoflirche vollzogen ward. Die Wiener, über bie 
Gegenwart die Bergangenbeit nicht vergefiend, erinnerten fich, 
daß es an dieſem Zage der Freude gerade 11 Jahre waren, 
als der damalige (am ız3ten Oktober 1815 In Pizzo, bei 


Neapel, bingerichtete) Pring Murat (1805 den ıoten Novemes : 


ber) aus den Händen der Bürgerfchaft die Schluͤſſel Wiens 
empfing, und fühlten fidy durch diefe Ruͤckerinnerung aufges 
fordert, die Fügungen des Himmels und die Standhaftigkeit 
des Kaiſers zu preiſen, weicher den Zeitpunkt zu erwarten und 
zu faſſen wußte, wo Er nicht nur Defterreiche, fondern eines 
ganzen Welttheiles Unabhängigkeit gründen half, 
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Schon aus diefer ungeheuren Öetreidetheurung "Tann 
man fehließen, in welchem traurigen Zuftande fich damals alte 
Minderbemittelte befunden haben. Noch viel drlickender aber 
wurde die Lage der arbeitenden und niedern Klaſſen dadurch, 
daß nicht nur alle übrigen Lebensmittel und häuslichen, Bes 
durfriffe ebenfalls abermatis — — BL — auch 
J —— eine 





>) Sm Birlanf der Sapee 1816 1ub 2 wucen bie ya 
chen — der erſten Lebensbeduͤrfniſſe mgabe: a 


A. Bier Vares: er 68 
—— — — Sommerbier. 
vom 7. an. 1816: braunes 5kr. braunes 634 Er. 


‚weißes. Ay weißes 5 = 
= 22. Okt. 1816; prov- nn 
pro Dr 1%}; ie 
2. Dec. 1816: seit, braunes 7 — 2 
— 


weißt Bes | 
e Sur ha braumes & : 
! ud weiße ZZ — 


= 16. Okt. 1817 prod. breunes . ae n 
weißes 6'% = 
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“eine ſolche Lähmung des unter den befichenden Mauthe 
und Zollſyſtemen und deren zahllofen inquifitorifchen Fotmen 
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ohnehin aller freien Bewegung beraubten Handelſverkehrs und 
der Hauptzweige des gewöhnlichen Erwerbs eintrat, daher 
ein großer Theil ohne Beſchäftigung war und faſt allein in 
der öffentlichen Wohlthätigkeit ſeine fernere Exiſtenz finden 
konnte. Das ſchreckliche Elend ſchien alle Tage noch ſchreck⸗ 
licher zu werden, da theild die gierige Hand des unerſättli— 
hen Wucherers die Fruchtvorräthe zur Erhöhung und forts 
dauernden Höhehaltung der Preiſe aufſpeicherte, ſtatt damit 
den Bedarf des Publikums zu befriedigen, theils in den 
einzelnen Staaten nur nach vereinzelten Rückſichten Anord⸗ 


* 
C, Fleiſch⸗Taxre. 
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In Anfehung der Bier- Zare ift zu bemerken, daß ber 
angeſetzte Preis nur von den Bräuhäufern gilt; auf den 
Scjentptägen war die Maaß Bier um '/a kr., in ben Kaf⸗ 
 feehäufern aber um Einen Kreuzer theurer, fo daß der hödhfte 
Preis für ı Maaß braunes Sommerbier 9 kr. 3 pf. war. 
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nungen getroffen wurden. So ift die Welt immer mit Noth. 
und Bedüurfniſſen gepeinigt. | 

Um .einen Begriff von dem damaligen weit verbreiteten 
fuchtbaren Mangel und den daraus hervorgegangenen Folgen 
zu geben, will ich blod bemerken, daß die dürftige Maſſe ded 
Volks, aufjer Stand, dad theure und doch fchlechte Brod zu 
kaufen, oft mehrere Tage entweder völlig ohne Lebensmittel 
binbrachte, oder ſich nur halb fatt ejfen Fonnte, und grüne 
Kräuter oder Wurzeln, mit wenig Salz abgefocht, ſtatt auler 
andern Nahrung genoß, viele aber zu den unnatüclichiten und 
unteinlichiten Nahrungsmitteln, z. B. zu Ratten, Mäujen, 
Hunden, Kasen, alten Pferten, Blut, Spreu, groben 
Kleyen , Baunminden, alten Lehmmwänden u. ſ. w. ihre Zus 
flucht nahmen*). Der Hunger brachte die Unglücklichen für 
die Gegenwart und die Urbeitlofigkeit für die Zukunft in Ver⸗ 
zweiflung. Ein foldyer Ja: merzuftand machte die Nothwen⸗ 
digfeit auf richtige Grundfäge gebauter und mit ficherer Hand 
ausgeführter Abhülfsmaßregeln zu fühlbar, ald daß nicht for 
gleich die allgemeine rege Theilnahme mit thätiger Hülfe hätte. 


*) Während um diefe Zeit faft täglich neue Mehl: oder Brod⸗ 
furrogate aus Gegenftänden in Vorſchlag gebracht wurden, 
welche fonft den Hunden, Schweinen oder dem Geflügel übers 
laſſen blieben, fingen einige Privaten in unferer Stadt an, ſich 
eines weit gefündern und ſchmackhaftern, und zugleich weit ergie⸗ 
bigern und bequemern Surrogats zu bedienen, indem fie 7/4 oder 

» 2/3 Gentner Reismehl mit 3%4 oder 2/5 Centner Roggenmehl 
vermiſchten. Als man in der erjten Hälfte des Jahres 1817 den 
baierifchen Scheffel Weigen faft zu 100 fl., den Roggen aber 
zu 70 fl. bezahlen mußte, während der Gentner Reis noch zu 
30 fl. verkauft ward, war mit dem oben erwähnten Surrogat 
nicht nur eine VBerbefferung und größere Schmackhaftigkeit des 
Brods, fondern auch eine bedeutende Erfparniß erfunden, weil 
ein Centner Reis ohne Abgang wieder 100 Pfund Mehl gab, 
man aber von bem damaligen Roggin kaum 200 Pfund und 
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eingreifen und mit wohlthätiger Milde dem Fortſchritte des 
Uebels Einhalt thun ſollen. Durch die landesväterliche men⸗ 
ſchenfreundliche Vorſorge des Königs waren in dem Ober—⸗ 
donaukreiſe bis Ende April 1817 ſchon ‚mehr als 25,000 
Scheffel Getreide aller Art, theils zu einer wohlfeilern Brods 
verbackung, theild zur Unterftügung mit Saat» und Efges 
treide, an die Lokalwohlfahrtsausſchüſſe und Armenpflegen 
in den Städten und auf dem platten: Lande unter ſehr ers» 
leichternden Bedingungen wegen Zahlung und Rückerſatzes 
von den königlichen, Stiftungd » und Kommunal» Getreide 
fpeichern vertheilt worden. Da demungeacdhtet die von der: 
Theurung herfommende Noth mit jedem: Tage tiefere Wurzeln 
ſchlug, und man nad) ernfilicher Erwägung aller. Berhältniffe 
fich überzeugte, daß allein durch den Einfauf und die uns 
verzügliche Herbeifchaffung ausländiſchen Getreided den Städ⸗ 
ten, wie dem platten Lande, Fraftige Hülfe gefchafft werden 
Tonne, bot der Augöburgifche Handelöitand, auf die an ihn. 
unterm 22ften April 1817 erlaffene Aufforderung, zur Aus⸗ 


von dem Weisen nicht über 225 Pfund reines Mehl erhielt. 
Daß aber aud) das Brod durch die Beimifchung des Reismehls 
nahrhafter ward, ergiebt fich fchon daraus, daß ı Pfund Reis⸗ 
mehl mehr Nahrungsftoff als ı Pfund Roggen: oder Weiten: 
Mehl enthält, Webrigens ift das Reismehl fo fein und weiß, 
als das fchönfte Weigenmehl und dur Vermifchung mit dem: 
felben ſowohl zu verfchiedenen Gattungen Weißbrod, als in ber 
Küche zu gebrauchen. In den ftädtiichen Öffentlichen Suppen: 
anftalten hatte man ſchon mehrere Monate zuvor-den Reis mit 
großer Erfparniß den Erbſen beigekocht, nachdem eine Metze 
Reis drey bis drey Einhalbmal fo viel Suppenportionen lieferte, 
als ein Metze Erbſen. Auch ließ der Munizipalrath eine für 
feine Rechnung angekaufte Parthie Reis vom 17ten July 1817 
an durch 18 beftimmte Hucker im Einzelnen, zu 1/2 Pfund bie 
zum Viertelöcentner, das Pfund um 19 kr., an die Einwohner 
Augöburgs abgeben, — 
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führung dieſet Maßregel freudig die Hand, indem er ſogleich 
bereitwillig war, ſowohl einen baaren Vorſchuß bid zum Bes 
lauf von 300,000 fl. zu leiſten,“ als den Anfauf und die 
Zufuhr einer bedeutenden Quantität italienifchen und ruſſi— 
fhen Getreided zu beforgen, ohne irgend einen Geldvortheil 
zur Entſchädigung für feine diesfallſigen Bemühungen zu nehs 
men. Dieſes patriotiſche Vorbild unſers ſchätzbaren Handels⸗ 
ſtandes beſtimmte auch die Städte Donauwörth, Lindau, 
Memmingen, Kempten und Kaufbeuren zur Unterzeichnung 
einer Summe von 68,000 fl. zum Zwecke des Getreideein⸗ 
kaufs im Audlande. 


| Schon am Iten Juny 1817 trafen durch den Eifer uns 
fered Handelöftanded 123 Schaf, 5 Metzen Roggen in 37 
Fallen, und 74 Schaf 1 Vierling Weiten in 26 Fäſſern 
von den Küſten des adriatifchen Meered in Augsburg ein. 
Da das Gesicht der Roggenfäſſer 34,534 Wiener Sporcos 
pfund, dad der Weitzenfäſſer aber 23,500 dergleichen Pfund 
betrug, ſo kann angenommen werden, daß das baieriſche 
Schaff Roggen 2785 Wiener Sporcopfund, dad Schaff 
Weitzen aber 317% 48 wog; diefes Foftete 76 fl. 8 kr.; jes 
ned Fam auf 59 fl. 48 Er, zu fiehen. Am nächſten Korns 
marfttage, den 13ten Juny, war, nad) dem gedruckten Preids 
zettel, der höchfte Preis des Weitzens fir dad Schaff 90 fl.’ 
43 Fr. und des Roggens für dad Schaff 68. fl. Die am 
16ten Juny veranftaltete Probebadung gab folgendes Reſul⸗ 
tat: Aus einem Schaff. Weiten wurden 
41854 Röggel (Semmeln) zu 3 Loth, im 

Preiſe zu 2 &i., mahen .... 61 fl. 48 ir 

und 95 Laibchen zu 23 Loth, im Preife zu - 
Su, oe EEE 12 fl. 40 fi. 40 kr. 
74 fl. 28 Er. 23 kr. 


und aus einem Schaff Roggen ARE FI 
367. Laib Brod zu 23 Loth, im reife. 

u 8 fi, mahen, no... 0% 48 fl. 56 fr, 
gebacken. Die Kleyen (34 Metzen) wurden für. 2 fl. 48 kr. 
verkauft, Die Unkoften. beliefen fih; im >. 

Ganzen uf... er neue I 3 
und ed verblieb mithin eine ceine Einnahme von 1117 fl: 9 kr. 


Es komen nun von Woche zu Woche neue Getreidetrans⸗ 
porte von Trieſt nach, an welche ſich vom 31ſten July 
bis 10 September die Zufuhren des in Amſterdam und 
Rotterdam erkauften Getreides anſchloſſen, jo daß der Hans 
delsſtand bis dahin, nach Abzug des Abgangs von 5 Schaff 
2 Metzen Weitzen, 19 Schaff 2 Metzen 1 Vierl. Roggen 
und 1 Schaff 4 Metzen, 1 Vierling Erbſen, 973 ©. 1 M. 
412 V. Weitzen; 2404 ©. 1 Vierl. Roggen und 124 ©, 
2 M. 2 B. Erbfen zur Verfügung der Kreisregierung ge⸗ 
ſtellt und darauf eine Summe von 207,729 fl. 3 Fr. vers 
wendet hatte*); von diefem Getreidevorrath, wodurch unfer 





*) Bon diefer Summe kommen An Anfehung 
A. des aus Holland bezogenen Getreides (28 Laft, 12 Mudt. 
3 Scepel Weigen; 147 Laft Roggen und 9 Laft, 15 Mudt 
— den Ankaufpreis fl 663. kr. 36 
1) auf den Ankauſpreis. . fl. 91,663. Er. 
2) auf die Frachtkoſten und Proviſion * 
a) von Rotterdam bis Mainz 
fl. 8,123. Er. 11 
b) von Mainz bie Marktbreit 
10;037. tr. 58 . 
e) von Marktbreit bis Augsburg 
fl. 22,138. kr. 49. fl. 40,299. kr. 58 
B. des Zricfter Getreides (364 4 Fäffer) 
2 ben Anteufpreis . . z 40,501. = 
auf die Frachtkoſten und Previſi ion = 34,908. ⸗ a6 
| Beiſammen: 207,373. = 57 
Hierzu dad Weggeld mit . . = 355. = 6 
Summe; fl. 207,729. kr. 3 
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wöchentlicher Bedarf bis zur. nachften Erndte hinlänglich ge⸗ 
ſichert war, ‚wurden dem Königlichen Rentamt zu Augsburg 
825 Schaff 1 Metze Weitzen; 2127 S. 3 M. 2V. Rog⸗ 
gen und 124 ©. 2M. 2V. Erbſen, und den Rentamt 
zu Kempten 148 S. 13 Vierl. Weigen und 276 S. 2:M. 
3 B. Roggen zur Verwahrung zugewieſen, und durch jenes 
folgende Pattien für den wöchentlichen BUN der. Ben 
fehen Bäcker und Hucker abgegeben: 






an die Bäder 


Weizen Moagen |? 











der Abgabe 






Bom 11. July vr. > 1271 


Vom 25. — ⸗ 31 %— 
Bom 1. Aug. = 7. 72 — 
Bom 8. = 5.14 40 — 
Vom 15. = ⸗ er — — 


V. 29. Aug. bie 1. — 28 — 
Vom 5. Sept. bis 11. 153 — 
Vom * € ⸗ - 
Vom 19. = = 60 300 
V. 26. Sept. bie 2. Sf. 28,— 
Vom 5. Oktob. big 11. 8i ı 
Boml2. ⸗ e 16. || —i— 
Vomlu.⸗ 223. —— 

Zuſammen: 710 1-1 


Fünfzig Schaff Roggen wurden, um wo möglich auch 
auf den Markt: Preis: wohlthatig einzumwirfen, am 1ften, 
Hten und: 29ften Auguft und Hten September theilweife auf 
den Kornmarkt gebracht, und zufammen um 1317 fl. 38’ fr. 
verkauft. Aus dem Ertrage der verfauften Früchte bezahlte 
dad Rentamt Augsburg dem Handelöftande an den .auf die 
Herbeiſchaffung derfelben verwandten Unkoſten nad) und nad) 
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4095557 fl. 43 kr. und das Rentamt Kempten 7736 fl:i25 Fr. 
3 Pfennige, zuſammen 417,293 fl. 38:40: 3. Pfr zurück, 
ſo daß die Berichtigung des Reſtes der Getreideſchuld am Iſten 
May 1819 nur noch 90,435. fl» 24 Fr, 1Pf., ı oder: nach 
Abzug des wieder vergüteten Weggeldes zu 355fl. 6 fir, 
90,080 ft. 18; fr. 1 Pf. erfordert hatte, die aber durch die 
foxtlaufenden Zinſen bis zum Aſten Januar 1824 auf die be 
deutende Summe von 127,457, fl. 22: Er; angewachſen waren, 


und num erft durch eine Kreisumlage auf die Haus-, Grund» 


und Gewerbfieuerpflichtigen ausgeglichen wurden. 

Nie ift vielleicht Die Erndte fo fehnfuchtövolb erwartet 
worden, ald in dem Hungerjahte 1817, da jederman von ihe 
‚- dad Ende der Noth hofte. Der reiche Segen Gotted, der die 


— — — 2 


Felder ſchmückte, erfüllte die Gemüther mit Freude und Ver⸗ 


trauen. In dieſer Stimmung vereinigten, fich mehrere Einwoh⸗ 


nier Augsburgd, den ZOften July, an welchem Tage der erite 


Magen voll.neuer Roggenfrucht von der Augsburgifchen Felde 


marfung in die Stadt hereingeführt werden follte, zum Volks— 
feſte zu machen und die Empfindungen der Nührung und Dank⸗ 


barkeit für den reichen Segen nach der langen Zeit einer ſchwe⸗ 


’ ron Prüfung laut auszudrücken. Die Söglinge unferer Armen⸗ 


und Waiſenhäuſer — diefe Kinder der Armurh — empfingen | 
die Iangerfehnten Erftlinge der Erndte beim Silinferthor im Ges ' 
drange vieler theilnehmenden Menſchen; ein jugendlicher Freus 
dengeuß in befannten Schulmelodien Fam dem fleifigen Lands ' 
anbauer Kolb entgegen, deffen fefilich geſchmücktes Gefinde den 


hoch beladenen, ſchön befränzten, mit vier Pferden beſpann⸗ 
ten. Wagen in.die Stadt begleitete; die volle Mufik des ſtädti⸗ 
ſchen Landwehrregiments verfchmolz ihre Fubeltöne - mit der 


Freude der" herbeigeftrömten Menge, die, in die Worte des 


Di. 146: V. 6, einftimmend , mit Danf und Wonne auds 
rief: „Wer weinend umher geht, feinen Saamen auf den- Acker 


zu ſtreuen, kommt endlich jauchzend zurück, amd. trägt feine” 


Garben.“Der Hörner: Klang folgte dem» Wagen durch die ; 
yorjliglichern,, überall mit frohen Zuſchauern gefüllten Etraßen 
der Stadt; ein Kranz aus Achren, dad Sinnbild des beglück⸗ 
ten: Landbaues, wurde an dem Regierungsgebäude und bei 
mehrern brtlichen Behörden übergeben, während dad Land⸗ 
wehrmuſikkorps paſſende · Stücke ſpielte. Die Einführung ver. 
Früchte in die Scheuer des Kolb. beendigte dieſe denkwlirdige, 
aus einem allgemeinen Gefühle entſprungene Feier, die eigent⸗ 
lich eine der rührendſten und älteſten (2 Moſeb 34, 2) it; 
und um ſo mehr jährlich begangen werden ſollte, da wit 
der Kultur des nährenden Halmes die erſte beſſere Einrichtung 
und Geſetzgebung des bürgerlichen Lebens verdanken. Nicht 
dieſe Feſtlichkeit allein aber war jetzt Ausdruck allgemeiner 
Freude, auch die in Augsburg jeden Anlaß ergreiſende Wohl⸗ 
thätigkeit verſchönerte dieſen Tag. Viele taufend Laibchen 
weißen Brodes, welches unſer unvergleichliche Menſcheufreund 
Schäzler ſpendete, eine große Partie Veroneſer Reis. und meh⸗ 
rere 100 Gulden: an Geld wurden an dieſem freudigen Tage 
durch die Armenpflegräthe den Dürftigen gereicht zu einer der 
Stadt und ihrer Einwohner würdigen Bezeigung des Dankes 
gegen Gott, von dem uns alles Gute kommt, und zut * 
quickung der Nothleidenden. 

Vergebens hatte man jedoch von der: züicklich —— 
ten Sendte fi die. Rückkehr wohlfeiler Zeiten verfprochen. Die 
Preiſe der erfien Lebensbedürfniſſe, ftatt auf: ihren natürlichen 
Etand herabzufinfen, hielten fich übertrieben hoch, weil die 
hartherzigen Epefulanten, ‚weit entfernt, dem ſchändlichen Wu⸗ 
her endlich zu entfagen , vielmehr: fortfuhren, aus der Noth 
und Verzweiflung. ihrer, Mitmenfchen Gewinn zu ziehen, die 
gewöhnlichen. Polizeymittel. aber ;gegen dieſes fchändliche Ges 
werbe unzureichend. waren, Um indeſſen den drirckenden Folgen 
der amhaltenden Theurung, ohne Anwendung von Zwangs⸗ 
und Gewaltverfligungen, nach Kräften zu begegnen, und ei⸗ 
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ner fernern Steigerung des Preiſes entgegen zu wirken, ſchloß 
aunfer allgeliebter König Marimilian Joſeph, dem feines Vol⸗ 
kes Wohlfahrt jederzeit das ſüßeſte Bedürfniß und. des Lebens 
höchſte Freude war, die Werarialgetreidipeicher von Neuem 
fteigebig auf, veranftaltete aud entfernten. Ländern neue Zufuhs 
sen umd traf noch) ‚mehrere andere wohlthatige Anordnungen, 
ir bemerfen darunter die Verordnung ‚vorm 13ten September 
4847, welche zum Zweck hatte, die ordentlichen offentlichen 
Getreidemärfte durch alte mögliche Mittel zum Vortheile der 
Kaufen und Verkäufer zu. beleben, und zugleich jedem nachthei⸗ 
fig. einwirkenden Mifbrauche Fraftig zu fieuern, : fo wie. den 
Befehl wegen Errichtung von Nothmagazinen in den Sireids 
hauptitadten und in. andern größern Stätten. Sie follten aus 
Mitteln. und auf Rechnung der ſtädtiſchen Gemeinden angelegt 
worden, und jederzeit einen, dem fechöten. Theile. des ganzen 
Zahröbetarfs gleichkommenden Vorrath an Getreid enthalten, 
Noch eine. beträchtliche Quelle zur Milderung ded Drucks der 
Theurung, wie zur Erleichterung der Errichtung der Hülfsma⸗ 
gazine,. wurde ducch die Fünigliche Entſchließung vom 26ſten 
Dezember 1817 geöfnet, indem diefe alle entbehrlichen Natus 
tal» und Geldmittel der Stiftungen und Kommunen zur Vers 
fügung der Kreisregierungen ftellte. Einer andern Foniglichen 
Entſchließung vom 26ften. Dezember zufolge, mußte zur. erften 
Ausftattung der Magazine in den größern Städten eine bedeus 
tende Partie Getreide, und namentlich für die Städte: des 
Oberdonaukreiſes 10,200 Schaff Roggen und 2700 Schaff 
Weitzen, nemlich für Augdburg 5000 S. Roggen und 1200 
©. Weigen; für Kempten 1500 ©. Roggen und 400 ©. 
MWeigen; fir Memmingen 1500 ©. Roggen und 400 ©. 
Weisen; für Kaufbeuren 1200 ©. Roggen und 400 ©. 
Weisen; und für Neuburg 1000 ©. Roggen und 300 ©. 
Weizen aud den Aerarialſpeichern abgegeben werden, wofür 
die Bezahlung in achtmonatlichen Friſten um 2 fl. unter dem 
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Normalb⸗ oder Mittelpreife vom 14 bis 20ften Dezember 1817 
gefchehen ſollte. Wenn ‚aber die mittlern Marktpreife in der 
Folge unter die angenommenen Vergütungspreiſe falten wür—⸗ 
den, fo follte dad monatliche Ratum nur nach. Dem, aus dem 
Mittelpreife des ganzen Monatd fich ‚ergebenden Durchſchnitts⸗ 
preife bezahlt werden. So waren min die Städte gegen Mans 
gel und jeden MWechfel der Getreidpreife gefichert,, und. erhielten; 
ohne bedeutender: Borfchußfapitalien w me die ww. 
sichtenden Nothmagazine. 

"Sum Glück und Unglück — es vorüber in dieſet 
Welt, dad Böfe: mie dad Gute. Auch. die Korntheurung 
und mit ihr die’ Schrecken der höchſten Noth gingen endlich 
vorüber, ald die durch die Menge und Güte der Frlichte gleich 
vorzugliche Erndte von 1818 ein gänzliches MWicdereintreten des 
geroohnlichen Zuſtands in Anſehung der Erzeugung und des 
Bedarfd von Getreide zur Folge hatte, Doch mit dem Ges 
fühle, unferer Befreiung vom Druck der Noth verband fich 
auch dad unferer Erfchöpfung, deren Nachwehen noch gefühlt 

werden. Daß während der allgemeinen Kriſis, die felbft den 
begüterten Familien manche hart empfundere Beichränkungen 
auflegte, die edeln Augsburger, denen jeded Unglüc zu Hets 
zen geht, auch bei einer fo höchit traurigen Gelegenheit, den 
Dürftigen hülfreich beizufpringen, wie jene war, die hoffentlich 
nicht wieder kehren wird, nicht zurückblieben, bedarf wohl 
nicht erft der Verſicherung. Bei der. ganzen Bürgerfchaft 
machte fich ein gleicher patriotifcher Auffchwung bemerftith ; 
Alles werteiferte im Wohlthun, in Erleichterung der Noth und 

des Jammers. Mon den hochherzigen Menfchenfreunden | 
. »Schäzler und Süßkind, deren Wohlthätigfeit über ſo mans | 

hen Bedürftigen und Nothleidenden Troft und Freude verbreis 
tete, ging vornemlich der fchone Gedanfe aus, durch brüders 
liches Zufammenwirfen zum Beten der ärmern leidenden Mit⸗ 
bürger thätig zu ſeyn. 
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Den beiden Hungerjahren 1816 ‘und 1817,während 
welcher auch, die Senſe des Unerbittlichen Diele niedermähte, 
folgte eine Zeit, wo der ‚tiberreiche Cendtefeegen in Europa die 
Preiſe der ländlichen Exzeugniffe zu einer Tiefe herabdrückte, die, 
da fie mit den’ Preifen aller andern Dinge und: mit dem Ars 
beitölohne, fo wie mit den Staates und: Kommunalabgaben 
in gar Feinem Verhältniß ſteht, nicht: nur den Bauer : ganz 
zw Grunde richteti,' fondern: auch alle. Kräfte. der. Induſtrie und 
alfo auch des Geldermerbed lahmt, weswegen fehr zu mins 
fchen iſt, daß man. Mittel ergreifen möge, den unverhalmißs 
mäßig: herabgefunfenen Getreidepreis wieder auf einen Punkt 
zu bringen, der fi) mit dem Intereſſe des —— und 
des Verjzehrers vereinbaret Eh 





*) Als Beweis ber noch immer weichenden Preisbewegungen 
bvbinſichtlich aller Getreidarten geben wir hier eine vergleichende 
Ueberſicht der Getreidmittelpreife in den Jahren 1818 und 1825. 
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- Nunmehr gedenken wir der zwey anziehenden Feſte, durch 
welche noch dad. Jahr: 1817. in Augsburg bezeichnet war. 
Das erſte war ein militärifched, -und wird in der vaterländia 
fihen Gefchichte unvergeklich ſeyn, gleich den Ihaten, welche 
daducch geehrt wurden, Am Sonntag den 1ften Juny ging 
nemlich die feierliche Auötheilung der Ehrenzeichen vor ſich, 
welche der König :dem Heere für Die glorreichen Feldzüge von 
1813, 14 und 15, die auf endlofe Zeiten hinaus dad Schick⸗ 
fal .Europa’d entjchieden, bewilligt hatte. Wormittagd um 
40 Uhr zogen unfere: Beſatzungstruppen nebft der ſtädtiſchen 
Landwehr in Parade auf den Frohnhef, wo, auf Veranſtal⸗ 
tung des Stadtfommandanten, Generalmajord von Epplen, 
vor. dem Hauptportal ded Refidenzgebäudes ein zierliched Cas 
pell» Zelt aufgefchlagen worden war, in welchem unter abs 
wechfelnden Mufitchoren der Dompfarrer Pichler Meſſe las. 
Rechts und linfd am ingange ded Zelts ftand eine reich 
mit Tropheen verzierte Spigfaule, und nebenzu prangten fchlanfe 
Iannenbaume. Einen imponirenden Anblick gewährte dad auf 
diefem geräumigen Plag in Reihen aufgeftellte zahlreiche Milis 
tär. Nach dem Gotteödienfte wurden unter dem Donner der 
Kanonen, dem Schalle der Muſik und dem herzlichften Ius 
beleufe: „Es lebe unfer Königt Marimilian hoch 4’ die Eh—⸗ 
renzeichen durch die Brigadierd vertheilt und an die Fahnen 
und Standarten geheftet. Hierauf. wurden einige militärifche 
Manöuvers mit einer Prazifion und Eriegerifchen Haltung aus 
geführt, die allgemein bewundert ward. Die Truppen zogen 
fodann nebit. der Landwehr vor der verfammelten Generalität 
vorbei und fchloffen damit diefed denfwürdige, von der anges 
nehmften Frühlings » Witterung begunftigte, und durch .die 
- Gegenwart der: Regierungdmitglieder und aller. Eivilbehörden - 
verherrlichte Felt, bei deifen erfreulichen Bildern Auge und 
Gemüth gern weilten, ; fo wie dad Schaufpiel fehr ergötzte, 
Dad die große Waffengewandtheit unferer Garnifon darbot,. 
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Das ändere Feſt war ein veligiofed, veranlaßt durch das 
dreyhundertjährige Jubiläum der Reformation Luthers. Da 
auch Augsburgs Einwohner bald nach dem Auftreten dieſes 
Reformators der Lehre deſſelben Gehör gegeben hatten, und 
in unſerer Stadt ſowohl das proteſtantiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß vor Kaiſer und Reich abgeleſen, als der erſte Religions⸗ 
friede beſtätiget worden, ſo war der Eifer der Proteſtanten 
in Augsburg, eine dem Gegenſtande angemeſſene würdige Ges 
dächtnißfeyer zu ‚veranftalten, deſto größer und allgemeiner, 

Am Freitag den Ziften Oftober 1817 ald dem eigents 
lichen Gedächtnißtage, an dem vor drey vollen Jahrhunderten 
die Ficchliche Reformation — eine der größten und folgereichs 
fin Begebenheiten der MWeltgefchichte — in Wittenberg an 
gebrochen war, wurde die Jubelfeyer eröfnet.- Die Ordnung 
defien, was an den dazu gemidmeten drey Tagen im Einzelnen 
geichehen foilte, hatte dad proteitantifche Generalfonfiftorium 
zu München bereits unterm ZOften July genau vorgefchrieben. 
Eine unzählbare Menge Gläubiger, von der Begebenheit, die 
dad Felt nennt, und von der Erinnerung an den Fräftigen 
Mann ergriffen, der den Grundfaß: „Die Freiheit der Vers 
nunft ftehe in Glaubendfachen unerfchürterlich aufrecht’ zu 
erkämpfen mit fucchtlofem Muthe und Glaubenöfreudigkeit 
beftrebt gemwefen war, füllte die fünf proteftantifchen Kirchen, 

ı) deren Inneres man mit Drapperien, Gemählden, Teppichen,; 
Blumen, Drangeriebäaumen und andern größern Gewächſen 
geſchmackvoll auögeziert hatte, um datucch theild des Feſtes 
hohe Wichtigkeit anzudeuten, theild die fromme Gemüths⸗ 
ſtimmung der Unmejenden noch mehr zu heben. Den got» 
teödienftlichen Handlungen ging die Aufführung befonderer Feſt⸗ 
‚mufifen voran, wovon bejonderd die von dem Mufifdirektor 
- Häusler eigendd fir diefed Felt Fomponiere Cantate mit Dank 
und Freude aufs und angenommen zu ‚werden verdiente, da’ 
fie ganz auf des Herzens Erhebung hinzuwirken und den Ges: 
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danken und Empfindungen des geiſtlichen Dichters eine ein⸗ 
dringlichere Wärme und Kraft zu verleihen geeignet wat. Wie 
mächtig riß nicht dad in die Muſik eingeflochtene: „CEine 
fefte Burg ꝛc., in welches auch die Verſammlung einſtimmte, 
zu hoher Andacht hin, auf deren Beförderung der Gefang der 
befonterd für diefed Feft gedruckten Kirchenlieder nicht weniger 
vortheilhaft einwirfte. Was aber am meiften beitrug, die 
Gemüther zu warmer Theilnehmung, zu vernünftiger und herz⸗ 
licher Andacht anzuregen, dad waren die trefflichen Predigten 
der Geiſtlichkeit, in denen der höhre Geift der Religion und 
Dernunft , diefe Kronen der Menfchheit, herrfchten, und auch 
von Nichtproteftanten mit großer Erbauung angehört wurden, 
die feierliche Ruhe und Stille, welche waltete, die Menge 
derer, die fih ald Kommunifanten dem Altare ehrerbietig 
näherten x. Folgende für Ehriften aller Konfeffionen beherzis 
gungswerthe Sätze verdienen aus der herrlichen, am erften 
Feſttage in der Pfarrficche bei St. Anna vom Pfarrer Geus 
der gehaltenen Predigt hier auägehoben zu werden, „Doch — 
fo redete der würdige Diener des Heren zu der großen Ders 
fammlung — Doc vergejfet ed nicht, daß der Glaube in 
der Liebe thätig feyn muß. Wir fegnen euch, die ihe vom 
Haufe ded Heren ſeyd, ruft David in unferm Terte aus. O 
erfennet in diefen Worten den wahren Gefichtöpunft, aus dem 
wir alle unfte Mitmenjchen betrachten müffen, den Grund 
der evangelifchen Liebe. Die Sufammenfunft mit unfern Nee 
benmenfchen in dem Haufe des Herrn erinnert und an die 
höhere Gemeinfchaft, in der wir mit allen ſtehen; hier ruft 
und alles zus Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein 
Gott und Vater liber und alle und durch und alle und in und: 
allen. — Darum wollen wir. auch mit den Worten unfes 
res Textes „„wir fegnen euch, die ihr vom Haufe ded Herrn 
ſeyd⸗““ alte diejenigen begrüßen, die durch andere Ueberzeu⸗ 
Hungen in der Religion, durd) andere Glaubendanfichten äußer⸗ 


ich von uns getiennt find. Auch fie. fmd vom Haufe des 
Heren , auch fie verehren in ihren Tempeln mit uns Einen. Ers 
lojer, auch fie trojten ſich mit und der hohen Gnade Eines 
Vaters, auch fie kennen feinen andern Swed der Religion als 
Heiligung des Lebens, auch fie. treten.mit und in. die hohen 
Wohnungen der Woilendung bei den Ewigen. Gott fey Dank 
gejagt, der Fürſt tiefer Welt, der Gtaubenshaß ift Tangft 
» gerichtet! Erhaben über auffere VBerfchiedenheit hat die Freund⸗ 
haft, die Mitte, die Verträglichkeit, das gegenfeitige . Zu⸗ 
trauen, der Eifer für allgemeines Beſtes unter. fo vielm Katho— 
lifen und Proteſtanten ſchon längſt ein feſtes Band geſchloſſen. 
Wir wollen in der Kraft der Liebe unſere Pfade brüderlich 
wandeln, uns das Leben gegenſeitig erleichtern, die Herzen 
gewinnen, und unterſtützen mit dem Pfund, das und darges 
reicht ift, dem Elende fteuern, die Sitten beſſern, ‚wir wollen 
‚nur darin Eiferfucht ftatt finden laſſen, daß einer den andern 
in Sinne und Ihaten ded Wohlwollens übertreffe. Im Glaus 
ben herrſche die Freiheit, in der Liebe erkennen wir uns als 
Schuldner, denn dad Evangelium fagt, ſeyd niemand nichts 
ſchuldig, denn daß ihr einander lieber, — 

Nicht nur hatte die Regierung ducch ihre Verfügungen 
alled jtorende Geraufch der Werftage entfernt, auch die Katho⸗— 
Afen bewieſen duch ihre äußere Anstalten, durch freimillige 
Dienftleiftungen bei Ausſchmückung der Kitchen, daß fie die 
Neligionsüberzeugungen jeded ihrer Micchriften ehren. Man 
konnte auch in dieſer gegenfeitigen Achtung und Achtehriftlichen 
Duldſamkeit fichtbar das. gewaltige Vorrücken der Seit erfennen, 
Welch ein Abjtand gegen Ehemals, mo die Poſaune der Pos 
lemik zum Kampfe aufrief, und ſchwärmeriſche Neligionseiferer 
mit großer Heftigfeit gegen Undersdenfende predigten, und 
behaupteten, die Gewiſſens- und Glaubenöfreiheit führe zum. 
Aufitand und ‚der Aufſtand, wie begreiflih, zu allem Böſen. 
Was würden wohl jene Fanatiker :gejagt haben, wenn. fie 

Zeu⸗ 


® 
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Zeugen von: det erfteulichen, der göttlichen Moral des Evans 
geliums würdigen Eintracht hätten ſeyn können, mit welcher 
die dritte: Sätulare Feier der Refexmqtion in unſecer Grade 
begangen wurde u A 
Dieſer ſchöne Sinn chriſtlicher Lisbe bewährte fi auch 
in den wohlthätigen Spendungen, durch wehche einzelne Pro⸗ 
teſtanten dieſe Feſttage heiligten. Einecr derielbeny, der Jangit 
als ausgezeichneter Menſchenfreund und Wohlthäter der, Armen 
bekannte konigl. Finanzrath und Banquier Schäzler, ließ an alle 
Armenanſtaltsgenoſſen Brod und Rumforderſuppenzeichen aus⸗ 
theilen 5; jeder proteſtantiſche Dürftige erhielt in, den exſten Tagen - 
der Feſtwoche einen Laib Brod von 2 Pfund, jeder katholiſche 
Arme einen von einem Pfund; An die würdigſten Handarmen 
ließ er Z00 Gulden duch Die Geiſtlichen beider Religionstheile 
vertheilen, und eine andere, nicht unbedeutende Gabe beſtimmte 
er zu dem Swecke, daß damit Die Kleider, der Veratmten unter 
feinen Glaubensbrüdern aus dein Leihhauſe geldier, und dieſe da⸗ 
durch in den Stand geſetzt werden ſollten, an dem Gottesdienſte 
Theil zu nehmen. Die Proteſtanten gaben noch einen schonen: 
Beweis, daß fieidie ‚Liebe. als Hauptſache ihrer Religion anſe⸗ 
hen, indem. ein guoßer Theil derſelben freiwillig fish veteinigte, 
zum Andenken an das Säcularfeſt ein: Haus anzukaufen, wel⸗ 
ches von 8 katholiſchen und 8 proteſtantiſchen Dürftigen, Dar. 
nemlich bejahrten Dienſtboten, unentgeldlich bewohnt und unter 
dem Namen, des. Jubiläumshauſes als Stiftungsanſtalt fott 
und. fort beſtehen ſolle. Welcher Menſchenfreund wird nicht 
mit dem herzlichiten Wohlgefallen auf dieſes rühmliche und edle 
Denkmal theilnehmender Liebe blicken? Möge ein künftiges 
Geſchlecht noch mehr. beweiſen, daß die Menſchheit anter dem 
höhern ſegnenden Einfluſſe Der Religion je. mehr und mehr der 
inneen Vetedlung fich. nähere, und immer fähiger werde, fih 
zu vereinigen. in der Wahrheit: „Ein Gott und Vater iſt iiber 
und Alles li u 
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Das Jahr 1818 macht eine der denkwũrdigſten Epochen 
in der Geſchichte Baierns. Solange Buonaparte den europäis 
ſchen Kontinent unter feinem eiſernen Scepter beugte, Thro⸗ 

nen gtündete, Kronen vertheilte und Gut und Blut der Unter⸗ 

jochten nach Willkühr für eigennützige Zwecke verbrauchte, 
bließ er allenthalben jene die ariſtokratiſchen Inſtitutionen im 
Intereſſe der unumſchränkten Gewalt: umſtürzende Monarco⸗ 
manie ein; und unterdrückte mit Strenge jeden Verſuch, den 
Volkern flirfo viele Drangſalen, unter denen: fie ſeufzten, ein 
wenig Fieiheit zu geben. Man konnte daher die ſchon im Jahre 
-1808& errichtete reptäſentative Verfaſſung nicht in das Xeben sres 
ten laſſen. Wie ſollten Landftanden die geheimen Erpreffungen 
Buonaparte s unterwerfen werden, Aber‘ kaum fand Baiern 
gerettet und befeftigt in der Reihe der europäifchen Mächte, als 
der Konig, überzeugt, daß die öffentlichen Rechte der: Fürſten 
erſt durch Verfaſſungen innerliches Gewicht und bedeutende Aus⸗ 
Dehnung erhalten, den Entſchluß faßte, die monarchiſche Ge⸗ 
walt zu mäßigen, und zu dem Ende die ariſtokratiſche und 
demokratiſche Gewalt, dieſe Elemente allet wahren politiſchen 
Freiheit, mit den nöthigen Modifikationen wieder herzuſtellen. 
Wirklich erfreute der allgeliebte Maximilian Joſeph ſchon am 
26ſten May 1818, dem Vorabend ſeines 62ſten Geburts⸗ 
tages, ſein treues Vol mit-dem kbſtlichſten Geſchenke, welches 
\ ein Fürſt geben kann, — mit einer auf Volksvertretung (dem 
großen Wort der Zeit) beruhenden, alle wahren. Intereffen 
ded Königreiches umfaſſenden und mit einander verbindenden 
Konititution , und fügte durch diefe großmüthige Bewitligung 
ded Ihrond an das Volk dem Glanze feiner jegensreichen Regie 
zung einen neuen unjterblichen Ruhm Hinzu. 

Die zum Staatögrundgefeg vom König gegebene Der 
faffungdurfunde, welcher ein tüchtiges, dem Wolfe. eine freiere 
Bewegung gönnendes Geſetz uber dad Gemeindewefen voranges 
gangen war, wurde am 26ften May Nachmittags um 3 Uhr 
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in München duch: den Reichöherold; begleitet von. 3. Trompe⸗ 
tern, A: Pauken und‘ einem glänzenden militätiſchen Gefolge; 
feierlich bekannt: gemacht: Der Jubelruf der ganzen Bevölker 
rung der Hauptſtadt begleitete den Zug, und in den Donner 
von 100 Kanonenſchüſſen und das Lauten: aller Glocken miſchte 
ſich des Volkes Ruf: „Es lebe Maximilian Joſeph! Gott 
ſegne den König und Sein Haus! Wie. die. Bewohner der 
Hauptſtadt, eben fo nahm die ganze Nation dieſts landesväter⸗ 
liche Geſchenk mit den Gefühlen des innigſten Dankes an. 
2 Am. 27iten May, dem feſtlichen Crinnerungstage der 
Geburt: des Königs, wurde: die Konſtitution mit der beſtimm⸗ 
ten Formel feierlich. beſchworen. In Augsburg ging die Hands 
lung der Eidesleiſtung folgendermaßen. vor ſich. Schon um 
4 Uhe: Frühe kündigten Kanonendonner und Glockengeläute die 
Hohe, Feier ded Tages an. Swey Stunden ſpäter verſammelten 
ſich ſämmtliche Civil⸗und geiſtliche Behörden, nebſt einen 
großen Menge Theilnehmer aus dem Königl. Militär, der 
ſtädtiſchen Landweht und dem Handel. und Bürgerſtande/ 
in dem; großen: Saale, des Regierungsgebäudes, mo das neue 
Verfaſſungswerk “öffentlich. verlefen und nach der; Verleſung 
deſſelben der vorgejchriebene Eid mit Begeiſterung geleiſtet 
ward... Hierauf. begab, ſich der Zug in die. Kirchen beider Kon⸗ 
feffionen,. - um dem Allerhöchſten für dieje Hohe Wohlthat zu 
danken, und feine Segnungen. auf dad. theure Haupt des Mios 
nacchin zu erflehen. An dieſe Kirchenandachten, denen Augb⸗ 
hurgs Einwohner; fehr. zahlteith beiwohnten, ſchloß ſich ein 
öffentlicher militäriſcher Gottesdienſt unter ſeierlicher Muſik, 
Kanonendonner “und; Paradirung der Beſatzung und der Land⸗ 
wehr auf dem Frohnhof / au, wo Abends vor dem Zapfenſtreich 
die; militüriſchen Muſik⸗ Chöre eine Stunde lang durch abs 
wechſelndes, treffliches Spiel die große Verſammlung ergötzten. 
Ueberhaupt beherrſchte die Stadt während des ganzen feſtlichen 
Tages Jubel und. Freude, : Trug auch Ludwig der Baier, 
’ 65* \ 
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biefer. erlauchte Ahnhert des erhabenen Begrlinders der‘ Ber⸗ 
faſſung des Königreichs Baiern, eine Kaiſerkrone, fo konnte 
ſie doch nicht hertlicher ſtrahlen, als Maximilian Joſephs 
Krone, denn in dieſer glänzt die unſchätzbare Juwele — die 
Verfaſſung mit ſtändiſcher Eintichtung . 

So iſt nun Baiern unwiderruflich unter die — 
nell⸗ monarchiſche Regierungsform geſtellt. In Anſehung der 
auswärtigen Politik neigen: ſich die konſtitutionellen Monarchien 
natürlich zum gegenſeitigen Beiſtand, and; was die innere Ges 
feggebung betrift, fo können fie. ſich wechſelſeitig nügliche Lehs 
sen und. unterrichtende Beiſpiele Tiefen. ‚Der: Austaͤuſch der 
Ideen ift heutzutage von Feiner geringen — als der 
der Induſtrie⸗Erzeugniſſe. 

Baiern verband: mit ſich kleine — Furften * 
blühende Freiſtaaten. Das. eine wie das andere dieſer beiden 
nicht zufammen ſtimmenden Elemente: fcheint jegt mit der, kon⸗ 
fitutionellen Monarchie verfhmolzen zu feyn, weil der Ariſto⸗ 
kratie und der Demokratie ihre natlirlichen und rechtmäßigen 
Sphären weislich erhalten wurden, indem man. den. adelichen 
Gutsbefitzern gewiſſe gusöherrliche Rechte: und die gutöherrliche 
Gerichtöbarkeit, fo wie den vormals reichsſtändiſchen Fürſten und 
Grafen gewiſſe Vorzüge und Rechte hieß, und der Bürgerfchaft 
der Städte eine. ſelbſtſtändige Mumicipalverwaltung zugeftand. 

- Nach: den Beftimmungen der Pöniglichen Verordnung vom 
Uten May 1818 wird. die Gemeindeverwaltung in den Städ⸗ 
ten und größern Märkten beforgt. und vollzogen 1) durch einen 
bürgerlichen Magiſtrat, 2) duch. einen befondern Gemeinde⸗ 
ausſchuß, welcher aud erwählten Gemeindes Bevollmächtigten 
befteht, 3) durch Diſtriktsvorſteher, welche in größern Städ⸗ 
ten dem Magiſtrat beigegeben ſind. In den Städten der erſten 
Klaſſe ſoll der Magiſtrat aus 2 Bürgermeiſtern; aus 2 bid 4 
rechts kundigen Räthen; aus einem techniſchen Baurathe, w 
das Bauweſen von Bedeutung iſt; aus 10 bis 12 Bürgern, 
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vorzüglich von der gewerbetreibenden Klaſſe; in den Städten 
der zweyten Klaſſe aus 1 Bürgermeiſter; aus 1 oder 2 rechts 
Findigen Raͤthen; aus 1 Stadtichreiber; aus 8 bid 10 Bür⸗ 
gein; in den Städten und Märkten ‘der dritten Klaſſe aus 
4. Bürgermeifter; -aud 1 Stadt⸗ oder Marktichreiber; aus 
6bis 8: Bürgern beſtehen. Die Wahl ded gefammten Magis 
firatd fteht den Gemeinde Bevollmächtigten zu. Zu dem 
MWirfungäfreife der neuen Magiftrate gehört die Verwaltung 
der Srtlichen Polizey faft in alten ihren Smeigen, der innern 
Stadtangelegenheiten und ded Kommunal s fo mie ded Stif⸗ 
tungsvermögens. Diefer bedeutende und wichtige Geſchäfts⸗ 
umfang gibt ihnen nicht nur den entichiedeniten Einfluß auf 
dad Wohl der Stadt und ihrer Burger, fondern auch ald Mes 
‚gierungdbeamten eine würdige Stellung. In Gemäßheit der 
in’ der Foniglichen Entjchliefung vom 21 September 1818 ents 
haltenen näheren Vorſchriften über die magiftratifche Geichäftd- 
führung theilt fi der Magiftrat erfier und zweyter Etädtes 
klaſſe in. einen" Verwaltungs» und in einen Polizey «Senat, 
jeder unter Vorftand eines Bitrgermeifterd und aus rechtöfundis 
gen und bürgerlichen Räthen zuſammengeſetzt. | 
Gleich nach der feierlichen Beſchwörung der Verfaſſung 
traf man in unferer Statt die vorbereitenden Mafregeln zu den 
Wahlen der Mitglieder ded neuen bürgerlichen. Magiſtrats 
amd ſchritt, ald fie beendigt waren, zu den Wahlen felbft, 
Die in den Monaten September und Oftober Alles in Bewe⸗ 
gung fehten und die Gemüther, meldye an dem Deffentlichen 
Antheil nehmen’; faft ausſchließlich beſchäftigten. Die Etims 
mung war im Utlgemeinen vortreflich; in wie fern aber dad 
Ergebniß der Wahlen, dad freilich durch drey verfchiedene 
Wahloperationen bewirkt worden war, der wirkliche. Ausdruck 
des Geſammtwillens der, Bürgerſchaft geweſen fey, darüber 
hat ſich die offentliche Meynung ſeiner Seit ausgeſprochen. 
Der neugewählte bürgerliche Magiſtrat, aus 2 Bürger⸗ 
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meiſtern, 4 rechtskundigen Räthen, 1 techniſchen Baurath, 12 
bürgerlichen Räthen und 1. Stadtfämmerer beſtehend, wurde 
ducch eine Fonigliche Entſchließung vom 26ften-Dftober 1818 be⸗ 
ftätigt. Die Zahl der Gemeinde » Bevollmächtigten beträgt 36, 

Am 10ten November wurde der neue bürgerliche: Magis 
ſtrat feierlich eingefegt. Nachdem die Glieder. deffelben mit 
den Gemeindebevollmachtigten um -8. Uhr im ‘Dom ein Hoch 
amt und Tedeum und in der St. Annakirche eine. Predigt. ans 
gehött hatten, begaben fie fich in feierlichem Zug in den impo⸗ 
fanten Saal unfered herrlichen Rathhaufes. Hier mar unter 
einen prächtigen Thronhimmel dad Bild ded Kpnigs. aufgeftellt; - 
an. ded. Iheones Stufen fianden zwey Tifchez an den Seiten 
des Saales ‚waren erhöhete Plätze angebracht. Der Fünigliche 
Regierungdtommiffar eröfnete die nach dem ſchönen alten Ges 
brauche der Deutfchen durch. Gottesdienft und Gebet eingeleitete 
Feierlichkeit mit einer pafjenden Nede, in welcher. er ſich iiber 
den Geift der Gefeßgebung, aus welcher diefe neue Geftaltung 
hervorgegangen, und über den Wirkungskreis verbreitete, wel⸗ 
cher. .den Bürgern duch die Wiedergabe der Verwaltung der 
ihre Wohl zunachft berührenden Angelegenheiten zu Theil ges 
worden. Er verlad hierauf die Namen. der. Magiftratörathe 
und der zwey Bürgermeiſter (ded biöherigen- Stadtgerichtör 
direktors, Johann Nepomuf von Cafpar, und ded Wechſel⸗ 
gerichtöbeifigerd und Kaufmannd, Philipp Franz: Kremer), 
welche letztere Beide von ihm verpflichtet wurden.” Nun trat 
der erſte Bürgermeiſter von. Cafpar an den: Tifch zur Linken, 
antwortete in feinem und ded Magifttatd Namen in einer, die 
Pflichten der: Magiftrate auseinanderfeßenden Gegenrede, und 
nahnı fodann die Vereidung der. ſämmtlichen Magiſtratsräthe 
vor. Hierauf ließ der. Regierungsfommiffar den gefammten 
Magiftrat und die Gemeinde» Bevollmächtigten dem König und 
der Verfaſſung den Schwur der Treue leiften, und fiellte dem 
neu konſtituirten Magifttat, den, nach der neuen Municipals 
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ordnung demfelben zur Seite: fichenden ,. Stadtlommiffar, wos _ 
zu. der‘ bisherige Polizeyditektor Dr. Wirſchinger ernannt: wor⸗ 
den war, vor; ‚Einer kurze Redendaflelben über feine Werhälts 
niſſe zum Magiftrate beſchloß dieſe Feierlichkeit, zu welcher der 
Zudrang von. Menſchen aus allen Ständen unbeſchreiblich groß 
war. Er zeugte von der. lebendigen Theilnahme an der Wie⸗ 
derbelebung ‚der Gemeindeförper, von welcher Alles eine glück⸗ 
liche. Befeſtigung des Gebauded. be. bürgerlichen ie 
- erwartete, 
«+ Diefe Seierlichkeit, und — die mejeſtͤtiſch⸗ Dat: 
lichkeit, in welcher fie vor fich ging, rief jedem guten. Augs⸗ 
burger die, ſchönſten hitorifchen ‚Erinnerungen feiner, Vaterſtadt 
und die lange: Reihe. von: Männern ins Gedachtniß:; zurück, 
die im Strahlenkranze der Tugend, Weisheit, Gerechtigkeit, 
Gelehrſamkeit und patriotischen Aufopferungen im hohen Senate 
geglanzt hatten, und deren Bemühen fin die Wohlfahrt Der 
Stadt überhaupt und. jedes Einzelnen: inöbefondere: unverfennbar 
fo eifrig als redlich geweſen war. Wird. gud) in unferm berech⸗ 
enden Zeitalter ‚alled auffer Frage geſtellt, was nicht auf klin⸗ 
‚gende Thaler. und Reichthum zurückgebracht werden kann, ſo 
daft fich doch. nicht laugnen, daß unter. dem ehrenvollen und 
wohlthätigen Negiment jener Männer, welche allerdingd die Ge- 
burt, und nicht die, Wahl der jet alles überſchwemmenden Ari« 
ſtokratie des Reichthums dazu erhoben ‚hatte, fo viel Herrliches 
geſchahe, was .neidifche Tadler und moderne Liberalen vergebend 
zu fehmähen ſuchen. Möge auch, künftig die Wohlfahrt unfes 
ver intereffanten Statt ſtets der höchſte Wunſch und: Zweck 
der Männer, in deren Hände die Gewährung, der: fadtiichen 
echte und Intereſſen gelegt ift, -und ihre Einfichten und Ihate 
fraft, ‚unabhängig von allem fremden — ‚nk dieſem 
heiligen Zwecke gewidmet ſeyn min. 

Unferer Stadt ward jetzt andy: Der — — aus 
ihrer Mitte einen eigenen Abgeordneten zur Ständeyerfamm⸗ 
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füirig ſchicken zu dürſen. Das biöherige Stadtgericht erhielt, in 
Folge der Verfaffungsuefunde und des Eriftd-Uber den Adel, ald 
privitegirte'erfte Inſtanz durch eine königliche Entſchließung vom 
often September 1818 einen erweiterten, über 15 Landges 
richtsbezirke ſich ausdehnenden Gerichtöfprengel, und nahm von 
nun anden Titel „Kreis⸗ und Stadtgericht? an. 

Im Verlaufe des Jahrs 1818 fam auch der merk 
wlicdige Aachener Kongreß‘ zu Stande, welcher Über die Frage 
der Räumung Frankreichd duch dad Befeßungd » Heer entfchied, 
ind? auf welchen die Monarchen von- Oefterreich, Frankreich, 
England, Preußen und Rußland ſich vereinigten, von Zeit zu 
Zeit: beſondere Zuſammenkünfte entweder unter ihnen ſelbſt oder 
Anter ihren Bevollmächtigten zu veranftalten, durch welche der 
Zweck der Aachenet Berathfehlagungen, Die Erhaltung des Fries 
Send und der denfelben . begrlindenden Verträge befeſtigt und 
‚gefordert werden ſollte. — 
Was unſer Handelsſtand nachmals von der Gnade des 
Königs-zu erlangen ſuchte, die Errichtung eines eigenen Wech⸗ 
ſel Appellationsgerichtes in Augsburg, nachdem durch die 
Vielen Machtheile, welche net dem bisher an das Fonigliche 
Appellationsgeticht in Neuburg gegangenen Berufungdzug in 
Wechſelſachen verbunden waren, das Bedürfniß einer ſolchen 
Inſtitution immer. fühlbarer geworden, bewilligte König Maris 
mülian Joſeph am Sten ‘Oktober 1820, mittelft des Beſchluſ⸗ 
ſes, daß in der Stadt Augsburg in Zukunft ein Wechfelgericht 
äiweitee und’ zugleich letzter Inftanz unter dem Namen „Wech⸗ 
Telappellationdgericht‘ · beſtehen ſolle. Neuer Dank und Liebe 
der Augsburger ward: ihm daflır. | 

Das Perſonal dieſes Wechfelappellationdgerichted, aus 
einem Direktor, drey rechtsgelehrten Räthen, drey funktioni⸗ 
renden und zwey ergänzenden Beiſitzern vom Augsburgiſchen 
Handelöftand und einem Sekretär beſtehend, verſammelte ſich 
am 7ten November 1820 in dem Kreide und · Stadtgerichts⸗ 


— 1033 — 


Lokale zur Inſtallation. Zahlteich waren zur Verherrlichung 
derſelben die Mitglieder der Kreisregierung, der Stadtkomman⸗ 
dantſchaft, der übrigen Lokalbehörden und. des Stadtmagiſtra⸗ 
tes, ſo wie Augsburgs theilnehmende Einwohner aus dem 
Civil» und Militärſtande erſchienen, und um die Mittagdr 
ſtunde wurde die genannte Gerichtöftelte mit einer paffenden Ars 
xede von Seite ded Generalfommiffärd und Regierungspräſiden⸗ 
ten Freiheren von Gravenreuth auf eine feierliche Weiſe in ihren 
Wirkungskreis eingeführt und in Pflicht „genommen. Nach 
der Eideöleiftung drückte der Direftor von Silberhorn: in einer 
herzlichen Gegenrede die Gefühle der tiefſten Dankbarkeit aus, 
und gab mit Hinblick auf.den Zweck und die Wichtigkeit ded new 
Fonftituirten Werhfelappellationsgerichted die Verſicherung treuer 
Pflichterfüllung und unwandelbarer. Verehrung und Unhangliche 
feit für die geheiligte Perfon des Königs und. die Verfaſſung. 

Uebrigens traf die Sröfnung des neuen Wechſelappella⸗ 
tiondgerichted mit dem Eintreten einer heftigen Handelskriſis 
zufammen, wo: fo. viele taufend Menfchen auf. dem. Punkte 
‚ftanden, Durch den Verluſt ihred Vermögens im Handel mit 
Staatöpapieren zur: Verzweiflung getrieben zu werden, und 
wo eben dadurch auch‘ dad Wohl vieler andern Familien in 
große Gefahr kam. Nur allzuthätig war die tolle Spefulas 
tionswuth in. dent durch den ‚judifchen Banquier Rothſchild 
im Jahre 1820 für: Rechnung Oeſterreichs aufgebrachten Dar⸗ 
Ichen mit Verlooſung geweſen. Da die gefalligen Unters 
handler ihre Looſe mit.der Verficherung eined fehr großen Gen 
winned herumboten , und eine Zeitlang ‚richtig jeder Morgen 
die Käufer von gefiern reicher machte, ſo nahm alles, ſogar 
Barbiergefellen und Hanidwerköleute jeder Art, in der Abficht 
ſchnell reich zu werden, an dem vermegenen Glucöfpiele Theil. 
Als aber auf einmal der. entfegliche Morgen Fam, der dad Rad 
mit unaufhaltfamer Schnelle rückwärts rollte, da mußten nicht 
nur die Spieler, Die nicht vom Handwerk waren, nethmwendig 
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zerſchmettert, fondeen auch ſelbſt den meiſten betheiligten Hans 
delöhaufern Wunden gefchlagen werden, an denen fie theils 
gänzlich verbluteten, theils noch im Stillen bluten. Da ward 
auch in unſerer Stadt fo manches ſchöne Vermögen verſchlun⸗ 
gen und eine Rebe von Familien ind Unglück geſtürzt; und zu 
der Kataſtrophe gefellte ſich noch das ſchreckliche Uebel der Pros 
geffe, die haufig daraus hervorgingen, und zugleich eine Fluch 
von Flugfchriften veranlaften, die größtentheils darauf“ berech⸗ 
net waren, daß fich eine begründete Einficht Uber Lieferungs⸗ 
geſchäfte in Etaatöpapieren bei dem Publifum und den Ge⸗ 
riehten feſtſetze, damit diefelben nach ihrer Kraft zur Beſſtung 
in dieſer Angelegenheit wirken möchten. 

Der 1fte und 11te November 1821 waren wen Tage 
der Freude für die. ſämmtliche Geiſtlichkeit der verwaisten ka⸗ 
tholiſchen Kirche Augsburgs, fo wie der allgemeinen Theil⸗ 
nahme: der Bewohner dieſer Statt, indem an denſelben die 
feierliche :Einfeßung ded neu organiſirten Domfapiteld und: die 
Weile des neuen Dibzeſanbiſchofs vor. ſich ging; 

: In tem Wirren unſerer ſtürmiſch bewegten Zeit hatte die 
Staatsgeſellſchaft faft alle ihre Anftitutionen untergehen ges 
fehen, um neuen. zum. Theil fehe bedenklichen : Einrichtungen 
und Formen Pla zu machen; der Blitz der Vernichtung hatte 
felbft Die von den. frommen Vorfahren für diereligiofe und mo» 
valifche Kultur der Menfchheit geſtifteten und in ihrer Treuhers 
zigfeit nur unter den Schuß der Gewiſſen der: Nachfommlinge 
geftellten geiſtlichen Anftalten. getroffen. Wie andere geiftliche 
Fürften, ſo fiel damald auch der Furfibifchef von. Augsburg 
mit feinem anfehnlicben Domkapitel und ſeinen Landen in den 
stoßen Entichadigungsfend. : Indeffen nahmen die umunters 
beochen forttobenden Ungeritter, die fich von mehreren Seiten 
ber dern politischen: Horizont der europäifchen Staaten entlus 
den, alle Thätigkeit vorzugsmeife für die Drganifation und Un⸗ 
serhaltung einer ſtarken Kriegsmacht in Anſpruch, und verzö⸗ 
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gerten ſomit die: Einrichtung und. Ausſtattung eines neuen bi⸗ 
ſchoͤflichen Kapitels, das endlich im Jahre 1821 auf die im 
Xten Artikel des Konkordats beſtimmte Weiſe mit 1 Propft, 
1 Dechant, 8 Kanonikern und 6 Chorvikarien beſetzt ward. 
Bald darauf Hatte die kanoniſche Einſetzung ded neuen Dome 
Fapiteld ftatt. Sie ging am Aften November in der Doms 
kirche unter Beimohnung einer zahllofen Menge von Gläus 
bigen vor, fi, und begann nach gehaltener Predigt mit der Vers 
leſung der päpſtlichen Bulle in Betreff der Errichtung des 
Domfapiteld. Nun legten die Würdeträger, Kanonifer und 
Chorifarien dad Glaubensbekenntniß, nach Vorfchrift des tris 
dentinifchen Conciliums, ab, worauf der Bifchof Freiherr von 
Fraunberg, ald Subdelegat des papitlichen Nuntius , jedem 
Dad: Barrett übergab, und den feinem Range zufommenden 
Platz im Chor anwies. Ein Hochamt und Iedeum, durch 
den Zauber heiliger Ionfunft verhertlicht, endigte die Feier⸗ 
lichkeit. Ihr folgte am Sonntag den 11ten November die 
Einweihung ded Biſchofs Joſeph Maria Freiheren von Fraune 
berg, welche der, am 9ten -Vormittags ‚von Miinchen in 
unſerer Sadt eingetroffene, päpſtliche Nuntius, Erzbifchof von 
Nicea, Franz Serra, Herzog von Caſſano, verrichtete. Ganz 
auſſerordentlich war das Zuſtrömen der Gläubigen aus allen 
Ständen, das ſchon um 6 Uhr früh auf allen Straßen und von 
allen Seiten zur Domkirche begonnen hatte, deren Inneres durch 
die wetteifernden Bemühungen mehrerer achtbaren Bürger mit 
Tuchdrapperien, Guirlanden und Pytamiden prachtvoll verziert 
worden war. Vor der Kirche ſowohl, als in den weiten Hallen 
derſelben paradirte das königliche Militär. Gleich nach 8 Uhr 
begab fich der Nuntius mit dem zu weihenden Biſchof von 
Dem: Refidenzgebaude in’ feierlichem, aus den Domkapitelsmit⸗ 
gliedern, der geſammten örtlichen Geiſtlichkeit und den zahl⸗ 
reich einberufenen Landgeiſtlichen beſtehenden Zuge nach der 
Kathedrallirche, wo ſich auch dad Perſonale der königlichen 
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Kreisregierung und der übrigen Civilbehörden, ſo wie des Stadt⸗ 
magiſtrates eingefunden hatte, um der Herz und Sinn > 
benden Einweihungds Feierlichkeit beijuwohnen *). 


*) Auf einem geſchmudten Tiſche zunächft dem Hodheltare befan⸗ 
ben ſich 2 Leuchter, Gefäße mit Waſſer, bie Hände zu war 
fhen, nebft Handtuͤchern, das Gefäß mit dem geweihten 
Waſſer und dem Weihmwedel, das Rauchfaß, Wein und Waf- 
fer für das Opfer, ber Kelch, das Oblabenfchächtelchen mit 
den Hoftien, die Brodkrume zur Säuberung ber Hände, ber 
Kamm, ber heil. Eryfam. Der Schmud des weibenden Nuns 
tius lag neben dem für ihn aufgefchlagenen Thronhimmel vore 
bereitet: die Sandalien (Schuhe); Amikt, (Schulterkleid); 
Albe (meißes Kleid); Cingulum (Gürtel); Kreuz auf ber 
Bruftz Stole; Tunicelle (unterkleid); Dalmatik (tanges 
Kleid); Handſchuhe; Planete; Kaſul oder Prieſtergewand; 

die mit Gold geſtickte Jufel; der biſchoͤfliche Ring und Hirten⸗ 
ſtab; Manipel (Handkleid); Gremiale (das ſeidene Tuch, wel⸗ 
ches dem Biſchof bei dem Meßopfer um den Schooß gelegt 
wird). An des Altares Stufen ſtand zur Epiftelfeite das Fal⸗ 
biftorium (ein Seffel, gefhmüdt für den Gonfecrator) nebft 
drey Sisen für den neuen Bifchof und für bie beiden affifti- 
renden infulirten Prälaten. Auf den für: den Bifchof eigends 
errichteten Altar fahe man das Miffale und Pontififale (das 
Me: und bifchöfliche Buch) und einen ähnlichen Schmud 
von weißer Farbe, wie oben für den Gonfecrator angegeben 
ift ; auſſerdem noch ein weißes Pluviale (Rauchmantel). Der zur 
Seite fichende Kredenztifch trug die Brodkrume, bie Gefäße 
zum Händewafchen u. ſ. w. und 8 Tuͤchelchen aus 2 Ellen feis 
ner Leinwand durch die Mitte in die Länge gefchnitten, wovon ’ 
2, jedes eine Länge von zwey Handbreiten hatte; die übrigen 
6 aber eine gleiche Ränge von 6 Handbreiten hatten. Dazu kam 
noch der Ring mit dem Edelſteine, weldyer gefegnet dem Er⸗ 

" wählten. übergeben ward, ein elfenbeinener Kamm zur Reis 
nigung und Ebnung der Haare, und 2 Intortien (geflochtene 
Lichter) jedes zu 6 Pfund, 2 weiße Brode und 2. Barile 
Gaͤßchen) Wein für das Offertorium. Die Brode, und Ba: 
rile waren verziert; zwey davon ſchienen golden, und die zwey 
andern ſilbern zu ſeyn, wie die biſchoͤflichen Juſignien. 
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Nachdem der Freiherr von Fraunberg, unter Beiſtand 
des ehemaligen infulitten Propſtes von Gars, Auguſtin Hack⸗ 
linger, und des ehemaligen Prälaten zum heil. Kreuz in Do⸗ 
nauwörth, Coleftin Königsdorfer, in den gehörigen Schmuck 
gekleidet war, ſetzte fich der Nuntius auf. das Faldiſtorium, 
den Rücken dem Altare zugekehrt, worauf der Erwählte mit 
feinem Barrett zu ihm geführt ward. Er ging in der Mitte 
der Aſſiſtenten, welche die Infel auf dem Haupte hatten, — 
Hiernach ließen fie ſich auf die für fie beſtimmten Sitze nieder, 
Der Erwãählte ſaß dem Angeſicht des Conſecratots gegenüber, 
Nach kurzer Zeit erhoben fie ſich; der Erwählte ohne Barrett, 
die Aſſiſtenten ohne Infel. Der ältere davon wandte ſich nun 
zum Conſecratot, und redete ihn in lateiniſcher Sprache folgen⸗ 
dermaßen an: „Hochwürdigſter Vater! die heilige Mutter, 
die katholiſche Kieche, fordert, daß ihr: den gegenwärtigen Pries 
fter zur · Würde des Biöthumd erhebt. Der Conjecrator ers 
wiederte: „Habt ihr den apoftolifchen Befehl’ Auf die Ante 
wort. des Aſſiſtenten „wir haben ihn““ entgegnete der Confes 
crator: „Er ſoll verleſen werden.“ Der apoſtoliſche Notar, 
Kanonikus Lampart, las ihn nun laut vor. Alle übrigen 
ſaßen mit bedektem Haupte. Es folgte die vorgeſchriebene 
nochmalige Prüfung des Neuzuweihenden und. dann das feiers 
liche Hochamt, während deſſen die Weihe nach dem beſte⸗ 
henden Ceremoniel vollbracht ward. Die ganze Feierlichkeit 
war fo heilig und oft dad Herz im. Innerſten ſo ergreifend, 
daß man fich gern niederwarf, um den Allmächtigen, der dem 
Frommen die ewige Seligkeitverheißen hat, anzubeten, die 
geräumige Kathedralkirche aber zu enge, ald daß jeder: Anwe⸗ 
ſende alle Ceremonien hätte anſehen können, ein Beweis, wie 
groß das Verlangen der Heerde nach dem Hirten war. 

Nach Beendigung der bis Halb 1 Uhr dauernden kirch— 
lichen Feier begleitete der neugeweihte Bifchof-den püpſtlichen 
Nuntiud in feierlichen: Zuge. über den mit Menfchen volles 
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füllten Frohnhof nach dem Reſidenzgebäude zurück. Am ans 
dern Morgen zog. der Biſchof, auf dem Haupt einen grünen 
Hut, gemäß alter Sitte, nach der St. Uleichskirche, von 
wo. et, nad) verrichteter Andacht, - im: feierlicher Prozeſſion m 
die. Domlirche zurückgeführt ward. Der Biſchof ſchritt in 
Pontifikalkleidung, das Volk unaufhörlich ſegnend, unter dem 
Thronhimmel einher. Zu feiner: Rechten ging der mit dem 
Nuntius gekommene Ceremoniarius, hinter ihm die beiden 
aſſiſtirenden Prälaten. Am 13ten November Früh gegen 
5 Uhr reiste der päpſtliche Nuntius zu einer — — 
tung nach Bamberg ab. 

Das vieljahrige —— unfers Biöthumd Ta die 

weiſen Thatigkeit und: dem frommen Eifer: deds Sreiheren von 
Fraunberg, mit dem eine neue Reihenfolge, der: Biſchöfe von 
Augsburg , begann ; einen. ſchönen Wirkungskreis zur Beförde⸗ 
zung des höhern kirchlichen Lebens, zur Wiederherſtellung der 
verfallenen Diſeiplin und zum: Wiederheivorrufen des Glanzes 
der von den fränkiſchen Königen begründeten Kathedrale, welche 
ſeit faſt 13 Jahrhunderten aus der Urzeit des Emporblühens 
des Chriſtenthums in — und RER ihre — 
herleitet. 
Die Militärempönmmgen in Spanien‘, Neopel, Yortugak 
und Piemont in den. Jahren 1820 und: 1821 ,. jo wie die re— 
volutionaren Umtriebe in Deutſchland waren Gegenftande , weis 
che damald die allgemeine Aufmerffamfeie fehe ſtark auf fich 
benkten, ‚zumal da fie allenthalben lebhafte Beſorgniſſe über 
die Dauer des glücklichen Friedendzujtandes erregten. ‚Die Des 
magogie faßte allenthalben wieder ihre firafbaren .Hofnungen 
und fühnen Entwürfe aufs : fie überließ fich wieder ihren uns 
finnigen .Teaumen von Verwandlung der Monarchien in demo: 
kratiſche Republifen durch, Niederlegung der Getorainttät in 
ded Volkes Hände, | 

Jene von wahnfinnigen Sekten — von offen 


— 1039 — 


und frech gegen die beſtehende geſetzmäßige Autorität aufgeſtan⸗ 
denen, pflichtvergeſſenen Soldaten ausgefühtten Revolutionen, 
fo wie der daraus. entſprungene gewaltthätige Umſturz aller beſte⸗ 
henden geſetzlichen Berhältniſſe und dad an deren Stelle getretene 
Syſtem der Willkühr und Anarchie bewieſen den. verbündeten 
Souverainen die Rothwendigkeit, mit angemeſſenem Nachdruck 
ihre vereinten Kräfte auf die unverzügliche Wiederherſtellung der 
guten Ordnung zu richten. Sie eröfneten zu dieſem Ende nach 
und nach Kongreſſe in Troppau, Laibach, Verona und Karlds 
bad, und berathſchlagten ſich dort gemeinſchaftlich über die ge⸗ 
eigneten Mittel, den fürchterlichen Erſchütterungen ein ſchnelles 
Ende zu machen, in Mitte der Unordnungen einen bleibenden 
Zuſtand der Sicherheit und einer wohlgeordneten bürgerlichen 
Verfaſſung herzuſtellen und den Fortſchritten der revolutionairen 
Sekten und der geheimen Geſellſchaften, von welchen, auch 
die in manchen deutſchen Staaten ſich zeigende Spannung, 
Unzufriedenheit um — ausging, kräftig entgegen zu 
treten. 

Mag. and : de BR dem (haudervollen Meuchelmord 
de Staatörathed von. Kogebue duch den Fanatiker Sand 
(23. März 1819) in Deurjchland ertönte Schrecfenöfchrei .eis 
ner allgemeinen Verſchwörung übertrieben geweſen feyn, fo ift 
es doch Flar, daß. mir, in einer Seit lebten. und. noch. immer: 
Ieben, wo es dad AUnfehen hat,. ald müße die Staatögefelf« 
ſchaft erſt ins Daſeyn gerufen, oder von Neuem eingerichtet: 
werden... Um ihr die beitimmte Verfaſſung zu geben, schließen: 
Die Fürſten unter fich heilige, Bünde; während :die Völker den 
neuen Welt Konftitutionen. machen, und die der alten Welt 
Bücher fehreiben, - worin fie. den gegenmärtigen. Zuftand mit 
dem ‚vergangenen vergleichen, und fie mit einander zu vereinis 
gen, juhen. Die Gemüther, zum Nachforfchen angereist, 
wollen allenthalben ſich Rechenfchaft ablegen: von dem, was 


fie bewundern, tadeln, fürchten, hoffen; ‚und die ernſthafteſten 
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Fragen erheben Fich! fortdauernd. über die re der 
geteltgcpafztichen: Dnumg. ©... 2 sun: 

Durch die ergriffenen ſtrengen Maßregeln, (0 wie ih die 
Yofendung von Truppen wurde in dem empbrten und bewaff⸗ 
neten Spanien, Neapel, Portugal und Piemont die Ordnung 
bald: wieder hergeſtellt und die Ruhe alter: Nachbarſtaaten ge⸗ 
ſichert. Noch iſt aber der dieſen vier Soldatenemporungen im 
Monat April 1821 gefolgte: Aufitand der: Griechen “nicht: ‚ges 
dämpft; es lodert die Kriegsfackel fortwährend im. Südoſten 
Europa's, und röthet den Horizont auf den — * Din 
telmeers und .den Küſten Aſiens. 

Unterdeſſen genoß das mildbeherefchte Baiern des tieffien 
Friedens, und erfreute ſich des Segens, Glückes und Glanz 
zes, welche von denw:geheiligten: Throne ſeines väterlichen Kö⸗ 
niges ausfloßen, der, um die Legitimität mit einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung zu vereinigen, feinem Volke aus freiem Wil⸗ 
len eine ſo viel Vortrefliches enthaltende und im Allgemeinen die 
Forderungen der Zeit befriedigende Konſtitution gegeben und da⸗ 
ducch die Königswürde zu ihrer vollen Wohlthätigkeit erhoben 
hatte. Unter Ihm lebten die Zeiten des Titus und der Anto⸗ 
nine wieder auf. 

: ». Um fo freudiger ſchlug — Baier das — — Da 
nahen ded 16ten Febtuar 1824, der Gedächtnißfeyer des Re⸗ 
gierungsantritts ſeines angebeteten Königs, und bereits fünfs 
undzwanzig Jahre treuſorgenden Vaters. Nie fahe dad alte 
ehrwürdige Baiern den jungen Morgen freundlichlächelnder 
auf feine Fluren niederſchweben, als an dieſem glorreichen 
Tage, am welchem vor einem viertel Jahrhundert Maximi⸗ 
fian Joſeph, der Gütige, - den erledigten Thron Seiner 
erlauchten Ahnen beitiegen hatte, und welcher von. einem ‘Ende’ 
des Stonigreiched zum andern mit "der: .. Begeifterung umd 
Danfbarfeit gefeiert ward. 

Augöburg bot. aus: Anlaß biejes ſchi nen nationalen Feſtes 

ein 
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ein wunderbar lieblich anſprechendes : Bild der innigſten Theil⸗ 
nahme, Hetzensluſt und Eintracht dar ;'»fchen feit dem 14ten 
“ Februar: war die ganze Stadt im: der regfien „ - freudigften Bes 
wegung; Wonne belebte mit ihrem ewig heiten Antlitz / die 
Geſichtszüge eines Jeglichen, um Säugling bis: zum: Greife, 
Man: hörte und ſahe nichts, als FJubelrufe religibſe Feier 
lichkeiten, militäriſche Paraden; Feſtmahle, Feſtmuſiken, Feſt⸗ 
ſchießen, theatraliſche Darſtellungen, Beleuchtungen, -Zanza 
beluſtigungen, Geſänge, wohlthätige Gaben, Gedichte aller 
Art, nichts ward vergeſſen, um das Regierungsjubiläum unſeres 
edlen. Koniges auf eine, die Demſelben ſo allgemein gewid⸗ 
mete treue Liebe und Anhänglichkeit bezeugende Weiſe zu 
feiern. Am Vorabend des denkwürdigen Hochfeſtes verkün⸗ 
dete von halb fünf bis 5 Uhr der: Klang der Glocken und 
der Donner der Kanonen die Heiligkeit des kommenden Tages. 
Unter demſelben feierlichen. Kanonendonner, mit dem ſich die 
fröhlichtauſchende Militärmuſik vermiſchte, ſtieg mit: Jubel 
der ſehnlichſt erwartete Morgen des Jubeltages des allgelieb⸗ 
ten: Monarchen am oͤſtlichen Himmel herauf, und Aller Her⸗ 
zen frohlockten uͤber den freundlichkommenden, und Aller Lips 
pen begrüßten ihn mit dem, vom. Perlachthurni herab, unter 
Begleitung von Blas⸗Inſtrumenten, —— —— 
Morgenliedz ı.. 3 
„Leite, Gott; Ihn, aufı ‚dem Throne 2un 
Am Silberhaupt von, goldner Krone a 
Mit Rubm umftrahlt, zum fernften ieh 7 
Reich, wie diefer Tag, an Wonne | 
Leucht Ihm des Lebens Abendionne, 
Und. ſpend' dem Volk des Segens viel; 
Der Liebe zartes Band 
Zieh’ unier Vaterland 
immer fefter 
Hin an Sein Herz, 
Sein Baterberz, | 
un fpäten Engel ſtrahl Sein Ruhm!‘ 
66 


— 
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XEink Stunde ſpäter (um 8Alhr) begann der xeligioſe 
Theil deb,frohln Feſtes. Die fämmt lachen Civilhehörden/ das 
Studienperſenal, der Stadtmagiſtrat und die Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten begaben ſich in feierlichem Zuge in die St. Anna⸗ 
kitche und pon da in den. Dom, um in zahlteich verfanumelter 
chriſtlichet Gemeinde, dem Herrn der Könige und Völker mit 
Innbrunſt zu danken für: das hole Glück des nnd geſchenkten 
Inge. . Sobald der Biſchof Freiherr von Frauberg nach ge⸗ 
haltenem Hochamt dad Tedeum anſtimmte,/ ertönten wieder 
alle Glocken der katholiſchen Kirchen, während des für. Da 
königliche Militär undıdie Landwehr in Deruheilsu Kreuzkirche 
abgeſungenen Tedeums aber donnerte dad Geſchiitz Auf den Wäl⸗ 
len der Stadt. Rach dem hochfeſtlichen Gottesdienſte war 
in der Maximiliansſtraße große militäriſche Parade, wobei dem 
erhabenen/ wvaterlich geſinnten Jubelkbnig ein feutiges Lebehoch 
gebracht und von. dem im an — RE 
Bolt wiederholt ward. nm yo 


. Sofeln. ‚bei . dem -Fönigk;i — J Re⸗ 
gierungpräſidenten Freiheren von Gravenreuth, bei dem kb⸗ 
niglichen Diviſiondkocnmauid anten und Geuerallieutenant Grafen 
von Preyſing und bei dem Biſchof Freiherrn won Fraunberg 
empfingen demnächſt die Mitglieder der Kreisregierung, Die 
Generale und Regimentifönmmahdanten,, und ae Geiſtlichkeit 
zu einem feſtlichen Mahle, wobei nur Ein Wumſch, der für 
dad Wohl’ umfered allen fo theuten Koniges das Herz jedes 
Theilnehmers ducchglüihte, Achnlihe große, von dan Offi⸗ 
sierforps , dem Wechſelgericht erſtex amd zweiter Inftanz , dem 
Kreid» und Stadtgericht dem Magiftent, den Gemeindebe: 
vollmächtigten, dem Handelsſtand amd andern Honoratioren an- 
geordnete Tafeln feierten. in den Gaſthoͤfen zur goldenen Traube, 
zum Mohrenfopf und * dan drey Mohren dieſen fo frohen 
Jubeltag, und ließen 4 bei, rquſchender Muſik und unter Ge⸗ 
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fang. ihr denr hochverehrten Landesvater dochebrachtes Lebe⸗ 
hoch zu wiederholten Malen erſchallen. - 

An eeinem ſblchen Freudentage durften die Aemen nicht 
vergeſſen werdenz ’fiet wurden,um dien heitere Volksſtimmung 
auch. auf ſie übet zutragen/ theils in den verſchiedenen Wohl: 
thatigkeitsanſtalten außergewöhnlich geſpeist, sheild hit beſon⸗ 
dern Geldünterſtützungen erfreut, © Nachmittags um 4: Uhr 

war Freicheäter and Abends glich die ganze Stadt einem 


flimmernden Vichtmeere: Kaum hatte die Gore: tee legten 


freundlichen "Strahlen auf· des Jubeltages Feiẽr niedergeſenkt, 
als ſäm̃mitliche Einwohner Augsburgs‘ Aus eigenem Auttieb ihrt 
Häuſer beleuchteten welche größtentheils von Maximilian Fon 
ſephs und Carolinens erhabenen Namenʒigen in Cryſtallfeuer 
wiederſtrahlten, und zum weitern Schmuck Hherrliche⸗ Feſtge⸗ 
mälde und angemeſſene Inſchriften enthielten. Ueber dem 
Rathhausportal las man als ei Die an ms 
Run — | J 
MWevero ——— vu Der 

a a) ne. 
nr Mor die aber - rate Beh und kön Hervor ein Knie 
pel, welchen der’ Magiſtrat, nad) dem dazu von dem geſchick⸗ 
ten Brunnenmeifter Hävel andgedachten Plan, an’der Spitze 
der majeſtätiſchen, eindm herrlich beleuchteten Feſtſaale gleichen⸗ 
Den Marimiliänsfttäße, unmittelbat' vor der proteſtantiſchen 
St! Ulrichskirche, hatte errichten laſſen. Die- Breite dieſes, 
im Geſchmack des berühmten Tempels zu Agrigent aufge 
flehrten, koloffalen Gebäudes betrug 80 Fuß, die Hbhe 60 
und.die Länge 30 Fuß. Sechs freiftchende gereifelte Säulen, 
deren Schaft‘ 30" Fuß lang war, trugen das doriſche Ge 

bälke mit dem Giebelſelde, in welch letzterm die Krone und der 
Mens des Könige in gothiſcher Schrift im Beillantfeuer 
ſtrahlte. Auf dem Vordertheil ruhte der gefrönte Löwe mit 
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Scepter und Schwert, und’ an den beiden Ecken ftanden 
alterthümliche Urnen, aus welchen Opferflammen: emporlo⸗ 
derten. Nach der: Tiefe Hatte. diefer Tempel; drey Säulenteis. 
hen, wovon die erfte und zmeite Reihe 6, die dritte aber nur 
4 Säulen: ‚enthielt, - Rückwärts im mittlerem Felde ‘war. dad 
Bild’ de Königed im Krönungsanzug aufgeftellt; über des 
Königs «Haupt ſchwebte ein Sternenkranz. In vier Nifchen 
zu. beiden Seiten ftanden allegoriſche Figuren, die Weisheit, 
die: Gerechtigkeit, die Kunſt und Wiſſenſchaft und den Gewerb⸗ 
fleiß vorſtellend. Zwiſchen den Säulen ſahe man größere und 
kleinere Opfergefäße, in der Mitte vor dem Bildniſſe des Kö⸗ 
nigs aber einen zierlichen Weihaltar von griechiſcher Form. 
Durch 16,000 Lampen erhellt, glich. dieſes koloſſale Gebäude 
einem zauberiſchen Feuertempel; Tauſende und Tauſende dräng⸗ 
ten ſich unaufhörlich zu demſelben herbei; um Ihm gemeinſam, 
laut und feierlich zu huldigen, dem Erhalter der aͤuſſern Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Landes, dem Beforderer des reinen Bürgers 
glücks, dem Gönner und Unterſtützer der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, dem herzlich geliebten Vater ſeines Volkes. Der alls 
gemeine Enthufiasmus erreichte den höchſten Grad, ald um 
7 Uhr, nach, vollendeter Beleuchtung der Stadt, der Vorhang 
ded mittleren Feldes, im Tempel aufraufchte und dad biöher 
verjchleierte Bild des Königs ſich enthüllte, auch, zugleich die 
Flammen: auf. dem Altar und aud den. Opfergefaßen empors 
Voderten.  Weißfeuer, von unferm gelehrten und vielerfahrnen 
Chemiker Dr, Dingler verfertigt, goß fein Licht in die weis 
tefte Ferne aus; Muſikchöre fpielten abwechfelnd vor dem Tem⸗ 
pel; Gymnafialzöglinge fangen angemeſſene Bolkslieder, die 
Kanonen donnerten und das wonnetrunkene Volk erfüllte die 
Zuft mit feinem Jubelgefchrey. Es waren Momente, deren 
Heiliges, Ergreifended und: Rührendes fih nur fühlen, aber 
nicht bejchreiben läßt, Der ehrwürdige Perlachthurm blieb 
nicht zurück, den hohen Auffchwung der innigfien Freude uns 
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ſeret Stadt durch feine bis zut höchſten Spitze reichende, durch 
Gläſer zauberiſch ſchimmernde Beleuchtung der entfernteſten 
Umgegend zu verkünden; er prangte ſeit feiner Erbauung zum 
erften Mal in diefem wirfungsvollen Feuerſchmucke, deffen 
Koften vom Handelöftande getragen murden. | 

Bid nahe gegen Anbruch des Tages waren die Straßen, 
inöbefondere der Platz vor dem aufgerichteten Tempel, fo wie 
die Wirchöhaufer- mit frohen Befuchenden angefüllt. Ueberall 
herrſchte ⸗Jubel, nirgends fand die, geringfte Unordnung ſtatt, 
troß dem unaufhörlichen Sufammenftromen einer fehr ‚großen 
Dolfömenge, Man rechnet die aus den benachbarten Gegenden 
herbeigefommenen Fremden allein. auf beilaufig 30,000 Köpfe, 
Welcher theatralifche Pomp wird der Entwickelung einer uners 
meßlichen Menfchenmaffe gleichen , die fich in langen Reihen hins 
drängt, um am Altare des Vaterlandes ihrem hochverehrten und 
bewunderten. Fürften die Opfer ihrer Huldigungen darzubringen ? 
Kann ed wohl eine rührendere,, .hinreiffendere Harmonie. geben, 
als dad Konzert taufendftimmiger-Freudenserguffe, die im Uni⸗ 
fono die nemlichen Segenswünfhe und Dankbezeugungen 
auddruden? -- - : _ | | 

Den Schluß, der veranftalteten Feftlichfeiten machte ein 
von dem königl. Generalfreisfommiffar am 17ten in dem fefls 
lichgeſchmückten Saale ded Nefidenzgebauded, und von der 
Harmoniegefellichaft am 19ten Februar gegebener. glanzender 
Ball, bei welchem alle Frohlichkeit und aller Reiz eined Fas 
milienfeſtes herrfchten, uhd dad Abfingen eined Huldigungölies 
ded vor dem aufgeftellten Bildniffe ded Konigd alle Herzen zu 
der tiefempfundenften Freude erhob, und der Ausdruck des 
reinften und lebendigſten Enthufiasmud für den König und 
das Fonigliche Haus war, Zweymal wiederholte man das 
Lied mit. inniger Rührung, und jedesmal veihete fih an 
daſſelbe ein langes jubelndes Vivat an. 
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. Ein, Fürft, dem ſolche Kronen ſchmücken, 
| Der altert nicht im Lauf der. Zeit, 
Geliebt zu feyn, ift fein Entzücken, 
Sein Jubelkranz Unfterblichtert: 

“ Und wenn Jahrhunderte. vergangen, 
Erreicht des Zieles ſchoͤne Bahn/ 
Wird noch im Buch des Ruhmes prangen, 

Der Name Marimilian, 


Um dad Andenken an dieſes mit der — Theil⸗ 
nahme, mit kindlicher Liebe und Freude gefeierten Regie— 
rungs/Jubiläums des Königs zu verewigen, ließ der Stadt: 
magiſtrat durch feinen Mitbürger, den tühmlich bekannten 
Hofgraveur Neuß, eine Denkmünze in Gold und Silber 
ſchlagen. Auf der einen Seite derſelben ſieht man das wohl⸗ 
getroffene Bruſtbild des Knigs mit der Umſchrift: „Maxi- 
milian Joseph, Koenig von Baiern,““ und auf der 
andern Kiest man tiber dem alfegorifcher Bild der am Altar 
ded Vaterlandes opfernden, mit der Mauerfrone geſchmück— 
ten Augufta, welche, zur’ Seite den Hermeöftab, vie linfe 
Hand auf den, dad zum Stadtiwappen erhobene römifche 
Eoloniezeichen darftellenden Schild ftügt, die Worte: „Für 
Ihn,“ und unten im Wbfchnit:- — Xxvi Februar 
MDECCKKIV te © 

Zur Heberreichung diefee Denfmünze an den König, die 
Konigm und die Fünigliche Familie begab ſich, dem in der 
Nöte abgedrirckten, an dad königl. Generalfonmiiffariat gerichs 
* I gemäß*) “eine Deputation des 

.s Diefeg Reſcript Tautet fo: 


Die treue und innige Ergebenheit, weite er Magiſtrat/ 
„die Gemeindebevollmächtigten und geſammte Bürgerſchaft Une 
„rer Stadt Augsburg bei der Feier des Jahrstags Unſerer Wiäh— 
„rigen Regierung, den 16. Fehr. 1824, an den Tag gelegt haben, 
„ſind unserm Herzen theuer, und Wir werden mit Wohlseftflen 
„aus den Händen einer abzuordnenden Depntation die Denkmünze 
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Magiſtrates am 44ten März, nach Mlnchen, 1, Sieifand.eime 
huldvolle: Aufnahme, und brachtenihren Mitbürgern die füße 
Hofnung mit, den. gütigen Monarchen bald im: ihrer Mitte 
verehren und Ihm huldigen zu konnten. Fe näher diefer heiß⸗ 
erſehnte Zeitpunkt hetanrückte, deſto lebendiget ward es 
in unferer Stadt. Die Wirtheheufer konnten die von Nahe 
und Ferne ſelbſt aus Innsbruck,/ Reuti, Lindau, Ulm, 
Stuttgatdt ze.herbeigeſtrömten Fremden nicht faſſen. 
Sonnabend, der 31ſte July 1824 5 war der höchſterfreuliche 
Tag, an welchem der edle Sprbßßling des uralten Wittelsba⸗ 
cher⸗Stammes,unſer allgeliebter König; Maximiltan:T os 
ſeph, an det ‚Seite, Seiner anmuthsvollen Gemahlin Ca res 
kine, ſeinen feiarlichen. Einzug an r Atugbbunge Mauern: hielt, 
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ar. : zentpiangen welche den Malone das — an eine, 
„eier überliefern ſoll, in der fie ein Vorbild rühmlicher Gefins 
„nungen erkennen werden, die ihren Vätern die bleibende Huld 
„ihres Königs zu verbürgen geeignet waren. Wir ermächtigen 
„euch auf euren Bericht vom 19 v. M. dieſes dem Stadtmagiſtrate 
‚and ver Gemeindebevollmächtigten zu Augsburg zu eröfnen.“ 
München, den 4 März 1824: . 


wi Merimilien Yoseph. 
inet — or Graf v. Chürheim. 


— allerhöchſte Reſcript iſt den Bürgern Augs⸗ 
burgsjetzt und bei der Nachwelt ein ſehr wichtiges Doknnient, und 
das königl. Generalkommiſſariat wurde von dem Magiſtrat unterthä—⸗ 
niaſt gebeten, ſolches im Original in ihrem Archive aufbewahren zu 

» ‚Dürfen. Diefe höchſte Behörde erließ unterm 10 März 1824 Folgendes! 
—T „Das unterfertigte Generalkommiſſariat erſieht aus der ber 


..., „rictlicen Borftellung vom 9 d. M. mit Wohlgefalten , wie ehr 
+ I er Magiſtrat der Stadt Augsburg, die ihm durch dad allerhöch 


I, mie Rricrivt vom 4 d. begeugtei Huld unſers allergnadigſten Kö⸗ 
miss I ſchätzen weiß, und nimmt daher feinen Anjtand, dieſes, 
„dir toniat. Stadt Auaſburg ſo auszeichnende allerhbchſte Reſcript 
„den Magiſtrat hiermit inc Driginale zzuſtellen, damit daſſelbe 
um ewigen Andenken in, dem Axchipe deſſelben aufbewahret 
erdeũ möge.’ 
Bla scheratfonihirrarier. a 


FJyveiherr v. Graͤvenreuth. 
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Der“ Bliegerfchaft unbegraͤnzte Liebe hatte dem erhabenen 
Kbnigspaare einen ſchönen und feſtlichen Empfang bereitet, 
Ihm wurden ſchon auf der Poſtſtation Zusmarshauſen die 
erſten ehrfurchtsvollſten Begrüßungen Augsburgd durch eine 
dahin: geſchickte Abordnung des Magiſtrates dargebracht. 
Eine unzählige Menge Volkes erwartete die. königliche Fami⸗ 
lie mit Ungeduld in den Umgebungen des Wertachbrückethors, 
vor welchem eine koloſſale, von 8 chorintiſchen Säulen getra⸗ 
gene, Ehrenpforte mit paſſenden Sinnbildern und Inſchriften 
aufgerichtet war. Eine Eskadron des Aten Chevauxlegers⸗ 
zegimentd und eine Abtheilung der Landwehrkavallerie holten 
die Fönigliche- Familie auſſerhalb des Dorfes Steppach ein; 
Sie kam dort gegen halb 5 Uhr an. Sobald ſich der Zug 
nach der Stadt in Bewegung feßte, ritt eine halbe Eskadron 
Chevauxlegers voran, und die Landwehrkavallerie- Abtheilung 
und 12 blafende Poſtillons, mit dem Poſiſtall meiſier Gras⸗ 
hei und 2 Foniglichen Bereutern an der Spitze folgten. ; Un 
der Ehrenpforte ftand der Magiſtrat nebft den. Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten, um die erlauchten- königlichen ‚Gafte mit einer 
von dem erſten Bürgermeiſter Barth; gehaltenen Anrede aufs 
Chrerbietigſte zu bewilllommen. Innerhalb der Ehrenpforte 
und, von da an bid zum. -Schlagbaum war links auf 
der Anhöhe die deutſche Schuljugend aufgeftellt , „welche in 
angemeffinen Liedern ihre Dankbarkeit und innigfte Liebe für 
den König ausſprach, Wor dem Schlagbaume ter: Thorwache 
empfingen der Divifionsfommandant und Generalficutenant 
Graf von Prepfing und der Stadtfommandant, Öeneralmajor 
von Eppien, :die Ankommenden, wobei letzterer dem König auf 
einem ſammetnen Siffen die Schlüffel der Stadt überreichte, 
welche der König: mis den huldreichſten Aeußerungen . wieder 
zurück gab. Als der Zug nun unter dem Donner der Kanos 
nen von den Wällen und unger feſtlichem Glockengeldute zwi⸗ 
ſchen dem ‚in Reihen aufgeftellten öniglichen Linienmilitar 
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und der Landweht durch mehrere Hauptſtraßen nach dem Re⸗ 
ſidenzgebäude, in welchem die lang erſehnten königlichen Gäſte 
abſtiegen, ſich fort bewegte, ſchloß ſich noch eine unzählbare 
jubelnde Menſchenmenge demſelben an. In dem erſten großen 
Reiſewagen ſaßen der. König und die Königin; rechts und links 
des Schlages ritten die; Generalmajors von Epplen und von 
Theobald, weiter vorn aber. der Platzmajor und der Platzad⸗ 
jutant; in dem zweiten Wagen befanden ſich die drey reizen⸗ 
den und geiſtreichen Prinzeſſinnen Sophie, Marie, und 
Louiſe; und im offnen dritten Wagen war. der Prinz Earl 
mit feinen beiden Adjutanten, Bei der Annäherung des 
Königlichen Wagend an dad Portal der Domkirche bezeigte 
dad. dort in Chorkleidung aufgefiellte Domkapitel und vie 
übrige katholiſche Geiftlichkeit ihre Ehrfurcht, während die pror 
teftantifche Geiftlichfeit ebenfalld in Amtöfleidung bereit am 
Pertal: der heil, Kreuzkirche ihre Huldigung dargebracht hatte, 
Im innern Hofe der Refidenz hatten die Rektoren und Profefs 
foren der Studienanftalten ihre Zöglinge verfammelt, welche 
durch eine Deputation ihre herzlichfte Dankbarkeit und Erges 
benheit für dad Fönigliche Haus ausdrückten, unter dem Haupts 
portal aber eınpfing die Kreiöregierung „, den. Öeneraltommifs 
für und. Regierungsprafidenten Freiheren yon Gravenreuth an 
der Spige , aufs Ehrerbietigfte dad geliebte Königspaar, und 
führte ed. in die Sale des Nefidenzgebaudes ein, welche ſämmt⸗ 
lich von Huldigenden angefüllt waren. Der Jubel ded Volks 
war unbeſchreiblich groß, aber dad Frohlocken und Bivatrufen 
verdoppelte ſich, ald der König und die Königin zuerft allein, 
und dann mit den holden Prinzefiinnen und dem Prinzen Earl. 
huldreichſt an den. Fenfteen erſchienen. Nach einer kurzen 
Ruhe befuchten die allerhöchſten Herrfchaften das Iheater und 
wurden bei Ihrem Eintritt von der zahlreichen, glänzenden 
Verſammlung mit: endlofem Jubel begrüßt. Nach der Vor⸗ 
ſtellung ſtrahlte die Stadt im Glanz der herrlichſten Erleuch⸗ 


ruig. Dir zuChen des Jubelfeſtes am 16ten Februar ers 
baute Tempel ſtellte arsch. diesmal em flammendes Licht⸗ 
meer. dar, end ‘der: hohe Perlachthurm, alle großen üffentli⸗ 
hen Brunnen, ‚ändere öffentliche und Privargebaude glämzten 
im... herstichen Feuerſchmucke Der ‚König fuhr mis feiner 
Familie, die Beleuchtung zw ſehen, nach 40 Uhr von 
der Reſidenz dutch mehrere Hauptſtraßen; an den königli⸗ 
chen Zug ſchloſſen ſich mehtere hundert Kutſchen. Unermeßlich 
war die Menſchenmenge, welche bis zum andrechenden Mergen 
in allen Sttaßen aiif⸗ und — und die Luft mit Zus 
Bel’ erfltlte. 

Den folgenden Morgen — * —— — 
ſchaften dee Beſichtigung der v. Cotta'ſchen, von den Mechar 
nikern Konig und Bauer erfundenen Schnellpreſſe, des engli⸗ 
ſchen Inſtituts, des katholiſchen Waiſenhauſes, des Barbara 
von Stettenſchen Töchtererziehungsinſtituts/ der auf den Rath⸗ 
hauſe ausgeſtelllen Kunſtwetke an Gemälden, Zeichnungen 1c., 
dev Schöpplet⸗ und Hartmannſchen Kattunmanufaktur amd 
des ebangeliſchen Waiſenhauſes. Nach der großen Königlichen 
Mittagstafel begann dad von dem Magiſtrate im Schießgra⸗ 
ben, der wie bekannt ſeit Jahrhunderten der Hauptvergnü⸗ 
gungsort det Augsburger iſt, angeordnete große Volksfeſt, das 
Altes an Pracht übertraf, was man in dieſer Urt bisher geſe⸗ 
hen, und wobei namentlich ein altherkömmliches Armbruſt⸗ 
ſchießen und eine Ausſtellung der Augsburglſchen Induficies Er⸗ 
zeugniſſe ſtatt hatte. Man hatte den Schießgraben bedeutend 
erweitert und auf mannigfaltige Weiſe⸗ verziert; dennoch 
konnte er’ nicht faſſen die unzählige Volksmaſſe, die dort 
zuſammengeſtrömt war. In des Schiehgrabend - Mitte war 
füt die allerhöchſten Herrichaften ein geſchmackvolles, blos 
aus Augsburgiſchen Fabrikaten verfertigtes Zelt aufgeſchlagen, 
welches der’ König als ein Andenken an dieſen feſtlichen Tag 
huldvollſt anzunehmen von dem Magiſtrat im Namen der Stadt 
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gebeten wurde. Gleich nad) der Ankunſt der mit unbeſchreibli⸗ 
chem Jubel empfangenen allechechfien Herrſchaften ſetzte ſich 
der Schützenzug in Bewegung, voran 14 gleichgekleidete J Jüng⸗ 
linge mit den Preisfahnen und dem Hauptgewinnſte (einem 
fiarf vergoldeten Silberpokal mit Unterſatz); während des Zu⸗ 
ges! ward ein eigenes, für die Feſtlichkeit vom, Magißrats- 
rathe Philipp Schmid gedichtetes Lied nad) der beliebten Mer 
lodie des Jägerchors aus dem Freiſchithen geſungen. Dem 
König wurde eine zierlich gearbeitete Stahl-Armbruſt und 
der Königin eine ſilberne Platte in. getriebenet Arbeit, das 
obere Ende der Maximiliansſtraße mit dem Tempel vom 16ten 
Februar und dem verſammelten Volke vorſtellend, überreicht. 
Bald ſah man die königliche Familie unter Ihren Sie lieben⸗ 
den Kindern wandeln, und es läßt ſich kein würdigeres Bild 
eines Königs und einer Königin denken, es kann Fein herzerhe⸗ 
benderes Schauſpiel geben, als Augsburgs Bewohner in jenem 
Augenblick genoſſen. Die angeordneten Volksbeluſtigungen 
dauerten bis zum Einbruch der Nacht fort. Es war in der neunten 
Stunde, als die allerhöchſten Herrſchaften die feſtliche Verſamm⸗ 
Jung verließen, ſcheidend mit ſeelenwollem Gruß und begleitet von 
herzlichen Zuruf. Nach 10 Uhr beehrten Sie den von dem 
Magiftrat in dem beruhmten Saale des ehemals von Libert: 
fihen, jegt von Schätzler'ſchen Haufed veranftalteten glänzen: 
den Feſtball mit Ihrer. beglückenden Gegenwart. Aus. mehr 
als taufend Perfonen beftand die Berfammlung, die, ſobald 
fie die Hochgefeierten anfichtig ward, in die. lauteften Freu: 
denöbezeugungen fi) ergoß. Zwölf junge Tochter aus unferer 
Stadt, fammtlich in die baierifche Nationalfarbe gekleidet, 
brachten den Foniglichen Gaften die Huldigungen der Gefeil 
ſchaft in einem dazu eigends gedichteten und voni Mufikdirefs 
tor Häusler in Muſik gefeten Hochgefange-dar, während def 
fin dem König ein: Eichenfranz, ' der’ Königin aber ein 
Blumenftrauß überreiht ward. Der nin beginnende Tanz 
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war ſehr belebt. Als die allerhöchſten Herrſchaften, an denen 
die Augen und Herzen aller Anweſenden voll Entzücken, Liebe 
und Dankbarkeit hingen, gegen halb 1 Uhr ſich entfernten, 
folgte Ihnen ein begeiſtertes, in mehreren ſich fortwährend 
ſteigenden Wiederholungen ertönended Lebehoch zu den Wagen 
hinab, Der Ball verlängerte fi) bid zum andern Morgen, 
wo jeder, tief bedauernd die Flüchtigkeit des koſtlichen Ge⸗ 
nuſſes fih von der Geſellſchaft trennte, 

Mar an den unvergeßlichen Jubeltagen des zi ſten July 
und Aften Auguſt 1824 das Herz in aller Bruſt fröhlich aufges 
wallt, fo fah nun am dritten Tage die ganze Stadt mit nas 
menlofer Wehmuth die Stunde nahen, welche die Hochgefeierten 
aus ihrer Mitte wegnehmen würde, Um 10 Uhr erfolgte die 
Abreiſe. Es mar ein rührendes Echaufpiel, ald eine uner⸗ 
mefliche Menfchenmenge in dichten bunten Reihen die Stras 
Ben, wodurch die allerhöchfien Herrfchaften fuhren, deckte, 
ald fie um den Wagen des geliebten Königspaares fich drängte, 
und dieſem ein taufendftimmiged herzliches Lebehoch zurief, 
Schon verloren fi) die Wagen aus dem Gefichtöfreife- der 
weit bis tiber Augsburg: MWeihbild nachgeflutheten Menge, 
nur dad unaufhorliche laute Lebehoch, der gerührtefte Dank 
und die glühendſten Segenswünſche trugen die Flügel des 
Windes an der theuern Herrfcherfamilie Ohr. | 

Noch vor Seiner Rückreiſe nach München erließ der hulde 
reiche König an den Generalfommiffar und Regierungspräfidens 
ten Freiheren von Gtavenreuth ein flie den Magiftrat und die 
Bürgerfchaft Augsburgs höchſt erfteuliches Reſcript *) und 


7 Es iſt folgenden woͤrtlichen Inhalts: 


Marimilian Joseph, 


von Gottes Gnaden König von Baiern, 
Indem Wir von bier die Zurückreiſe in Unſere Haupt» und 
Reſid enzſtadt antreten, Fönnen Wir und nicht verfagen, das ganz be⸗ 
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machte den katholiſchen und evangeliſchen MWaifenhäufern , dem 
englifchen Inftitut und dem evangelifchen Armenkinderhaufe 
1600. Gulden zu gleichen Theilen zum Geſchenke. 

Vorüber war nun der. fröhliche. Taumel, der fich durch 
die begllickte Stadt gewälzt hatte; die vielen Fremden zer⸗ 
ſtreuten ſich ſämmtlich wieder, und Augsburg fanf in den 
Schooß feiner vorigen Ruhe und Stille zurück. Uber uns 
a werden. die — Sa. der aus: der 


Y- Ju 


fondere — über die Aeußerungen treuer Anhänglichkeit zu 
erkennen zu geben, welche Uns während Unſeres Aufenthaltes hie⸗ 
ſelbſt, von allen Seiten entgegen gekommen ſind. 
Wenn Wir bisher ſchon die Stadt Augsburg, welche ſich 
durch die ausgezeichnete Handeld+ und Gewerbs ⸗ Betriebfamkeit ihrer 
Büurgerſchaft einen überall achtbaren Namen erworben hat, als eine 
"der fchönften Zugehörungen Unierer Krone anerkannt haben: fo 
‘ finden Wir in der, von den Einwohnern fo feierlich, und eirihellig 
ausgefprochenen Liebe gegen Uns ein ganz unichägbares Gut für Un⸗ 
fer Herz: umd gleih wie die Erinnerung an die eben verfloſſenen 
Tage Uns die Verpflichtungen Iandesväterlicher Fürforge für eine 
der erſten Kommumitäten Unſeres Reiches im verdopelten Manfe 
auflegt, fo knüpft ſich auch am eben diefe Erinnerung die zuverfichts 
lihe Erwartung, daß die bei Unſerer Anwefenheit mit Vergnügen 
wahrgenommene webereinftimmung der Gefinnungen gegen Uns, 
den König, das bleibende Unterpfand eines mir voller Eintracht zus 
fammenwirfenden Gemeingeiftes fein werde, wodurd allein das Ges 
deihen der Bürgergemeinden und Unſerer auf diefen Zweck berech⸗ 
neten Anordnungen geficbert und befördert werden Fann. 
Uebrigend bezeugen Wir Eud und Unferen Behörden hiefelbft, 
insbefondere auch dem Stadtmagiftrat, Unſere vollkommene Zufrieden 
heit mir den dienfteifrigen Bemühungen in Leitung und Unterftügung 
der getroffenen, in lobenswürdiger Ordnung ausgeführten Anftalten, 
und tragen Euch auf, Unfere gegenwärtige Erflärung auf geeignete 
Weiſe befannt zu machen. 
Augsbu rs / am 2ten Auguſt 1824. 





Saar Joseph. 
An den königl. Generals | I; 
Kommiſſär und Regie Graf v. Thardeim. 


rungs· Präfidenten Frei⸗ | 
herenv. Gravenreuth. a; 


afperefetin ebnigtihen Familie in Agebucge Sahrbüchern 
Illinzen *). 

Am 12ten‘ Oktobert 1825 hatte noch dinfere Stadt das 
Närhehöfeft des Konigs mit herzlicher, allgemeiner Theilnahme 
gefeiert. Noch waren 'die frohen Tone der begtifterten Freude 
hiche verklungen, "als die am 13tch in der fünften. Abend. 
ſtunde eingeteoffens ı und fich wie ein Lauffeüer in ter. Statt 
Hetbreitende, tieferfgutkeitde Nachticht von dem ploͤzlichen Ab⸗ 
leben Deſſen, der noch am vorigen Tage Segentand unſeres ge⸗ 
meinſamen Jubels geweſen war, Alles in Traner und Kummer 
verſenkte. Mittionen Unterthanen hatten Maximilian Joſeph 
mit ihrer Liebe ſchitzend umgeben; Millionen aufs Naie die 
Segnungen des Himmels, von dem er-herabgeftiegen zu feyn 
ſchien, für Ihn erfleht; ein ſehr hohes Alter ſchien Ihm von 
der Vorſehung beſtimmt zu ſeyn — und Er war nicht mehr! Er, 
der kebendſorgende Bater ſeines Bolkes, der milde, leutſeelige 
Behauicher Baierns, Der beſte der Könige, geliebt, verehrt 
felbft von ganz "Europa; «in Schlagfluß Hatte plöglich, 
während des Schlunimers in der Nacht vom 12. aufden 13ten 
Oktober zu Nymphenburg feinem Leben ein Ende gemacht, nad)= 
dem ee mit der Königin und der ganzen. königlichen Familie 
bei. dem von dem vuſſiſchen Gefandten Grafen von Woronʒow 
veranſtalteten glänzenden Feſte gegenwärtig geweſen war. 
Auch in unſerax Stadt wurden die Haupttrauetrgottes— 
dienſte für den verſtorbenen König am 26, 27 und 28ften Of: 
tober im Dom und am 2gſten in der yceichanſchen Haupt⸗ 


*) Eine ſehr umſtaͤndliche, in jedes Detail Hnhehente Beſchrei⸗ 
bung der Feſte, welche wir unſerer hohen Regentenfamilie 
zu Ehren feierten, hat der durch mehrere Hterarifche Produkte 

spefannte „Auguſt Adam‘ unter dem Zitel: „Augsburg 
Zubeltage im Jahre 1824" herausgegeben. Sie ift bei 
J. C. Wirth erſchienen, und nimmt ſchon durch ihr elegantes 
Aeufferes für ſich ein. 
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pfarrkirche zu St. Anna, jo wie den Tag zuvor bei Et. Ul⸗ 
rich und den Barfüßern auf die würdevollſte Weiſe gefeiert, 
und die tiefſte Rührung dabei ſprach es aus, daß Marimis 
lian Joſephs Andenken im Segen bei Allen fortleben wird. 

Der vielgeliebte Erſtgebotne des Dahingeſchiedenen trat 
ſogleich die Regierung an, und widmete dem Wohle ſeines 
Volkes die raſtloſeſte Thätigkeit. Indem Weisheit, Gerech— 
tigkeit, Großherzigkeit und Wohlwollen jeden ſeiner Regenten⸗ 
ſchritte bezeichnen, ſäete König Ludwig J. ſchon in dem 
kurzen Zeitraum ſeiner beglückenden Herrſchaft die unvergäng⸗ 
lichſten Hofnungen? in Jede treue Unterthansbruſt. Heil und 
Segen dem König! Möge der Cwige Ihn lange, lange er— 
halten, und ſeinen erlauchten — bis zum Ende 
der Welt ſegensreich fortblühen laſſend | —J— 

Dieß iſt ein Umriß der höchſt inteeffanten Gaſchichten 
Augsburgs vom Anbeginn bis auf unſere Tage. Ich ſchließe 
denſelben mit dem Wunſche, daß der Stadt, nad) fo mans 
hen Stürmen, nad) jo manchen Leiden, nad) jo mancher 
Noch fortdauernde Ruhe und Erholung werden, daß ihr 
Wohlſtand neu und ungeftört emporbluhen, daß fie auf 
immer von einem getreuen, fittlichen, dad Gute «eifrig wollen— 
den, feinem Königshauſe herzlich ergebenen Volke bewohnt 
werden möge, und daß fomit die jegigen und kommenden 
Augsburger duch ihre Qugenden an die der Vorzeit erin—⸗ 
nern mögen! ! 





Drudfe br et. 





Seite 22 Zeile 6 von oben Lied: abwechſelndem 
— 23 — 5 von umten lieg? aber wandten fie,ihre Waffen gegen 
die Herzoge der ventichen ꝛc· 
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